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V o r w^ o r t. 



Das vorliegende Buch ift aus einem im Leipziger 
Verein für Erdkunde gehaltenen Vortrag über die Lage 
des Paradiefes erwachfen. Diefer Vortrag erregte In- 
tereffe und viele Blätter brachten Referate, aber nicht 
ohne unterlaufende Mifsverftändniffe, fodafs ich befchlofs, 
ihn drucken zu laffen und zugleich meine Anficht ein- 
gehender zu begründen. Aber erft im November 1880 
konnte ich an die Ausführung gehen und auch von da 
ab fchritt die Arbeit nur langfam und mühfam vorwärts. 
Nicht wenig Zeit und Kraft forderte die Bewältigung der 
maffenhaften Literatur über die Paradiefesfrage, und doch 
hatte ich das oft erwartungsvoll in die Hand Genommene 
faft durchgängig hinter mich zu werfen. Mein eigenes 
Buch ift wohl kaum eine Bereicherung diefer an dem 
Problem fruchtlos fich abmühenden Verfuche: meine An- 
ficht bafiert in allen Hauptfachen auf der monumentalen 
babylonifch-aflyrifchen Literatur und auf Ermittelung der 
zwar verwifchten, aber immerhin noch zu entziffernden 
Linien der Stromläufe Babyloniens. Die bisher immer 
noch angenommene Abhängigkeit Ifraels von den religio fen 
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Vorftellungen der Perfer und Inder wird durch meine Dar- 
legung in ihrer ftärkften Pofition erfchüttert wie andrer- 
feits die noch vor wenigen Jahren nicht geahnte aller- 
innigfte Verkettung diefes Volkes mit Babylonien von 
neuem in helles Licht gefetzt wird. 

Als ich in meiner Abhandlung über das Paradies 
Anhang I, II u. f. f. citierte, ahnte ich nicht, dafs diefe 
Anhänge fich mir unter der Hand fo wie fie jetzt vorliegen 
ausdehnen würden. Nachdem es mir gelungen, manche für 
die Geographie Babyloniens und die altteftamentlichen 
geographifchen Namen wichtigen Funde zu machen, wurde 
ich von diefen Unterfuchungen dermafsen angezogen, 
dafs ich nicht ruhte, bis ich die gefamte bis jetzt ver- 
öffentlichte Keilfchriftliteratur, auch die in dem inzwifchen 
erfchienenen V. Bande des Londoner Infchriftenwerkes 
enthaltene, famt der unveröffentlichten meiner eigenen 
Sammlungen geographifch durchforfcht hatte. So ent- 
ftanden die fünf Anhänge. Dafs bei Benützung der arabi- 
fchen Geographen des Mittelalters und mittelft umfaffen- 
deren Studiums der fyrifchen Literatur, befonders auch 
durch Konfrontierung der ägyptologifchen Forfchungen 
vor allem Mariette's und Brugfch's vieles hätte abfchliefsen- 
der, vollkommener gegeben werden können, weifs ich 
wohl; aber Einer kann nicht Alles, am allerwenigften auf 
Ein Mal. Meine Darftellung des Mündungsgebietes des 
Euphrat und Tigris in ältefter hiftorifcher Zeit und meine 
fonftigen Studien zur alten Geographie Babyloniens find, 
hoffe ich, fchon in diefem ihrem noch lange nicht abge- 
fchloffenen Zuftand geeignet, in vielen Punkten klarer 
fehen zu laffen und demjenigen, der das Glück hat, ^n 
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Ort und Stelle zu forfchen, das Land des einftigen Para- 
diefes felbft zu durchwandern und wohl gar an die alten 
Ruinenftätten mit ihren fchier märchenhaften Schätzen mit 
dem Zauberftabe des Spatens anzuklopfen, manchen fiebe- 
ren und erfolgreichen Wink zu geben. Ebenfo wird fich 
meine Befchränkung von Aram auf das linkseuphratifche 
Gebiet, der Nachweis des rein kanaanäifchen Charakters 
fämtlicher Reiche jenfeits des Euphrat, von Karkemifch 
bis Hamäth und Damask, welchen ich vielleicht noch ent- 
fchiedener hätte ausfprechen können, wohl ficher bewahr- 
heiten und damit zugleich der Entzifferung der hettitifchen 
Infchriften zu gute kommen. Als fchönfte Frucht diefes 
Buches freilich gälte es mir, wenn es etwas dazu beitrüge, 
die Gegner der AfTyriologie innerlich zu überwinden und 
die Überzeugung von der Sicherheit, Verwendbarkeit und 
hervorragenden Wichtigkeit der aflyrifch-babylonifchen 
Denkmalforfchung immer allgemeiner zu befeftigen; wenn 
es dazu mitwirkte , der AfTyriologie auf den deutfchen 
Univerfitäten ebenden Rang eines felbftändigen Lehrfaches 
zu erobern, welchen andere um nichts höher flehende 
Zweige der Gefchichts-, Altertums- und Sprachwiffenfchaft 
bereits innehaben. 

Öffentlich danke ich hiermit meinen lieben Freunden, 
den Herren Dr. Eduard Meyer und Oskar von Lemm 
für freundliche Unterflützung mannigfacher Art, obenan 
aber meinem vielbewährten Freund und StudiengenofTen, 
Herrn Dr. Paul Haupt in Göttingen, welcher erfl kürz- 
lich wieder durch feine Entdeckung, dafs das nichtfemiti- 
fche Idiom der babylonifch-afTyrifchen KeilfchriftJenk- 
mäler fich in verfchiedene Dialekte fpalte, feinen fcharfen 
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und glücklichen Forfcherblick rühmlich erwiefen hat. Er 
hat fich nicht nur einer Korrektur der Druckbogen unter- 
zogen, fondern mir dabei auch eine Reihe willkommener 
Fingerzeige gegeben. 

Es war eine fchwere Arbeit, fchwer in fich, mannig- 
fach erfchwert von aufsen, und nun da ich endlich am 
Ziel bin und zurückblicke, treten mir aufser dem Mangel 
ftrenger Einheitlichkeit in der Transkription, welcher wohl 
der verzeihlichfte ift, auch fonft Mängel entgegen. Indes 
wird ja unter dem, was mühfam aus tiefem Schachte ans 
Licht gefördert ift, auch manches feuerbeftändige Metall 
fein. Möchte die Wiffenfchaft des Altertums und insbe- 
fondere die biblifche Wiffenfchaft dies herauserkennen 
und ihrem Fortfehritte dienftbar machen, welchem die 
Affyriologie in Sprach- und Kultur- und Religionsge- 
fchichte ein weites Feld und eine vielverheifsende Fer- 
fpektive eröffnet hat. 

Leipzig, Mitte Juli 1881. 

Friedrich Delitzfch. 
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Astirn. Stand, oder einfach Stand. : Deff. fog. Standard-Infchrift, Lay. i 
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Salm. Co.: Zwei Stierkolofs-Infchriften Salmanaffars II (860 — 825), 
veröffentlicht Lay. 12 — 16. 46 — 47, citiert nach meiner nächfldem zu 
veröffentlichenden neuen Ausgabe. 

Salm. Mo.: Delf. Monolith-Infchrift, III R 7—8. 

Salm. Ob.: Deff. Obelisk-Infchrift, Lay. 87—98. (Ob. I. II etc. « Lay. 98). 

Sams.: Obelisk-Infchrift Samflramäns (825—812), I R 29—31. 

Tig. jun.: Thontafel-Infchrift Tiglathpilefers II (745—727), II R 67. 

Sarg.: Cylinder-Infchrift Sargons 11 (722 — 705), I R 36. 

Sarg. Cyp. : Deff. Infchrift auf dem in Cypern gefundenen Monolith, III R 1 1. 

Khora. : Oppert-M^nant, Les Fastes de Sargon, traduits et publi^s d'apres 
le texte assyrien de la grande inscription des salles du palais de 
Khorsabad. Paris 1863. 

Dour. Sark.: Oppert, Les Inscriptions de Dour-Sarkayan (Khorsabad) 
provenant des fouilles de M. Victor Place. Paris 1870. 

Sanh.: Sechsfdtiges Prisma Sanheribs (705 — 681), I R 37—42. 

Sanh. Baw.: Deff. Felfeninfchrift von Bawian, III R 14. 

Sanh. Grot.: Lay. 63 — 64 (meine Zeilennumerierung rechnet die Über- 
fchrift nicht mit und differiert hiernach von Lay. um je eine Zeile). 

Sanh. Konst.: Deff. jetzt in Konflantinopel befindliche Steininfchrift, I 

^ 43-44. 
Sanh. Kuj.: Deff. Infchrift auf den Kujungik-Stieren, III R 12—13. 

Sanh. Rasa.: Sanherib-Cylinder der Raffam'fchen Sammlung. 

Sanh. Sm.: George Smith, History of Sennacherib. London 1878. 
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Asarh.: Sechsfeitiges Prisma Afarhaddons (68i — 668), I R 45 — 47. 

Asurb. (Sm.): George Smith, History of Assurbanipal. London 187 1. 

19'eb.: Stein platteninfchrift Nebukadnezars, I R 53 — 58. 

Neb. Bora., bez. Bab. und Senk.: Cylinder-Infchriften Nebukadnezars 
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Neb. Qrot.: Deff. zuerft von Grolefend. veröffentlichte Cylinder-Infchrift, 
I R 65-66. 

Nerigl. : Cylinder-Infchrift Nerigliffars, I R 67. 

Beh. f NR. und die übrigen Achämenideninfchriften find in der herge- 
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Thontafeln des Britifchen Mufeums bed. Kujungik, Sin. Smith, R. 
RafTam. Die Syllabare Sa, Sb fowie der Eponymenkanon Cb find 
nach meinen Affyrifchen Lefellücken, 2. Aufl., Leipzig 1878, citiert. 

£. M. n. : Jules Oppert, Expedition scientifique en Mesopotamie. Tome 
II, Paris 1859. 
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Giefsen 1872. 
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Sonstige Vorbemerkungen. 

In der Abhandlung über das Paradies wurden, abgefehen von der ia 
Winers Biblifchem Realwörterbuch unter .,Eden" und in Preffel's Artikel 
„Paradies" in Herzogs Real-Encyklopädie, XX, zufammen gedeihen Literatur, 
obenan die folgenden Schriften benützt und citiert: E. Bertheau, Die der 
Befchreibung der Lage des Paradiefes Genes. 2, 10 — 14 zu Grunde liegen- 
den geographifchen Anfchauungen. Ein Beitrag zur Gefchichte der Geogra- 
phie. Göttingen 1849. 59 PP- Franz Delitzfch, Commentar über die 
Genefis. Vierte Ausg., Leipzig 1872. S. 120 — 125. Augufl Dillmann, 
Die Genefis. Leipzig 1875. S. 45 — 73. Der f., Artikel „Eden" in Schenkels 
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Friedrich Keil, Biblifcher Commentar über die Bücher Mofe's. Erfter 
Band: Genefis und Exodus. Dritte Aufl., Leipzig 1878. S. 54 — 58. 80 — 82. 
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EINLEITUNG. 

Wortlaut und Wortsinn 

der altteflamentlichen Paradiefeserzählung. 

I. Das zweite Kapitel der Genefis oder des erften 
Buches Mofis erzählt, indem es von der Schöpfung des Men- 
fchen zum Sündenfall überleitet, Vers 8 — 15 Folgendes: 
„Und Jahwe -Elohim pflanzte einen Garten in Eden 
oftwärts und fetzte darein den Menfchen, welchen er 
gebildet. Und Jahwe-Elohim liefs aus dem Erdreich 
auffpriefsen allerlei Bäume, lieblich anzufehen und gut 
zu effen, und den Baum des Lebens inmitten des Gar- 
tens und den Baum des Erkeniaens von Gut und Böfe. 
Und ein Strom ging aus von Eden, den Garten zu be- 
wäfTern, und von dort trennte er fich und ward zu 
vier Anfängen. Der Name des ^ erften war Pifchon; das 
ift der, welcher das ganze Land der Chawila umfliefst, 
wofelbft das Gold ift — und das Gold felbigen Landes 
ift gut — , dortfelbft ift das Bedolach und der Scho- 
hamftein. Und der Name des zweiten Stromes war 
Gichon; das ift der, welcher das ganze Land Kufch 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. I 
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umfliefst. Und der Name des dritten Stromes war 
Chiddekel; das ift der, welcher an der Vorderfeite von 
Affur fliefst. Und der vierte Strom, das war der Phrat. 
Und Jahwe-Elohim nahm den Menfchen und liefs ihn 
nieder im Garten Eden, ihn zu bebauen und zu be- 
wahren." 

2. Es ift hier die Rede von dem Wohnfitz, welchen 
Gott dem erftgefchaffenen Menfchen anwies und welcher 
nachmals der Schauplatz des Sündenfalles wurde; Es 
war ein Baumgarten, ein Park voll lieblicher frucht- 
tragender Bäume, bewäffert von einem Strom, und von 
fo einzigartiger, wunderbarer Pracht, dafs Gott 
felbft ihn gepflanzt haben mufste, wie denn der Garten 
anderwärts geradezu „Garten Jahwes" (rtW""]!! Gen. 
13, 10. Jes. 51, 3), „Garten Gottes" (DN'i'bÄ"')? Ez. 28, 
13. 31, 8; DN^'b^Jl"']? Ez. 31, 9) genannt wird. Diefer Gar- 
ten oder, wie der auf die Uberfetzung der Septuaginta 
zurückgehende Sprachgebrauch zu fagen pflegt, diefes 
Paradies^ erfcheint zwar wegen der beiden Bäume in 
feiner Mitte, welche durch ihre Früchte fittliche Erkenntnis 
und unfterbliches Leben mitteilen, als ein ganz abfonder- 
licher, wunderfamer Garten, aber deshalb darf das Para- 
dies, der Aufenthaltsort des erften Menfchen, nicht etwa, 
wie man geglaubt hat, im Himmel oder im Bereich des 
Mondes oder fonftwo aufserhalb der Erde gefucht wer- 
den,- fondern nach dem klaren Wortlaut der biblifchen 
Erzählung nirgends anders denn auf der Erde. Und 
zwar gilt dem Erzähler das Territorium des Paradiefes als 
noch zu feiner Zeit vorhanden, ebenfo wie es fich der 
Prophet Ezechiel als noch beftehend gedacht hat, wenn 
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er cap. 31, v. 9 Jahwe fprechen läfst: „Schön habe ich 
Affur gemacht durch die Menge feiner Zweige, fodafs es 
neideten all die paradiefifchen Bäume, die da fmd im 
Garten Gottes." Denn obfchon der jahwiftifche Erzähler 
das Bild, welches er vom Paradiefe entwirft, in den Rah- 
men der Vergangenheit einfafst^, fo thut er dies doch 
nur deshalb, weil er eben von dem Garten, wie er uran- 
fänglich gepflanzt wurde und wie er damals fchon in der 
Urzeit fich darftellte, berichtet, nicht deshalb, weil ihm 
der Garten als etwas feit dem Sündenfall oder der Sint- 
flut fchlechthin Verfchwundenes gilt — mit keinem Worte 
giebt er auch nur entfernt zu einer folchen Unterftellung 
Anlafs. Was aber mehr ifl als dies: die ganze Erzählung 
macht, wie jeder unbefangene Lefer zugeben mufs, den 
Eindruck, dafs fich ihr Verfafler für feine Perfon völlig 
klar ifl über die Lage des Paradiefes, und dafs es ihm 
darauf ankommt, auch von feinen Lefern voll und ganz 
verftanden zu werden. Seine Schilderung enthält An- 
haltspunkte und Fingerzeige genug, welche diefe Abficht 
des Erzählers deutlich erkennen laflen. Unfere nächfle 
Aufgabe ifl: es, den Sinn feiner einzelnen Angaben 
im allgemeinen richtig zu fafl"en. 

3. Der Garten war in Eden ("jiS;, LXX: "Gö^p) ge- 
pflanzt; von Eden ging auch der Strom aus, der den 
Garten bewäflern foUte. Dafs unter diefem Eden ein 
Land oder Landftrich zu verliehen ifl, leuchtet ein; wel- 
ches befondere Land aber der Erzähler im Sinne hat, 
läfst fich durch den Namen als folchen für uns nicht mehr 
— vielleicht dürfen wir fagen: noch nicht — beftimmen. 
So viel ill klar, dafs diefes y\^ mit keinem der Länder 
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oder Bezirke "jl^ identificiert werden darf, welche fonft im 
Alten Teftament namhaft gemacht werden. Zwar die 
verfchiedene Vokalifation wird nicht als triftiger Gegen- 
grund geltend zu machen fein, obwohl fie immerhin auf 
richtiger Tradition und nicht lediglich auf Unterfcheidungs- 
trieb der Maffora beruhen mag, aber andere Gründe fpre- 
chen gegen die Identificierung. Die in Telaffar wohnen- 
den Bene-Eden (']i:j-''?a), welche 2 Rg. 19, 12 (= Jef. 37, 
12) hinter Gozan, Charan und Re^eph als gleichfalls von 
Sanheribs Vorfahren zu Grunde gerichtet genannt wer- 
den, find, wie wir jetzt wiffen, Eins mit dem fyrifchen 
Stamm und Bezirk Bit-Adini d. i. „Adins Haus", welcher 
in den Annalen Affurna^irpals und SalmanaiTars mehr- 
fach erwähnt wird und fich mit Sicherheit im weft- 
lichften Mefopotamien an beiden Ufern des Euphrat 
nordwärts von der Mündung des Baiich auf dei< Linie 
etwa der heutigen Städte Aintäb und Urfa nachweifen läfst. 
Ebendiefes Volk und Gebiet der Bene-Eden wird auch 
unter dem Eden CjliJ) zu verftehen fein^ welches Ez. 27, 
23 zufammen mit Charan und Kanneh genannt wird als 
mit Saba ebenfo wie mit Tyrus in Handelsbeziehungen fle- 
hend und, wie es fcheint, Zwifchenhandel zwifchen den bei- 
den berühmten Plätzen betreibend; es pafst dies genau auf 
das Volk Bit-Adini, deffen Hauptftadt Tilbarfip, das heutige 
Biregik am linken Euphratufer, nicht nur der Knotenpunkt 
der wichtigften Handelsftrafsen zwifchen Syrien und Mefo- 
potamien, Aflyrien und Babylonien^ fondern zugleich der 
Ort war, von welchem an der Euphrat fchiflfbar wird und 
welcher darum, von alters her durch feinen Schiffsbau be- 
rühmt, den Handelsverkehr auf dem Euphrat abwärts zum 
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perfifchen Meer beherrfchte (Näheres in Anhang III). Dafs 
Eden, das Land des Paradiefes, mit diefem Eden, welches fich 
weftwärts noch über den Euphrat hinaus erftreckte, nicht 
identificiert werden kann, ift klar. Das Nämliche gilt natür- 
lich von dem Bet-Eden Cjl? ^^''r!)» welches Amos i, 5 in 
Verbindung mit Damaskus vorkommt, mag diefes nun für 
das in Cölefyrien gelegene riapdöeiaos des Strabo PCVI, 
2 §. 19) und Ptol. (V, 15. 20), das Paradisus des Plin. 
(V §. 82) zu halten oder mit Wetzftein (fiehe Delitzfch, Je- 
faia, 3. Ausg., S. 702) als eine zur Zeit des Propheten Amos 
übliche poetifche Bezeichnung der Stadt Damaskus felbft 
anzufehen fein: die Vokalifation n^ M^'S (nicht VVP tT'a!) 
läfst uns ohnehin beide Deutungen wenig wahrfcheinlich 
fcheinen, und es ift wohl möglich, dafs auch unter die- 
fem Bet-Eden jenes keilfchriftliche Bit-Adini zu verftehen 
ift^. Urteile man übrigens über die drei biblifchen Eden 
(11?) ^^^ "™^^ wolle — keinesfalls ift dem Erzähler zuzu- 
trauen, dafs er bei dem Bericht über die Pflanzung des 
Gottesgartens im erften Anfang der Weltfchöpfung geo- 
graphifche Begriffe verhältnismäfsig junger Zeit und be- 
fchränkteften Umfangs in Anwendung gebracht habe. 

Aber freilich, auch die heutzutage faft allgemein üb- 
liche Anficht von Eden", dem Lande des Paradiefes, als 
einem freierfundenen, fpecififch hebräifchen emblemati- 
fchen Namen mit der Bedeutung „Wonneland** hat man- 
cherlei Bedenken gegen fich. Wohl konnte Gan-Eden 
(n?"1l) ^^^ feiner urfprünglichen Bedeutung „Garten des 
Landflriches Eden** für den Hebräer unwillkürlich in die 
andere „Garten der Wonne** (vgl. LXX: uiapaSeiaos [ths] 
Tpu4)Hs) und weiter in „Garten des Namens Wonne** über- 
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gehen; aber das einfache Eden "jiSf konnte doch kaum als 
Eigenname mit der Bedeutung „Wonneland** verwendet 
werden: es liefse fich "jlif f ^Ä erwarten, wie das Land, wo- 
hin Kain fich wendet, lis f^Ä »Land des Umherirrens ** 
heifst. Überhaupt ift das Wort 'Jl? in der Bedeutung 
„Luft, Wonne, Anmut« fonft nur im Plural D^?!?^ (Pf. 36, 9. 
2 Sam. I, 24) nachweisbar ^ und endHch fcheint mir bei 
einer Erzählung, welche zugegebenermafsen nicht auf 
paläftinifchem Boden erwachfen ift und dazu im übrigen 
lauter hiftorifch gegebene geographifche Namen ent- 
hält, ein völlig freierfundener hebräifcher Name feine 
Mifslichkeit zu haben : denn hatte ihn erft der betreffende 
Schriftfteller erfunden, fo war er unverftändlich oder zum 
mindeften mifsverftändlich ; hatte ihn aber das Volk er- 
funden, fo kann es ihn gewifs höchftens aus einem an- 
dern fremdfprachigen Namen volksetymologifch umge- 
ftaltet haben. 

Ueber den Namen und damit die Lage des Landes 
Eden dürfte daher Sicheres bis jetzt nicht auszufagen 
fein. Alle Vermutungen, die fich etwa ausfprechen laflen 
und die auch wir in §§ 33 und 43 vorbringen werden, 
haben vorderhand noch keine Bedeutung. 

Auch die Notiz cap. 4, 16 — 17, wonach Kain, als 
er von Gott weggezogen war, fich im Lande Nod (lia) 
gegenüber von (traif?) Eden niedergelaffen und die dort 
gebaute, nach des Erzählers Meinung allererste Stadt mit 
dem Namen feines Sohnes Henoch (-jiDH) genannt habe, 
ift zur Zeit noch zu wenig klar, um aus ihr etwas für die 
Lage des Landes Eden zu entnehmen. 

So mufs es augenblicklich genügen, einfach den 
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Thatbeftand feftzuftellen. Das Land, in welchem der Gar- 
ten gepflanzt war, nennt der Erzähler )l^ (Gen. 2, 8. 10); 
der Garten felbft heißt bei ihm wie auch fonft 'Jl5"*jä (Gen. 
2, 15« 3, 23. 24. Joel 2, 3. Ez. 36, 35) und dann fchlecht- 
weg 11? (Jef. 51, 3. Ez. 28, 13; 31, 9. 16. 18; auch Gen. 
4, 16 wird vom Garten verftanden werden dürfen) — der 
Name des Ganzen fcheint auf den Teil, den nicht notwendig 
örtlich, aber fachlich centralen Teil übertragen zu fein. 
4. Dagegen find für die geographifche Lage des 
Landes und des Gartens Eden im Allgemeinen etwas be- 
ftimmtere Anhaltspunkte gegeben. Zwar aus den Worten 
„Gott pflanzte einen Garten in Eden oftwärts ** (Dl'g'Q, 
LXX: Kax" d[jaioAHs) kann auf Often als die Himmels- 
gegend, in welcher Eden zu fuchen ift, kein ficherer 
Schlufs gezogen werden. Denn einmal foll das Wort Dl'j|5'n 
einer alten Nachricht zufolge im hebräifchen und fyrifchen 
Text überhaupt einft gefehlt haben (vgl. Dillmann S.64), und 
fodann ift es auch unklar. Am heften wird man es ganz 
allgemein faflen: im Often von dem Standpunkt des Er- 
zählers und feines Volkes, alfo oftwärts von Paläftina; 
jedoch könnte es auch, obfchon weniger gut, gefafst wer- 
den: im Often, im öftlichen Teile des Landes Eden. 
Nur die Deutung: im Often des ganzen dem Erzähler 
bekannten Erdkreifes trägt in die Worte hinein, was der 
Erzähler notwendigerweife hätte ausdrücken müflen, und 
ift ebendeshalb zu verwerfen. Mit gröfserer Sicherheit 
geht dagegen, wenn wir auf zwei kleinere Angaben acht- 
haben, dies aus der biblifchen Paradiefeserzählung her- 
vor, dafs das Paradies mehr im Süden als Norden des 
Erdkreifes lag. Denn wenn in cap. 3, v. 8 von Gott 
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gefagt wird, er habe fich »gegen das Wehen des Tages 
hin** (Di^'^ wnb) im Garten ergangen, fo nimmt der Er- 
zähler für das Paradies offenbar das warme Klima des 
Morgenlandes an, wo gegen Abend vor Sonnenuntergang 
ein kühlender Wind fich erhebt und der Orientale nach 
des Tages Hitze auszugehen pflegt, und noch entfchiede- 
ner deutet auf warmes Klima Vers 7 ebendiefes Kapitels, 
wonach das erfte Menfchenpaar nach dem Sündenfall mit 
Schürzen aus zufammengenähten Feigenbaumblättern feine 
Nacktheit bedeckte. Denn der Feigenbaum, welcher, wie 
auch der Erzähler gewifs wufste, fonnige Lage verlangt und 
keinen Froft verträgt, kommt ebendeshalb nur in der tro- 
pifchen und warmgemäfsigten Zone vor, wie denn feine 
Heimat Syrien und Paläftina ift. Wohl hat man umgekehrt 
daraus, dafs gemäfs cap. 3, v. 21 Gott dem gefallenen 
Menschenpaar Röcke aus Haut d. h. aus Tierfellen ge- 
macht und es mit diefen bekleidet habe, auf eine nörd- 
liche, kalte Lage des Gartens Eden fchliefsen wollen, 
und Wellhaufea (Gefchichte Ifraels, Bd. I, S. 353) 
fpricht gar vom Land Eden als „weit im Often und zu- 
gleich hoch im Norden, wie die Pelzröcke lehren ** — 
aber bildeten denn nicht Tierfelle überhaupt die erfte, 
ältefte Bekleidung des Menfchen? und find nicht bis auf 
den heutigen Tag Pelze ein beliebtes Kleidungsftück der 
Orientalen ohne Unterfchied der Jahreszeit? trug nicht 
der Prophet Elias einen Pelz (irjte m^« 2 Rg. i, 8) und 
Johannes der Täufer ein grobes Tuch von Kamelshaaren ? 
Wie konnte der Erzähler überhaupt auf den thörichten 
Gedanken verfallen, den hohen kalten Norden dem Menr 
fchen als erften Aufenthaltsort auf Erden von Gott an- 
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gewiefen und damit das erfte Menfchenpaar allen Unbil- 
den der Witterung preisgegeben werden zu laffen ! Selbft 
die Bewäfferung des Gartens hätte bei hoher nördlicher 
Lage keinen Sinn. Die Erzählung atmet durchweg das 
gleichmäfsig warme, wonnige Klima des Morgenlandes. 
5. Auch hiermit freilich wäre für die genaue Be- 
ftimmung der Lage des Landes und Gartens Eden vorerft 
wenig gewonnen. Dafür bietet nun aber die Erzählung 
noch einen Hauptpunkt, auf welchen es dem Verfaffer 
ganz befonders ankommt und welchen er darum auch 
aufs allerausführlichfte behandelt. Diefer Punkt betrifft 
den für den Morgenländer wichtigften Faktor bei jed- 
weder Gartenanlage, nämlich die Bewäfferung, und 
hier weifs der Erzähler eine allerdings merkwürdige und 
hochintereffante hydrographifche Befonderheit des Gartens 
Eden zu nennen. Der Gartep wurde nämlich durch einen 
Strom bewäffert, der fich bei feinem Austritt aus dem 
Garten, nachdem er diefen bewäffert hatte, teilte und 
zu vier Anfängen, Stromanfängen (ü^^tDä'I)^ wurde d. h. 
in vier getrennten, felbfländigen Strombetten feinen Lauf 
fortfetzte, was zudem auf eine gewaltige, überfchweng- 
liche WafferfüUe des Paradiefesflromes hinweifl. Wir 
fagen: bei feinem Austritt aus dem Garten; fo, nicht etwa 
bei feinem Eintritt in den Garten, mufs natürlich mit 
Bertheau, Delitzfch, Dillmann das »von dort" (DtDtt) ge- 
fafst werden; indes darf es auch nicht mathematifch flreng 
gefafst werden, es hat auch feine Richtigkeit, wenn die 
Trennung kurz nach oder vor dem Austritt gefchah. Von 
diefen vier „ Strömen ** nun flellt der Erzähler, welcher fie 
fämtlich mit Namen kennt, zwei an die Spitze, welche 
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das Gemeinfame haben, dafs fie beide je ein Land nach 
deffen ganzer Ausdehnung „umfliefsen*, was felbftver- 
ftändlich nicht fo zu faffen ift, dafs fie es kreisförmig 
von allen Seiten umgeben, wohl aber fo, dafs fie das 
Land nach feiner ganzen Länge auf mindeftens Einer 
Seite abgrenzend umfliefsen oder vielleicht auch in leich- 
tem Bogen durchfliefsen (vgl. zu diefer letzteren FafTung 
des Verbums 15D Jer. 23, 16. HL. 3, 3. i Sam. 7, 16). Der 
erfte von diefen beiden ift der Pifchon (I'ITD'^Ö, LXX: c|>i- 
crobfj, 4)eio-ooij), von welchem er bemerkt, dafs er das ganze, 
durch drei koftbare Hauptprodukte — feines Gold, Bedo- 
lach und Schohamftein — ausgezeichnete und berühmte 
Land der Chawila (inb'^'inil, LXX: GuiAclt, eueiAaT) um- 
fliefst: er fcheint vielleicht ebendadurch für den Erzähler 
fo hervorragende Wichtigkeit zu haben. Der zweite ift 
der Gichon (1'in''a, LXX: TeobiJ, y"<»H)» ^^^ von dem Er- 
zähler als das ganze Land Kufch (tD>D) umfliefsend ge- 
fchildert wird. An dritter und vierter Stelle folgen nun 
aber gar, als gleichfalls aus dem Einen Paradiefesftrome 
fich abzweigend, die wohlbekannten Zwillingsftröme Mefo- 
potamiens, der Chiddekel (bjj'nn) oder der Tigris, welchen 
der Erzähler, als wollte er ja keinem Zweifel raumge- 
ben, ausdrücklich als den bekannten Strom Aflyriens, 
„den an der Vorderfeite von AfTur ("i^tD« MOTp, LXX: kqt^- 
pajjTi " Acrcr\j^ico[i) fliefsenden" bezeichnet — der Tigris 
fliefst ja in der That genau vorn vor dem eigentlichen 
Affyrien, vor den um die Stadt Nineve liegenden Ebenen 
von Aturia (Strabo XVI, i § 3), mit den drei Hauptftädten 
des affyrifchen Reiches, Dur-Sarrukin, Nineve und Ke- 
lach, die Mauern der beiden letzteren Städte befpülend — , 
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und endlich der Phrat (Mfe) oder der Euphrat, vom Er- 
Zähler ohne jeden Zufatz gelaffen. 

6. Diefe letzteren, die Vierteilung des Paradiefes- 
ftromes betreffenden Angaben find fo klar und beftimmt 
und zugleich fo überrafchend, dafs es von jeher grofsen 
Reiz gehabt hat, von da aus das Bild zu vervoUftändigen 
und die Anfchauung, die der Erzähler von dem Paradies 
und feiner Lage gehabt, geographifch zu verificieren. Von 
Jahrhundert zu Jahrhundert wurde man nicht müde zu 
forfchen und zu grübeln in der Hoffnung, die Antwort 
finden zu können auf die auch diefer Abhandlung ge- 
flellte Frage: 

Wo lag das Paradies? 



ERSTER HAUPTTEIL. 

Die bisherigen Ansichten. 

Ueber Tigris und Euphrat ifl kein Zweifel möglich ; 
alle Verfchiedenheit der Meinungen hat die beiden Namen- 
paare Pifchon und Chawila einer-, Gichon und Kufch 
andrerfeits zum Grund und zum Gegenftand. Je nach 
ihrer Deutung lalfen fich im Allgemeinen drei Gruppen 
von Anflehten unterfcheiden. 

I. 
Das Paradies in Utopien. 

7. Die erfle Gruppe folgt in der Hauptfache der 
bis auf Jofephus, den jüdifchen Gefchichtsfchreiber des 
erflen chrifllichen Jahrhunderts, teilweife fogar bis auf 
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die Septuaginta, alfo in vorchriftliche Zeit zurückreichen- 
den fogen. Tradition. Es ift die ältefte, zu allen Zeiten 
meiftvertretene, noch heutzutage von Bertheau, Dill- 
mann, Schrader feilgehaltene Anfchauung, und mag 
denn auch an erfter Stelle behandelt werden. Alle diefe 
Erklärer, obwohl im einzelnen wieder mannigfach unter 
fich disharmonierend, verliehen übereinftimmig Chawila 
von Indien, den Pifchon von einem indifchen Strom. 

8. Prüfen wir indes die Identificierung Chawilas mit 
Indien, fo läfst fich diefe leicht als grundlos und will- 
kürlich, ja als unmöglich erweifen. Die auf vager Ähn- 
lichkeit des Klanges beruhenden buntfcheckigen Deu- 
tungen des Wortes Chawila als eines indifchen, als 
Namens einer nord- oder füdindifchen Landfchaft oder 
gar einer vereinzelten indifchen Stadt — feit LafTen dachte 
man verhältnismäfsig noch am fachgemäfseften an Kam- 
piluy das Land der Darada im Nordweften Indiens (vgl. 
Delitzfch S. 259) — bedürfen heutzutage nicht mehr der 
Widerlegung. Das Wort Chawila ift ein im A. T. wieder- 
holt vorkommender Landfchafts- oder Landesname und 
fchliefst überall indifchen Urfprung aus — an den mei- 
ften, ja wohl an allen diefen Stellen giebt es. fich als 
rein femitifch, und gerade in der Paradiefeserzählung, 
wo das Wort mit dem Artikel verfehen ift — „das ganze 
Land der Chawil^** — fcheint in der That, worauf 
Ewald mit Recht hingewiefen hat, der Hebräer noch 
eine appellative Grundbedeutung, vielleicht „Sandland, 
Dünenland**, durchgehört zu haben. Aber auch fohft ifl 
es unmöglich, dafs unfer Erzähler mit Chawila Indien 
meine. Denn mag er gelebt und gefchrieben haben wann 
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immer er wolle — hätte er Indien gekannt und gemeint, 
Chawila hätte er es nimmermehr genannt. Denn wenn 
er von Indien wufste, dann hatte er, wie die drei namhaft 
gemachten Produkte, deren eines fogar einen fanskritifchen 
Namen haben foU, lehren, diefes Land kennen gelernt 
nicht mittelft einer Jahrhunderte, Jahrtaufende alten Ur- 
überlieferung aus einer öftlichen, indifchen Urheimat, fon- 
dern lediglich und ausfchliefslich durch Handelsverkehr 
fpäthiftorifcher Zeit; in diefem Falle aber mufste er wiffen, 
dafs Indien ein von der idumäifchen, füdarabifchen oder 
babylonifchen Küfte durch weitgedehnte Wafferftrecken, 
beziehentlich von Babylonien durch Hunderte von Land- 
meilen getrenntes fernes Land war, und mufste es weiter 
mit feinem wirklichen Namen, den er erfahren konnte 
und mufste, benennen, das heifst, wenn nicht wie die 
Perferkönige Hindu (NR 14: In-du-u bez. Hin-du-u) und 
die Hebräer ihrer Zeit (Efth. i, i. 8, 9) Hoddü (^ilh) d. i. 
Hondü mit dem auf Landverkehr deutenden eranifchen 
Namen, fo doch mit dem bei direktem Seeverkehr ficher 
ermittelten Namen Sindhu, Am allerwenigften würde er 
fo unverftändig gewefen fein, das ferne fremde Land mit 
dem Namen eines ganz andern, den Hebräern fonft ziem- 
lich bekannten (deshalb gern bei Grenzbeftimmungen 
verwendeten, fiehe unten § 29) und, wie weiterhin gezeigt 
werden wird, jedenfalls durch den perfifchen Meerbufen 
nach Often hin abgegrenzten Landftriches zu benennen, 
einem Namen alfo, der unvermeidlich mifsverftanden wer- 
den mufste. Wenn Dillmann (S. 68 f.) behauptet: „vor 
den Eroberungszügen der Perfer und Griechen hatten die 
Alten nur fehr unklare Vorftellungen von Indien; 
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vorher mufsten fich die Hebräer für die öftlichen Süd- 
länder mit annähernden Erfatznamen begnügen, 
und gebrauchten dafür, wie es fcheint, Namen des^füd- 
öftlichen Arabiens, fo hier Chawila, was um fo leichter 
gefchehen konnte, da Indien und das öftliche Ara- 
bien als nächft zufammengrenzend gedacht wur- 
den •*, fo vermag ich von diefen drei Behauptungen keine 
zu unterfchreiben. Dafs Indien überhaupt, dafs felbft 
nur das nordweftliche Indien, auf welches die drei Pro- 
dukte noch am eheften hinführen würden, von den Alten 
mit dem füdöftlichen Arabien als nächft zufammengrenzend 
gedacht worden fei, dafs alfo die Alten von Indien, feiner 
Lage, feiner Unerreichbarkeit zu Land vom öftlichen Ara- 
bien aus, feinen fremdfprachigen Bewohnern, fehr unklare 
Vorftellungen gehabt hätten, ift eine dermafsen fchwer- 
wiegende Behauptung, dafs fie bewiefen werden müfste. 
Aber nirgends finde ich für diefe den Alten octroyierte 
Unklarheit irgendeinen Beweis; felbft in Bertheaus Ab- 
handlung über das Paradies, welche allen Spuren ver- 
fchwommener, unklarer geographifcher Anfchauungen der 
Alten forgfam nachgeht, fehen wir uns nach folchen Be- 
weifen vergebens um. Und weiter müfste doch auch die 
Behauptung, dafs Chawila das füdliche oder füdöftliche Ara- 
bien (nach Rütfchi auch Abyffmien!) bezeichne, immerhin 
erft durch haltbare Beweife geftützt werden. Bis dies aber 
gefchieht, bleibt es uns unumftöfslich: entweder kannte 
und meinte der Erzähler Indien, dann würde er es Indien 
nennen, oder er kannte und meinte es nicht, dann konnte 
er diefe unbekannte Gröfse auch nicht mit einem »an- 
nähernden Erfatznamen" benennen''. 
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9. Aber die Erzeugniffe — fagt man — , das gute 
Gold, das Bedolach und der Schohamftein führen auf 
Indien. Wir geftehen, fadenfcheinigere Gründe als ge- 
rade diefe von den Produkten der Chawila hergenom- 
menen kaum jemals gelefen zu haben. Gold^ gutes Gold 
kennt und rühmt das A. T. als Produkt von Ophir (lob 
28, 16. Pf. 45, 10. I Rg. 9, 28. 10, II), von Saba (i Rg. 
10, I ff. Jef. 60, 6) und anderen Ländern (Q'J3*lfi 2 Chr. 3, 6 
vgl. Tt'IÄC Jer. 10, 9), fodafs alfo in der biblifchen Paradiefes- 
erzählung gerade an Indien zu denken ficher kein zwingen- 
der Grund vorliegt. Wohl ift das Himalaja-Gebirg reich 
an Gold: die von ihm herabftrömenden Flüffe, Vorzugs* 
weife die nach Norden zu fliefsenden, führen Gold mit 
fich, und Indien galt überhaupt den Alten als ein gold- 
reiches Land (vgl. z. B. Herodot III, 106. Strabo XV, i 
§ 57- ^)> 2iber es ifl dies nicht mehr als andere auch. 
Und wenn Ausleger, wie Delitzfch und Knobel-Dill- 
mann, aus den Worten „wofelbft das Gold ift" folgern: 
„wo es zu Haufe ift, feine Heimat hat**, und weiter: 
»Chawila ift alfo nicht blofs ein Land, wo es Gold gab, 
fondern das Land des Goldes kurzweg, mithin das Land, 
welches der Verfaffer als Hauptland des Goldes kannte**, 
fo ift hier zunächft in den Artikel, der ja überhaupt bei 
allgemein bekannten Stoff- oder Gattungsbegriffen fteht, 
viel zu viel hineingelegt, und fodann müfste erft bewiefen 
werden, dafs den Hebräern, dafs den Alten überhaupt 
gerade Indien als Heimat des Goldes erfchien — ein 
ohnehin fchiefer Ausdruck, da wohl Tiere und Pflanzen 
da oder dort ihre Heimat haben mögen, aus welcher fie 
dann anderswohin verpflanzt werden, nimmer aber Mine- 
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ralien: allüberall wo Gold fich findet, hat es auch feine 
„Heimaf*. 

Und das Bedolach (nblSl)? Ja wer vermöchte mit 
voller Sicherheit anzugeben, was hierunter zu verftehen 
ift! Nach Num. ii, 7, wo die Mannakörner ihrem Aus- 
fehen nach dem Bedolach verglichen werden, mufs es 
ein den Hebräern ziemlich bekannter Artikel gewefen fein. 
Im Anfchlufs an Jofephus (Antt. III i, 6), dem auch Vul- 
gata, Aquila, Symmachus und Theodotion gefolgt find, ver- 
lieht man darunter zumeift das'Bdellion, ein wachsähn- 
liches, durchfichtiges, wohlriechendes Gummiharz, indem 
man fich von der Namensähnlichkeit, ja Namensgleichheit 
des hebr. Wortes und des griech. ßSeAAa, ßSeAAiojj, auch 
ßoAxojJ (Dioscor. mat. med. i, 80), beftimmen liefs und 
läfst — fehr wahrfcheinlich mit Recht®. Aber auch hier- 
aus folgt noch immer nichts für Chawila als Indien. Wohl 
ift das Bdellion, das Gummi der Amyris Agallochum, ein 
Erzeugnis auch des nördlichen Indien und des benach- 
barten Gedrofien und wird als folches auch von den 
Alten genannt, aber es ift keineswegs ausfchliefslich 
auf Indien befchränkt. Plinius (XII § 35) fagt ausdrück- 
lich: Bactriane, in qua bdellium laudatissimum. Arbor 
nigra est magnitudine oleae^ folio roboriSy fnictu caprifici^ 
und bemerkt dann erft: y^nascitur et in Arabia India- 
qtie et Media ac Babylone^, Diefes in mehrfacher Hin- 
ficht gewichtige Zeugnis des Plinius fucht man freilich 
dadurch zu entkräften, dafs man behauptet, die Alten 
leiteten das Bdellion deshalb auch aus Arabien, Medien, 
Babylonien, Baktrien her, weil fie es dorther durch 
Vermittelung des Tranfit-Handels empfingen 
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(fo Bertheau und Dillmann); aber die klaren Worte des 
Plinius — beachte vor allem: nascitur\ — laffen diefe Aus- 
deutung als willkürlich erfcheinen, wie fich denn in der 
That der betreffende Baum (nach Mühlau-Volck) als in 
Arabien und Medien heimifch noch nachweifen läfst. Dafs 
freilich gerade die Hebräer das Bedolach aus Indien er- 
halten hätten, möchte man gern dadurch glaubhaft machen, 
dafs man das Wort bedolach für indifchen Urfprungs er- 
klärt. Allein wie das von Laffen (Indifche Altertums- 
kunde I S. 290 f. 530. III 43) angenommene fanskritifche 
Grundwort madälaka „Mofchus*, weil ohne Beleg einfach 
'konftruiert, hinfällig geworden ift, fo vermag auch die 
Annahme de Lagardes (Gefammelte Abhandlungen 
S. 20), dafs ihm fkt. udükhala oder ulükhala „Bdellion" 
zu Grunde liege, nicht zu befriedigen. 

Und endlich der Schohamflein (asiön Hä)? Die 
alten Überfetzungen und Erklärer fchwanken in der 
Deutung diefes auch fonft wiederholt vorkommenden Edel- 
fteinnamens zwifchen den zu der gleichen Species Chal- 
cedon gehörenden Steinen Onyx (LXX zu lob 28, 16: 
6[ju|; Aquila, Symmachus, Hieronymus), Sardonyx (fo 
Jofephus), Sardius (LXX zu Ex. 35, 9: AiOos o-ap6iou) 
einerfeits und Beryll (LXX zu Ex. 28, 20. Ez. 28, 13: 
ßHpuAAiofj; fo auch die Targume), Chryfopras (LXX zu 
Gen. 2, 12; o AfOos o ropdcripos) und Smaragd (LXX zu 
Ex. 28, 9. 35, 27: Ai0os (ths) (TiiapaySou; fo auch Re- 
land) andrerfeits; die neueren Erklärer fchwanken nicht 

minder, indem fie teils das arab. sähhn (jv^Ll) „ mager, 

von der Sonne ausgedörrt" zur Vergleichung herbeiziehen, 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 2 
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was etwa auf einen fchwarzbraunen , dunkeln Edelftein^ 
keinesfalls auf den hellen, blaffen Onyx führen würde 
(flehe Fleifcher in Franz Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. 369\ 
teils vor der Vergleichung des hebr. sutn {UMD) „Lauch*' 
nicht zurückfchrecken und auf einen lauchfarbenen, lauch- 
grünen Stein, wie der Chryfopras, raten. So mufs man 
zugeben und giebt auch zu, dafs der Schohamftein , da 
feine Etymologie dunkel und die fchon an fich unver- 
läfsige Tradition hier nicht einmal übereinftimmt, feinem 
Wefen nach zur Zeit unbeftimmt bleiben mufs (fo fchon 
Aben Ezra) — und dennoch foU auch er ein Beweis fein 
für Indien. „Wäre damit — fagt freilich Bertheau S. 15 
— auch ein anderer Edelftein als der Sardonyx genieint, 
auf Indien, das fchon im Altertume feiner Edelfteine 
wegen fo hochberühmte Land, würde die Erwähnung des 
Schohamfteines jedenfalls hinweifen". Als ob nicht 
hundert andere Länder durch ihre Edelfteine berühmt 
wären! als ob nicht Plinius (VI § 86 — 89), Solinus 
(cap. 6^) und Strabo nicht minder z. B. Sufiana als be- 
rühmten Fundort gerade des Sardonyx erwähnten 1 
als ob felbft für den Beryll, wenn diefer der Schoham- 
ftein fein foUte, Plinius mit feinen Worten: India eos 
gignit raro alibi repertos (XXXVII § 'jQ) nicht zugeben 
müfste, dafs er, wenn gleich feltener als in Indien, ficR 
dennoch auch anderwärts finde! 

10. Auch die Erzeugniffe des Landes Chawila be- 
weifen hiernach nichts für Indien. Trotzdem ift man in 
der Voreingenommenheit für Indien fogar fo weit ge- 
gangen, dafs man felbft den Feigenbaum der Paradiefes- 
erzählung nicht mehr als Feigenbaum gelten laffen will, 
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fondern für die indifche Banane, den fog. Paradiesfeigen- 
baum (Musa paradisiaca) erklärt, indem man hierfür geltend 
macht, die Blätter des gewöhnlichen Feigenbaumes eig- 
neten fich wenig zu Schurzen! Nun wohl! Wem die 
Blätter des Feigenbaumes, zu einem Schurze zufammen- 
geheftet, dafür zu klein fcheinen, der wähle die Blätter 
des Mufabaumes, welche, fechzig Centimeter breit und 
oft bis zehn Füfs lang, zum Einpacken von Sachen, Be- 
decken von Hütten u. f. w. gebraucht werden, laffe diefe 
noch zufammennähen und beruhige fich dann: Adams und 
Evas Nacktheit dürften ausreichend gedeckt fein. Ganz 
abgefehen davon, dafs es unfafsbar ist, wie der Erzähler 
jene baumartige Staude kurzweg und ohne jeden Zufatz 
„Feigenbaum" nennen konnte, wenn er nicht abfichtlich 
mifsverftanden werden wollte, ift es mir unmöglich, die 
Berechtigung der Behauptung Knobels: „der Erzähler 
hatte fchwerlich eine genaue Kenntnis von der wahren 
Gröfse der Blätter jenes Baumes** zu durchfchauen — 
der Erzähler weifs von einem indifchen Baum und hat 
diefen wegen feiner Blätter bei feiner Erzählung im Sinn, 
gerade wegen feiner Blätter möchte er ihn und keinen 
andern verftanden wiffen, und gerade von feinen Blättern 
foU er nichts genaues wiffen! Übrigens dürfte auch die 
Notiz Ritters (Sinai-Halbin fei, Paläftina und Syrien II S. 311), 
derzufolge noch im Jahr 1598 die Kultur der Musa 
paradisiaca am See Genezaret in Flor ftand, wenigftens 
einiger Beachtung für die in Rede flehende Frage wert 
gewefen fein. 

II. Dafs nun aber etwa der Pifchon nicht not- 
wendig von einem indifchen Strom verftanden werden 

2* 
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mufs, wird jedermann bereitwilligft zugeftehen. Hält man 
doch faft allgemein und halten doch zumal die Vertreter 
der traditionellen Anficht, fo wenig annehmbar auch folche 
rein erfundene Namen neben Euphrat, Tigris, Chawila, 
Kufch, AlTyrien erfcheinen, Pifchon nicht für den heimat- 
lichen Namen des Fluffes, fondern für ein frei erfun- 
denes hebräifches Wort, was es feiner Form nach 
allerdings fein kann, mit der Bedeutung »der fich aus- 
breitende* (vgl. TD>j3 Niph. „fich ausbreiten, fich weithin er- 
giefsen** Nah. 3, 18), vielleicht im Sinne von „der feine 
Ufer überflutende" — fo kann aber fchliefslich jeder Strom 
genannt werden, wie man denn fchon für Pifchon als in- 
difchen Strom zwifchen dem freilich gänzlich aufserhalb 
des Gefichtskreifes der vorderafiatifchen Völker gelegenen 
Ganges (fo Jofephus, Antt. I, i, 3, die meiften Kirchenväter, 
von neueren Ewald), Indus (Laffen, Knobel, Renan) und 
Hyphafis (Haneberg) fchwankt. Rätfelhaft bleibt es 
freilich allemal, wie die Hebräer dazu kamen, jenen indi- 
fchen Strom, wenn fie nur noch ungefähr von feiner Exiftenz, 
nicht einmal mehr von feinem Namen wufsten — was ohne- 
hin nur bei abgeblafster Urtradition, nicht aber bei Kennt- 
niffen, in hiftorifcher Zeit erworben, denkbar ift — überhaupt 
zu benennen, und noch rätfelhafter ift es, dafs der Er- 
zähler trotz feiner „fehr unklaren Vorftellungen von In-^ 
dien* und trotzdem, dafs er den Pifchon nicht mit feinem 
eigentlichen Namen zu nennen vermag, über feine wahre 
Bedeutung alfo ebenfalls völlig unklar ift, dennoch fich her- 
ausnimmt, den Pifchon mit aller Beftimmtheit für denjenigen 
Strom zu erklären, welcher ganz Indien umfliefse! 

12. Weit einfacher und klarer fchien von alters her 
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die Erklärung des zweiten Namenpaares. Denn Kufch 
bezeichnet in den altteftamentlichen Schriften ganz ge- 
wohnlich Äthiopien d. h. das füdlich von Ägypten ge- 
legene Nilland, fpeciell dann auch den Staat von Meroe, 
und Gichon gab fich hiernach folgerecht als der Nil. So 
über fetzen fchon die LXX Jer. 2, i8 nintJ, einen Namen 
des Nil, mit Fncoy; ebenfo erklärt den Gichon Jofephus 
(Antt. I, I, 3); ihm folgten die Kirchenväter, und noch aus 
neuerer und neuefter Zeit vertreten viele Gelehrte — ich 
nenne nur Gefenius, Bertheau,Schrader — jene Anficht, 
welche auch durch die äthiopifche Benennung des Nil als 
Gewon, Gejon als fehr weit verbreitet erwiefen wird. In- 
des auch gegen die Gleichung: Gichon = Nil erheben 
fich fchwere Bedenken. Denn der Nil heifst fonft, wie 
bei den Affyrern Jartiü, im A. T. nk"?!! (Gen. 41, i ff . 
Ex. I, 22. 2, 3. 7, 15 ff.) oder ohne Artikel TIA';» Q^f- 
23, 3), daneben auch nh« (n'in'^TD) — fiehe Anh. IV — 
warum, fo fragen wir abermals, benannte ihn die Sage 
plötzlich mit dem ganz neuen Namen Gichon? und 
warum fagte der Erzähler, der den Namen offenbar nach 
feiner Bedeutung verftand, nicht einfach: „das ift der Nil** ? 
wollte er die Erzählung abfichtlich unverftändlich laffen, 
indem er den Namen beibehielt? Und fodann ift der Nil 
für die vorderafiatifchen Völker doch ftets, in erfter Linie 
nicht nur, fondern ausfchliefslich der Strom Ägyptens 
(vgl. Gen. 15, 18: D'jnana nn? „der Strom Ägyptens** = Nil) 
und nicht Äthiopiens. Diefen Mifslichkeiten fuchen einige 
freilich dadurch zu entgehen, dafs fie Gichon eben für 
den Namen des Nil erklären, foweit diefer in Äthiopien 
fliefse, oder aber gar für einen oberen Nilzuflufs, alfo 
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etwa für den blauen Nil oder den Nebenflufs Atbara; 
aber diefe gezwungenen Ausflüchte machen das aus der 
traditionellen Anficht fich ergebende Gefamtbild nur 
noch ungeheuerlicher und fallen auch ihrerfeits mit dem 
fogleich zu führenden Nachweis, dafs die von der Tradi- 
tion den Hebräern zugemutete geographifche Gefamt- 
anfchauung überhaupt aller Anhaltspunkte entbehrt, ja 
geradezu unmöglich ift. 

13. Der biblifche Erzähler foll — fo behauptet die 
Tradition — den Paradiefesftrom fich gedacht haben als 
den Quellftrom des indifchen Ganges, des ägyptifchen Nil, 
des affyrifchen Tigris und des babylonifchen Euphrat; 
Tigris und Euphrat follen Eines Urfprungs fein mit dem 
Nil, deffen Lauf von Süden nach Norden jedem Hebräer 
bekannt war, und weiter gar noch mit einem Strom des 
fernen Indien! Selbft die Möglichkeit aller jener Namens- 
gleichfetzungen zugegeben — wo in aller Welt finden fich 
Anhaltspunkte, dafs die alten Völker Vorderafiens, die 
Hebräer, Babylonier, Aflyrer, Phönicier oder Ägypter 
eine folche abenteuerliche Vorftellung hatten? Von Ale- 
xander dem Grofsen erzählen Strabo (XV, i, 25) und Ar- 
rian (Expeditio Alexandri VI, i, 3), dafs er, als er im 
Hydaspes, einem Nebenfluffe des Indus, Krokodile, und 
am Akefines, einem anderen Nebenfluffe, ägyptifche Boh- 
nen fah, in diefen Flüffen des nordweftlichen Indien die 
Anfänge des Nil gefunden zu haben glaubte: er meinte, 
dafs der Indus, nachdem er Indien verlaffen, durch ein 
grofses wüftes Land fliefse, hier den Namen Indus ver- 
liere, fpäter bei feinem Eintritt in die von Äthiopen und 
Ägyptern bewohnten Länder Nil genannt werde und in 
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das mittelländifche Meer fich ergiefse. Aber diefe Ver- 
mutung war nicht allein reine Privatanficht des einzelnen 
Alexander, deren Gründe zudem noch klar genug zu Tage 
liegen — ebenfo urteilt Tuch in feinem Kommentar über 
die Genefis — , fondern er felbft hat fie ja, fo fchnell er 
fie gefafst, auch als der Wirklichkeit widerfprechend wie- 
'der aufgegeben^ Und nicht minder vereinzelt fteht die 
bekannte Notiz des Paufanias (II, 5, 2), von dem Nil 
gehe die Sage, dafs er der Euphrat fei, der fich im Sumpfe 
verliere und wiederum über Äthiopien herabkommend 
der Nil werde. Dafs die biblifche Paradiefesfchilderung 
mit ihren vier aus dem Strom Edens fich abzweigenden 
Flüffen zu diefen vereinzelten Grübeleien über den Ur- 
sprung des Einen Nil aufser aller Beziehung fteht, liegt auf 
der Hand. Aber es fehlen hiernach nicht nur alle und jede 
Analogien, um dem hebräifchen Erzähler die Vorftellung, 
dafs Euphrat, Tigris, Nil und ein indifcher Strom aus Einem, 
von einem beftimmten Landftrich der Erde ausgehenden 
Strome fich abzweigen, aufbürden zu können — es läfst fich 
jetzt auch nachweifen, dafs er dies weder felbft glauben 
noch feinen Lefern glaublich machen konnte. Denn das 
geographifche Wiffen der Hebräer, ebenfo wie das der 
Babylonier und Affyrer, mag befchränkt gewefen fein, 
aber es war durchweg, ähnlich wie das Herodots unter 
den Griechen, auf eigene fchlichte Beobachtung oder zu- 
verläffige Nachrichten gegründet. Der Behauptung Dill- 
manns, bei der Vorftellung, dafs jene vier Ströme von 
einem einzigen Strom in Eden ausgehen follen, feien „für 
die Alten mit ihren fo mangelhaften geographi- 
fche n Kenntniffen Schwierigkeiten anfangs gar nicht 
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hervorgetreten**, vermag ich, was die Affyrer und Hebräer 
"betrifft, nicht beizupflichten. Die geographifchen Liften, 
welche uns jetzt aus der Bibliothek Affurbanipals vor- 
liegen, erheben zunächft für die Babylonier und Affyrer 
entfchiedenften Widerfpruch gegen eine folche gering- 
fchätzige Meinung. Eine diefer Liften, welche auf dem 
51. Blatt des zweiten Bandes des Londoner Infchriften- 
werkes veröffentlicht ift^, zählt 47 den Babyloniern be- 
kannte Berge, beziehentlich Gebirge und Gebirgsländer 
famt ihren Hauptprodukten auf, ganz ähnlich alfo wie dies 
unfer Erzähler bei Chawila thut, und giebt in unmittelbarem 
Anfchlufs hieran ein Verzeichnis von Strömen fowie zu 
jedem einzelnen eine kurze Notiz, betreffend die Be- 
deutung des Stromes für das Land, das er durchfliefst, 
oder auch betreffend feine Mündung, und dem ähnliches. 
Wie foUte nun gar ein Schriftfteller Babyloniens, Affy- 
riens oder eines nächftbenachbarten Landes wie Paläftina 
dazu kommen, Tigris und Euphrat aus Einer Quelle und 
noch dazu Einer Quelle mit zwei andern, durch ungeheure 
Strecken gefchiedenen Strömen herzuleiten! Auch die He- 
bräer hatten ficher vom Tigris und Euphrat und deren Ur- 
fprüngen hinreichend genaue Kenntnifs (gegen Dillmann, 
S. 72), wenngleich vielleicht nicht ganz fo genaue wie die 
Babylonier und Affyrer. Für den König Salmanaffar II 
(860—825 V. Chr.) find die Tigris- und Euphratquellen fehr 
entfernt von einander. Er rühmt fich, die Länder vom 
Quellort des Tigris bis zum Quellort des Euphrat 
erobert zu haben (Salm. Co. 27 f.). Er zieht in feinem 15. 
Regierungsjahre nach dem Lande Nairi, läfst an der Quelle 
des Tigris ein feine Thaten verkündendes Bildnis im 
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Felfen anbringen und zerftört auf feinem weiteren Marfch 
die Städte des Landes Urartu bis zur Euphratquelle; 
dort aber, an der Quelle des Euphrat, die er abficht- 
lieh auffucht, fchlachtet er den Göttern Opferlämmer, 
wäfcht die Waffen Affurs in dem Waffer der Quelle und 
bringt abermals ein Bildnis feiner Majeftät an (Salm. Co. 
103 — 106. Ob. 92 f.). Schon in feinem 7. Regierungsjahre 
aber war er nach der Eroberung der Stadt Til-abni bis 
zu „dem Quellanfang des Tigris, wofelbft der Aus- 
gangsort der Waffer gelegen" {res eni sa Diglat asar müsü 
sa me saknu), gezogen, hatte die Waffe Affurs darin ge- 
wafchen, Opferlämmer den Göttern gefchlachtet, ein Freu- 
denmahl gehalten und ein grofses, mit feinen Helden- 
thaten befchriebenes Bildnis feiner Majeftät ebendort auf- 
geftellt (Salm. Ob. 67—72. Co. 75—77)*®. Ein hebräifcher 
Schriftfteller, felbft wenn er eine alte Sage, eine ihm felbft 
undurchfichtig gewordene Überlieferung von vier aus deni^ 
Gottesgarten ausgehenden Strömen ausdeuten oder weiter 
überliefern wollte, konnte folche phantaftifche, nebelhafte 
Träume von einem einheitlichen Quellurfprung des Tigris 
und Euphrat nimmer mit nackten Worten ausfprechen — 
er hätte eher auch für diefe beiden Paradiefesftröme Na- 
men „frei erfinden" muffen und gewifs auch erfunden. 
Das Gefagte gilt natürlich auch gegen die mehrfach be- 
liebte Anficht (Ewald, Renan, Maspero), dafs beim 
Wandern der Sage diefe teilweife umgeftaltet, dafs in- 
fonderheit Euphrat und Tigris erft anftatt zweier an- 
derer unverftändlich gewordener örtlicher Ströme in die 
biblifche Paradiefeserzählung aufgenommen worden feien, 
wogegen an fich fchon die Frage eingewendet werden 
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müfste, warum nicht auch Ganges und Indus (Ewald) oder 
Indus und Oxus (Renan, Maspero) fo gut wie etwa laxartes 
und Hilmend „unverftändlich geworden** und warum fie nicht 
ungleich paffender auch ihrerfeits durch Ströme Armeniens 
erfetzt worden find. Und nun gar auch noch der Nil und der 
Ganges mit Tigris und Euphrat abgezweigt von Einem 
Strom! Die traditionelle Anficht mutet dem Erzähler 
fremde, ihm felbft ganz undenkbare Vorftellungen zu. Das 
Buch Henoch mag den Edenftrom im äufserften, noch uner- 
forfchten Often oder Nordoften fuchen, Jofephus und viele 
andere mögen ihn für den die Erde umfliefsenden Okeanos 
halten, wieder andere, wie Ephrem und Kosmas Indo- 
pleuftes, das Paradies noch jenfeits des Okeanos ver- 
legen, und andere mit andern Worten das Nämliche fagen, 
nämlich den Garten Eden nach Utopien verfetzen — fo 
z. B. Dillmann (S. 55), welcher von dem Paradies als einem 
„Garten, zwar gefchieden von der übrigen Erde, 
aber doch immerhin auf der Erde** fpricht — : aber all 
diefe Wahngebilde, welche felbft wieder an Schwierig- 
keiten mannigfachfter Art kranken, find zu einem guten 
Teil erft durch das traditionelle Mifsverftändnis von Pi- 
fchon und Gichon mitveranlafst und tragen zudem rein 
dichterifQhe und myftifche Vorftellungen ganz anderer Zei- 
ten und Völker in die biblifche Erzählung hinein. Wohl hat 
Beftheau (S. 6) Recht, wenn er davor warnt, „unfere Kennt- 
niffe den Geographen der früheren Zeiten unterzulegen**, 
aber nicht minder mufs davor gewarnt werden, Phanta- 
fien und Träumereien und Irrtümer etwa des occidenta- 
lifchen Mittelalters auf das orientalifche Altertum zurück- 
zutragen und Darftellungen der Erdoberfläche auf Karten 
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des 13. und 14. Jahrhunderts als den Anflehten der Alten 
naheftehend anzufehen, während beide doch fo verfchie- 
den find wie Klarheit und Unklarheit, Autopfie und Spe- 
kulation, Wachen und Träumen ^^ 

14. Aber freilich, wir wiffen, was im letzten Grunde 
die Schuld trägt an diefen verfchwommenen Anfchauungen 
und fo zugleich an dem gründlichen Mifsverftändnis von 
Chawila und Pifchon und der ganzen übrigen Paradiefes- 
erzählung. Es ift der unklare Gedanke einer irgendwie 
befchaffenen Tradition aus dem Often, von welchem 
man fich noch immer nicht losmachen kann und welcher 
immer von neuem auf Indien und indifche Ströme raten 
und damit zugleich das Land und den Garten Eden in- 
dienwärts fuchen läfst, etwa da wo der Belurtagh fich 
mit dem Himalaja verbindet, auf der Hochebene Pamir 
(Renan, Maspero), oder in Kafchmir (Herder), und dann 
weiter in immer fernerem Nordoften, „fern im Oftea* 
(Wellhaufen), „im äufserften Norden, am Nordrand der 
Erde" (Bertheau). „Die Erzählung des zweiten und drit- 
ten Kapitels der Genefis* — fagt Bertheau S. 5 — 
„ift ihrem Hauptinhalt nach von öftlichen Ländern her zu 
den Israeliten gewandert**. Wie aber foU diefes Wan- 
dern vorftellig gemacht werden? Die Annahme einer 
durch Jahrtaufende hindurch bewahrten UrÜberlieferung 
aus der Urzeit der Menfchheit, mitgenommen aus einer 
nach Indien zu gelegenen gemeinfamen Urheimat ift aus 
vielen Gründen unmöglich und wird heutzutage wohl von 
niemand mehr ernftlich vertreten: um nur auf Eines hier 
hinzuweifen, fo läfst fich fchon für einen Urzufammenhang 
zwifchen Semiten und Indogermanen höchftens eine Reihe 
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verwandter Wurzeln geltend machen — und fogar deren 
Verwandtfchaft ift zur Zeit noch Hypothefe — ; zwifchen 
Sprachbildung und Sagenbildung liegt aber ein langer 
Zwifchenraum und ebendeshalb läfst fich auch irgendwel- 
che etwa den Indern und Hebräern von der Urzeit her 
gemeinfame Sage weder aufzeigen noch überhaupt er- 
warten. Aber auch die andere Annahme, dafs „die He- 
bräer, als fie noch in ihren Urfitzen wohnten, aus dem oft- 
afiatifchenSagenftromgefchöpft hätten** (Dillmann, S.57), 
läfst fich, falls, wie es fcheint, darunter die Urfitze der Semi- 
ten überhaupt gemeint fein follen, von vielem andern abge- 
fehen, fchon deshalb nicht halten, weil fich dann bei andern 
femitifchen Völkern, den Arabern etwa, die gleichen oder 
doch verwandte Sagen finden würden; falls aber die 
traditionell mehrfach bezeugten Urfitze der Kanaanäer- 
Hebräer, alfo Babylonien gemeint ift, fo müfste fich 
doch auch bei dem babylonifchen Sagenfchatz indoger- 
manifcher Einflufs wahrnehmen laffen, aber gerade das 
Gegenteil ift der Fall. Die babylonifche Geiftesanlage, Reli- 
gion und Sage, wie fie uns jetzt durch die einheimifche, 
babylonifch-affyrifche Keilfchriftliteratur klarer und immer 
klarer vor Augen geführt wird, zeigt fich völlig eigenartig 
und vor allem von indogermanifchen Elementen gänzlich 
frei; wir blicken in eine weite Kluft zwifchen Indien und 
Babylonien, oder, wie wir vielleicht verallgemeinernd 
fagen dürfen, zwifchen Indogermanismus und Semitis- 
mus. Aber all diefe Betrachtungen erfcheinen überhaupt 
gegenftandslos. Denn gerade die hebräifche Paradiefes- 
erzählung von dem von Gott gepflanzten, wohlbewäfferten 
und ohne Zweifel in der Ebene gelegen gedachten Garten 
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Eden, welchen der erfte Menfch bebauen und bewahren 
follte, mit den Bäumen des Lebens und der Erkenntnis 
von Gut und Böfe in feiner Mitte, fleht in den Literaturen 
der Völker fo einzigartig da, dafs man ihr überhaupt 
keine, auch keine indogermanifche Sage vergleichend zur 
Seite flellen kaiin. Die immer wieder herbeigezogenen 
Vorftellungen von gold- und edelfteinftrahlenden Götter- 
fitzen auf Gebirgen im Norden, Vorftellungen etwa der 
Inder von dem unermefslichen, goldenen Berg Meru, von 
welchem die Weltftröme herabfliefsen, oder der Griechen 
von dem Götterberge Olymp haben gar nichts mit ihr zu 
fchaffen^2. fie mögen mit der bei den Hebräern (vgl. Jef. 
14, 13. Ez.28, 14) fich findenden Vorftellung von dem Göt- 
terberg im Norden und mit dem im Norden gelegenen 
Weltberg {g arsag-kurkurd) der Babylonier^^ verglichen 
werden, aber nimmermehr mit unferer fchon durch das 
Danebenbeftehen jener Vorftellung als von ihr verfchieden 
erwiefenen Erzählung vom Garten Eden. Selbft zu dem 
durch das ganze Altertum verbreiteten, aus Hoffnung und 
Sehnfucht geborenen Glauben ah eine beffere Vorzeit 
der Menfchheit, an eine goldene feiige Urzeit, wie fie 
Hefiod, Ovid, Plato u. a. rühmen, hat die biblifche Er- 
zählung von dem Garten Eden kaum eine gefchichtlich 
* vermittelte Beziehung. 

15. So krankt die traditionelle Anficht in allen Einzel- 
heiten wie im Ganzen, an Haupt und an Gliedern. Diefes 
Ergebnis kann auch durch keine Modifikation derfelben 
befeitigt 'werden. Eine diefer Modifikationen ift es vor 
allem, welche von hervorragenden Forfchern, wie Laf- 
fen, Knobel, Renan, Spiegel, Maspero vertreten 
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wird und welche hier bei der erften Gruppe mitbefprochen 
werden mufs. Sie hält an Indien und einem indifchen 
Strom, vorzugsweife dem Indus — der fich bei diefer 
Hypothefe allerdings fchon deshalb beffer als der Ganges 
eignet, da fonft der Indus mittenzwifchen fehlen würde 
— , für Chawila und Pifchon feft, verlieht dagegen den 
Gichon vom Oxus. Aber gegen diefe Anficht fprechen 
nicht nur fchon alle bisher geltend gemachten, fondem 
auch noch befondere Gründe. Zunächft darf nicht etwa 
daraus, dafs die islamifchen Völker den Oxus GaiJpünu 

( ij'*^;/^-) nennen, irgend ein Grund für fie hergeleitet 
werden. Denn wenn jene Völker diefes urfprünglich rein 
appellativifch einen „hervorftürzenden Flufs'* bezeichnende 
Wort fpeciell auf den Oxus übertrugen, fo thaten fie es 
entweder, wie Bertheau will, mit demfelben Rechte, mit 
welchem ihn die Perfer „das Waffer " {Ab) oder „den Flufs* 
(Nähr) fchlechthin nennen, oder aber, wie Renan und 
Dillmann meinen, durch Vermittlung jüdifcher oder chrift- 
licher Theorien — auf alle Fälle findet diefer arabifche 
Name für die biblifche Paradiefeserzählung keine Ver- 
wendung. Zugegeben auch, die Hebräei hätten von je- 
nem ftets in den Aralfee, niemals in das kaspifche Meer 
mündenden Strome gewufst, während die ungleich näher 
wohnenden Babylonier und Affyrer dem Anfchein nach 
nicht von ihm wufsten, fo konnten fie ihn doch nur mit 
feinem heimatlichen Namen benennen ^^ Oder wollte 
der Erzähler . abermals unverftanden bleiben , indem er 
einen Namen „frei erfand", beziehungsweife jenen „frei er- 
fundenen** Namen der Sage adoptierte? und foUte es der 
Zufall fo wunderbar gefügt haben, dafs die Sage oder 
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der Erzähler gerade das Wort wählte, welches nach einem 
Jahrtaufend die Araber von afiatifchen Strömen und infon- 
derheit vom Oxus in Gebrauch nahmen ? Die ganze Gleichung 
fcheitert zudem an dem vom Gichon umfloffenen Land 
Kufch. Denn mag immerhin Kufch auch von afiatifchen 
Kufchiten verftanden werden können — bis an die Nordoft- 
grenze des heutigen Perfien, bis füdöftlich und örtlich vom 
kaspifchen Meer können fie unmöglich verlegt werden ^^ 
Am allerwenigften darf das Volk der KoaaaToi der Griechen 
jetzt mehr zu Hilfe genommen werden; denn wo diefer 
wilde, kriegerifche und räuberifche Gebirgsftamm wohnte, 
wiffen wir jetzt ganz genau. War fchon aus den Angaben 
der klaffifchen Schriftfteller Polybius, Diodorus Siculus, 
Strabo, Arrian ziemlich klar erfichtlich, dafs wir das Volk 
der Koffäer nördlich von Sufiana in den Grenzgebirgen 
gegen Medien hin und innerhalb Mediens felbft zu fuchen 
haben, fo beftätigen nunmehr die Keilfchriftdenkmäler, dafs 
die KasU in den hohen Gebirgen füdweftlich vom Urumia- 
See und von da oftwärts nach den Grenzen Elams und 
Mediens zu fefshaft waren. Der König Sanherib berichtet 
in feinen Annalen, dafs er auf feinem zweiten Feldzug gegen 
die Länder der Völker Kasst und Jasubigallä gezogen fei, 
welche fich von alters her feinen königlichen Vorfahren 
nicht unterworfen hätten. Aus feiner weiteren Erzählung 
geht hervor, dafs ihr Land fteiles, fchwer zugängliches 
Waldgebirg war, welches der König nur zu Fufs, höch- 
ftens zu Pferd paffieren konnte, während sein Wagen mit 
Hilfe von Seilen getragen werden mufste. Daraus aber, 
dafs Sanherib eine ihrer ummauerten feften Städte zur 
affyrifchen Feftung macht, während er zwei andere Städte 
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dem Statthalter von ArrapT^^ einer nordaflyrifchen Stadt 
und Landfchaft, der Provinz ""AppainaxiVis des Ptol., unter- 
ftellt, und weiter daraus, dafs er auf der Rückkehr von 
diefetn Feldzug das Land Ellip verwüftet und zum Teil 
dem aflyrifchen Reich einverleibt fowie Tribut Mediens 
empfängt, kann mit Sicherheit foviel gefchloffen wer- 
den, dafs das Äi/^f^-Volk ficher nicht fiidöftlich vom 
kaspifchen Meer, fondern weit weftlicher zwifchen dem 
eigentlichen Affyrien und Elam an der medifchen Grenze 
feine Wohnfitze hatte ^^ 



i6. Die zweite und dritte Gruppe von Anflehten 
über die Lage des Paradiefes haben das mit einander 
gemein, dafs fie beide der auf Mifsverftändniffen ruhen- 
den und irriger Weife weit überfchätzten fogenannten 
»Tradition** nicht folgen: fie faffen beide die geogra- 
phifchen Begriffe Chawila und Kufch, welche die tradi- 
tionelle Anficht zur Bezeichnung aller fernen Oft- bez. 
Südländer, fpeciell Indiens und Arabiens-Äthiopiens er- 
weitert und verflüchtigt hat, in engere, beftimmtere Gren- 
zen und bringen hierdurch den unvermerkt von der Erde 
hinweg in die Luftregion entrückten Garten Eden wieder 
auf die Erde Jjerab; fie halten beide darum auch feine 
Lage, feine einftige Lage wenigftens für geographifch 
noch nachweisbar und laffen fich auf ihrer Entdeckungs- 
fahrt gleichermafsen von dem Stromlauf der beiden be- 
kannten Ströme Tigris und Euphrat leiten. Alles das 
mit Recht. Trotzdem fchlagen beide, wie fich zeigen 
wird, ebenfo verfchiedene als irrige Wege zur Löfung 
des Problems ein. 
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IL 
Das Paradies in Armenien. 

17. Die zweite Gruppe fteigt hinauf zu den Quell- 
anfängen des Tigris und Euphrat und fucht in deren 
Nähe Pifchon und Gichon. Sie findet fie auch, und zwar 
den Gichon im armenifchen Araxes fApaiHs, neuperf., 
türk. Ar&Sy arab. Gathün er-Rds), der bei Erzerum entfpringt 
und, mit dem Kyros vereinigt, in das kaspifche Meer 
fliefst, den Pifchon entweder in dem im Kaukafus ent- 
fpringenden und weftwärts in das fchwarze Meer fich er- 
giefsenden Phafis (cbaais-, georg. Rioniy neuperf. Fäa) 
— fo Reland und auch Brugfch (in feiner Perfifchen 
Reife I, 145 f.), der eine grofse Stütze für diefe Anficht 
in der Verbreiteten armenifchen Volksfage findet, dafs die 
durch Vegetationsreichtum ausgezeichnete Oafe von Or- 
dubäd, unterhalb Gulfa, am linken Ufer des Araxes die 
Lage des Edengartens bezeichne, oder aber in ebenjenem, 
weftwärts von Kars im eigentlichen Armenien entfpringen- 
den Kyrös (altarmen, wie noch jetzt Kur) — fo Keil. 
Allein diefe Anficht, welche Kurtz und Bunfen — nach 
Franz Delitzfch »mit Recht** — als „die verhältnismäfsig 
annehmbarfte** anfehen, ift gleichwohl in Wirklichkeit fö 
unannehmbar wie die traditionelle. Sie erweift fich fchon 
dadurch als unmöglich, dafs fie die beiden Ländernamen 
Chawfla und Kufch fchlechterdings unerklärt laffen mufs. 
Denn dafs die KocrcraToi der Alten, welche nun wieder 
von der Oftfeite des kaspifchen Meeres an die Weftfeite 
verlegt werden, weder hier noch dort zu fuchen find, auch 
nicht, wie Reland will, in der heutigen perfifchen Provinz 
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Chawila ^^ Kolchis? 



Azerbeidfchan, fondern viel weiter füdweftlich, wurde fo- 
eben gezeigt. Und nun gar Chawila = Kolchis! Gefetzt 
auch den Fall, die Hebräer hätten von jenem goldreichen 
Land am Pontus Kenntnis befeffen, während fich bei 
den Babyloniern und Aflyrern folche Kenntnis des fchwar- 
zen Meeres und feiner Uferländer nicht nach weifen läfst ^' 
-r- den Namen Chawila, der fonft überall im A. T. jeden- 
falls ein füdöftliches oder öftliches Land bezeichnet, konnte 
der Erzähler, der ja zudem die minder bekannten Namen 
Pifchon und Gichon genauer beftimmen wollte, unmög- 
lich urplötzlich für jenen hoch im Norden gelegenen 
Landftrich verwenden. Karl von Raumer, welcher, im 
Anfchlufs an RofenmüUer u. a., den Pifchon für den mit 
dem Araxes vermeintlich identifchen Phafis Xenophons hält, 
findet aber gar das biblifche Chawila in dem von ruffi- 
fchen Schriftftellern genannten flawifchen Stamm der 
Chwaliffen, die an der Wolga nahe dem kaspifchen Meer 
gewohnt haben foUen, wieder! Kein Unbefangener wird 
leugnen, dafs fchon hiernach weder Araxes noch Kyros 
noch der an Pifchon anklingende Phafis als Zweigflüffe 
des Paradiefesftromes in Betracht kommen können. 

i8. Aber auch die Möglichkeit all jener Gleichungen 
von Pifchon, Chawila, Gichon und Kufch zugegeben, wie 
kamen die Hebräer dazu, Euphrat, Tigris, Araxes und 
Kyros oder Phafis als Fortfetzungen Eines Stromes zu 
betrachten? Es ift ja wahr: fehen wir vom Phafis ab, 
der wegen feines Quellortes ganz und gar nicht pafst, fo 
liegen die Quellen jener vier Ströme nicht allzuweit von 
einander. Denn mag man fich, was den Euphrat betrifft, 
an deffen öftlichen, nördlich vom Wan-See bei Bajazid 
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entfpringenden Quellftrom, türk. Muräd-sUy oder beffer 
an feinen weftlichen, nördlich von Erzerum entfpringenden 
Quellftrom Frdt, Furdt, türk. gewöhnlich nur Kara-su 
»Schwarzwaffer** genannt, halten — die Quelleq des Kyros 
fowohl als des Araxes liegen nicht fern (vgl. Plutarch, Pomp. 
33). Aber freilich Berge, ja ganze Gebirgszüge trennen 
fchon fie, und gar die Quellen des Tigris d. i. des wohl 
in erfter Linie in Betracht kommenden weftlichen Haupt- 
armes, welcher noch jetzt vorzugsweife LHgla oder Satt 
genannt wird und nordweftlich von Diarbekr am Taurus 
aus vielen wilden Gebirgsbächen entfpringt, liegen nicht 
»in allernächfter Nähe" der Quelle weder des Murad noch 
Furat, find auch von der des Murad nicht nur durch 
, einen hohen Berg", wie Dillmann (S. 71) meint, ge- 
trennt, fondern die Centralketten des armenifchen Hoch- 
gebirgslandes fchieben fich dazwifchen. Wie konnte die 
Sage, wie konnte der Erzähler für die Quellen jener vier 
Ströme einheitlichen Urfprung annehmen? Die Vertreter 
der in Rede ftehenden Anficht befeitigen diefe Schwierig* 
keit allerdings mit Zerhauung des Knotens dadurch, dafs 
fie fagen, nach dem Sündenfall fei das Paradies ver- 
nichtet worden (fo Reland), oder aber, die Sintflut 
habe das frühere Verhältnis jener vier Ströme zu einan- 
der geändert (fo Luther, Clericus, von Raumer u.a.). 
Aber diefer Notbehelf ift mit aller Entfchiedenheit zu- 
rückzuweifen. Denn wie gleich im Anfang diefer Untere 
fuchung gezeigt wurde, ift dem Erzähler das Territorium 
des Gartens Eden offenbar eine zu feiner Zeit noch vor- 
handene, nicht dereinft einmal vorhanden gewefene Land- 

fchaft; er befchreibt, foweit er geographifch befchreibt, 

3* 
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nicht etwas Vergangenes, fondern etwas Gegenwärtiges, 
er weifs nichts von einer Wegnahme oder Veränderung 
des urfprünglichen Grund und Bodens des Paradiefes, 
diefer Scenerie des Anfangs der MenfchengefchichJe, und 
namentlich die Trennung der Ströme datiert er mit klaren 
Worten aus der Zeit des Uranfangs felbft. Sodann aber, 
wo berichtet denn die Genefis von irgendwelcher Ver- 
änderung der Erdoberfläche durch die Sintflut? Nicht 
die leifefte Andeutung findet fich. Das Wafler fteigt, es 
fällt, die Bergfpitzen werden wieder fichtbar, die Arche 
landet auf einem Berge Armeniens, das WalTer verläuft 
fich nach und nach, der Erdboden kommt wieder zum 
Vorfchein, er ift durchweg der nämliche geblieben — wie 
hätte auch die Flut bei ihrer kurzen Dauer irgendwelche 
Umgeftaltung der Erde und ihres Stromgebietes bewirken 
foUen? Und nun foll gar die Flut Berge verfetzt, in den 
Paradiefesftrom himmelragende öebirgsftöcke hineinge- 
türmt haben, fo dafs er in vier nach verfchiedenen Him- 
melsrichtungen ftrömende Flüfle geteilt ward, foll fie 
aus der wohlbewäflerten Gartenniederung — denn nuf in 
der Niederung, im Thal gelegen kann fich der Morgen- 
länder einen reichbewäfferten Baumgarten denken — eine 
wildzerriffene, rauhe Gebirgslandfchaft mit langem, fchnee- 
reichem Winter gefchaffen haben! Nimmt man einmal, 
im Widerfprüch zum biblifchen Bericht, eine folch mehr 
öder weniger „gründliche Zerftörung Edens durch die Sint- 
flut** an, dann gebe man doch das völlig ausfichtslofe 
Bemühen, die einftige Lage des Paradiefes noch beftim- 
men zu wollen, ein für allemal auf; kann man fich hierzu 
aber nicht entfchliefsen, dann erkläre man wenigftens. 
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wie dies Luther z. B. thut, gleich den Ganges für den 
Pifchon und den Nil für den Gichon, fo hat man doch 
zwei des Paradiefes wahrhaft würdige Ströme! 



19. Von weitaus den richtigften Gefichtspunkten geht 
ohne Zweifel die dritte und letzte Gruppe aus: fie hält 
fich gleich der zweiten von der irrigen, das Paradies in 
nebelhafte Ferne rückenden Tradition fern und hält fich 
zugleich auch frei von dem Irrtum der zweiten Gruppe, 
geologifehe Veränderungen durch die Sintflut anzunehmen. 
Sie fleht in dem urgefchichtlichen Garten Eden eiiie noch 
zur Zeit des Verfaflers wie vordem vorhandene und darum 
an einem beftimmten Punkt der Erde geographifch noch 
nachweisbare Landfchaft, zu deren Auffindung auch ihr 
Tigris und Euphrat wertvolle Fingerzeige find. Trotzdem 
ift auch diefen Erklärern die Wahrheit, fo nahe fie ihr 
gekommen, dennoch entgangen. 

III. 
Dft9 Paradies in Südbabylonien. 

20. Die dritte Gruppe fteigt hinab zu der Mündung 
des Tigria und Euphrat und verlegt den Garten Eden in 
jene Niederung, welche der bei der Stadt Korna vereinigte 
Euphrat und Tigris, heutzutage SaU el-Arab genannt, 
durchfliefst, um dann in zwei Armen in das perflfche Meer 
einzumünden. Als der Paradiefesfl:rom gilt ihr der Schatt 
el-Arab und als die vier »Flufsanfänge** einesteils Euphrat 
und Tigris, welche vonNordweften in das Paradies ein-r 
münden und den Einen Paradiefesftrora erfl: bilden, an- 
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dernteils jene beiden Mündungsarme, in welche der ver- 
meintliche Paradiefesftrom nach Südoften ausmündet. 
So zuerft Calvin (in feinem Kommentar zur Genefis), 
welcher den Pifchon von der örtlichen, Perfien benach- 
barten, den Gichon dagegen von der weftlichen Mündung 
verfteht. Diefe Deutung Calvins, welcher wieder eine 
Reihe anderer Gelehrter ganz oder teilweife fich anfchlofs, 
wurde von Preffel, in wefentlicher Uebereinftimmung 
mit Rasmus Rask, dahin modifiziert, dafs Pifchon und 
Gichon nicht jene Mündungsarme, fondern vielmehr die 
beiden aus Sufiana kommenden Zuflüffe feien, der in den 
nördlichen Mündungsarm bez. noch in den Schatt el-Arab 
felbft einmündende Kar ün (= Pifchon) und der ungefähr 
IQ Meilen weiter nordweftlich, 4 Meilen abwärts von Korna 
durch Sümpfe hindurch in den Schatt el-Arab einmün- 
dende Kercha oder Karafu (= Gichon). Dafs diefe An- 
nahmen dem klaren Wortlaut der biblifchen Erzählung 
direkt zuwiderlaufen, leuchtet ohne weiteres ein. Denn 
wenn es heifst, dafs der von Eden zur Bewäfferung des 
Gartens ausgehende Strom fich bei feinem Austritt aus 
dem Garten in vier Flufsanfänge oder Zweigärme — 
weiter kann das Wort d'^TÖÄ'1 nichts bedeuten — teile, fo 
befagen diefe Worte doch unmifsverftändlich, dafs er fich 
bei feinem Austritt in der Einen Richtung feines Strom- 
laufes in vier Flüfle trenne; am allerwenigften aber kön- 
nen mit Preffel die Worte dahin verdreht werden, dafs 
dem Reifenden, der den Paradiefesftrom ftromaufwärts 
verfolge, jene beiden Nebenflüffe famt Tigris und Euphrat 
als die den Einen Strom bildenden „Häupter** erfchei- 
nen. Bei diefer Faflung müfste, von allem andern abge- 
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fehen, folgerichtig der aus Eden ausgehende und beim 
Austritt aus dem Garten fich trennende Strom felbft 
krebsartig rückwärts , bergaufwärts fliefsend gedacht 
werden ! 

21, Zu dem Vorwurf willkürlicher Textauslegung 
gefeilt fich aber bei diefer Gruppe von Anflehten der Vor- 
wurf unzureichender Kenntnis des Terrains und feiner 
Gefchichte. Beide Hypothefen hätten gar nicht aufgeftellt 
werden foUen ohne eingehende Unterfuchungen über den 
unteren Stromlauf und das Mündungsgebiet des Euphrat 
und Tigris in alter und ältefter Zeit. Mit Recht bezweifelt 
Dillmann (S. 72), ob jene beiden Mündungen des Schatt 
fchon in der alten Zeit vorhanden waren, wie denn 
auch PrefTel der Anficht ift, dafs der Schatt el-Arab ür- 
fprünglich nur Eine Mündung, die weftliche, gehabt habe, 
während die öftliche fchon durch ihre künftliche Richtung 
augenfcheinlich als ein Kanal fpäterer Zeit erwiefen werde. 
Was von vornherein wahrfcheinlich ift, dafs nämlich in 
dem füdbabylonifchen Flufsdelta im Lauf der beiden letzten 
Jahrtaufende mannigfache Veränderungen, auch nach der 
fufianifchen Seite hin, Platz gegriffen haben und dafs vor 
allem auch die öftliche Mündung von heutzutage einft nicht 
vorhanden gewefen war, wird jetzt durch die babylonifchen 
Keilfchriftdenkmäler ausdrücklich bezeugt. Denn wenn das 
oben erwähnte keilfchriftliche Flufsverzeichnis II R 5 1 auf 
Z. 32 zumUlai, dem Strom von Sufa, dem Eulaeus der Alten 
— dies ift aber wohl ficher der Karun (Näheres in Anh. V) — 
bemerkt: sa ana tämdim ubbalu h^izibha^ d.h. er ergiefse feine 
Mündung(?) i n s M e e r, fo läfst dies doch ge wifs auf unmittel- 
bare Einmündung in das perfifche Meer, jedenfalls alfo weder 
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in den öftlicben Mündungsarm noch in den vereinigten 
Euphrat und Tigris, fchliefsen. Was aber ungleich wichtiger 
ift — felbft die Vereinigung des Euphrat und Tigris zu dem 
Einen Schatt el-Arab, welche fich jetzt etwa 20 deutfche 
Meilen vom Meere entferpt vollzieht, darf nicht fchon für 
die alte Zeit angenommen werden, PUnius (VI §. 13c) 
bezeugt ausdrücklich» dafs der EUiphrat urfprünglich direkt 
in das per fif che Meer eingemündet habe, und fügt hinzu: 
inter duorunt amnium osHa XXV p» fuere^ ut alü tradunt^ 
Vlly utroque navigabili; sed longo tempore Euphraten prae- 
clusere Orcheni et accolae ngros rigantes^ nee nisiper Tigrim 
defertiir in mare. Und Ritter (Erdkunde X, 3, S. 27 f.) 
bemerkt mit Recht: , Tigris- und Euphratmündungen waren 
zu Alexanders des Grofsen Zeit noch entfchieden ge- 
fondert, fie Ifigen wenigftens eine gute Tagereife weit aus- 
einander, wei;m auch ihre Verzweigungen innerhalb ihres 
Deltaland^ fchon, wie Mannert nach den wephf^lnden Er- 
zählungen der Alten zu fchliefsen fich für berechtigt hält, 
fich gegenfeitig vermifchen mochten**. Der früher befte- 
hende gefonderte Lauf beider Ströme ift für Ritter, trotz- 
dem er »öfter hypothetifch geläugnet wird, weil Herodot 
undl X^npphpii diefen Umftand weder bejahend noch 
verneinen^ berühren **, eine gut bezeqgte, fiebere That- 
faiche. Das Wichtigfte von allem aber ift, dafs diefes 
vermeintliche Paradies noch zur Zeit des jahwiftifphen Er- 
zählers gröfstenteil^ Meer war. Denn wie die babylpnifche 
Alluvialebene überhaypt erft im Lauf vieler Taufende von 
Jahren entftande^ ift, fp wach ft fie, wie fchon die Alten 
bemerkt haben» poch immer, jetzt jährlich um etwa 22 
Meter, früher noch fchneller, fpdaf^ feit der Blütezeit 
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Babylons im 6. Jahrh. v. Chr. wohl eine 10—12 Meilen 
breite Alluvialzone neu entftanden fein mag, während in 
noch älterer Zeit, wie die Keilfchriftliteratur mit klaren 
Worten lehrt, das Meer noch weiter nordweftlich Geh aus- 
dehnte (flehe Anh. I). So fällt diefe ganze oberflächliche 
Hypothefe buchftäblich ins Waffer und wir find damit 
wohl weiterer Gegengründe überhoben. Sonft würden wir 
vqr allem noch gegen die fprachliche Gleichfetzung von 
Kufch und Chuziftan proteftieren ; denn das Chuziftan dex 
mittelalterlichen Araber und Neuperfer ift ja ein Kom- 
pofitum au3 dem altperf. Huvagay womit in den Darius- 
Infchriften das ganze Sufians^ bezeichnet wird, und dem 
perfifchen Worte für L^nd, hat alfo mit Kufch nicht den 
geringftep Zufammenbang^^. Dagegen möchte ich dei^ von 
DiUms^nn (S. 72) gemachten Einwand: »ein Gottesg^rten 
im Tiefland, zqmal in dem ungefunden Tiefland des Schatt, 
widerft^ebt ganz und gar den Vorftellungen des Altertums^, 
mir nicht aneignen. Die Befchreibung des Gartens Eden als 
eines wohlhewäfferten führt im G^enteil mit gröfsiter Wahr- 
fcbeinlichkeit auf ein Tiefland (beachte auch Gen. 13, 10, wo 
die Jordanaue und infonderheif das Thal Siddim dem Gottes- 
garten verglichen wird,> und das Tiefland der Mvindungen 
des Euphrat und Tigris, in den Keilinfchriften Bit-yakm oder 
geradezu mdt marratim d. i, „Seeland** genannt, war zwar 
auch mit Sümpfen und Binfengeftrüpp bedacht (fiehe Anh. 1), 
aber andrerfeits darf doch nicht vergeffen werden, dafs npch 
zu Edrifis Zeit im 12. Jahrhundert die ganze Landfchaft 
bei Qbplla und Basra »ein grofses, durch zahlreiche Kanäle 
b^wäffprtes Luftreyier voll Gärten, Palmenhainen und lieb- 
lichen Wohnungen** darftellte und von den Geograph,en 
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der fpäteren Zeit, wie von Abulfeda, zu den vier fchönen 
Paradiefen der Moslemen gezählt ward, ja dafs noch in 
unferm Jahrhundert jenes Tiefland, deffen Klima über- 
haupt als wefentlich gefund von allen Reifenden aner- 
kannt wird, die Spuren einftiger Herrlichkeit und Frucht- 
barkeit deutlich zur Schau trägt. 



22. Um diefe drei Gruppen lagert Geh nun ein ganzes 
Heer anderer buntfcheckiger Hypothefen gewagtefter, ja 
zum Teil wildefter Art, aufgeftellt mitunter von Forfchern 
bedeutenden Rufes, aber fämtlich fo haltlos, dafs fie fchon 
bei blofser Erwähnung wie Spreu vergehen. Am eheften 
könnte noch Anfpruch auf Berückfichtigung die Annahme 
machen, dafs Pifchon der Nil fei, eine Anficht, welche 
fich bei den älteren jüdifchen Erklärern (Midrafch, Saadia), 
wie auch bei fpäteren Juden, Rafchi z. B., freilich mit Ein- 
mifchung von allerhand finnlofer Fabelei ^9, findet, welcher 
aber auch ChampoUion nicht fern fleht, wenn er den 
Gichon vom weftlichen, weifsen Nil, den Pifchon vom öft- 
lichen, blauen Nil, dem Aßapus der Alten, erklärt, des- 
gleichen Wetzftein, wenn er die vom Pifchon umfloffene 
Chawila als „die grofse nubifche, im Weften vom Nil 
umfchlungene Wüfle" fafst (in Delitzsch's lob, 2. Aufl., 
S. 586). Was dagegen die andern, aus myflifcher Deutung 
oder aus Verquickung mit indifcher, klaffifcher oder deut- 
fcher Mythologie fonfl noch entfprungenen Aufflellungen 
betriff't, wie z. B. dafs der Pifchon die Donau (Ephrem 
der Syrer u. a.), oder dafs der Gichon die gleichnamige 
Quelle bei Jerufalem fei (Aben Ezra), oder dafs gar, wie 
einige Sonderlinge thör-icht genug behauptet haben, Land 
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und Garten Eden an der Oftfeeküfte Preufsens oder in 
Schweden oder am Fufse des Gotthard oder auf den 
kanarifchen Infein oder denen der Südfee gelegen habe, 
u. f. w. , fo kann es mit diefer kurzen Erwähnung fein 
Bewenden haben. Auch die Anficht Sprengers fAlte 
Geographie Arabiens , S. 49 ff.), dafs unter dem Pifchon 
das arabifche Wädt BatscA, mit Nunation Baischon^ auf der 
Grenze zwifchen Jaman und Higäz zu verftehen fei, hätte un- 
ferer Anficht nach nicht verdient, in der 8. Auflage des Ge- 
feniusTchen Wörterbuches als in Betracht kommend erwähnt 
zu werden: fufst fie doch auf den oberflächlichften An- 
klängen an Pifchon, Chawila (= dem kodhä'ititifchen Chau- 
län) und Schoham-Stein (nach Sprenger: Stein von Scho- 
ham d. i. Stein des arabifchen Diftriktes Sockaim^ jvxiöUw), 
deren Lautgefetzwidrigkeit auf der Hand liegt. Im übrigen 
zeigen alle diefe Deutungen, auch die wiffenfchaftlich 
wertlofeften — Preffel fchätzt die Zahl der bis jetzt über- 
haupt aufgeftellten Anflehten auf etwa achtzig — , welch 
aufsergewöhnliches Intereffe man unausgefetzt und unent- 
mutigt zu allen Zeiten der Löfung des Problems von der 
Lage des Paradiefes entgegengebracht hat. Aber freilich, 
troti alles aufgebotenen Scharf finns wurde kein auch nur 
einigermafsen befriedigendes Refultat erreicht; felbft die 
verhältnismäfsig am heften begründeten Anflehten haben 
fleh uns als unhaltbar erwiefen, und nicht allein uns — 
alle befonnenen Unterfuchungen über Gen. cap. 2, 8 — 15 
fchliefsen mit dem mehr oder weniger offenen Bekennt- 
nis des Nichtwiffens, konftatieren »die Unbegreiflichkeit 
des Berichteten**, „die Unvereinbarkeit der Angaben mit 
der modernen Erdkunde** und verzichten ftill refigniert 
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auf jemalige Erklärung der, wie man fich tröftet, »fagen- 
haften** Erzählung. 



23. Aber trägt die biblifche Erzählung von der Lage 
des Paradiefes wirklich den » Charakter des Sagenhaften* 
(Pillmann)? giebt fie wirklich nur eine »Sage* wieder, 
welche die in Wirklichkeit geographifch nicht mehr nach- 
zuweifende Thatfaehe der Einheit der vier Ströme ledig- 
lich „verfucht zu rekonftruieren** (Delitzfch)? Und foUte 
darum jenes Wort des Heidelberger Paulus dennoch Recht 
faiehalten: , Schade für die vergeblichen Nachtwachen, für 
die Denkmale des ei fernen Menfchenfl^ifses, welche über 
dem Scbeinproblem, den Garten Eden geographifch 
zu beftimmen, v^rfchwendet wurden!**? Wir antworten: 
Nein. Die biblifche Erzählung trägt keinerlei Merkmal 
des Sagenhaften an fich, fie ift nicht überfchwenglich und 
in Halbdunkel gehüllt, man kann auch nichts von Schwan- 
ken oder fich felbft unklarer Abhängigkeit zwifchen den 
Zeilen lefen. Für den Erzähler felbft hatte der Garten Eden 
mit den vier Strömen Pifchon, Gichon, Tigris und Euplirat 
offenbar vollbewufste Wirklichkeit, er ift fich auch in keiner 
Weife unklar über den Sinn der Namen Pifchon und Gichon, 
er kennt nicht nur felbft ihre Bedeutung ganz genau, fo ge- 
nau wie die von Tigris und Euphrat, fondern er will auch 
feine Lefer davon unterrichten; darum giebt er erklärende, 
von feinen Lefern kontrolierbare Zufätze. Der , Charakter 
des Sagenhaften" ift in die Befchreibung des Eden-Gar- 
tens erft durch die fehlgegangene Tradition hineingetragen 
worden: fie ift nicht an fich dunkel und fagenhaft, fondern 
fie erfcheint uns nur fo, weil wir fie noch nicht verftehen. 
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Aber faffen wir nur wieder Vertrauen zu den fchlichten 
Worten des Erzählers und verfetzen wir uns in feinen 
Gedankenkreis fowie in den des Volkes, auf welches die 
Paradiefesvorftellung im letzten Grunde zurückgeht — 
vielleicht gelingt es doch noch, das Bild, welches er uns 
entwirft, zu begreifen und den Gottesgarten Eden, von 
Einem, in Pifchon, Gichon, Tigris und Euphrat fich fort- 
fetzenden Strom bewäffert, wiederzufinden. 



ZWEITER HAUPTTEIL. 

Unsere Ansicht. 

24. Die fogenannten Urgefchichten der Genefis machen 
das Stromgebiet des Euphrat und Tigris, fpeciell Baby- 
loriien, zum Schauplatz der älteften Menfchheitsgefchichte. 
Die Arche Noahs landet auf einem der Berge Ararats: 
als Ausgangspunkt der Arche wird, da fie gleich am er- 
ften Tage der Sintflut von den Waffern emporgehoben 
wird, am naturgemäfseften ein Tiefland und nicht das oft- 
armenifehe Hochland gedacht werden, zugleich aber, „da 
von grofsen Strecken, die der fchwimmende Kaften zu- 
rückgelegt hätte, im Texte keine Andeutung ift** (Dill- 
mann), ein Tiefland nahe bei Oftarmenien, das ift aber 
Babylonien. Nach der babylonifchen Ebene zieht 
die nachflutliche Menfchheit und führt dort den himmel- 
anflrebenden, aber nimmer vollendeten Turm auf. In das 
Stromgebiet des Euphrat und Tigris führt ausdrücklich 
auch die biblifche Paradiefeserzählung, welche ja Tigris 
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und Euphrat als dem Paradiefe entftrömend geradezu mit 
Namen nennt. Wenn behauptet wird, Eines ftehe feft, 
dafs wir nach der Schrift das armenifche Hochland für 
die Wiege des Menfchengefchlechts zu halten haben (De- 
litzfch, Genefis S. 125), fo hat dies für die nachflutliche 
Menfchheit, als deren Ausgangspunkt in der That Oft- 
armenien erfcheint, feine Richtigkeit, aber nicht für die 
Menfchheit überhaupt. Im Gegenteil weift die biblifche 
Erzählung von dem wohlbewäfferten Baumgarten Eden 
in erfter Linie doch wohl auf eine Thallandfchaft, eine 
Ebene hin, alfo auf eine Ebene des Euphrat- und Tigris- 
gebietes: dies kann aber nicht die alTyrifche fein — denn 
in diefem Falle wären Tigris und Euphrat als Zweigarme 
Eines Stromes beim Austritt aus dem Garten Eden von 
vornherein nicht zu begreifen — , fondern einzig und aus- 
fchliefslich die babylonifche Ebene. Auch in der An- 
gabe »Gott pflanzte einen Garten in Eden oftwärts* 
(DlJJip) könnte, falls diefes Wort, was das Wahrfcheinlichfte 
ift (flehe §4), „oftwärts von Paläftina** bedeutet, ein Finger- 
zeig auf das Euphrat- und Tigrisgebiet und näher noch 
auf Babylonien erblickt werden, infofern der älteren He- 
bräer Blick oftwärts im Allgemeinen über Mefopotamien, 
Babylonien und die fyrifche Wüfte nicht hinausreichte 
und fie vor allem, wenn fie von „Often** fchlechthin, „Land 
des Oftens** (Dlj; fn« Gen. 25, 6), „Söhnen des Oftens** 
(D-Ji? '^aa z. B. lob I, 3; Dlj; ^^ fn« Gen. 29, i), „Bergen 
des Oftens** (Dl)? '^nnn Num. 23, 7) reden, unter dem Often 
oder Morgenland Mefopotamien, Babylonien und die fyri- 
fche Wüfte verftehen^o. ^Oftwärts** wandernd gelangt man 
in das Land Sinear d. i. nach Babylonien (Gen. ii, 2). 
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Endlich aber mag fchon hier darauf hingewiefen werden, 
dafs bei der Hypothefe, welche den Garten Eden nach 
Südbabylonien verlegt, wie auch Dillmann einräumt, die 
beiden Ländernamen Chawila und Kufch „fich eher unter- 
bringen laffen**. So wird man zugeben muffen, dafs im 
allgemeinen die Ausfichten Babyloniens, das Land des 
Gartens Eden zu fein, keine ungünftigen find. 

25. Aber freilich — wird man fofort einwenden — 
kann und wird es trotz alledem nicht gelingen, Babylo- 
nien als das Land des Paradiefes zu erweifen; denn wo 
wäre in diefem Zwillingsftromland Raum für zwei weitere 
Ströme, Pifchon und Gichon? In der That bilden die 
beiden „Ströme** Pifchon und Gichon die einzige Haupt- 
fchwierigkeit, und es erfcheint angemeffen, bevor wir in 
die Einzelunterfuchung eintreten, diefen Stein des An- 
ftofses wenigftens einigermafsen zu befeitigen. Dies hält 
nicht fchwer. Denn warum muffen denn Pifchon und 
Gichon durchaus Ströme fein nach Art des Euphrat und 
Tigris? wird nicht das Wort nähur »Strom** wie im Baby- 
lonifchen und Arabifchen, fo auch im Hebräifchen eben- 
fogut von »Kanälen** gebraucht? Sollte bei der Er- 
klärung der beiden Flufsnamen Pifchon und Gichon der 
nämliche Irrtum begangen worden fein wie Jahrhunderte 
hindurch und auch noch heute betreffs des »Fluffes" 
Kebar (n^? Ez. i, 3. 3, 15. 10, 15 ff.), des Schauplatzes 
von Ezechiels wunderbarer Vifion? Man hat diefen Kebar, 
trotzdem er ausdrücklich als »im Land der Chaldäer** d. i. 
in Babylonien (nicht Mefopotamien!) fliefsend bezeugt ift, 
immerwährend droben in Mefopotamien gefucht, ja ihn 
fogar (z. B. Keil, Finzi) für den Chabur (affyr. ^abür) ge- 
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halten, den bekannten mefopotamifchen Nebenflufs des 
Euphrat, welcher doch im A. T. ebenfalls unter dem 
Namen nisn (nicht ns?) mehrmals genannt wird (fiehe 
hierüber in Anh. I). Nun find wir allerdings «nicht taehr 
im Stande, einen Flufs des Namens Kebar in Babylonien 
nachzu weifen** (Schrader, KAT.277); aber wie jener Irrtum, 
der freilich bei Pifchon und Gichon ungleich folgenreicher 
werden foUte als bei Kebar, zu befeitigen ift, hat fchon 
Nöldeke in Schenkels Bibelwörterbuch (Art. Chebar) ge- 
zeigt. »Freilich* — fagt Nöldeke — »ift der Name gänz- 
lich verfchoUen, denn das Flufs- und Kanalfyftem Baby- 
lons hat im Laufe der Jahrtaufende fo viel Veränderungen 
erlitten, und es find fo viele Flüffe und Kanäle felbft 
verfchwunden, dafs wir am wenigften die Erhaltung aller 
Namen erwarten können. Ich nenne hier abfichtlich 
die Kanäle, denn von alten Zeiten bis heute hat man 
in jenem Lande mit demfelben Namen {nakar) fowohl 
die Flüffe wie die Kanäle genannt, felbft die ganz kleinen, 
deren es Taufende gab. Vermutlich war auch der 
Chebar ein Kanal.* Dafs diefe Erklärung Nöldekes das 
Richtige trifft, unterliegt keinem Zweifel. Aufser Tigris 
und Euphrat giebt es im »Lande der Chaldäer" keine 
Ströme; alle die babylonifchen näräti oder »Ströme*, 
welche die keilfchriftlichen Stromverzeichniffe, z. B. 11 R 
50 und 51, neben Tigris und Euphrat aufzählen, find Ka- 
näle (ein Verzeichnis aller bis jetzt bekannten babyl. 
Kanäle fie^he in Anh. I). Ebenfo offenbar der Kebar, viel- 
leicht fo genannt als »der grofse Kanal**, — und ebenfo 
der Pifchon und Gichon? Dafs an fich auch Pifchon 
und Gichon Namen von Kanälen fein können, wird von 
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vornherein niemand leugnen. Ob man aber in der bibli- 
fchen Paradiefeserzählung darunter Kanäle verftehen 
kann, bleibt fraglich und will unterfucht fein. 

26. „Augenfcheinlich* — bemerkt Wetzftein in 
Delitzfch's Kommentar zur Genefis, S. 535 — „liegt der 
vierfachen Teilung des Paradiefesfluffes die Idee der Be- 
wäfferung zu Grunde. In dem wafferarmen und darum 
fterilen Lande hat ein Flufs keine andere Bedeutung*. 
Auch nach Wetzftein dienten die vier Ströme, welche von 
dem nach der Bewäfferung des Paradiefes übrigbleiben- 
den Reft des Fluffes noch gebildet wurden, zur Be- 
wäfferung, und wir könnten diefe Bemerkung des orient- 
kundigen Forfchers von feltener Beobachtungsgabe als 
eine willkommene Beftätigung unferer Anficht von Pifchon 
und Gichon als Bewäfferungskanälen geltend machen. 
Doch thun wir dies nicht, ohne zuvor zwei Bedenken be- 
feitigt zu haben, welche fich in der That gegen die Faffung 
von näkär als „Kanal" gerade in der Paradiefeserzählung 
erheben laffen. Diefe Bedenken fafst Di 11 mann kurz 
zufammen, wenn er die mehr nur der Kuriofität halber 
angeführte Anficht des Engländers Hopkinfon mit den 
trockenen Worten abweift (in Schenkels Bibel Wörterbuch, 
Art. Eden): „Hopkinfon nahm fogar zwei durch Men- 
fchenhände gemachte Verbindungskanäle zwifchen 
Euphrat und Tigris zu Hilfe." Die Anficht Hopkinfons, 
welche ich, da fie jetzt immerhin einigen hiftorifchen Wert 
beanfpruchen darf, nach genauer Prüfung feiner knapp 
gefchriebenen Abhandlung in den Anmerkungen kurz mit- 
teile 21, könnte gegen diefe Kritik Dillmanns teilweife in 
Schutz genommen werden; indeffen leidet fie dermafsen 
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an der allgemeinen Unklarheit des Mittelalters über die geo- 
graphifchen Verhältniffe Mefopotamiens und Babyloniens 
fowie über den Stromlauf des Euphrat und Tigris und deren 
Kanäle, und geht von fo verfchiedener und ficherlich irriger 
Vorausfetzung aus, enthält auch fonft in Einzelheiten trotz 
mancher treffenden Bemerkung fo vielerlei Irrtümer, dafs 
ich jede Solidarität mit ihr fowohl als mit den ihr ver- 
wandten Anflehten eines Hugo Grotius, Hottinger u. a. 
von vornherein ablehne und darum auch die Einwände 
Dillmanns ohne deren Bezug auf jene älteren Anfchau- 
ungen in Betracht ziehe. Dafs die Annahme zweier Ver- 
bindungskanäle zwifchen Euphrat und Tigris dem 
Wortlaut der biblifchen Erzählung zuwiderläuft, mag 
meinetwegen zugegeben werden, fofern man zwei Kanäle 
darunter verfteht, welche an verfchiedenen Punkten des 
Euphrat fich abzweigen und diefen mit dem Tigris ver- 
binden; diefe dürften allerdings nicht mit Euphrat und 
Tigris als gleichberechtigte Zweigarme des Paradiefes- 
ftromes gelten. Indes find die denkbaren Möglichkeiten 
über die Art der Verbindung fo mannigfach, dafs fchon 
hier Vorficht im Behaupten geraten fein möchte. Da- 
gegen darf, wie mir fcheint, das »von Menfchenhän- 
den gemacht** als Inftanz wider die Annahme babyloni- 
fcher Kanäle nicht urgiert werden. Ein Unterfchied zwi- 
fchen den Strömen Tigris und Euphrat einerfeits und 
manchen babylonifchen Kanälen andrerfeits war äufser- 
lich nur wenig wahrnehmbar: fie waren breit und fchiffbar 
wie jene, gaben andern kleineren Kanälen Urfprung wie 
jene, und waren zugleich, wie wir jetzt wiffen und wie in 
Anh. I gezeigt werden wird, zum Teil fo uralt, reichten zum 
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Teil bis in unvordenkliches Altertum zurück, dafs fie als 
Werk von Menfchenhänden fchon längft vergeffen waren 
und von der Sage, beziehungsweife von dem Erzähler, 
ohne eines allzu grellen Anachronismus fich fchuldig zu 
machen, recht wohl fchon in die Zeit der erften Pflanzung 
des Gottesgartens zurückverlegt werden konnten. Es ift 
in diefer Hinficht beachtenswert, dafs Arrian, der Ge- 
fchichtsfchreiber Alexanders des Grofsen, wo er den Kanal 
Pallakopas befpricht (Exp. AI. VII, 21), die Bemerkung 
nicht für überflüffig hält, der Pallakopas fei kein aus 
Quellen entftandener Flufs, fondern ein Kanal aus 
dem Euphrat. Noch wichtiger aber ift die Thatfache, dafs 
ein Teil der babylonifchen Kanäle überhaupt gar nicht 
künftlich hergeftellt ift, fondern urfprüngliche Strom- 
betten oder auch Arme des Euphrat und Tigris reprä- 
fentiert, welche erft fpäterhin, als die beiden Hauptftröme 
fich neue ftändige Betten gebahnt, als Kanäle verwendbar 
gemacht wurden, zeitweife aber gewifs noch neben den 
Hauptftrömen als deren Arme bekannt waren und angefehen 
wurden. Dies könnte aber bei Pifchon und Gichon der Fall 
fein und dann wäre wohl alle Schwierigkeit überwunden. 

27. Es liegt hiernach an fich kein Grund vor, durch 
Pifchon und Gichon fich abhalten zu laffen, der Frage, 
ob nicht wirklich Babylonien als das Land des Gartens 
Eden anzufehen fei, näher zu treten. Wir thun dies, in- 
dem wir zunächft die beiden Ländernamen Chawila und 
Kufch prüfen. 

Dafs beide nicht gegen Babylonien fprechen, läfst fich 

nicht allzu fchwer darthun. 

Denn was zunächft Kufch anlangt, fo bedeutet dies 

4* 
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fonft ja freilich durchgängig Äthiopien (AiOioujfa), das von 
Syene an ftromaufwärts gelegene obere Nilland, aber ge- 
rade auf den erften Blättern der Genefis, in der Völker- 
tafel cap. lo und ihrem jahwiftifchen Einfchiebfel hat es eine 
andere Bedeutung, indem die Völkergenealogie es feinem 
fpeciellen, befchränkteren Umkreis unbewufst entrückt 
und ihm feine weitere, umfaffendere Bedeutung zurück- 
giebt. Von den fieben Namen, welche Gen. lo, 7 (i Chr. 
I, 9) als Söhne bez. Enkel von Hams erftem Sohn, Kufch, 
aufgeführt werden, nämlich Seba (KM), Chawila (rfe*^1H), 
Sabta (KMD), Ra'ma {tlü^Sn) mit deffen Söhnen Scheba 
(Knt?) und Dedan (m), endlich Sabteka (KDrQO), läfst fich 
kein einziger als Name eines fpeciell afrikanifch-äthiopi- 
fchen Volkes oder Landes oder Stadtgebietes mit Sicher- 
heit nachweifen, wohl aber einige von ihnen unbeftreitbar 
als Namen afiatifcher Völker, näher von Völkern von 
der Nordweftküfte des perfifchen Meeres bis hinab an die 
füdarabifche Küfte. Es gilt dies obenan von Scheba d. i. 
den Sabäern und dem ficher nordarabifchen Dedan, welche 
beide auch Gen. 25, 3 und zwar als Abkommen von Ab- 
rahams Weib Ketura (rp'lts)?) namhaft gemacht werden, 
fodann von Chawila, welches Gen. 10, 28 f. abermals in 
Verbindung mit Scheba, dort aber unter den Joktaniden 
erfcheint. Kufch gilt hiernach als der Stammvater einer 
Reihe gemifchter oder vielverzweigter und ebendarum 
genealogifch verfchiedentlich einzureihender Stämme und 
Völker von der Nordweftfpitze des perfifchen Meeres an 
füdwärts nach den Grenzen Arabiens: dafs hier nicht Kufch 
im engeren Sinn, das afrikanifche Kufch gemeint fein 
kann, ift klar. Denn Völker, für deren Nationalität die 
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Hebräer zwifchen Kufchiten, Joktaniden und gar Abraha- 
miden fchwankten, konnten in ihren Augen wohl als ver- 
wandt mit den Äthiopen, aber nimmermehr als fpeciell 
afrikanifch-äthiopifchen Urfprungs gelten. Dazu kommt, 
dafs Gen. lo, 8 ff. als ein anderer Sohn des Kufch Nim- 
rod genannt und von diefem berichtet wird, der Anfang 
feiner Herrfchaft fei Babel und Erech und Akkad und 
Kalne im Lande Sinear gewefen: ein Herrfcher Babylo- 
niens alfo, vielleicht fpeciell Nord- und Mittelbabylo- 
niens, ein Sohn des Kufch! Diefe letztere Notiz ift, wie 
mir fcheint, von hohem völkergefchichtlichem Werte und 
verdient für Beftimmung des viel mifsverftandenen und mifs- 
brauchten Begriffs der Kufchiten in erfter Linie beachtet 
zu werden. Da die Annahme Früherer von einer Kolonifa- 
tion Babels von Meroe aus grundlos ift, nimmt auch Dill- 
mann im Hinblick auf jene Angabe „afiatifche Kufchiten 
in der Gegend des perfifchen Meerbufens** an. Doch wird 
dies noch näher beftimmt werden muffen und können. Das 
ältefte Staats- und Kulturleben Babyloniens gehört, wie wir 
jetzt wiffen, dem fumerifch-akkadifchen Volk an, welches 
fich feinerfeits wieder mit den Elamiten nächftverwandt aus- 
weift. Diefe uralte elamitifch-fumerifche Völkerfchicht in 
den Ländern am Nordweft- und Nordufer des perfifchen 
Meeres, vielleicht auch ein fpecieller Teil derfelben, etwa 
der in Babylonien zur Herrfchaft gelangte, fcheint uns 
unter dem afiatifchen Kufch der Völkertafel verftanden 
werden zu muffen. Es ift hier in erfter Linie beachtenswert, 
dafs die altelamitifche Bevölkerung in der That kufchitifch- 
äthiopifchen Typus aufweift. Die Erzählung der griechi- 
fchen Mythographen von einer Gründung des fufifchen 
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Verhältnis der beiden biblifchen Kufch, des babyloni- 
fchen und des äthiopifchen, Bezug hat. Schon die alt- 
babylonifchen geographifchen Liften erwähnen zwei baby- 
lonifche Landfchaften mit den nichtfemitifchen Namen 
Magana und Mtluga^ welche auch fonft, in den Vokabu- 
larien, zumeift neben einander vorkommen und, ganz fo 
wie Sumer und Akkad d. i. Süd- und Nordbabylonien, 
zwei Hauptteile von Gefamtbabylonien zu repräfentieren 
fcheinen. Es ift nun denkwürdig, dafs in den Annalen 
Sargons II und Sanheribs Äthiopien ausfchliefslich (bis 
jetzt wenigftens ift Kusu in ihren Infchriften noch nicht 
gefunden) Meluh,u bez. Milulyu genannt wird, dafs in den 
Annalen Afarhaddons (681—668) und Affurbanipals (668 — 
626) Äthiopien fowohl Meluhu als Kusu d. i. Tö>3 heifst, 
dafs endlich in den Annalen Affurbanipals Ägypten nicht 
nur mit dem dem hebr. D'J'IM entfprechenden gebräuch- 
lichften Namen -M/«7/r bezeichnet wird, fondern auch, freilich 
feiten genug und gleichfam fchüchtern, mit Makan. Dies ift 
der Thatbeftand, wie er fich augenblicklich darfteilt: für 
die Bezeichnungsweife in noch älterer Zeit mufs einftweilen 
noch alles ungewifs bleiben und es dürfen etwa auf den 
Umftand, dafs Kusu fich nicht älter nachweifen läfst, keine 
übereilten Hypothefen gebaut werden (das hieroglyphifche 
Kes ift feit der elften Dynaftie nachweisbar). Mit gröfserer 
Wahrfcheinlichkeit kann, wie es fcheint, angenommen wer- 
den, dafs die Benennung Äthiopiens als M^luJ^u die andere, 
nämlich Ägyptens als Makan, erft zur Folge gehabt habe. 
Wie diefe Übertragung der Namen zweier babylonifcher 
Landesteile auf Äthiopien-Ägypten möglich gewefen, in 
welche Zeiten fie zurückgeht, ob fie von den Babyloniern 
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oder, wie es fcheint, von den Aflyrern ausgegangen, auf 
welchen Gefichtspunkten fie beruht, find Fragen, welche fich 
gegenwärtig ganz ficher noch nicht beantworten laffen und 
für die wir uns in diefem Abfchnitt am geratenden auch je- 
der Vermutung enthalten. Einftweilen mag genügen, dafs 
es eine babylonifche Landfchaft gab, deren Name un- 
mittelbar auf Äthiopien, auf Kufch übertragen werden 
konnte und wurde ^3. 

29. Welches der beiden Kufch, ob das afrikanifch- 
äthiopifche oder afiatifch-babylonifche, in der biblifchen 
Paradiefeserzählung zu verftehen fei, lehren nun aber nicht 
allein die im gleichen Zufammenhange flehenden Flufs- 
namen Tigris und Euphrat, welche direkt auf das baby- 
lonifche hinführen — auch Lepfius (a. a. O., S. CV) hält 
es für „felbftverftändlich'*, dafs das vom Gichon des Para- 
diefes umfloffene Land Kufch in der mefopotamifchen 
Ebene zu fuchen fei — , fondern auch der Name des vom 
Pifchon, dem ficher benachbarten Gefährten des Gichon, 
umflofTenen Landes der Chawila. Chawila ift in der Völ- 
kertafel in zweifacher Weife genealogifch untergebracht. 
In Gen. 10, 29 er fcheint es als vorletztes Glied (zwifchen 
Ophir undjobab) in der dreizehngliedrigen Reihe der Jokta- 
niden, welche fich im allgemeinen von Südarabien aus 
nordoftwärts hinzuziehen fcheint und lauter Völker und 
Stämme umfafst, als deren Nord- und Nordollgrenze in 
Vers 30 Mefcha (KtflD) angegeben wird. Mit Recht fucht 
man diefes Mefcha faft allgemein an der Nordweftfpitze 
des perfifchen Meeres. Man bringt es zufammen mit dem 
Namen des bekannten kleinen Reiches Mefene auf der 
fufianifchen wie arabifchen Seite des perfifchen Meer- 
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bufens bei den Mündungen des Euphrat und Tigris (Mh- 
<ra|jaroi); wahrfcheinlicher fcheint es uns, in diefem KO%) 
das Land Masu der Keilfchriftdenkmäler zu fehen, wor- 
unter wir mit ziemlicher Sicherheit den an den Euphrat- 
lauf angrenzenden und bis an das Geftade des perfifchen 
Meerbufens fich erftreckenden Teil der fyrifchen Wüfte 
zu verliehen haben (Näheres flehe in Anh. II). In diefer 
Stellung als vorletztes Glied der Joktaniden begegnet 
fich Chawila mit Gen. lo, 7, wo es als zweiter Sohn des 
Kufch erfcheint. Noch entfchiedener aber als fchon die 
Kombination diefer beiden Angaben führt Gen. 25, 18 an 
die Nordweftfeite des perfifchen Golfs, wonach die Ifmae- 
liten zelteten »von Chawila an bis Schur an der Vorder- 
feite Ägyptens** ^4 — Ägypten als dem füdweftlichen ter- 
minus ad quem entfpricht hier am naturgemäfseften ein 
nordöftlicher terminus a quo; ebenfo i Sam. 15, 7, wo es 
heifst, Saul habe die Amalekiter gefchlagen „von Chawila 
gen Schur** (flehe über Schur Anh. IV). Dafs an allen diefen 
Stellen das nämliche Land gemeint ift^^ darin ftimme ich 
mit Bertheau (S. 12) überein, um fo weniger freilich 
darin, dafs Chawila nach diefen Stellen für den Hebräer 
„ein nicht genauer bekanntes Land mit unbeftimmten 
Grenzen** gewefen fei, dafs „wir Chawila im fernen Oflen 
oder Südoften, von den öftlichen Teilen Arabiens an bis 
in unbeftimmte Fernen fuchen muffen**, dafs der Name 
„auf die ganze ,^ für die geographifche Anfchauung der 
Ifraeliten nicht in einzelne Länder auseinandertretende Oft- 
gegend der Erde** zu beziehen fei; ebenfowenig auch mit 
Schrader, welcher, noch weiter gehend, meint, dafs Cha- 
wila „ein im fernften Südoften gelegenes Land fei, das fleh 
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von der Oftgrenze des von Ifmaeliten und Amalekitern 
durchftreiften Gebietes in unbeftimmter Ausdehnung nach 
Often und Südoften hin erftreckt**. Das alles find Träume. 
Kein einziger Name der Völkertafel bezeichnet folch 
eine fchattenhafte, nebelhafte Gröfse, alle benennen be- 
ftimmte Völker und Länder; und nun gar als Oftgrenze 
der den Ifraeliten fo wohlbekannten tfmaelitifchen und 
amalekitifchen Stämme die grauen Fernen noch jenfeits 
des perfifchen Meeres „bis an das Ende der Erdoberfläche^ 
zu bezeichnen, ift das Unglaublichfte , was einem hebräi- 
fchen Schriftfteller zugemutet werden kann. Überall 
giebt fich Chawila fo gut wie „Schur an der Vorderfeite 
Ägyptens** und alle fonftigen Grenzbeftimmungen als ein 
ganz beftimmtes, feftumgrenztes Land, und zwar ift es, 
alle Stellen zufammengenommen, das weitaus Wahrfchein- 
lichfte, jedenfalls das Befriedigendfte, unter Chawila die 
bis auf diefen Tag zu einem gewiffen Teil Ard el-häiät 
d. i. „Dünenland" genannte fyrifche Wüfte zu verftehen 
und zwar fpeciell ihren oftnordöftlichen, an den babyloni- 
fchen Euphratlauf angrenzenden Teil. Auch in der Para- 
diefeserzählung pafst diefe Faffung von Chawila vortreß"- 
lich zu dem vom Gichon umfloflenen babylonifchen Kufch. 
30. Was nun aber die drei Produkte der Chawila 
anlangt, fo zeugen diefe fo wenig gegen einen an Baby- 
lonien angrenzenden und vielleicht in Babylonien felbft 
mit hineinzubeziehenden Landftrich, dafs fie im Gegenteil 
ein gewichtiges Zeugnis für unfere Faffung von Chawila 
und damit zugleich für Babylonien als das Land des Para- 
diefes in die Wagfchale legen. Denn es ift im höchften 
Grade beachtenswerth , dafs gerade diefe Produkte aus- 
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drücklich für Babylonien bezeugt werden, das erfte und 
dritte keilfchriftlich , das zweite durch die alten Geogra- 
phen. Für das Gold verweife ich auf die Thontafelin- 
fchrift des jüngeren (biblifchen) Tiglathpilefer II R 6j 
Obv. (fiehe Afl*yrifche Lefeftücke S. loo), wo auf Z. 26 ff. 
erzählt wird, dafs Merodachbaladan, der Sohn Jakins, der 
König des Meeres, d. h. der bis an das Geftade des per- 
fifchen Golfs reichenden und ebendeshalb „ Meerland ** 
genannten füdbabylonifchen Landfchaft Bit-Jaktn^ hul- 
digend vor dem affyrifchen König erfchienen fei und ihm 
hfUrdsa epir mdtisu ana md de d. h. „Gold, den Staub 
feines Landes, in Menge** nebft goldenen Halsketten, 
Glas, „Steinen, dem Erzeugnis des Meeres**, koftbaren 
Hölzern und Gewändern u. a. m. dargebracht habe. Die 
Appofition „den Staub feines Landes** läfst darüber, dafs 
das Gold wirklich in jenem babylonifchen Landftrich an 
den Mündungen des Euphrat und Tigris gefunden wurde, 
keinen Zweifel aufkommen. Für das Bedolach, falls es 
Bdellium ift, als ein Erzeugnis Babyloniens wurde bereits 
das Zeugnis des Plinius in § 9 beigebracht. Das Wort 
felbft, für welches fanskritifch-indogermanifcher Urfprung 
unerweisbar, hebräifch-femitifcher aber fehr wenig wahr- 
fcheinlich ifl, wird fich gewifs noch, gleich fo manchen 
andern hebräifchen und aramäifchen Produktennamen, z. B. 
'Jttä'lfc?, Jrr?};, fS'lW*, als babylonifch-fumerifch ausweifen^ß. 
Der Schohamftein aber wird in der geographifchen 
Lifte II R 51 geradezu als hauptfächlichftes Produkt der 
auch fonft durch ihre Edelfteine berühmten babylonifchen 
Provinz Melucha namhaft gemacht. Denn auf die Gleich- 
fetzüng des Steines sdmtu {sdntUj sdndu)y der Feminin- 
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form von sdmu = sdhimu (W. dHO), mit dem hebr. 
wird etwa wegen des babyl. D gegenüber hebr. ttl gewifs 
nicht verzichtet zu werden brauchen. Der babylonifche 
Stein sdmduy welcher mehrfach genannt wird und zum 
Edelfteinfchmuck des babylonifchen Königs gehört wie 
der Schoham zum Schmuck des hohenpriefterlichen Ge- 
wandes (flehe Ex. 28,20. 39, 13), wird feiner Bedeutung nach 
durch die W. sahdmu beftimmt, welche ficher ein Farbwort 
ift und, da Weifs, Schwarz ebenfo wie Blau, Gelb ausge- 
fchloffen ift, auch das Gewölk im Sumerifch-Akkadifchen 
mit dem dort entfprechenden Farbwort benannt wird, wahr- 
fcheinlich »grau fein**, vielleicht auch „braun fein**, bedeutet. 
Es ift hiernach ein grauer bez. brauner Edelftein, etwa der 
Karneol, in Betracht zu ziehen 2'. 

31. Gelegentlich diefer drei Produkte der Chawila 
möchte ich mit Einem Wort der neuteftamentlichen Er- 
zählung von den Magiern (jiciYoi) aus dem Morgenlande 
Erwähnung thun, welche ja auch fonft affyriologifches 
Intereffe hat. Die Weifen find offenbar als DlJ?*» (= arod 
dpaToAdb|j) d. h. aus Babylonien (vgl. oben §. 24), dem 
Heimatland der Magie, kommend vorgeftellt, und es ift 
ein feltfames Zufammentreffen, dafs wie im 11. Vers des 
2. Kapitels des erften Buches des Alten Teftaments, fo 
auch im II. Vers des 2. Kapitels des erften Buches des 
Neuen Teftaments von den wertvollften Produkten Baby- 
loniens die Rede ift und zwar hier wie dort von drei 
Haupterzeugniffen, deren erftes das Gold ift^s. 

32. Sprechen aber hiernach die beiden Namen Cha- 
wila und Kufch nicht allein nicht gegen, fondern fogar 
für Babylonien als das Land des Gartens Eden, fo wird 



62 ^^ Kanalifatjonsfyftem von Damaskus. 

diefes geradezu gefordert durch eine weitere Betrachtung. 
Mit Recht macht Wetzftein (in Delitzfch's Genefis, S. 535) 
darauf aufmerkfam, dafs das Bewäffern des Gartens 
durch den Paradiefesftrom nicht etwa, wie bei uns in 
einem Parke, dadurch bewirkt gedacht fei, dafs der Flufs 
den Garten in einem oder mehreren Armen durchflofs, 
fondern nach paläftinifcher Vorftellung dadurch, dafs er 
in zahllose Bäche geteilt überallhin geleitet ward, 
um von Zeit zu Zeit die Oberfläche des Gartens zu über- 
fluten. Er erinnert daran, wie diefe Bewäfferungsmethode 
fich noch heutzutage in grofsartigfter, voUendetfter Weife 

in der Güta (äLb«x) findet, wo aus dem Baradä, dem 
Schöpfer des „Gartens von Damask**, acht bis zehn gröfsere 
und dreifsig bis vierzig kleinere FlüfTe für die entfernteren 
und näheren Partien der öüta abgeleitet werden, die fich 
dann alle wieder in Hunderte von Kanälen und Bächen 
verzweigen, und wie eben diefem Kanalifationsfyftem Da- 
maskus feine grofsartige Flora verdankt, feine prächtigen 
Obftgärten und herrlichen Orangenhaine, welche es den 
Arabern als Abglanz fogar des himmlifchen Paradiefes 
erfcheinen laffen. In der That, „wenn im Mai die Nufs- 
bäume in vollem Laube flehen und der Wein, der fich 
in gewaltigen Ranken von Baum zu Baum fchlingt, Blätter 
getrieben hat, oder fpäter, wenn über dem saftigen Gras- 
teppich die grofsen Aprikofenbäume ihre unzähligen gel- 
ben Früchte tragen, wenn die Granaten in voller Blüte 
flehen** (Socin) — wer möchte es dem die wafferarme, öde 
Wüfle durchftreifenden Nomaden verdenken, dafs er an- 
gefichts diefes reichbewäfferten Baumgartens, diefer klar 
fliefsenden WafTer, diefer laubreichen, fchattigen, lieblich 
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anzufehenden Fruchtbäume in Entzücken gerät und alle 
Herrlichkeiten des Himmels ihr irdifches Gegenbild in 
Damaskus haben läfst? So kann fich auch der biblifche 
Erzähler den Garten Eden, diefen älteften Wonnegarten, 
gar nicht anders gedacht haben als bewäffert durch ein 
grofsartiges Syftem von Kanälen, welches aus dem Para- 
diefesftrom abgezweigt war. Wo aber hat die alte Welt, 
da Ägypten ausgefchloffen ift, ein älteres und bewunde- 
rungswürdigeres Syftem diefer Art aufzuweifen als in 
Babylonien, wo es von uralter Zeit her darauf ankam^ 
die alljährlichen Überflutungen des Tigris und vor allem 
des Euphrat zu mäfsigen, das Waffer der Überfchwemmung 
in Refervoirs aufzufangen, um es für die Zeit der Dürre 
aufzubewahren, und durch gröfste, grofse und kleine Ka- 
näle und Waffergräben auch den von der Überfchwemmung 
nicht erreichten mittleren Teilen der Ebene WafTer zuzu- 
führen? So fehen wir denn fchon in ältefter Zeit ein viel- 
verzweigtes Kanalfyftem gleich einem vielmafchigen Netz 
über ganz Babylonien fich breiten, von jenem Punkt an,, 
etwa zehn Meilen oberhalb Babylons , wo die Zwillings- 
ftröme am meiften einander fich nähern, bis hinab an die 
Mündungen des Tigris und Euphrat. Und diefe fchier 
zahllofen, das Land nach allen Richtungen durchfchneiden- 
den „Waflerbäche*, welche daneben auch dem Verkehr 
zu gute kamen, erfüllten ihren Hauptzweck, den An- 
bau des Landes zu fiebern und zu heben, die natürliche 
Fruchtbarkeit und an fich fchon üppige Vegetation des: 
braunen fetten Alluvialbodens zu fteigern, in ftaunens- 
wertem, beifpiellofem Grade: fie machten Babylonient 
zum »Garten der alten Welt**, deffen Reichtum an Ge- 
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treide und Palmen nach Herodots Verficherung (I, 193) 
die aller andern Länder überbot, deffen Äcker reichere 
Frucht trugen als die Ägyptens — Ein Palmenwald bis 
hinab an das Ufer des Meeres, dazu Sefam und Äpfel 
und andere Obftarten in Fülle, während Weizen und Gerfte 
zweihundert-, ja dreihundertfaltigen Ertrag gewährten. 
Noch heute, wo die Kanäle verfandet find und Jahrtaufende 
hindurch währende Verheerungen aller Art das Land zur 
Wüfte gemacht haben, „geben die Palmenwälder, welche 
den untern Lauf der beiden Flüffe ununterbrochen be- 
gleiten, Datteln in Fülle und bilden mit ihren fchlanken 
Stämmen und ragenden Wipfeln den malerifchen Schmuck 
der fonft einförmigen Landfchaft* (Duncker). 

33. In Babylonien felbft aber war es wieder ganz 
befonders Eine Gegend, welche faft im Ubermafse durch 
Kanäle und Gräben bewäffert, mit Hunderten von Ort- 
fchaften überfäet war und durch wahrhaft paradiefi- 
fche Schönheit entzückte: die Babylon zunächstliegende 
Landschaft, welche fich vom fog. Ifthmus, wo jetzt Tigris 
und Euphrat am meiften konvergieren, bis etwas unter- 
halb Babylons hin erftreckt. Es ift derjenige Teil Baby- 
loniens, welchen Xenophon, Strabo, desgleichen Ammian 
Marcellin, der die Feldzüge Kaifer Julians befchrieben, 
ausführlich fchildern, alle übereinftimmend in dem Lob- 
preis des durch Natur und Anbau gefegnetften Landes, 
feines Reichtums an Bewäfferung, Kanälen, Brücken, Wein- 
gärten, Obftfeldern, Dattelwäldern, Anbau aller Art, über- 
einftimmend in der Bewunderung feines Uberfluffes an 
Korn, Datteln und Wein, wie denn noch Zofimus be- 
ftätigt, dafs auch da, wo man keine Gebäude wahrnahm. 
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Palmen Wälder fich ausbreiteten, von Weinreben um- 
fchlungen, deren hangende Trauben die Palmbaumkronen 
umkränzten. Der Talmud diskutiert Berachotk 39* ein jü- 
difch-babylonifches Sprichwort, welches lautet: »diefe Pal- 
men Babels flammen vom erften Menfchen her'*^^ — 
fo paradiefifch war noch in der SaiTanidenzeit der Eindruck. 
Ja noch heute ift die Landfchaft, teilweife auf dem Boden, 
wo die Hauptftadt ftand, mit herrlichen Palmenwäldern 
gefchmückt. Diefe Landfchaft Babylons aber war nicht 
allein von uralter Zeit her, während der Blütezeit Baby- 
lons, ein unvergleichlicher Luftgarten, fondern wurde ge- 
radezu auch ein Garten, ein Baumgarten, ja ein Gottesgarten 
genannt: fie hiefs bei den Babyloniern wie Aflyrern Kar- 
DunidJk d.i. «Hain, Park, Garten des Gottes Dunias**, 
ein offenbar fehr alter Name, welcher, wie der Gottesname 
zeigt, auf das Volk zurückgeht, dem die nachweisbar 
älteften Könige Babylons angehörten. Das Gottheitsdeter- 
minativ kann vor dem zweiten Beftandteil auch fehlen, 
wie fich z. B. auf dem Siegel des alten afTyrifchen Königs 
Tukulti-Nineb I (1271 — 1240 v. Chr.), welches bis zu San- 
heribs Zeit babylonifches Beuteftück war, Kar-du-ni-U ge- 
fchrieben findet, ja bei Afurbanipal findet fich gar tm- 
mal Gin-dun-i-saf wo das nichtfemitifche Wort für »Garten**, 
Jtar, durch g-mü „Garten" erfetzt ift^^ Sir Henry Ra w- 
linfon, einer der gefeiertften englifchen Forfcher, Militär, 
Diplomat und Gelehrter in Einer Perfon und infonderheit 
»der Vater der AfTyriologie** mit Recht genannt, hat 
fchon vor Jahren die Vermutung ausgefprochen, dafs das 
biblifche Gan-Eden aus jenem Gun- bez. Gindunis volks- 
etymologifch umgeftaltet fei, wie er denn wohl haupt- 
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fächlich durch diefen überrafchenden Gleichklang auch 
feinerfeits auf Babylonien als das Land des Paradiefes 
hingeführt wurde. Die Möglichkeit einer folchen finnrei- 
chen Namensumgeftaltung und alfo urfprünglicher Iden- 
tität beider Namen, welche auch nach Keil „kaum noch 
zweifelhaft ift**, mag zugegeben werden, obwohl mir des 
Landes Eden halber, woher doch erft der Garten feinen 
Namen Gan-Eden hat, andere Erklärungen wahrfchein- 
licher dünken (fiehe unten § 43); wichtiger und wefent- 
licher bleibt es, dafs den Babyloniern ihre Landfchaft fo 
wunderbar und unvergleichlich fchön erfchien, dafs es 
kein irdifcher, fondern nur ein göttlicher Garten, ein 
Gottesgarten fein konnte, von Gott felbft gepflanzt 
Und zum Wohnort erkoren. Bei diefem Sachverhalt er- 
hält auch der n^ichweisbar ältefte nichtfemitifche Name des 
Bezirks von Babylon wie der Stadt felbft 3*, nämlich Tin- 
tira d. i. „Lebenshain**, vielleicht doppelte Bedeutung: an 
fich mag ja ein „Hain des Lebens* etwa ebenfo aufzu- 
faffen fein wie „Quell des Lebens** (Spr. 10, 11. 13, 14. 
14, 27. 16, 22; vgl. Pf. 36, 10) oder „Baum des Lebens** 
(Spr. 3, 18. II, 30. 13, 12. 15,4), und gar keine Beziehung 
zur Paradiefeserzählung haben ; aber möglich wäre es doch, 
dafs der „Gottesgarten" obendrein „Hain des Lebens** ge- 
nannt worden wäre im Hinblick auf einen in feine Mitte ge- 
pflanzten Baum des Lebens oder der Unfterblichkeit. 
34. Dafs nun aber gerade diefe Landfchaft Babylons 
von dem nördlichften Verbindungskanal zwifchen Euphrat 
und Tigris bis nach Babylon unter Gan-Eden zu verftehen 
fei, lehrt der Umftand, dafs Gan-Eden als von Einem 
Strom bewäffert befchrieben ift. Denn während das 
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übrige Babylonien wenigftens ftreckenweife ebenfowohl 
vom Tigris als vom Euphrat bewäffert wird, wird jener 
nördlichfte Landftrich vor allen übrigen ausfchliefslich 
nur durch den Euphrat befruchtet; das Bett des Tigris 
ift gleichfam nur die Oftgrenze des feine Waffer durch 
viele Kanäle, Gräben und Rinnen in den Tigris fen- 
denden Euphrat. Schon die klaffifchen Gefchichtsfchrei- 
ber haben diefe intereffante hydrographifche Befonderheit 
beobachtet: fo berichtet Arrian (Exp. AI. VII, 7), dafs 
von den beiden das mefopotamifche Gebiet umgrenzen- 
den grofsen Landftrömen der Tigris eine niedrigere 
Stelle als der Euphrat einnehme, weshalb die Arme 
oder Kanäle des Euphrat in grofser Zahl ihre Waffer dem 
Tigris zuführten. Und Rennell bemerkt, dafs der Euphrat 
bei feinem Eintritt in die Ebene Babyloniens auf einem 
höheren Niveau als der Tigris fliefse, wie fich denn 
feine Waffer zu allen Zeiten in jener Gegend oftwärts 
und füdoftwärts gegen den Tigris hinübergezogen hätten, 
während weiter abwärts, abwärts der Ruinen Baby- 
lons und abwärts von Hilla, der Euphrat diefes höhere 
Niveau feines Wafferfpiegels verliere. So ift in der That 
für die Landfchaft Kardunias oder Gan-Eden der Euphrat 
der einzige Strom, welcher zur Bewäfferung dient — der 
Tigris kommt auf der ganzen Strecke nicht in Betracht. 
35. Die hauptfächlichfte Frage bleibt jetzt nur noch 
die, ob fich bei unferer Annahme die beiden „Ströme** 
oder »Kanäle** Pifchon und Gichon in überzeugender 
Weife erklären laffen d. h. ob wir im ftande find, unter- 
halb etwa von Babylon zwei vor allen übrigen wichtige, 

vom Punkt ihrer Abzweigung an neben Euphrat und Tigris 

5* 



(38 Gefchick der babylonifchen Kanäle. 

felbftändig fliefsende Kanäle nachzuweifen, lang genug, 
um ganze Landesteile zu umfliefsen oder auch zu durch- 
fliefsen, und vielleicht gar ihrem Urfprung nach einftige 
Arme des Euphrat. Diefer Nachweis ift aber wirklich 
möglich. Wohl weifs jeder, der fich, fei es auf Grund 
der Nachrichten der Alten fei es an Ort und Stelle, mit 
der Topographie Babyloniens befchäftigt hat, wie ver- 
wickelt auf diefem Gebiet die Unterfuchungen find, wie 
fchwer fich bei fo wechfelnden Bodenverhältniffen wie den 
babylonifchen Sicheres für die ältefte Vergangenheit feft- 
ftellen läfst. Die beiden Ströme Euphrat und Tigris haben 
feit jener alten Zeit wiederholt ihren Lauf verändert, teils 
von felbft teils durch Zuthun menfchlicher Arbeit, und 
die zahllofen Kanäle, zum gröfsten Teil feit Jahrhunderten 
ausgetrocknet und verfandet, laffen fich nur fchwer, mit- 
unter überhaupt nicht mehr in ihrer urfprünglichen Länge 
und Richtung unterfcheiden und beftimmen, wozu noch 
kommt, dafs eine planmäfsige topographifche Erforfchung 
fowohl des eigentlichen Babyloniens als des auf dem 
rechten Euphratufer gelegenen parapotamifchen Gebiets, 
zumal eine Erforfchung der alten Kanalläufe kaum erft 
begonnen worden ift. Immerhin läfst fich fo viel mit 
Beftimmtheit behaupten, dafs einer jener beiden fragli- 
chen Paradiefesflüffe die für Babylonien weitaus wichtigfte' 
darum gewifs fchon aus ältefter Zeit datierende Ka- 
nalführung auf der arabifchen Seite des Euphrat reprä- 
fentiert, nämlich den berühmten Kanal Pallakopas. Arrian 
fagt, wo er von der Befichtigung der grofsen Deicharbeiten 
am Pallakopas durch Alexander berichtet (VII, 21), der 
Euphrat fliefse von den armenifchen Bergen abwärts, in den 
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Wintermonaten zwar mit wenig Waffer, mit dem angehen- 
den Frühling, am meiften aber gegen das Sommerfolftiz 
werde er durch die Schneewaffer im Gebirg fehr grofs 
und überfchwemme die affyrifchen Fluren, ja er würde 
oft das ganze Land überfluten, wenn man feinen Uber- 
flufs nicht durch den Pallakopas in Seen und Sümpfe 
ableitete. Diefer mächtige fchiffbare Kanal, welcher sei- 
nerfeits wieder eine grofse Zahl kleinerer Kanäle fpeifte 
und das ganze nach der Wüfte zu gelegene Gebiet zu 
einer mit dem eigentlichen Babylonien wetteifernden 
Fruchtbarkeit erhob, an welchem noch zur Zeit der Blüte 
des Islam Städte wie Kufa erftanden, ift der nämliche, 
an welchem einft die uralte, durch ihre Schiffahrt und 
ihren Handel hochberühmte Stadt Ur, die Heimat Abra- 
hams, lag (fiehe in Anh. I). Es war eine breite, dem 
Euphrat parallel laufende Wafferftrafse, welche, wie noch 
heutzutage ganz deutliche Spuren zeigen, unterhalb der 
Ruinen Babylons ausging, zunächft in die chaldäifchen 
Seen führte, dann aber einft bis zum perfifchen Meer fich 
hinzog und in diefes mündete — g^wifs ein Kanal, durch 
Gröfse und durch Bedeutung würdig, dem Euphrat und 
Tigris zur Seite geftellt zu werden. Noch wichtiger aber 
ift für uns folgende Bemerkung Ritters (a. a. O., S. 48) : »Es 
möchte felbft fehr wahrfcheinlich fein, dafs der aufseror- 
dentliche, fo grofse und fchiffbare Pallakopas in frühefter 
Zeit felbft nur ein vom Euphrat fchon verlaffenes füd- 
weftlichftes Bette feines Stromlaufes gewefen wäre, der 
ftets eine Tendenz zum Wandern von Weft gegen Oft 
gehabt haben mufs. Wie bei andern wandernden Flufs- 
läufen, bei Nil, Ganges, Indus, Hoangho, fo werden auch 
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hier die früheren, zum Teil trocken gelegten, toten Arme 
der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte der Sorglofig- 
keit verfchlämmten oder verfandeten Vertiefungen, durch 
Kanalverbindungen von Zeit zu Zeit wieder in belebte 
Flufsadern durch die Nachhülfe der Menfchen umge- 
wandelt fein, und als folche erfcheint auch der Palla- 
kopas aus ältefter, frühefter Zeit, als der direktefte 
Stromlauf, der wohl zu Nebukadnezars Zeit, des erften 
Erbauers von Teredon, noch nach diefem Hafen ging**^^ 
36. Der andere Kanal ift, da er einen ganz anderen 
Teil des Landes umfliefst, jedenfalls auf dem anderen, linken 
Euphratufer zu fuchen. Hier aber kommt kein anderer 
in Frage als der fogenannte Schatt en-Nil. Noch zur Zeit der 
arabifchen Eroberung zweigte fich bei Babylon ein alter 
Euphratarm ab, welcher fich, foweit dies jetzt noch er- 
kennbar ift, wieder in zwei Arme teilte: der eine flofs 
von Babylon in füdöftlicher Richtung an der Stadt Nilija 
vorbei und mündete bei der modernen Stadt Küt el-Amära 
in den Tigris; der andere trennte fich von dem erfteren 
etwa viertelwegs zwifchen Euphrat und Tigris und zog 
fich in einer langgedehnten, leichtgebogenen Linie füd- 
wärts an Ziblija und Niffer vorüber. Der ganz genaue 
Lauf diefer breiten, wichtigen und ebenfalls fchiflfbaren 
Wafferftrafse Schatt en-Nil läfst fich gegenwärtig nicht 
mehr mit voller Sicherheit verfolgen; aber föviel wird als 
gewifs angenommen werden dürfen, dafs das an den Ruinen 
von Warka, der alten Stadt Erech, vorüberziehende Kanal- 
bett, welches noch heutzutage den dortigen Stämmen nach 
mündlicher Überlieferung als ein „alter Strom Namens 
Nil** bekannt ift, ebenjener Nil ift, welcher fich hiernach 



Pifchon = Pallakopas. 71 

in alter Zeit noch viel weiter füdlich in ununterbrochenem 
Lauf durch das eigentliche Babylonien hingezogen haben 
mufs, bevor er kurz vor der Einmündung des Schatt el- 
Häi in das Hauptbett des Euphrat zurückkehrte. Sehr 
intereffant, obwohl feinem Urfprung nach noch dunkel, 
ift der Name diefes ^Stromes**, Sa(f en-NiL Die Be- 
Zeichnung Satt d. i. „grofser Flufs** fchliefst künfllichen 
Urfprung durch Menfchenwerk aus, der Name Nil aber 
fcheint in der That zu dem Strome Ägyptens irgend- 
welche Beziehung zu haben. Ob er freilich fo genannt 
wurde, weil er an Gröfse und Wichtigkeit dem Nil Ägyp- 
tens vergleichbar fehlen, oder, wie Loftus {Travels and 
Researches in Chaldaea andSusiana^ London 1857, pag. 238) 
freiftellt, »zur Erinnerung an ein wichtiges Ereignis in 
den Beziehungen der ägyptifchen und chaldäifchen Na- 
tion** , oder aus einem noch anderen Grunde (vgl. § 37 
Schlufs), mufs dahingeftellt bleiben ^3. 

37. Es erübrigt nun noch die doppelte Frage, zunächft, 
unter welchem diefer beiden Kanäle oder beffer 
Euphratarme wir den Pifchon bez. Gichon zu verftehen 
haben, und fodann, ob fich etwa die den biblifchen entfpre- 
chenden babylonifchen Namen noch nachweifen laffen. 

Die Beantwortung der erfteren Frage hängt felbft- 
verftändlich von der Befümmung der Länder Chawila und 
Kufch ab und ift ebendamit bereits erledigt. Denn wenn 
Chawila den an Babylonien angrenzenden, nach dem per- 
fifchen Meer hin fich erftreckenden Teil der fyrifchen 
Wüfte bezeichnet, fo ift der Pifchon kein anderer als 
eben der Pallakopas, welcher ja in der That diefen 
ganzen Landftrich durchflofs und umflofs, ihn bewäffernd 
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und ZU herrlichftem Gartenland umgeftaltend. Für den 
Gichon aber bleibt der Nil, und daraus folgt weiter, dafs 
wir unter Kufch das eigentliche Babylonien, fpeciell 
deffen mittleren Teil, von Babylon bis zum Schatt el-Häi, 
zu verftehen haben. Hierzu ftimmt, dafs von den vier 
Städten, welche Nimrods, des Sohnes des Kufch, Königs- 
fitze waren, Babel und Erech nicht allein in diefem vom 
Nil durchfloffenen Gebiete, fondern am Nil felbft lagen, 
und die beiden andern, Akkad und Kalne, wenigftens 
ebenfalls auf der linken Euphratfeite ficher zu fuchen 
find (fiehe in Anh. I). Beftätigt aber wird unfere ganze 
Beweisführung für Kufch als das eigentliche und zwar 
nördliche Babylonien dadurch, dafs Melucha, jene Pro- 
vinz alfo, deren Name auf das äthiopifche Kufch über- 
tragen wurde, fich jetzt mit Beftimmtheit als Nord- 
oder Oberbabylonien, als Synonym von Akkad dar- 
thun läfst. Bei diefer Sachlage könnte auch in dem 
Namen des Stromes Meluchas, nämlich Nil, falls diefer 
Name überhaupt alt ift, eine umgekehrte Übertragung 
gcfehen werden. 

38. Wir kommen hier auf die bereits in § 28 angeregte 
Frage zurück, wie es möglich gewefen, den Namen der 
babylonifchen Landfchaft Melucha auf das äthiopifche 
Kufch und weiter den Makans auf Ägypten zu übertragen. 
Nach Schrader (KGF. 290 ff.) hätten die beiden babyloni- 
fchen Namen „einen auch auf Ägypten-Äthiopien über- 
tragbaren appellativen Sinn** gehabt. Allein ein folcher 
appellativer Sinn läfst fich zur Zeit höchftens für Makan 
erweifen, indem diefes, mit ma d. i. „Schiff** zufammenge- 
fetzt, vielleicht etwas wie „Schiffsland** bedeutet, während 
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gerade für das wichtigere Melucha, aus me und lug zu- 
fatn mengefetzt, ein folcher « übertragbarer appellativer 
Sinn*' nicht nachweisbar ift. Wahrfcheinlicher dünkt es 
uns, dafs der Name der babylonifchen Landfchaft Melucha 
deshalb auf das äthiopifche Kufch übertragen wurde, weil 
eben Melucha als Ober- und Mittelbabylonien das Land 
der KaUu oder tü>S (Gen. 2, 13. 10, 8), recht eigentlich 
das Land Kai-da war, weil feine Bevölkerung den gleichen 
Namen Kai führte wie die Äthiopiens. Ob und welche 
andere Gefichtspunkte noch mafsgebend waren, mufs 
unentfchieden bleiben. Nur Eines ift fehr wahrfchein- 
lich, nämlich dafs auch in geographifcher Hinficht das 
äthiopifche Kufch und das babylonifche Melucha info- 
fern mit einander fich deckend befunden wurden, als 
beide, gleichermafsen von der Meeresküfte entfernt, die 
oberen Länder, Oberägypten bez. Oberbabylonien, re- 
präfentieren ; ebendeshalb konnte dann auch Makan, das 
»SchifTsland*, welches fich jetzt als Synonym von Sumer 
d. i. Süd- oder Unterbabylonien nachweifen läfst , leicht 
auf Unterägypten übertragen werden 3*. 

39. Was die zweite der in § 37 aufgeworfenen 
Fragen betrifft, den Nachweis der dem biblifchen Pir 
fchon und Gichon entfprechenden einheimifch baby- 
lonifchen Namen, fo wird von den klaffifchen Schrift- 
ftellern nur der eine genannt und zwar der flaAAaKo- 
mois, Diefer Name hat freilich mit Pifchon nichts zu 
thun; aber er wird nicht unferer Identificierung von 
Pifchon und Pallakopas entgegengehalten werden dür- 
fen, da er einmal, wie etwa der Name »Nil**, verhält- 
nismäfsig jüngeren Urfprungs fein kann, fodann aber. 
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weil die meiften babylonifchen »Ströme** zweierlei Namen 
haben, einen fumerifch-akkadifchen und einen femitifch- 
babylonifchen. Dafs fich die Namen Pifchon und Gichon 
auch keilfchriftlich noch belegen laffen werden, ift zu er- 
warten, da weder die Sage noch der Erzähler fie völlig 
„frei erfunden** haben können: die Namen können höch- 
ftens nach dem Geift der hebräifchen Sprache aus einhei- 
mifchen umgeftaltet worden fein, wie dies z. B. beim Tigris 
(bjj'^ti) der Fall fein mag (fiehe Anh. I) und noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit für den Gichon hat; denn Gichon ift 
ein Wort echtfemitifcher Bildung und bedeutet „hervor- 
ftürzend**, daher die gleichnamige Quelle bei Jerufalem, 
2 Chr. 32, 30 (LXX: radb|j). 33, 14: -jitT^a, i Rg. i, 33. 38. 
45- r^? (LXX: H redbjj); daher auch der von den Syrern 
und Arabern des Mittelalters für den Pyramus in Cilicien 

gebrauchte Name Gaihdnu (^jL^w») fowie das arabi- 

fche Gaihünu (^j>jc\u^>) , appellativifch gebraucht in 

Gäihün er-Rds „der Araxes** (in Armenien), Gat^ün 
Kank „Ganges**, als n. pr. fpeciell „Oxus** (f. oben § 15). 
So zweifeln wir nicht, dafs, wenn erft noch voUftändiger 
und beffer erhaltene keilfchriftliche Stromverzeichniffe in 
unfere Hände gelangen, fich auch die babylonifchen 
Namen diefer nächft Euphrat und Tigris für Babylonien 
wichtigften Wafferftrafsen in ähnlicher Zufammenftellung 
wie in der biblifchen Paradiefeserzählung finden werden ^^ 
Bis dahin muffen wir uns mit zerftreuten, aber deshalb 
doch nicht wertlofen Angaben begnügen. 

40. Die II R 50 veröffentlichte Thontafel K. 4337 
führt auf col. III eine Reihe von Namen mit dem Deter- 
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minativ ndru „Flufs* oder „Kanal** auf, und erwähnt un- 
mittelbar hinter Idiklat „Tigris** und Purdtum „Euphrat** 
Z. 9 den när Ka- bez. Gu-ga-an de = aflyr. AraT^tum\ und 
die Tafel K. 4344 nennt auf Obv. Z. 7 (II R 51, 42 a. b) 
zwifchen Tigris nebft anderen „Strömen** und demEuphrat 
mitteninne n&r Ka- bez. Gu-ga-an de == aflyr. AraJ^tum, 
Der nichtfemitifche Name diefes Arachtu zerlegt fich, von 
dem Determinativ abgefehen, in ka hez.gu -^ ga -{- an -{- 
de; das Wort de^ welches „fliefsen, giefsen, bewäffern** 
bedeutet, in welch letzterer Bedeutung es z. B. durch aflyr. 
sikitum (W. TtpW) erklärt wird (S^ 91), fcheint indes für den 
nichtfemitifchen Namen nicht wefentlich gewefen zu fein, 
da ein kleines Fragment, wenn ich richtig vermute, eben- 
diefen Namen in der Schreibung när Ka- bez. Gu-ga-an-na 
darbietet, alfo ohne den Zufatz „Bewäfferung**, dafür aber 
mit der Vokalverlängerung na. Der Name ift hiernach 
Ka-ga-an-na oder befler vielleicht (möglich find beide 
Lefungen) Gu-ga-an-na, fprich Gugdna, Guh/dna zu lefen, 
was fich mit dem biblifchen Gihjdn lautlich genau deckt. 
Welcher Kanal aber unter diefem nichtfemitifchen Gughäna, 
dem aflyrifchen Arachtu, zu verftehen ift, wiflen wir: es ift 
der gröfste Kanal bei Babylon und zwar auf dem lin- 
ken Euphratufer. Denn wenn Sanherib (Sanh. Bav. 51 f.) 
erzählt, dafs er Mauer und Wall famt den Tempeln Ba- 
bylons eingeriflen und in den Flufs Arachtu geworfen 
habe, fo mufs diefes ein Kanal oder Stromarm hart bei 
Babylon und zwar auf derjenigen Seite der Hauptftadt 
gewefen fein, wo Mauer und Tempel errichtet waren, dies 
war aber das linke Euphratufer. Dafs diefer „Flufs** aber 
grofs gewefen fein mufs, geht nicht allein aus ebendiefer 
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weil die meiften babylonifchen .Ströme' zweierlei Nam 
haben, einen fumcrirch-akkadifchen und einen femitifi 
babylonifchen. Dafs fich die \amen Pifchon und Gich 
auch keilfchriftüch noch belet;i.'ii lafTen werden, ift zu 
warten, da weder die Sage jioch der Erzähler fie völ 
,frei erfunden' haben können: die Namen können höi 
ftens nach dem Geift der hebräifchen Sprache aus einh 
mifchen umgeftaltet worden ftin, wie dies z. B. beim Tig 
(ip^n) der Fall fein mag (fache Anh. I) und noch mt 
Wahrfcheinlichkeit für den Giclion hat; denn Gichon 
ein Wort echtfemitifcher Bildung und bedeutet «herv- 
ftürzend', daher die gleichnamige Quelle bei Jerufal 
2 Chr. 32, 30 (LXX: reiobt»), 33, r4: Tin^a, i Rg. r, 33 
45; lim (LXX: H rocfajj); daher auch der von den S;. 
und Arabern des Mittelalters für dun I'yramus in Ci' 

gebrauchte Name Gaihänu (^LäÄ^) fuwic das 
fche Gailiünii (^y».**.), appcllativiTch gebrauc- 
GaUi&n er -Ras ,der Araxe^.- (in Armenien), * 
Kaiik , Ganges", als n. pr. rpccicll .Oxus- (f. obei 
So zweifeln wir nicht, dafs, «Liin crfl noch voUfl 
und befier erhaltene keilfchnftüchc Strom vcrzeici] 
unfere Hände gelangen, fich auch die babyl 
Namen diefer nachft Euphrat und Tigris für Bai 
wichtigften Wafferftrafsen in ähnlicher Zufammei' 
wie in der biblifchen Paradiefcscrzahlung finden w 
Bis dahin müflen wir uns mit ;itrltr'-''- -' — 
doch nicht wertlofen Angaben her 

40. Die II R 50 verötjj 
führt auf.^1. 11' ■ ? Reihi 
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Stelle, fondern weiter daraus hervor, dafs das geographi- 
fche Verzeichnis K. 4415 (HR 51 Nr. i) auf Z. 27 zu 
dem Arachtu, den es ebenfalls gleich hinter Tigris und 
Euphrat aufführt, bemerkt: aa ana B&bili ubbalu baldta 
d.h. es fei derjenige Strom, »welcher Babel Leben zu- 
führe'* — diefer für Babylon und deffen Umgegend Leben 
d. h. Erquickung, Fruchtbarkeit, Reichtum bringende 
Strom war aber gewifs eine grofse Hauptwafferader. Von 
befonderer Wichtigkeit für den Arachtu ift aber fchliefs- 
lich der Bericht von Sanheribs fechftem Feldzug, wie ihn 
die Stierinfchrift diefes Königs III R 12 darbietet. Wir 
lefen da, dafs der aflyrifche König, um die nach der ela- 
mitifchen Stadt Nagitu geflüchteten Bewohner von Bit- 
Jäkin zu züchtigen, kriegsgefangene Bauleute des Landes 
Chatti beauftragt habe, in Ninive hohe Schiffe, wie fie in 
ihrem Lande üblich wären [flippe sirdti epii mdtikun), kunfl:- 
voU zu bauen, und dafs er dann diefe Schiffe mit Matrofen 
{maldl^) aus Tyrus, Sidon und Jawan bemannt und auf dem 
Tigris bis zur Stadt Opis habe hinabfahren lafTen. In Opis 
ans Land gebracht, feien die Schiffe mit Hilfe von hölzer- 
nen .... bis zum Kanal Arachtu gezogen und in diefem 
niedergelaffen worden. Der König habe dann — wo dies 
gefchehen, ift leider nicht klar erhalten, doch fcheint von 
dem der Stadt Babylon benachbarten Bezirk Bit-Däküri 
(f. Anh. I) die Rede zu fein — feine Krieger die Schiffe 
befteigen laffen, worauf es weiter nach dem Euphrat und 
durch diefen in das perfifche Meer gegangen fei^^ Alles 
dies führt für den Arachtu-Gughäna auf den babylonifchen 
Nil, gerade den Strom alfo, in welchem wir fchon aus 
anderen Gründen den biblifchen Gichon vermuteten^''. 



Bedeutung des affyrifchen pisänu. 77 

41. Das babylonifche Äquivalent des biblifchen Pi- 
fchon ift als Eigenname eines befonderen Kanals oder 
Flufsarmes bis jetzt nicht gefunden; doch wird jeder 
Aflyriologe bei diefem Wort pUdn unmittelbar an das in 
den zweifprachigen Vokabularien wiederholt vorkommende 
pi'Sa-an-na d. i. pis&na^ affyr. pisdnu erinnert werden, wel- 
ches nicht allein lautlich eins ift mit piidn, fondern auch 
der Bedeutung nach fehr wohl pafst. Es bedeutet nämlich 
ganz allgemein jedwedes Wafferbehältnis fei es von Holz, 
Rohr oder dergl., jeden Behälter, in welchem Waffer aufbe- 
wahrt und aus welchem Waffer ausgegoffen wird, alfo Krug, 
Urne, aber auch Rinne, Graben, Baffin, Flufsbett, Waffer- 
leitung, Kanal 38. Der Pallakopas würde hiernach als das 
Refervoir fchlechthin, der Kanal Kar" e|oxH|J bezeichnet 
fein, wie auch Kiepert den griechifchen Namen Pallakopas 
mit hebr. abö, ^{{yx.palgu „Kanal ** in Verbindung bringt 3^. 
42. Überblicken wir nun das Gefamtbild, welches der 
biblifche Erzähler vom Garten Eden entwirft, fo ift diefes 
durchaus anfchaulich und klar. Aus Eden ging ein Strom 
aus, den Garten zu bewäffern — es ift der Euphrat, 
welcher auf der fchmalen Strecke nordwärts von Babylon 
durch zahllofe nach dem Tigris hinüberführende Rinnfale 
mit diefem gleichfam zu Einem Strome verfchmilzt, diefen 
Babylon zunächftliegenden Bezirk fchier überreichlich be- 
wäffert, ihn zuzeiten in eine einzige grofse Wafferfläche ver- 
wandelt und zu beifpiellofer Fruchtbarkeit und Lieblichkeit 
erhebt, hierdurch aber (daneben vielleicht auch wegen feines 
fprichwörtlich füfsen, zum Trinken angenehmen Waffers) 
ebendiefe Landfchaft dem Morgenländer einem Gottes- 
garten gleich, mit Einem Worte: paradiefifch erfcheinen 
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liefs. Die überfchwengliche WafferfüUe des Euphrat, welche 
dem Garten Eden ungefchmälert zu gute gekommen ift, 
wird unterhalb Babylons geteilt, um mittelft vier grofser 
Wafferftrafsen dem ganzen Land zugeführt zu werden. 
Der erfte Strom d. i. Euphratarm ift der Pifänu, welcher 
unterhalb Babylons fich abzweigt und auf dem rechten, 
arabifchen Euphratufer in langem Laufe direkt zum per- 
fifchen Meer fliefst; der zweite Euphratarm ift der Gu- 
chänu, der von Babylon aus auf dem linken babyloni- 
fchen Euphratufer in langer Linie durch ganz Mittelba- 
bylonien fliefst, um dann wieder dem Hauptbett des 
Euphrat fich zuzuwenden; der dritte ift der bekannte 
Strom Affyriens, der Tigris, der von ebenda an wieder 
feine frühere, felbftändige, vom Euphrat unabhängige 
Stellung einnimmt; und der vierte endlich ift der Euphrat, 
welcher, beachtenswert genug, in der Erzählung nicht allein 
die letzte Stelle erhalten, fondem auch gar keinen Zufatz 
hat, das letztere gewifs nicht deshalb, weil er jedem He- 
bräer bekannt war — denn das war fchliefslich der Tigris 
ebenfo — , fondern weil er eben der den Garten be- 
wäflernde Hauptfb-om ift, der eigentliche Strom des Para- 
diefes^o, Er bewahrt feine Selbftändigkeit auch in fei- 
nem fortgefetzten Laufe. Aber von Babylon aus er- 
fcheint er feiner Natur nach gänzlich verändert: Ches- 
ney bemerkt, dafs er unmittelbar unterhalb Hilla, alfo 
abwärts der Ruinen von Babylon, ein fo gänzlich ver- 
ändertes Ausfehen annehme, dafs hierdurch der Aus- 
druck der Alten gerechtfertigt fei, wenn fie vom Euphrat 
fagen, er unterfcheide fich von allen anderen grofsen 
Strömen dadurch, dafs er im untern Lauf fchmaler werde 
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als im obern — eine Charakteriftik , welche noch heutzu- 
tage befonders auf die Strecke des Euphratlaufes unter- 
halb Hilla pafst. Die Kraft des Paradiefesftromes ift von 
Babylon aus geteilt und damit gebrochen. 

43. Dies ift das Gefamtbild der biblifchen Erzählung, 
wie es fich mit den zur Zeit verfügbaren Mitteln rekon- 
ftruieren läfst. Es erübrigt nur noch drei Punkte zu be- 
fprechen, von denen wenigftens der zweite gegen unfere 
Beweisführung geltend gemacht werden könnte. 

Der erfte betrifft den Landftrich oder das Land 
Eden, in welchen der dann felbft geradezu Eden ge- 
nannte Garten gepflanzt war. Wir werden unter diefem 
Eden, da von ihm aus der Paradiefesftrom, der Euphrat 
ausgeht, das Paradies felbft aber noch innerhalb fei- 
nes Bereiches liefgt, die ganze mefopotamifche Ebene 
nordwärts und füdwärts vom Ifthmus zu verftehen haben, 
und es ftimmt hierzu, dafs nicht allein durch den Zu- 
fammenhang der ganzen Erzählung, fondern auch durch 
das offenbar mit gutem Grund gewählte einfache Eden, 
nicht Land Eden ("Jli^ T'J^X ^i^ politifch feftumgrenztes 
Land überhaupt ausgefchloffen ift:. Man wird aber fragen, 
ob nicht auch diefer Name Eden gleich allen übrigen ein 
hiftorifch gegebener, zum mindeften ein an einen hiftorifch 
gegebenen angeknüpfter fei. Wir haben das Letztere, 
sofern Gan-Eden dem babylonifchen Gindunis gleichzu- 
fetzen fei, verneint; dagegen könnte ein neu gefundenes 
Syllabar der Raffam'fchen Sammlungen vielleicht auf das 
Richtige führen. Diefes Syllabar führt als nichtfemitifches, 
dem babylonifch-femitifchen sßru »Feld, Eb^ne, Wüfte** 
(urfpr. „Niederung, Depreffion", ohne Zufammenhang mit 
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arab. ol«^P) entfprechendes Wort idin an und läfst 
diefes auch in das Babylonifch-Aflyrifche als ^inu über- 
gegangen fein^*. Dies erinnert mich an eine Bemerkung 
Wetzfteins in Delitzfch's Jefaia (3. Ausg., S. 701). Wetz- 
ftein führt dort des näheren aus, dafs von der Vereinigung 
des Euphrat und Tigris an rückwärts, und zwar beim 
EUiphrat bis etwa zum 36. und beim Tigris bis etwa zum 
35. Breitegrad die beiden Flufsthäler »das Zor*^ d. i. die 
Depreffion heifsen, im Gegenfatz zu dem höher gelegenen 
Wüftenplateau, und weiter, dafs bei Babylon das Zor feine 
gröfste Ausdehnung in der Breite erreiche. Es erfcheint 
nun fehr wohl denkbar, dafs der Teil Mefopotamiens 
etwa von Tekrit am Tigris und *Ana am Euphrat an füd- 
wärts bis an das perfifche Meer unter dem biblifchen "jl^ 
zu verliehen fei, um fo mehr, als die Nomadenftämme 
des Gute- und 5«/^- Landes, welche die weidereichen Auen 
gerade jenes Gebietes in aflyrifcher Zeit bewohnten und 
durchftreiften, von den Affyrern wiederholt als sdde ^ini 
»Leute der Steppe" bezeichnet werden; der Garten Edens 
würde aber »Eden** fchlechtweg in gleicher Weife genannt 
worden fein wie wenigftens nach Wetzfteins Anficht, der- 
zufolge das fc^n'i'^ n?5?a Dan. 3, i nur die aramäifche Um- 
geftaltung eines hebr. "li-Til in?pa ift, die Aue von Babylon 
fpeciell die „Zor-Aue" hiefs. 

Der andere Punkt betrifft den etwa befremdenden 
Umftand, dafs über die Lage des Landftriches und des 
Gartens Eden fchon in der Zeit der alexandrinifchen Über- 
fetzer fo irrige Anflehten beftehen konnten und dafs 
nirgends, vor allem etwa im babylonifchen Talmud, viel- 
leicht auf Grund einheimifch babylonifcher Volksfagen 
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fich Rede eines einftigen richtigen Verftändniffes der bibli- 
fchen Angaben finden ^^^ Beides ift indeffen doch nicht fo 
verwunderlich. Schon der biblifche Erzähler fetzt ja bei 
feinen Lefern ein unmittelbares Verftändnis der Namen 
Pifchon und Gichon nicht voraus, fondern begleitet fie 
mit erklärenden Zufätzen, die er dann freilich auch für ge- 
nügend zum Verftändnis hält. Als dann fpäterhin die Land- 
fchaftsnamen Chawila und Kufch ihrer wahren Bedeutung 
nach in Vergeffenheit gerieten, mufsten die Namen Pifchon 
und Gichon in ihrer noch ungleich mehr rein lokalen 
babylonifchen Bedeutung erft recht unverftändlich wer- 
den, mufste aber auch das Mi fs verftändnis auf dem 
Fufse nachfolgen. Denn diefes war durch den zweideutigen 
geographifchen Ausdruck Kufch unmittelbar gegeben und 
vor allem die alexandrinifchen Bibelüberfetzer waren ver- 
fucht, den Nil in einem der vier Paradiefesftröme zu er- 
kennen und Kufch von dem afrikanifchen zu verftehen. 
War aber der Gichon einmal derJNil, der Hauptftrom 
Äthiopiens und Ägyptens, fo war denv Mi fs verftändnis 
auch der Namen Pifchon und Chawila und damit der 
ganzen Erzählung Thür und Thor geöffnet. Aber auch 
im babylonifchen, in Babylonien abgefafsten Talmud fehen 
wir uns vergebens nach wirklichen Reminiscenzen um, und 
auch dies ift nicht zu verwundern auf einem Gebiet wie 
Babylonien, über welches von alters her endlofe Stürme 
hingebrauft waren, welches feit dem Untergang des neu- 
babylonifchen Reiches von fremden Heeren und Völkern 
und Sprachen in Befitz genommen ward, fodafs Namen 
wie Pifchon und Gichon leicht untergehen konnten und 
niemanden mehr erinnerten an den Sinn der alten Er- 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 6 
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Zählung vom Garten Eden. Dafs aber etwa in der An- 
gabe des Talmud, Gott habe den Rumpf Adams aus ba- 
bylonifcher Erde gefchaffen (flehe Levy, Neuhebr. Wörterb., 
f. V. KiaiÄfc^), oder in dem § 33 citierten Sprichwort, oder 
gar darin, dafs die muhammedanifche Sage Adams Grab 
in der Ruinenfladt Kufa unfern Babylon fucht, vage Er- 
innerungen an Babylonien als das Land des Paradiefes zu 
erblicken feien, wird wohl kaum jemand glauben. 

44. An dritter und letzter Stelle mag fchliefslich 
noch Ein Punkt befprochen werden, welcher, wenngleich 
für uns und unfere Anfleht ohne tiefere Bedeutung, den- 
noch merkwürdig genug ift, um noch angeführt zu wer- 
den. Die Bewäfferung des Paradiefes durch Einen Strom 
und zwar den Euphrat, famt feiner Abzweigung in vier 
Ströme, worunter auch der Tigris, wird, wie wir hoffen, 
in der von uns gegebenen Erklärung befriedigen. Immer- 
hin mag einer, wenn fie fleh beftätigt, wichtigen Thatfache 
gedacht werden, welche zugleich ein neues Beifpiel für 
die wunderfamen Veränderungen des Euphrat- und Tigris- 
laufes in alter und ältefter Zeit darftellen würde. In einem 
von uns eingefehenen kleinen Auffatz eines Prager Ge- 
lehrten, Auguftin Hausdorf, über die vier FlüfTe Edens 
bemerkt diefer, die von ihm vorgenommenen trigonome- 
trifchen Terrainmeffungen hätten das Refultat ergeben, 
dafs Tigris und Euphrat fich in vorhiftorifcher Zeit 
nördlich von Bagdad vereinigen mufsten und zwar 
im 62. Grad öftl. Länge und 34. Grad nördl. Breite, alfo 
etwa bei der Stadt Opis , wie fleh denn noch heute die 
beiden Flüffe in auffallender Weife gegen einander krümm- 
ten, dafs dann aber füdlicher der Tigris fleh wieder von 
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feinem Bruder getrennt habe. Als Gründe der Umgeftaltung 
heutzutage, des jetzt beftehenden engen Raumes bei Bag- 
dad bezeichnet er obenan die allmähliche Auflagerung der 
Schlamm fchichten des Euphrat: das Terrain vom Tigris 
zum Euphrat bilde keine Hyperbel, fondern ziehe fich 
bergauf zu dem linken Ufer des Euphrat hin, ja das linke 
Ufer des Euphrat fei um volle vier Meter höher als das 
rechte des Tigris, weil der Euphrat am linken das an- 
fetze, was er dem rechten Ufer abnehme, u. f. w. Eine 
eingehendere Begründung diefer intereflanten Hypothefe, 
welche auch uns von geologifcher Seite als fehr wahr- 
fcheinlich bezeichnet wird, fleht hoffentlich bald zu er- 
warten. Uns zwar fcheint es mehr als fraglich, dafs in 
der biblifchen Erzählung auf diefe wunderbare Erfcheinung 
der vorhiflorifchen Zeit Bezug genommen fei; doch ver- 
dient fie immerhin Beachtung und mag vielleicht manchem 
wichtiger und für die Richtigkeit unferer Anficht ausfchlag- 
gebender fcheinen als uns felbfl. 
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Ursprung und Alter 
der altteflamentlichen Paradiefeserzählung. 

45. Die Keilfchriftforfchung oder die AfTyriologie 
hat fich, fo jung fie ifl und fo unfertig fie demzufolge 
noch in mancher Hinficht fein mag, doch bereits als eine 
der vornehmflen Hilfswiffenfchaften der altteflamentlichen 
Forfchung in fprachlicher, geographifcher, chronologifch- 

6* 
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hiftorifcher, religions- und kulturgefchichtlicher Beziehung 
erwiefen. In erfter Linie find es befonders die fogenannten 
Urgefchichten der Genefis, welche durch die Keil- 
fchriftdenkmäler ganz neues Licht empfangen haben und 
immer noch empfangen. Dafs Babylonien, die Heimat Is- 
raels, nach biblifcher Vorftellung der Schauplatz der alte- 
rten, vor- und nachsintflutlichen Menfchheitsgefchichte 
gewefen ift, wurde in §24 gezeigt; dafs aber die Babylo- 
nier felbft Sagen oder Erzählungen befafsen von der 
Schöpfung der Welt, von zehn Urvätern und von der 
Sintflut^ war aus den Fragmenten des Beroffos längft be- 
kannt, und die Ubereiftftimmung diefer beroffifchen Ge- 
fchichten mit den biblifchen, vor allem betreffs Welt- 
fchöpfung und Sintflut, erfchien fo überrafchend grofs, dafs 
der Verdacht der Früheren berechtigt war, Beroffos möchte 
feine Erzählungen den biblifchen entlehnt haben. Und 
in der That war ja auch Beroffos, da er faft dreihundert 
Jahre nach Wegführung des jüdifchen Volkes in die baby- 
lonifche Gefangenfchaft lebte, kein ausreichender Gewährs- 
mann dafür, dafs jene Überlieferungen fchon vor dem 
Exil in Babylonien heimifch gewefen feien. Gegenwärtig 
freilich, wo wir die uralten keilfchriftlichen Erzählungen, 
aus denen Beroffos fichtlich die feinen gefchöpft hat, in 
Händen haben, ift eine derartige Erklärung nicht mehr 
möglich: eine Entlehnung diefer babylonifchen Erzählungen 
aus deni Alten Teftament ift fchon wegen ihres weit höhe- 
ren Alters für immer ausgefchloffen, und immer klarer 
und unumftöfslicher ergiebt fich, dafs Babylonien, wie der 
Schauplatz der erzählten Ereigniffe, fo auch die 
Heimat der Erzählungen ift; ja die Ubereinftimmung 
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der biblifchen und zwar fowohl der elohiftifchen als der 
jahwiftifchen Erzählungen mit den babylonifchen ftellt 
fich jetzt in fo viel höherem Grade heraus, erftreckt fich 
dermafsen auffallend fogar bis auf einzelne Redensarten, 
dafs fich umgekehrt die Vermutung aufdrängt, dafs die 
biblifchen Erzählungen auf die babylonifchen nicht allein 
nach Inhalt, fondern fogar nach Form als auf ihre 
Quelle zurückgehen. Laffen wir indeffen die Prioritätsfrage 
der Niederfchriften aufser Betracht — jedenfalls befafsen 
die Babylonier in ihrer Literatur Erzählungen über Welt- 
fchöpfung, Urväter und Sintflut, welche den biblifchen 
durchaus analog waren. Die Frage ift, ob fich denn auch 
eine babylonifche Paradiefeserzählung oder etwa, sofern 
fie, wie im A. T., nur die Einleitung zur Sündenfaller- 
zählüng gebildet haben dürfte, eine babylonifche Sün- 
denfallerzählung nachweifen läfst. 

46. Eine Keilfchrifttafel mit einer der biblifchen ent- 
fprechenden zufammenhängenden Sündenfallerzählung ift 
noch nicht gefunden. Wir find eben noch nicht entfernt 
im Befitz aller alten babylonifchen Dokumente: felbft 
von. den in Afurbanipals Bibliothek zu Nineve aufbe- 
wahrten Tafeln harren noch Taufende der Ausgrabung. 
Jedes Jahr bringt neue Tafeln, welche der Serie der ba- 
bylonifchen Urgefchichten, der Schöpfung, der Auflehnung 
Tiamats wider die Götter, des Kampfes zwifchen Mero- 
dach und Tiamat, der Sintflut zugehören — auch eine 
Erzählung vom Falle des Menfchen, feinem erften Unge- 
horfam gegen das Gebot feines Schöpfers wird, ja, wir 
dürfen fagen, mufs fich noch finden. Wie die den Ba- 
byloniern überhaupt durchweg geiftesverwandten Hebräer 
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hatten auch die Babylonier felbft ein klares ausgeprägtes 
Bewufstfein von Sünde, Schuld und Strafe; alles Elend, 
alle Schmerzen, Befchwerden und Kämpfe diefes Lebens, 
alles Vergehen und Sterben hat nach ihrem Glauben die 
Sünde zum Grunde, ift ein Fluch der Sünde; der Gott- 
lofigkeit, dem Ungehorfam wider die Götter und ihr Ge- 
bot folgt die göttliche Strafe ; Gott zieht fich zurück von 
dem Menfchen, feinem Kinde, und überläfst es allen An- 
fechtungen, und nur die Gnade, welche das inbrünftige 
Flehen und bufsfertige Weinen erhört, kann aus diefem 
hilflofen, erbarmungswürdigen Strafzuftand befreien. Die 
Bufs- und Gebetpfalmen der Babylonier, welche in. vielen 
Einzelftellen und nach dem Geifte, der fie durchweht, 
Parallelen zu den biblifchen Pfalmen bieten, beftätigen das 
Gefagte. Aus diefem Bewufstfein von Sünde und Schuld, 
welches einen religiöfen Grundzug wie des hebräifchen, 
ebenfo des babylonifchen Volkes ausmacht, folgt nun frei- 
lich nicht, dafs die Babylonier auch über den Urfprung 
der Sünde nachgedacht haben; wohl aber wird dies ge- 
wifs durch die folgende Betrachtung. Wenn fie fich über 
den Urfprung der Welt Gedanken gemacht haben, welche 
nach ihrer Anficht gut und vollkommen aus der Hand 
der Götter hervorging, fo werden fie fich wohl auch die 
Frage vorgelegt haben, warum die Menfchheit, die doch 
wie alles Gefchaffene ebenfalls als von den Göttern gut 
gemacht erfcheint, nachmals fo grundverderbt war, dafs 
fie durch die Sintflut, welche auch nach babylonifcher An- 
fchauung wefentlich Sündflut ift, beftraft werden mufste. 
Zwifchen Schöpfung und Sintflut würde ohne Sündenfall 
das unentbehrliche Mittelglied fehlen. Dafs aber diefe 
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Gedanken über die erfte Auflehnung des Menfchen wider 
die Gottheit, über den Sündenfall nicht den Charakter 
religionsphilofophifcher Betrachtung gehabt haben wer- 
den, fondern wie in Gen. cap. 3 in das Gewand einer 
Erzählung gekleidet waren, kann von vornherein nicht 
zweifelhaft fein*^ 

47. Und weiter läfst fich mit ziemlicher Sicherheit 
behaupten, dafs die vorauszufetzende babylonifche Sün- 
denfallerzählung auch im einzelnen der biblifchen ver- 
wandte Züge enthalten haben wird. Vor allem ift es die 
Schlange (TOHsn Gen. 3, i), welche vom rein hebräifchen 
Standpunkt aus als Verführerin zur Sünde und damit 
zugleich als Feindin Gottes und der Menfchen ziem- 
lich rätfelhaft bleibt. Wohl gilt die Schlange, infonder- 
heit die giftige Schlange wie allen Völkern, fo auch den 
Hebräern als ein den Menfchen feindliches, dämonifch 
fchlaues und hinterliftiges, unheimliches, zweizüngiges 
Tier, aber dies doch nicht ausfchliefslich , vielmehr in 
gleichem Mafse auch in gutem Sinne als ein den Men- 
fchen freundliches, gelehriges, kluges, darum zauber- und 
heilkräftiges Wefen. Die Ägypter und Phönicier fehen die 
Schlange zumeift als Agathodämon an; die klaffifchen Völ- 
ker verwendeten fie als Sinnbild des traulichen, fchützen- 
den Ortsgenius, die Römer dachten die Genien des Haufes 
als Schlangen und hegten und pflegten darum diefe Tiefe 
in den Häufern; auch die Inder faffen den Schlangenkönig 
als Schutzgeift — genau fo die Hebräer. Zu Jerufalem 
beftand bis in die Königszeit der Kultus eines ehernen 
Schlangenbildes ('JIJTÖtl? 2 Rg. 18, 4) und die jähwiflifche 
Erzählung Num. 21, 5—9, dafs Mofes auf göttlichen Befehl 
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licfs. Die überfchwengliche WafTerfiille des Euphrat, welche 
dem Garten Eden ungefchmälert zu gute gekommen ül, 
wird unterhalb Babylons geteilt, um mittelft vier grofser 
Wafferftrafeen dem ganzen Land zugeführt zu werden. 
Der erile Strom d. i. Euphratarm ift der Pifänu, welcher 
unterhalb Babylons fich abzweigt und auf dem rechten, 
arabifchen Euphratufer in langem Laufe direkt zum pcr- 
fifchen Meer fliefst; der zweite Euphratarm ift der Gu- 
chänu, der von Babylon aus auf dem linken babyloni- 
fchen Euphratufer in langer Linie durch ganz Mittelba- 
bylonien fliefst, um daim wieder dem Hauptbett des 
Euphrat fich zuzuwenden; der dritte ift der bekannte 
Strom AfTyriens, der Tigris, der von ebenda an wieder 
feine frühere, felbftändige , vom Euphrat unabhängige 
Stellung einnimmt; und der vierte endlich ift derEuphrat, 
welcher, beachtenswert genug, in der Erzählung nicht allein 
die letzte Stelle erhalten, fondem auch gar keinen Zufatz 
hat, das letztere gewtfs nicht deshalb, weil er jedem He- 
bräer bekannt war — denn das war fchliefslich der Tigris 
ebenfo — , fondern weil er eben der den Garten be- 
wäflemde Hauptftrom ift, der eigentliche Strom des Para- 
diefes*". Er bewahrt feine Selbftändigkeit auch in fei- 
nem fortgefetzten Laufe. Aber von Babylon aus er- 
fcheint er feiner Natur nach gänzlich verändert: Chea- 
ney bemerkt, dafs er unmittelbar unterhalb Hilla, a!fo 
abwärts der Ruinen von Babylon, ein fo gänzlich ver- 
ändertes Ausfehen annehme, dafs hierdurch der Aus- 
druck der Alten gerechtfert^t fei, wenn Tie vo^Era 
fagen, er unterfcheide fich von allen s 
Strömen dadurch, dafs er im untern Lau 
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als im obern — eine Charakterillik , welche noch heutzu- 
tage befonders auf die Strecke des Euphratlaufes unter- 
halb Hilla pafst. Die Kraft des Paradiefesftromes ill von 
Babylon aus geteilt und damit gebrochen. 

43. Dies m das Gefamtbild der biblifcben Erzählung, 
wie es fich mit den zur Zeit verfügbaren Mitteln rekon- 
{Iruieren läfst. Es erübrigt nur noch drei Punkte zu be- 
fprechen, von denen wenigftens der zweite gegen unfere 
Beweisführung geltend gemacht werden könnte. 

Der erfte betriffl den Landftrich oder das Land 
Eden, in welchen der dann felbft geradezu Eden ge- 
nannte Garten gepflanzt war. Wir werden unter diefem 
Eden, da von ihm aus der Paradiefesftrom , der Euphrat 
ausgeht, das Paradies felbft aber noch innerhalb fei- 
nes Bereiches li^gt, die ganze mefopotamifche Ebene 
nordwärts und füdwärts vom lilhmus zu verftehen haben, 
und es llimmt hierzu, dafs nicht allein durch den Zu- 
fammenhang der ganzen Erzahlui^, fondern auch durch 
das offenbar mit gutem Grund gewählte einfache Eden, 
nicht Land Eden {ftV fil<), ein politifch feftumgrcnztes 
Land überhaupt ausgefchloffen ift. Man wird aber fragen, 
ob nicht auch dicfer Name Eden gleich allen übrigen ein 
hiftorifch gegebener, zum minderten ein an einen hillcrÜch 
gegebenen angekMj|fter fei. Wir haben das Lt::-ere, 
'abylonifcb«" -^ömWä-v - i^u- 
^^^^ >en kö. - ,a, --.-...^ts 
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arab. i>l*^) entfprechendes Wort Min an und läfst 
diefes auch in das Babylonifch-Affyrifche als Minu über- 
gegangen fein*^ Dies erinnert mich an eine Bemerkung 
Wetzfteins in Delitzfch's Jefaia (3. Ausg., S. 701). Wetz- 
ftein führt dort des näheren aus, dafs von der Vereinigung 
des Euphrat und Tigris an rück^värts, und zwar beim 
EUiphrat bis etwa zum 36. und beim Tigris bis etwa zum 
35. Breitegrad die beiden Flufsthäler »das Zor*^ d. i. die 
Depreffion heifsen, im Gegenfatz zu dem höher gelegenen 
Wüftenplateau, und weiter, dafs bei Babylon das Zor feine 
gröfste Ausdehnung in der Breite erreiche. Es erfcheint 
nun fehr wohl denkbar, dafs der Teil Mefopotamiens 
etwa von Tekrit am Tigris und *Ana am Euphrat an füd- 
wärts bis an das perfifche Meer unter dem biblifchen yp 
zu verliehen fei, um fo mehr, als die Nomadenftämme 
des Gute- und S^/^-Landes, welche die weidereichen Auen 
gerade jenes Gebietes in aflyrifcher Zeit bewohnten und 
durchftreiften, von den Aflyrern wiederholt als Me Mini 
»Leute der Steppe" bezeichnet werden; der Garten Edens 
würde aber „Eden** fchlechtweg in gleicher Weife genannt 
worden fein wie wenigftens nach Wetzfteins Anficht, der- 
zufolge das '^r^ *^?|?^ \^^xx, 3, i nur die aramäifche Um- 
geftaltung eines hebr. litn MJja ift, die Aue von Babylon 
fpeciell die „Zor-Aue" hiefs. 

Der andere Punkt betrifft den etwa befremdenden 
Umftand, dafs über die Lage des Landftriches und des 
Gartens Eden fchon in der Zeit der alexandrinifchen Über- 
fetzer fo irrige Anflehten beftehen konnten und dafs 
nirgends, vor allem etwa im babylonifchen Talmud, viel- 
leicht auf Grund einheimifch babylonifcher Volksfagen 
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fich Refte eines einftigen richtigen Verfländnifles der bibli- 
fchen Angaben finden ^^^ Beides ifl indefTen doch nicht fo 
verwunderlich. Schon der biblifche Erzähler fetzt ja bei 
feinen Lefern ein unmittelbares Verfländnis der Namen 
Pifchon und Gichon nicht voraus, fondern begleitet fie 
mit erklärenden Zufätzen, die er dann freilich auch für ge- 
nügend zum Verfländnis hält. Als dann fpäterhin die Land- 
fchaftsnamen Chawila und Kufch ihrer wahren Bedeutung 
nach in Vergeflenheit gerieten, mufsten die Namen Pifchon 
und Gichon in ihrer noch ungleich mehr rein lokalen 
babylonifchen Bedeutung erfl recht unverfländlich wer- 
den, mufste aber auch das Mifsverfländnis auf dem 
Fufse nachfolgen. Denn diefes war durch den zweideutigen 
geographifchen Ausdruck Kufch unmittelbar gegeben und 
vor allem die alexandrinifchen Bibelüberfetzer waren ver- 
fu cht, den Nil in einem der vier Paradiefesflröme zu er- 
kennen und Kufch von dem afrikanifchen zu verflehen. 
War aber der Gichon einmal derJNil, der Hauptflrom 

• • • • 

Äthiopiens und Ägyptens, fo war denv Mifsverfländnis 
auch der Namen Pifchon und Chawila und damit der 
ganzen Erzählung Thür und Thor geöffnet. Aber auch 
im babylonifchen, in Babylonien abgefafsten Talmud fehen 
wir uns vergebens nach wirklichen Reminiscenzen um, und 
auch dies ifl nicht zu verwundern auf einem Gebiet wie 
Babylonien, über welches von alters her endlofe Stürme 
hingebraufl waren, welches feit dem Untergang des neu- 
babylonifchen Reiches von fremden Heeren und Völkern 
und Sprachen in Befitz genommen ward, fodafs Namen 
wie Pifchon und Gichon leicht untergehen konnten und 
niemanden mehr erinnerten an den Sinn der alten Er- 
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platz der Sintflut, fo auch der des Sündenfalles eben Ba- 
bylonien gewefen fein wird. Und Bero Abs beftätigt dies, 
indem er Aloros, den erden der zehn Urkönige, welcher 
Adam, dem^ erften der zehn Urväter, entfpricht, aus Ba- 
bylon flammen läfst, alfo fpeciell Babylon und feinen 
Diftrikt als erften Aufenthaltsort des Menfchen nach baby- 
lonifcher Anfchauung erweift^^. Ob in dem babylonifchen 
Kanal, defTen keilfchriftlicher Name „Kanal des den Le- 
benshain {tintirä) verwüftenden Schlangengottes** bedeutet 
(fiehe hierüber in Anh. I), ein Hinweis auf Kardunias als den 
Schauplatz des Sündenfalles erblickt werden darf, kann 
neben diefer ausdrücklichen Angabe des BerofTos einft- 
weilen dahingeftellt bleiben. Damit aber wäre der Be- 
weisführung diefer Abhandlung das beftätigende Siegel 
aufgedrückt, indem Babylonien und infonderheit die 
paradiefifche Landfchaft Babylons auch in der baby- 
lonifchen Sage als Urfitz der Menfchheit, damit aber 
wohl zugleich als Ort des Sündenfalles erfcheint. Denn 
dafs die biblifche Erzählung vom Garten Eden vor an- 
deren Urgefchichten fich als auf aufserpaläftinifchem Boden 
erwachfen giebt, wird ohnehin allgemein zugeftanden; fo 
wird fie denn gleich den übrigen auch ihrer feits auf Baby- 
lonien als ihre Heimat zurückgehen. In wie weit fonft 
die der biblifchen Paradiefes- und Sündenfallerzählung 
parallel laufenden, mit Sicherheit zu erwartenden babylo- 
nifchen Priefterfagen mit den biblifchen übereinftimmten, 
läfst fich vorderhand freilich nicht beftimmen; nur darauf 
mag noch hingewiefen werden, dafs das cap. 3, 22 ff. Be- 
richtete, Jahwe habe, um den Weg zum Baum des Lebens 
zu bewahren, oftwärts vom Garten Eden die Kerubim 
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niedergelaffen , ebenfalls ein echt babylonifcher Zug ift: 
die Kerube find ja gerade nach babylonifcher Vorftellung 
vorzugsweife die Bewahrer des Zugangs zu heiligen, un- 
nahbaren Ortern ^''. 

50. Eine letzte Frage betreffs diefer Urgefchichten 
und damit zugleich der Paradiefes- und Sündenfaller- 
zählung würde die fein, ob fie der nichtfemitifchen oder 
der femitifchen Bevölkerung Babyloniens zugehören j in- 
des würde eine erfchöpfende Beantwortung diefer ver- 
wickelten Frage hier zu weit führen und mag darum, zu- 
mal da fie für den eigentlichen Gegenftand diefer Ab- 
handlung unwefentlich ift, in die Anmerkungen verwiefen 
werden^^. Dagegen möge fchliefslich noch auf Einen Punkt 
hingewiefen werden, welcher uns ftets auffällig erfchienen 
ift und welcher für die Beftimmung der Abfaffungszeit 
der biblifchen Urgefchichten nicht ohne Bedeutung zu 
fein fcheint Es ift dies die That fache, dafs auf keine 
diefer Urgefchichten, und zwar weder in ihrer elohiftifchen 
noch in ihrer jahwiftifchen Faffung, innerhalb der alttefta- 
mentlichen Schriften Bezug genommen ift, aufser feit der 
Zeit Ezechiels d. h. feit dem babylonifchen Exil. 

Wenn, wie die Pentateuchkritik feit Reufs und 
Graf annimmt, der Elohift nachexilifch ift, fo begreift es 
fich, dafs in der vorexilifchen Literatur fich keine un- 
leugbaren Nachklänge des elohiftifchen Schöpfungsbe- 
richts finden. Aber wie kommt es, dafs auch Beziehungen 
auf die Sintflut fich nicht finden und dafs erft Deu- 
terojefaia 54, 9 auf die »Waffer Noahs** und die Ver- 
heifsung Gen. 8, 21 f. zurückweift? Wie kommt es, dafs, 
abgefehen von der Erwähnung des Gottesgartens Eden 
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bei Joel 2, 3, nur Ezechiel fich in Beziehungen darauf 
ergeht (28, 13. 31, 8. 9. 16. 36, 35), wie auch bei Deutero- 
jefaia es an Beziehung darauf nicht fehlt (51, 3)? Und 
wie diefer einmal Noah nennt, und desgleichen Ezechiel 
14, 14. 20, dagegen von den vorexilifchen Schriftftellern 
keiner, fo findet fich bei diefen auch keine Zurückdeutung 
auf Adam und Eva als erftes Menfchenpaar, keine auf 
das ungleiche Brüder paar Kain undAbel, keine (wenig- 
ftens keine namentliche oder unverkennbare) auf den fei- 
ner Frömmigkeit wegen zu Gott entrückten He noch. 
In Bildern wie „Quell des Lebens**, »ein Baum des Le- 
bens** (f. oben § 33) oder „Strom der Wonnen** (Pf. 36, 9) 
eine Anfpielung auf die Paradiefeserzählung zu fehen ift 
unmöglich. Es fleht alfo in betreff der urgefchichtlichen 
Abfchnitte der Genefis fo, dafs das vorexilifche Vorhan- 
denfein des jahwiflifchen ebenfo wenig als des elohifli- 
fchen literatur- und religionsgefchichtlich bewiefen wer- 
den kann, und dazu kommt, dafs nicht etwa nur der 
Elohifl mit der babylonifchen Sage flimmt, fondern 
beide gleicherweife an die babylonifche fich an- 
fchliefsen^^ Wenn der Elohifl nachexilifch ifl, fo läfst fich 
denken, dafs er feinen Schöpfungs- und Sintflutbericht 
den entfprechenden babylonifchen entlehnt habe, aber 
die Urgefchichten des Jahwiflen weifen nicht minder auf 
Babylonien zurück, mit deffen Geographie er fich in dem 
Bericht über die Paradiefesflröme fo vertraut zeigt wie 
keiner der altteflamentlichen Schriftfleller^^. Es liegen hier 
Rätfel vor, welche auch die neuefle Pentateuchtheorie 
noch nicht voUfländig gelöfl hat. 
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l) wapdbe\<Tos — fo überfetzen LXX ia Gen. 2, 8 flf . 13, 
10. Num. 24, 6 und nsa Jen i, 30; ihnen folgen Gen. 2, 8 ff. 
Symmachus, der Syrer und Hieronymus. Diefes feit Xenophon 
belegbare griechifche OTapaSeiaos, welches den Park, den Tier- 
garten bedeutet, ifl ficher infofem ein perfifches Wort (Pollux, 
Onom. 9, 13), als die Griechen von den Perfern diefe Be- 
nennung der Luflgärten der Perferkönige hörten und entlehnten. 
Eine andere Frage ifl es, ob das Wort urfprünglich perfifch 
oder vielleicht fchon im Perfifchen ein Lehnwort ifl, eine Frage, 
die um fo wichtiger ifl, als fich jenes Wort als oi-^b fchon 
im A. T., nämlich HL. 4, 13. Neh. 2, 8. Koh. 2, 5 findet. 
Seitdem Spiegel 1851 jenes hebräifch- perfifch -griechifche 
Wort, welches dann auch ins Armenifche {pardez) und Ara- 
bifche (firdaus) übergegangen ifl, mit dem im 3. Fargard 
des Vendidad vorkommenden Zendwort pairi-datza ^Umhäu- 
fung" in Zufammenhang gebracht hat, ifl diefe Herleitung des 
Wortes aus der Avefla-Sprache „Gemeingut der Wiffenfchaff 
geworden (vgl. Spiegel, Avefla über f., I, S. 293. Jufli, Handbuch 
der Zendfprache, S. 180). Mir felbfl will fie gar nicht fo 
zweifellos fcheinen. Es darf nicht vergeffen werden, dafs jenes 
Zendwort an der einzigen Stelle, an welcher es überhaupt 
vorkommt, nichts weiter als „Umhäufung, Umwallung** (W. diZy 
fkr. dih, altperf. d^id^ wovon d^idä Burg, in der Behiflun-In- 
fchrift) bedeutet, nicht aber den „umwallten, umhegten Ort" 
und weiter den „Luflgärten**, ja dafs an jener Stelle von einem 
paradiefifchen Aufenthaltsorte, etwa dem Garten Jimas, nicht 
einmal die Rede ifl. Wie fo manche andere Erklärungen alt- 
teflamentlicher Wörter aus dem Perfifchen oder Sanskrit, wie 
r-ax, n^*^2, -ifea^x u. a., von welchen ich anderwärts ausführlich 
handle, befonders auch wie Spiegels Erklärung des gutfemiti- 
fchen nns „Statthalter** aus fanskr.-perf. pdvan „Hüter**, wird 
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am Ende auch jene Herleitung von d^*;! hinfällig werden und 
das Wort fich als babylonifch herausflellen. Wie uns jetzt 
aus den Keilfchriftdenkmälern und den affyrifchen Reliefdar- 
ftellungen bekannt ifl, war die Einrichtung von Parken, von 
mächtigen ausgedehnten Baumpflanzungen, welche unmittelbar 
an den königlichen Palaftbau fich anfchloffen und in welchen 
Tiere, am liebllen fremdländifche, gezüchtet, zum Teil auch 
für fpätere Jagd eingefchloffen gehalten wurden, von ältefter 
Zeit her eine Liebhaberei der babylonifchen wie der affyrifchen 
Könige. Schon das altbabylonifche Epos von Izdubar fchil- 
dert uns den Palall des elamitifchen Tyrannen Chumbaba in 
der Stadt Erech als in einem von einer Mauer umfchloffenen 
„Walde" gelegen voll lieblicher, fchattiger, hochgewachfener 
Bäume, namentlich Cypreffen und Cedern (fiehe George Smith's 
Chaldäifche Genefis, S. l8off.). Von Tiglathpilefer I wiffen 
wir, dafs er junge Wildochfen, desgleichen Hirfche, Antilopen 
und ähnliches Wild, nicht minder junge Elefanten auf feinen 
Jagdzügen einfing, nach feiner Hauptfladt Affur brachte und 
dort „gleich Schafherden** grofsziehen liefsj von ihm wiffen 
wir weiter, dafs er fremdländifche Tiere wie z. B. Dromedare 
importieren und züchten liefs, während fremde Könige, wie 
z. B. der König des Landes Musru (mit langem u, vgl. mcU 
Mu-us-r^'^ Genit. I R 28 col. I 30), ihm „Tiere des grofsen 
Meeres** als Gefchenk fandten. Ebenfo rühmt er fich den 
Erinbaum, d. i. vielleicht die Cypreffe, und andere Bäume zum 
erflen Mal in den Gärten Affyriens gepflanzt und bis dahin 
unbekannte Gartenfrüchte eingeführt zu haben. Siehe hierfür 
Tig. VI 72. VII 4 ff. 17 ff. I R 28 col. I 6 ff. Beiläufig be- 
merke ich, dafs das doppelhöckerige Kamel oder Dromedar 
im Affyrifchen mit Einem Worte uduru oder udru PI. udure 
Fem. udrdti (nicht parrdti\) heifst und an allen Stellen, wo 
es vorkommt, als ein aus den Medien benachbarten Ländern 
z. B. Musru, Guzän in der Richtung des kaspifchen Meeres 
empfangenes, feltenes, dort alfo gleichfalls nicht heimifches 
Tier erfcheint (I R 28 col. I 26. 27. Salm. Mo. Obv. 28. 
Rev. 62. Ob. I. III. Sams. II 56. Tig. jun. Obv. 33. 39. Afarh. 
IV 17. — Sanh. Grot. 7 erfcheinen Dromedare neben Kamelen 
im Befitz des Königs von Babylon). Von einem prächtigen 
Palaflgarten , den er angelegt, beziehentlich verfchönert habe, 
berichtet weiter ausführlich Sanherib in feiner hochintereffanten 
Stierinfchrift Sanh. Kuj. 4, 32 ff. (III R 13). Lay. 42, 40 ff. 
Er erzählt dort, er habe allerlei Gewächfe und Rohre aus den 
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Bergen wie aus Babylonien, desgleichen Wein und alle Arten 
Bäume, Cedem u. f. w. in dem Garten angepflanzt, denfelben 
durch einen aus dem Flufs Chüfur mit Waffer gefpeiften Kanal 
bewäffert und zur Erleichterung der Bewäfferung einen Teich 
{agammu) angelegt mit trockenem, von reichlichem, hochge- 
wachfenem Schilfrohr (appardti^ anderwärts Ican appari) um- 
gebenen Land in der Mitte, auf welchem Silber... vögel und 
anderes Getier niftete. Und wie Sanherib, fo erzählt auch 
Afarhaddon (VI 1 5 ff.) von einem grofsen Park um feinen Palafl 
her und vergleicht wie jener feinen an Bäumen und Pflanzen 
überreichen Baumgarten dem Gebirge Chaman (flehe S. 103). 
Dies möge für den Nachweis genügen, dafs die babylonifchen 
und aflyrifchen Könige gleich den Perferkönigen „Paradiefe** 
befafsen. Das Apokryphon Sufanna, indem es den babyloni- 
fchen Luflgarten geradezu niapciSeio-os nennt, bedient fich alfo 
wohl eines einheimifchen Namens. Es ifl. in der That leicht 
möglich, dafs wie die Einrichtung folcher Tier- und Baum- 
gärten, fo auch der Name älter ifl als die Perferzeit. Ein 
babyl, pardasu ifl freilich bis jetzt nicht belegbar; die üblichen 
babylonifch-femitifchen Namen folcher Parke find kirn und 
kistu (Hain, Wald); jenes wohl ficher ein Lehnwort aus dem 
nichtfemitifchem kar^ wie fein Synonym ginn „Garten, Baum- 
pflanzung* ein Lehnwort aus dem nichtfemitifchen gan (vgl. 
unten S. 135 f.). 

2) Die Verbalformen in v. 10 : „Und ein Strom »s^ von 
Eden, und von dort -^s^ und n^n zu vier Anfangen** dürfteii 
in dem hiflorifchen Zufammenhang, in welchem fie flehen, vor 
allem was ks^ betrifft, kaum anders als in hiflorifchem Sinne 
zu fafifen fein; für die Fällung et fluvius exibaty nicht exit^ 
vgl. Stellen wie Gen. 18, 16. Ex. 13, 21 f. Jud. 4, 4 f. 2 Sam. 
9, 12 f. Jon. I, II — überall hiflorifch zu verflehende parti- 
cipielle Nominalfätze in hiflorifchen Zufammenhängen; das 
folg. -■'c- mit dem dadurch normierten n-m ifl alfo mitvergangen- 
heitlich (vgl. Gen. 6, 4. Num. 9, 16 — 23) zu verflehen. Die 
präfentifche FafTung der LXX: eKnjopeueTai, d4)opi^6Tai ver- 
treten Bertheau und Dillmann. Auch die Benennung der vier 
Ströme möchte ich noch in die Schilderung hineinbeziehen 
(vgl. zur Syntax Gen. 4, 19. 28, 19. 29, 16. Num. Ii, 26) und 
die erklärenden Bemerkungen des Erzählers erfl mit dem jedes- 
maligen Knn beginnen. Natürlich fchliefst diefes mitvergangen- 
heitliche „war** den Fortbefland der Namen zur Zeit des jahwi- 
flifchen Erzählers nicht aus. 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. *] 



gS Eden-Bäume. Des Fluffes „Haupt". 

3) Zu der auch von Smend (Ezechiel, S. 213) für wahr- ' 
fcheinlich gehaltenen Gleichheit von -["Vf und i^s; -:a vgl. z. B, 
hn'^v'' = Vs^tö'' ■33, i^nv ==. i^y- «aa, d*-:k =-. e'-r« -aa fowie die völliff 
analogen afTyrifchen Ausdrucksweifen Ammdnu neben dem ge- 
wöhnlichen Bit- Amman, mät Hu-um-ri-i „Land Omri** ftatt 
und neben mät Bit-fyi'Um'ri-a (fiehe Anh. III). Schon die 
AiTyrer fchreiben übrigens zuweilen Btt-Adini ohne Determi- 
nativ der männlichen Perfon vor dem zweiten Namensbeftand- 
teil — der erüe Schritt zur Übertragung des Namens des 
Stammvaters auf Stamm und Land. 

4) Vgl. auch Schrader, KGF. 199. Nöldeke (ZDMG. 
XXXIII, S. 326) hält diefe Gleichung für unmöglich. 

5) Vorausgefetzt nämlich, dafs, wie mir ficher zu fein 
fcheint, Ez. 31, 9. 16. 18, wo von n?-"s» die Rede ist, nicht 
etwa „wonnige, liebliche (Luther: luftige) Bäume", fondern 
„paradiefifche Bäume** zu überfetzen ift: die Völkerreiche, 
obenan Affyrien und Ägypten, werden reichbewäfferten, hoch- 
gewachfenen, vielartigen, dichtbelaubten und weithinfchattenden 
Paradiefesbäumen verglichen. Die LXX tiberfetzen in v. 9: 
Ta "j^uAa Tou rcjapaSeiVou ths Tpu4)Hs tou ÖeoO, v. 16 und 

18: Tci ^uAa THS TpU(|)HS. 

6) Auch die Affyrer nennen, wie die Hebräer und Araber, 
den Ort, wo ein anderer Flufs oder Kanal fich von einem 
Strom abzweigt, alfo den Ausgangspunkt, den Anfang des Zweig- 
fluffes (arab. rd s en-nahr) res ndri. So berichtet Afurnai?irpal 
in feiner I R 28 veröffentlichten Obelisk-Infchrift col. II Z. 20 — 
22: ndru ha Asürudannan sar Assür ihrü res ndri sdti 

abitma sUasd sandti mt ina libbisa ul illikü rts ndri Mi$ 
uMsnima ahri mt ana kirbisa addi d. h. „der Kanal, welchen 
Afurudannan, König von Affyrien, gegraben hatte — der Aus- 
gangsort jenes Kanals war verfallen und dreifsig Jahre lang 
war kein Waffer in ihn gefloffen ; den Ausgangsort jenes Kanals 
verlegte und grub ich (= einen andern Ausgangsort grub ich), 
Waffer leitete ich in ihn hinein". Siehe weiter auch S. 191. 

7) Die folgenreiche Frage, ob die Phönicier, Hebräer, 
Babylonier vor der Zeit der Perferkönige von Indien wufs- 
ten oder nicht, ob fie felbft aus Indien indifche Erzeugniffe 
holten oder folche durch indifche Kaufleute erhielten (in bei- 
den Fällen mufsten die betreffenden Völker und die, welche 
mit ihnen in Verkehr ftanden, von Indien einige Kenntnis er- 
langen, zum minderten von feinem Namen, feiner Entfernung, 
feiner Unterfchiedenheit fonderlich von Arabien unterrichtet 
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werden) oder ob weder das eine noch das andere der Fall 
war — diefe Frage läfst fich zur Zeit noch nicht beantworten. 
Dafs zunächft die Babylonier allein, ohne Hilfe phönicifcher 
Seeleute, nach Indien zur See überhaupt nicht gelangen konn- 
ten, lieht feil. Die Babylonier waren kein feefahrendes Volk: 
ihre Schiflfe, welche das Meer zu befahren, ja felbft nur nach 
dem elamitifchen Ufer des perfifchen Meerbufens überzufetzen 
beflimmt waren, waren von phönicifchen Schiffsbauem gezim- 
mert und mit phönicifchen Matrofen, aus Tyrus, Sidon, Jawan, 
bemannt; fiehe die fchon in §. 40 erwähnte intereffante Stelle 
Sanh. Kuj. 2, 13 flf. und vgl. Anm. 36 fowie S. 177 f. Ein gleiches 
gilt von den Hebräern : dafs auch diefe bei ihren Seefahrten auf 
phönicifche Hilfe angewiefen waren, wird I Rg. capp. 9 und lO 
ausdrücklich berichtet. Ob nun aber phönicifche Seefahrer fei 
es von der babylonifchen fei es von der idumäifchen Küfte 
aus bis nach Indien gelangten, läfst fich jetzt noch nicht ent- 
fcheiden. Thatfache ifl, dafs in der Keilfchriftliteratur fich 
bis jetzt kein Natur- oder Kunflerzeugnis erwähnt findet, das 
durch feinen Namen oder durch irgendwelchen Zufatz als aus 
Indien flammend bezeichnet wäre; für den phönicifch-hebräi- 
fchen Handel aber läfst fich wohl das nämliche behaupten. 
Dafs Ophir (•»••c^»), welches zu Salomos Zeit hebräifche Unter- 
thanen im Verein mit phönicifchen Seeleuten alle drei Jahre auf- 
fuchten, weder Indien überhaupt noch fpeciell (fo z. B. Ebers, Äg. 
u. d. Bb. M., S. 33) der Küllenflrich Abhira öfllich von den Indus- 
mündungen, ebenfowenig aber auch an der Oflküfle Afrikas zu 
fuchen ifl, fondern einen Küflenflrich oder eine Infel zwifchen 
dem Nordende des perfifchen Meeres und der Südweflfpitze. Ara- 
biens bezeichnet, ergiebt fich aus Gen. lO, 29, wo Ophir unter 
den Joktaniden aufgeführt ifl. Weiter aber fcheint mir auch 
die vielfach beliebte Meinung, dafs Ophir zwar ein arabi- 
fcher Küflenflrich, aber zugleich ein Stapelplatz indifcher Er- 
zeugnifTe, eine Hauptfiation des Tranfithandels zwifchen Indien 
imd Vorderafien gewefen fei, durchaus nicbt gefiebert. Denn 
die Erklärung der aufser Gold, Silber und Edelfleinen aus 
Ophir gebrachten Handelsartikel, von d"eTj D"'^5r, ö-^anstt? famt 
dem kofibaren Holze o-stiVs, als. Affen , Pfaue , Elfenbein und 
(trotz 2 Chr. 2, 7) rothem Sandelholz, beruht ja am Ende doch 
lediglich auf Vermutung, und vor allem die Deutung der be- 
treffenden Wörter als indifch-fanskritifcher oder malabarifcher, 
geht (höchflens von D*£ip abgefehen) über die Grenzen beweis- 
kräftiger etymologifcher Worterklärung hinaus. Betreffs ts'^tip 
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bemerke ich, dafs zwar das als Produkt des Landes Punt 
oder der Somaliküfle genannte altägyptifche l^fi die Meerkatze 
bedeutet, dafs aber diq beiden auf dem Obelisk SalmanalTars 
vorkommenden affyrifchen Affennamen pirdti (mit dem Ad- 
jektiv bazidti) und udume lauten. 

Was aber etwaigen Verkehr zwifchen Babylonien und In- 
dien 8U Land betrifft, fo läfst fich auch diefer — bis jetzt 
wenigflens — nicht erweifen. Aflyrifche Kriegsheere find 
niemals, auch nicht entfernt, nach Indien zu gelangt; einem 
weiteren Vordringen nach Often von der Küfle des perfifchen 
Meeres aus war je und je durch das elamitifche Reich ein un- 
durchbrechbarer Riegel vorgefchoben; an der Nordgrenze Elams 
aber vorbei in das eranifche Hochland oftwärts vorzudringen, 
hat ebenfowenig irgendein affyrifcher König jemals ausgeführt, 
oder beffer: jemais unternommen.. Eine Linie, von dem Mittel- 
punkt der Stidküfle des kaspifchen Meeres zum perfifchen 
Meere gezogen, bezeichnet die auch nicht von Salmanaffar II 
und Tiglathpilefer II nach Oflen hin tiberfchrittene Grenze der 
affyrifchen Machtfphäre. Dafs die dem König Salmanaffar II 
vom Lande Mufru als Tribut gefandten und auf feinem be- 
rühmten fchwarzen Obelisk abgebildeten Tiere, das zwei- 
höckerige Kamel, der Elefant etc., für das Land Mufru nicht 
über den Stidrand des kaspifchen Meeres hinausführen, kann 
als ausgemacht gelten ; vgl. Schrader, KGF. 277 ff. Dafs aber 
Tiglathpilefer II das Unglaubliche geleiflet habe und bis nach 
Arachofien, alfo etwa bis zur heutigen Stadt Kandahar in 
Afghaniflan vorgedrungen fei, wie auch Duncker (Gefchichte 
des Altertums, IV, 4. Aufl., S, 15) noch annimmt, beruht auf 
Täufchung entfernter Namensanklänge, infonderheit von affyr. 
Arakuttu an Arachofien, welches jenes aber fchon deshalb 
nicht bedeuten kann, weil der Name Arachofien (altperf. Ha- 
rauvatt) im Babylonifchen vielmehr durch A-ru-J^-at-ti (Beh. 
79. 84. NR. 13) wiedergegeben wird. Nicht minder war natür- 
lich die Meinung Norris', dafs unter dem von Raminnirdri II 
genannten »ferngelegenen'* {sa aSarsu ruku I R 35 Nr. i, 9) 
Land Andiu, Andia, auch Salm. Ob. 182. Sarg. Cyp. I 38. 
Khors. 45. Sarg. 29 erwähnt, Indien zu verflehen fei, eine nur 
vorübergehende Vermutung diefes Gelehrten; auch das Land 
Andiu lag leicht nachweisbar innerhalb der oben bezeichneten 
öfllichen Grenzlinie. Friedlicher Handelsverkehr aber, 
durch Karawanen zwifchen Indus und Euphrat direkt und ohne 
Zwifchenhändler vermittelt, hat wohl an fich viel Wahrfchein- 
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lichkeit, ifl aber von babylonifch-affyrifcher Seite zur Zeit 
weder durch ausdrückliche Mitteilungen noch auch, wie fchon 
bemerkt, durch Namen von Handelsartikeln bezeugt. 

8) Sind hebr. nVna und gr. ßSeAAa (Hefych.), ßbeW\o[i 
(Diosc, Galen.) Ein Wort, fo ifl felbflverfländlich das griechi- 
fche Wort dem hebräifchen entlehnt, nicht umgekehrt, und 
kann weiter die griechifch-lateinifche Nebenform (?) [idSeAKOfj, 
maldacon (vgl. Plinius XII § 35: alii brochon appellant, alii 
malachantj alii maldacon) nicht die Grundform des Namens 
darftellen. Die Vergleichung des Manna mit dem Bedolach =^ 
Bdellium dürfte fich übrigens nicht mit auf die Farbe be- 
ziehen, da jenes gemäfs Ex. 16, 31 weifs war, diefes dagegen 
rothbraune Stücke bildet, fondern fie gilt wahrfcheinlich in 
erfler Linie der wachsähnlichen Durchfichtigkeit. — 
Die LXX überfetzen nV-ra Gen. 2 apöpa^, Num. II, 7 Kpu- 
crraAAos, fafTen das Wort demnach als Edelllein (fo auch 
Rafchi, Reland); Gr. Venet., Saadia, Abulw., desgleichen Bo- 
chart verflehen es dagegen von Perlen. 

9) Die geographifche Lifte K. 4415 (II R 51 Nr. i) lautet, 
indem ich einzelne kleine Verfehen des Infchriftenwerkes ftill- 
fchweigend verbeffere und zugleich die im Original neben 
einander ftehenden Kolumnen a und b des Raummangels halber 
unter einander ftelle, nach meiner Kollation des Originals 
folgendermafsen ; 



la. \Sa'a'\bu 
ib. jffar-sag 

2. Lil-mun 

I \'hiU'lut 

3. J^a-ma-nu 
läa-bur 

4. I}a'sur 
Si-ra-ra 

5. Lib-na-nu 
A'til'ür 

6. A-si-an-du 
Di-il'lik 

7. LamQymds 
Da-mah 

8. ... {J)iarru'ken 

Se-ie-ig 



lip'sur had BU 

„ [äad ] 

y, sad Rantdn 

y, [sad ] 

„ sad ^-ri-ni 

^ \äad S-ri-nz] 

« sad ^-ri'fii 

„ \sad I 

„ sad surmtni 

„ Ysad surmini\ 

„ sad iurmini 

r, [sad 1 

„ sad tsu lam-gal 

„ sad [tfu lant^gal 

, sad lu'pa-ni 

sad al'la-nu 
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y sad al-la-nu 
äad burdsu 
äad buräsu 
sad kaspu 
sad fyiräsu 
sad fyirdsu 
sad anaku 
had anaku 
sad dmü 
sad uknü 
sad l^ulalu 
sad sirgarru 
sad sirgarru 
sad abnu parrü 
sad abnu parrü 
sad abnu parrü 
sad sämdu 
sad tru 
sad t-na-te 
sad ^-na-te 
sad si-mat mdti 
had a-}^ar-ri-i 
sad a-har-rz-i 
sad elamdi 
sad gU'ti-i 
sad sumasti 

V » • A 

sad stse 
sad lu-lu-bi-i 
sad lu-lu-bi'i 

sad abnu gar mis 

sad ku-pa-nu 

Zur Erklärung diefer Lifte bemerke ich zunächft im allge- 
meinen, dafs diese 47 Namen nicht, wie bislang allgemein 
gefchehen ift, als Namen von Ländern, fondern vielmehr als 
Namen von Höhen, Bergen, Gebirgen zu faffen find, das ihnen 
vorftehende Determinativ kura alfo ebenfowenig wie das ihm 
entfprechende Ideogramm der erklärenden Notizen durch mdtu 
^Land", fondern vielmehr durch sadü »Berg** (ftat. conftr. 
sady I R 35 Nr. 3, 23. II R 19, 48 b. IV R 13, 17 a) wieder- 
zugeben ift. Als Namen von Bergen bez. Gebirgen geben fich 
ohne weiteres die folgenden fieben: > 



9- 


Bi-ib-bu 


liP'i 




A-hu-si 


m 


10. 


Jla-na 


n 




V / 

bar-su 


» 


II. 


A-ra-lu 


1» 




Kab'^U'Si 


n 


12. 


IJaOyar-J^a-a 


n 




Mas-dar-dar-nu 


it 


13. 


aanu Dü-a 


» 




Dapara 


n 


14. 


Ni {odtx IrTj-kab 


yt 




Ak'ka-la 


it 


IS- 


Ma-li-ka-nu 


n 




Du-lu-pi-es 


It 


16. 


Du'ud'pi-es 


y> 




Dt-ig-ma-nu 


n 


17- 


Me^/uh-J^a 


n 




Ma-kan-na 


ff 


18. 


Ti-la 


n 




Sa-ag'gis 


n 


19. 


En-ti 


It 




J}i'hi 


n 


20. 


Bai^y^i 


V 




Te-me-^n-na 


n 


21. 


Ni'sir 


» 




Ma-ma-nu 


yt 


22. 


Har-sa-am-na 


n 




Si-kur-ra-bi 


V 


23. 


Ki'Us-bu-ra 


n 




Ris-la 


n 


24. 


Ki-pi-in 


jf 



Bauholz-Gebirge der Affyrer. j03 

3a Ifa-ma-nu^ anderwärts Ij[a'ma{'a)-nUy -ni, -na^ Salm.. 
Ob. 29: sadü sad JHamdniy in der aflyrifchen Literatur viel- 
fach genannt: das affyrifche Heer überfchreitet , nachdem es 
den Euphrat paffiert hat, diefes Gebirg (Salm. Ob. 127. 132) 
auf dem Wege zum Mittelmeer und den am Südrand Klein- 
afiens gelegenen Städten, z. B. Tar-zi (Z. 138, d. i. Tapadsr, 
Tarfus, t-r); das Gebirg Chaman ift für die alTyrifchen Könige 
eine Hauptbezugsquelle obenan von ertm-Holz, desgleichen von 
surmim, daprdni und burdsi Afurn. III 88. 90. Salm. Ob. 29. 
96. 99. 140. Sanh. VI 47 vgl. Sanh. Konft. 69 f. Afumasirpal 
bringt auf dem Chaman den Göttern Opfer dar und ftellt da- 
felbft eine Siegestafel auf, Afurn. III 89. Das Gebirg wird 
Sanh. VI 47 f. als sadü Ulu d. i. „glänzendes Gebirg, Schnee- 
gebirg** bezeichnet; ein einzelner Berggipfel wird Salm. Ob. 
31 unter dem Namen Lal-la-ar (d. i. Honigberg? äff. lallaru 
bed. „Honig**, fyn. par nid) tu „Erzeugnis der Biene", dispu 
und maiku) erwähnt: Salmanaffar ftellt dort ein Bildnis voh 
fich auf. Diefes Gebirg Chaman ift der " Afjapos, Amanus 
der Griechen und Römer, der nördlich vom Orontes nach dem 

cilicifchen Taurus hinüberführende, heutzutage Gaur Dagh 
genannte Gebirgszug. Beachte auch Salm. Mo. Obv. 50 f: 
nar Sa-lu-a-va sa sepi sade-e Ud Ifa-ma-ni „der Flufs Saluara 
am Fufse des Gebirges Chaman". ' 

4b Si-ra-ra und 5a Lib-na-mi\ beide Namen werden 
wie hier, fo auch fonft, z.B. Afarh. V 16. Afurb. 313, 78 f. 
mit einander verbunden, während Sanh. Kuj. 4, 5 Sirara mit 
dem Chaman verbunden erfcheint. Gleich dem Chaman, waren 
auch diefe beiden Gebirge eine Hauptbezugsftätte der affyrl- 
fchen und babylonifchen Könige für erini-, abime- und surnteni- 
Holz. Infonderheit das Gebirg Libnänu, III R 4 Nr. 8, 6y, 
Afurn. III 84 u. ö. Tig. jun. Rev. 79: Lib-na-na, I R 28 col. 
I 5 : Lib-na-a-nUj d. i. der Libanon, hebr. f saV, vaa^n, Afßa- 

^os, heutzutage Gebet Libndn, lieferte ihnen bis in die Zeit 
Nebukadnezars herab m«/-Holz, Neb. III 22. Wie der Name 
Libanon für das hebräifche Sprachbewufstfein wohl den „weifsen 
Berg" bedeutete und zwar wohl nicht wegen feiner Kalkfelfen 
(Kiepert), fondern wegen des ewigen Schnees auf einzelnen feiner 
Gipfel — vgl. den aramäifchen Namen ss^p -»vj fowiejer. 18, 14 — -, 
fo bezeichnet ihn auch Nebukadnezar (111 22. Neb. Grot. III 36 f.) 
als kistu ellitu „weifses Waldgebirg". Der ^dsat Lib-na^na 
erinnert an den anderwärts, z. B. Tig. jun. Rev. ^6, Sanh. Ku}. 



1QA Der Chana-Berg. 

4, 12, mit ihm verbundenen Gebirgsnamen Atn-ma-na-na. Ein 
einzelner auf der Mittelmeerfeite emporragender Berggipfel des 
Libanon, wahrfcheinlich in der Nähe von Tyrus und Sidon, wird 
III R 5 Nr. 6, 6o unter dem Namen sadü ud Ba-a-li-ra^ a-si 
erwähnt. Ob unter dem Gebirg Sirara der Antilibanos zu ver* 
flehen i(l oder etwa deffen füdlicher, Paläflinas Nordoftgrenze 
bildender Vorfprung Hermon, rtt-;>r,^effen fidonifcher Name r-'^b 
(Dt. 3, 9) war, fteht dahin. Ich bemerke nur, dafs der nördliche 
Teil des Hermon nordweftlich von Damaskus, hebr. "^-a^ (Dt. 
3, 9. I Chr. 5, 23. HL. 4, 8; nach der erften Stelle der amoriti- 

fche Name des Hermon überhaupt), arab. >aa^, auch im Affyri- 

fchen unter dem Namen Sa-ni-ru vorkommt, nämlich III R 5 
Nr 6, 45. Salm. Co. 45 f., und hier als tibän sade sa püt Lib- 
näna, als „Berggipfel am Eingang zum Libanon** bezeichnet 
wird: er bildete den Stützpunkt der Aufftellung Hazaels von 
Damaskus in deffen unglücklicher Schlacht gegen Salmanaffar II. 
lOa Ha-HUj auch fonft genannt, Lay. 44, 28: Ha-nu, 
Afum. III 71 : Ha-a-nu, I R 28 col. I 17: Ha-a-na und ftets 
ausdrücklich als Berg bezeichnet. Gemäfs der letzten Stelle war 
er an der Grenze des Landes Lu-lu-me-e gelegen; nach den bei- 
den erfteren liefs Afurna^irpal auf feinem Zuge von Karkemifch 
nach der Patinäerftadt HazdZy d. i. dem heutigen ^Azäz^ den 
Berg Chana zu feiner Linken; diefer ift hiernach von einem 
der Höhenzüge zwifchen Aleppo und Biregik zu verftehen. 
Der Berg Chana findet fich auch in der leider nur fehr frag- 
mentarifch erhaltenen Lifte von Bergen bez. Gebirgen II R 50, 
57 ff. c. d, und zwar (Z. 69) in der Schreibung kum Kan-a-na ki, 
welch letzterer Ländername aber nicht Kan-a-na, fondern 
Hä-a-na zu lefen ift: es ift der Berg vom Lande Häna, der 
äad ha-ni-e der Chanaberg, wie ein unveröffentlichtes ergänzen- 
des Fragment den Namen im Affyrifchen lauten läfst; vgl. 2tuch 

V R 33, 9 b: ana sad h^a-ni-i. Wir lefen diefes Land I}ä-a- 
na ki zweimal auch auf der Tafel Sm. 13 (jetzt veröffentlicht 

V R 14 — 15), einer Lifte von Kleidemamen, und zwar wird 
auf Obv, (V R 14, 19 c) das Kleid vom Lande JFfä-a-na 
unmittelbar hinter dem Kleide des ntät ahäre oder Phöni- 
ciens aufgeführt, auf Rev. (V R 15, 15 c. d) wird ein Stoff 
öder Gewand ebenjenes Landes geradezu affyr. ha-nu-ü „chani- 
tifch" genannt. Dafs die an fich mögliche Lefung Kan-a-na^ 
wobei die Vergleichung von irir nahe lag, aufzugeben, dagegen 
für diefes Zeichen kan def neue Silbenwert h^ä anzunehmen 



Die Berge Nifir, Makan und SSbn. iqc 

Hl, dürfte aus der Vergleichung der hier citierten Stellen wohl 
mit Sicherheit hervorgehen. 

19 b Hi-l^y in der Legende vom Peftgott als Berg und 
zwar durch Weinbau berühmter Berg charakterifiert. Der Peil- 
gott zerbricht feine gupnü d. i. „Weinreben**. 

21 a Nisir^ als Name eines Berges aus der babylonifchen 
Sintfluterzählung zur Gentige bekannt: auf ihm landet das Schiff 
des Xifuthros, Sintfl. III 32 — 36. Wo Berg und Gebirg Nisir 
zu fuchen, erhellt aus Afum. II 33 if.: der „fchwerzugängliche 
Berg** Nisir lag öfllich vom Tigris jenfeits des unteren Zäb etwa 
zwifchen dem 35. und 36. Breitegrad. Ob der Name femi- 
tifch i(l und „Rettung** bedeutet und ob die Namen Lullu und, 
Kinipa, welche der Berg (oder das Land?) Nisir geraäfs Afum. 
II 34 im Volksmunde führte, in Beziehung zu der Rolle liehen, 
welche Nisir in der Sage fpielt, mag hier ununterfucht bleiben. 

Auch I b Har-sag, einer der nichtfemitifchen Namen für 
Berg, äff. sadüy führt auf Berg- und Gebirgsnamen. 

Dagegen könnte es fcheinen, als fcheiterte unfere Meinung 
von dem allgemeinen Sinn des in Rede flehenden Verzeich- 
nifses an den beiden Namen 17 a und b: Me-lul}-}yi und 
Ma-kan-na^ welche fonfl nur als Orts- bez. Landfchaftsnamen 
bekannt fmd und noch dazu als Landfchaften Babyloniens, wo 
alfo Berge von vornherein ausgefchloffen find. Indes auch bei 
diefen Namen hält unfere Auffaffung flieh. Denn von einem 
Berge Makan j einem sa-ad Ma-ak-kan, und zwar von einem 
in Babylonien zu fachenden, ifl in dem alten nichtfemitifchen 
Hymnus an Nineb IV R 13, 16' 17a ausdrücklich die Rede; 
was aber die vermeintliche Unvereinbarkeit eines Bergnamens 
mit Babylonien betrifft, fo giebt wohl Zeile la die erwünfchte 
Aufklärung. Von jenem Namen, mit welchem die Lifle über- 
haupt beginnt, ifl zwar nur das letzte Zeichen bu fowie Spuren 
eines mittleren Zeichens wie a erhalten, aber ich glaube nicht 
fehlgegangen zu fein, indem ich \Sa-\a'bu ergänzte. Auch 
diefer Berg Sa-a-bu fpielt in der mythologifchen Literatur 
Babyloniens eine Rolle; er findet fich obenan IV R 14 Nr. l 
Obv. 3/4 in dem Gefang vom Gotte Zü^ wird dort aber 
nicht mit dem gewöhnlichen Zeichen für Berg, nämlich 
kura, fondem mit dem S*' 122 zwar gleichfalls durch hadü 
»Berg** erklärten , fonderlich aber eine „Erhöhung**, einen 
„Hügel, Sand- oder auch Schutthügel" bezeichnenden Deter- 
minativ iU charakterifiert (ifl II R 32, 3 g. h vielleicht üi=^ 
ba\-ma'tuni\ d. i. naa zu ergänzen?). Die Lifle enthält hier- 
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nach nicht nur Namen eigentlicher Berge und Gebirge, fon- 
dem auch folche von Anhöhen, welche für die Babylonier eine 
befondere Bedeutung hatten, fei es weil fie einem ihrer Götter 
geweiht waren wie i a der Säbu dem Gott Bei und 2 a der LH- 
mun dem Gott Ramän oder weil fie in ihrer Mythologie irgend- 
welche Rolle fpielten (es ifl in diefer Hinficht vielleicht zu 
beachten, dafs auf die Rückfeite unferer Lifte Befchwör ungs- 
formeln gefchrieben find), oder weil fie, obwohl niedere Erd- 
erhebungen oder Hügel, dennoch irgendwelche mineralifche 
Schätze bargen, wie z. B. der »Berg" Makan durch das Metall 
erü und fein unzertrennlicher Begleiter, der »Berg** MeluJihay 
durch den sämdu-'^ttm ausgezeichnet war. Über die Ort- bez. 
Landfchaften Makana und MeluJia und ihre Lage wird unten in 
Anmm. 23 und 34 die Rede fein; für den Berg Säbu bez. für 
die Landfchaft SäbUy in welcher er lag oder welche nach ihm 
benannt war, ift die Angabe des kleinen Fragments K.4312 (V R 
12 Nr. 6) von Intereffe, welche befagt, dafs \Sa-]a-bu ki, ins Afly- 
rifche als Säbu übergegangen, ebenfowohl die Stadt Har-sag- 
kalam-ma als Ki-sü bezeichne — wie Anh. I gezeigt werden 
wird, zwei Städte unweit von Babylon. (Ein Stein sa-a-bu fcheint 
II R 40, 37 c. d genannt zu werden; vgl. Sanh. Konft. 83?}. 

Mit dem Vorausgehenden dürfte ausreichend motiviert 
fein, warum wir die Tafel K. 4415 nicht für ein Verzeichnis 
von Ländern, fondem vielmehr von Anhöhen, Bergen, Gebirgen, 
wohl auch Gebirgsländern (22 a) halten. Auch das Salm. Mo. 
Rev. 9 f. genannte Gebirg A-ta-lu-ur (in der Nähe des Cha- 
man am mittelländifchen Meer) darf jetzt wohl mit dem 
Namen A-til-ur 5 b für eins genommen und als Beftätigung 
unfrer Anficht angefehen werden. 

Im einzelnen bemerke ich noch Folgendes. Die Rei- 
henfolge der Namen fchreitet augenfcheinlich von col. la zu 
ib u. f. w. fort und fcheint wefentlich durch die Gleichheit 
der Produkte an Bäumen (3a — lOa), Metallen (lOb— 12b), 
Steinen (13 a — i8b) fowie die Gleichartigkeit der fonftigen 
Notizen (la — '2b. 19a — Schlufs) bedingt zu fein (17b nimmt 
eine leicht erklärliche Ausnahmeftellung ein, bei 22a. 23b ift 
der Grund der abweichenden Einreihung noch nicht klar). Das 
die Eigennamen mit den Zufatzbemerkungen verknüpfende lip- 
sur, welches fich auf der nämlichen Tafel auch bei den Kanal- 
namen findet, fcheint Prekativ von päaäru „löfen" zu fein und 
„löfen d. i. erklären möge, zur Erklärung, scilicet" zu bedeuten. 
Der Name Ha-sur 4a bezeichnet diefes Gebirg offenbar nach 
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dem ihm befonders eigentümlichen Baum l^a-sury welcher in den 
Vokabularien, z. B. V R 26, 18 g. h, und fonfl, z. B. Tig. jun. Rev. 
j6, IV R 25, 51b, vorkommt; vgl. das von dem Me^ri-Baum 
benannte -^^^r^'-Gebirg Afurn. III 91 fowie das ^Cedernland* 
II R 50, 65 c. C*' Obv. 43. Die Baumnamen erinu (Lehnwort 
aus akkad. enn), surmenu bez. survenu (Lehnwort aus sur- 
man), tsu lam-gal (alTyr. Äquivalent unbekannt), lupanu 
(oder dippanuTjy allanu und buräsu (ideographifch : aim-lt) 
laffen fich botanifch noch ebenfowenig identificieren als die 
hebräifchen Baumnamen i-» (= erinu, ernuTj, »^-^a (= buräsu), 
'^rnT und -ivisp. Das gemeinfemitifche Wort für die eigentliche 
Ceder, hebr. t-^k, ift für das Affyrifche noch nicht erwiefen 
(gegen Schrader, KAT. 271 f. j das vermeintliche er-si (latt er-zi 
Khorf. 160 u. ö. ift natürlich er-ini zu lefen). Ceder und Cy- 
preffe fnid in erinu und surmenu wohl ficher enthalten; ob 
aber surtnenu wie im Aramäifch-Arabifchen die kleinere, wegen 
ihrer Ähnlichkeit ' mit der Ceder Oxycedrus genannte Cypreffe 
(flehe Fleifcher in Levy's Chaldäifchem Wörterbuch, S. 580) 
und vielleicht die Cypreffe überhaupt, und dann das ja über^ 
haupt ftets die erfte Stelle einnehmende erinu die Ceder be- 
deutet oder ob umgekehrt erinu die Cypreffe bedeutet, da un- 
fere Lifte surmenu als Hauptprodukt des Libanon — und dies 
ift doch in erfter Linie die Ceder — anführt, ift eine fchwer 
zu entfcheidende Frage. Ein von dem surmenu ficher ver- 
fchiedener Baum (vgl. Stellen wie Afurn. III 89) ift der buräsUy 
vielleicht die Pinie; er heifst in den nichtfemitifchen Dialekten 
Babyloniens fowohl li als sim-li; der „weifse'' Ä-Baum hiefs 
bei den Affyrern sihu. Betreffs der anderen Bäume find wir, 
abgefehen etwa von allanu, das mit hebr. v^s „Eiche** fich 
zu decken fcheint, einftweilen noch ebenfo im Dunkeln wie 
über die fonft in der affyrifchen Literatur vorkommenden Baum- 
namen z. B. dupränu bez. dapränu (Lehnwort aus dup-ra-an) 
und butnu oder putnu {pudnu}), z. B. Afurn. III 89. Khorf. 
159, sirdu Sanh. Kuj. 4, 37. 41 {sir-dil), elammaku Lay. 39, 
20 und viele andere. 

Von den lOb — 12 b genannten Metallen find kaspM und 
fyiräsu als „Silber" und „Gold", desgleichen anaku als „Blei" 
bez. „Zinn" ficher; eril oder urudü (Sanh. Kuj. 4, 27) Z. 17b 
ift wahrfcheinlich „Kupfer". Das Gebirg Arälil Z. IIa, als 
deffen Hauptprodukt Gold genannt ift, erinnert fofort an das 
Land A-ra-li, wie das nichtfemitifche Volk Babyloniens den 
Wohnfitz der Abgefchiedenen, das Totenreich, das Grab 
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nannte, ein Name, der als Arälü „Schattenreich" auch in das 
AffTiifche übergegangen ifl (fiehe Anm. 13 S. 120), und man 
ift ohne weiteres verfucht, zwifchen Arälüy dem „Schattenreich*, 
und dem Gold einen ähnlichen Zufammenhang anzunehmen 
wie er lob 37, 22 „Aus dem Norden kommt das Gold** zwi- 
fchen der geheimen, dunkeln Nordgegend und dem Gold an- 
genommen ift. In Anm. 13 wird gezeigt werden, dafs in der 
That ein folcher Zufammenhang obwaltet: es wird dort be- 
wiefen werden, dafs das Totenreich Aralu und der Berg Aralu 
im letzten Grunde identifch find und dafs diefer Berg Aralu 
im Norden befindlich gedacht ift, dafs wir fomit berechtigt 
find, die Angabe von Z. 1 1 a unferes Verzeichniffes jener lob- 
ftelle zu vergleichen. Indes ift diefe Beweisführung fchwerer 
als man gemeinhin annimmt Wenn Oppert, um feine Be- 
hauptung von einer nördlichen Lage des Aralu zu fttitzen, in 
feinem Auffatz L immortalite de Väme chez les ChaldeenSy 
Paris 1875, pag. 4, es für fehr wahrfcheinlich hält, dafs „der 
Name des Aralfees ein Reft jener alten alTyrifchen Benennung" 
fei, fo hält er diefen Gleichgang doch wohl felbft nicht für 
einen Beweis. — Der Berg 12 b, den wir rein phonetifch 
durch Mas-dar-dar-nu wiedergegeben haben, fcheint gemäfs 
II R 24, 9 d nach einem Tier benannt zu fein, deffen affyri- 
fche Namen in dem V R 21, 43 a. b veröffentlichten Synony- 
menverzeichnis aar ilum und harba bibillu lauten. 

Von den Steinnamen 13a — i8b ift der duhi 13a ein 
Lehnwort aus du-si-a^ fiehe IV R 18, 43/46 b; auch ein Stern 
heifst fo, II R 49 Nr. 4, 56; dem Namen des^ entfprechenden 
Berges fcheint ein verwandter Steinname zu Grunde zu liegen. 
— Den Berg des Stiergottes 13 b haben wir nach der beige- 
fügten Gloffe Dapara gelefen; der Stein uknü^ akkad. zagin, 
ideographifch als der „weifse, glänzende" Stein bezeichnet 
(II R 24, 47 a. b) — eine Art wird noch fpeciell akkad. zagin- 
dur^ alfyr. uktiü ebbu „weifser Uknu" (IV R 15, 54'55 b) oder 
zaginduru (II R 40, 47 a) genannt — mufs, wenn eine auch von 
Pognon, Linscription de Bavian, 1879, P^S- ^2, und Lotz, 
Tiglathpilefer, S. 150 Anm. i angeführte Angabe Opperts ver- 
läffig ift, entweder Marmor oder Alabafter fein. Der Stein 14 a, 
ideographifch za-tu gefchrieben, ift gemäfs IV R 18, 42/45 b 
aflyr. h/ulalu zu lefen; er wird auch Sanh. Baw. 27 genannt. 
Es giebt verfchiedene Arten ^aÄz/«-Stein; das kleine Fragment 
K. 4548 (V R 30 Nr. 4) nennt einen h/ulal{tC) ini „einen Chulal 
des Auges" (fiehe auch IV R 18, 42 45 b) und einen Chulal ha 
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kappi i»süri „des Vogelfittichs '^j auch der Stein sasu und die 
urfpr. akkadifchen Steinnamen elallu und matallu find Arten 
des Chulal, desgleichen infonderheit der 14 b. 15 a wie auch 
fonft, z. B. Sanh. Baw. 27. V R 33, 37 b. IV R 18, 42/45 b 
genannte, ideographifch als «ir-^/r-Stein oder -Chulal d. i. 
Dolch- oder Blitzfchlangenftein, aflyrifch mit einem Lehnwort 
sir-gar-ru bezeichnete Stein (auch mus »Schlange*? fiehe II R 
32, 13 e. f: mus-ßü-la-aJ^'J^'y akkad.^/V auch^^r?), und endlich 
(fiehe V R 33,^8 b) der ideographifch mit den Zeichen par-rum 
gefchriebene, offenbar auch Sanh. Baw. 27. Sarg. Cyp. II lO ge- 
meinte Stein, defien Name gemäfs jenem Täfelchen K. 4548 auch 
ins Affyrifche übergegangen und deshalb von uns — proviforifch 
natürlich — durch parru umfchrieben worden ill. Über den 
Stein sämdu 17 a fiehe § 30 und Anm. 27. Die enäti 18 a. b 
endlich werden durch HöUenf. Rev. 52. 54 ebenfalls als Steine 
und zwar mit dem Namen »Auge* {enäti PI. von enu bez. inu 
»Auge*) erwiefen; der Stein fand fich nicht nur auf dem Berg 
oder Gebirg Ti-la (vgl. II R 48, 13 c, d?) und Sa-ag-gis, 
fondem, wie V R 33, 39 b. IV R 18, 60 b zeigt, auch in 
Melucha. All diefe Steine unferes Verzeichniffes muffen fehr 
wertvolle Steine, Edelfteine gewefen fein; fie finden fich fämt- 
lich auch ebenfowohl V R 33 als IV R 18 unter den Steinen 
wieder, welche Göttern und Königen zum Schmucke, insbe- 
fondere zum Schmucke der Bruft dienten. Welche fpeciellen 
Edelfteine unter ihnen zu verftehen feien, ift fehr fchwer zu 
beftimmen; wir werden in dem zweiten Heft der neuerfcheinen- 
den »Beiträge -zur Affyriologie und vergleichenden feniitifchen 
Sprachwiffenfchaft* eingehender und umfaffender von den affyri- 
fchen Stein- wie auch Pflanzennamen handeln. 

Von den fonft noch erwähnten Bergen wird der Berg Ha- 
bur 3 b mit dem Weinnamen karan ^a-bu-ru II R 44, 13 g 
kombiniert werden dürfen; der Berg En-ti 19 a ift als sitnat 
mäti »Auszeichnung des Landes* d. i. offenbar Babyloniens 
bezeichnet; 19 b und 20 a find Berge A^äri »des Weftens* 
oder »Weftlandes* d. i. Kanaans; Temena 20 b, ein fume- 
rifch-akkadifches und nach diefer Stelle auch elamitifches 
Wort, ein Berg Elams; der bekannte Berg Nisir 21 a ein Berg 
von Gutu bez. Kutu^ worüber in Anhang I weiter die Rede 
fein wird ebenfo wie von dem 21b genannten Land Sumasiw, 
22 b und 23 a find Berge des Landes Lulubü. Als Produkt 
des vielleicht öftlich zu fuchenden Gebirgslandes ^ifl;rJö:w«ö: 22 a 
werden Pferde genannt. Ich habe als affyrifchen Namen des 
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ideographifch als ^Efel des Oftens* bezeichneten Pferdes in 
meiner Transkription zum erllen Male sisü eingeführt, diefes 
auf Grund des zweifprachigen Textes Sm. 1708 Obv. und einer 
durch diefe Stelle als zweifellos fich ergebenden Konjektur zu 
IV R 2, 10 II. 4950 b. Das Pferd hiefs hiemach sisüy ein 
Name, deffen Verwandtfchaft mit hebr. onc, aram. K;pno auf der 
Hand liegt. Wie unfer Verzeichnis die Pferde einem Gebirg 
oder Gebirgsland entflammen läfst, fo werden IV R 2 die 
fieben böfen Geiller „berggeborene Roffe'^, sisü sa ina aade 
irbüj genannt. Die Bedeutung des affyr. mumisku (fiehe Lotz, 
Tiglathpilefer, S. 146 f.) ifl von neuem zu unterfuchen. — Der 
ideographifch mit dem Zeichen gar {ur) gefchriebene Stein 
23 b, auch II R 24 Nr. 3, 36 erwähnt (vgl. auch II R 40, 
28 d), ifl vielleicht nach II R 39, 32 c. d ^ru zu lefen. 

So viel mag zur Erklärung der Lifte II R 51 genügen. 
Aufser ihr find uns noch andere Verzeichniffe geographifchen 
Inhalts überkommen, Liften der babylonifchen Städte, der fonft 
den Babyloniern oder Aflyrern bekannten oder unterworfenen 
Örtlichkeiten, teilweife mit genauer Angabe ihrer Lage, u. dgl. m. 
— von diefen Liften (z. B. IV R 38 Nr. i. II R 52 Nr. 2. 
53 Nr. i) wird weiterhin in den Anhängen wiederholt die Rede 
fein. All diefe geographifchen Arbeiten legen mit Hinzunahme 
der zufammenhängenden Texte — ich erinnere nur an die 
durchweg zuverläffigen Angaben der Entfernungen einzelner Ört- 
lichkeiten, der Länge der zurückgelegten Wegftrecken in den 
alTyrifchen Königsannalen — von dem nüchternen, praktifchen, 
allem Phantaftifchen abholden, dazu mit gröfstmöglicher Sorg- 
famkeit und Genauigkeit gepaarten geographifchen Sinn der 
Babylonier wie der Affyrer beachtenswertes Zeugnis ab. 

10) Die citierten Stellen lauten im Original : Co. 27 f. : 
istu res eni ha Dihlai adi r^s eni sa Purät — Co. 103 ff. : 
ina res eni sa Diktat salam sarrütia ina udü käpi sa sade 
(Sing.) ina sit nagäbisa abni .... aläni sa Arame Urariaa 
adi reä eni sa Purät abbul äkur ina isäti asrup; ina res 
eni sa Purät allik kirru nikäni ana Hanta asbat kakkäni Asür 
ina libbi ÜUL Und kürzer Ob. 92 f. : ina res tni sa Diklat 
Purdt älik salam sarruti a ina kdpisina ulziz. — Ob. 69 ff. : 
adi res ^ni sa Diklat asar inüsü sa me saknu älik kakku 
Asür ina libbi ülil kirru nikäni ana Hanta asbat naptan 
J^udtiiu askun salam sarriitta surbä epus .... ina libbi 
useziz. Und kürzer Co. ^6 f. : ana res eni sa Diklat asar 
müsdu sa ine saknu älik kirru nikäni epus. Welche Tigris- 
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quelle d. h. die Quelle welches Gebirgsbachs von den vielen, 
die den Tigris bilden, hier zu verflehen fei, läfst fich nicht 
entfcheiden, es müfsten denn noch Spuren jener Bildniffe auf- 
gefunden werden, wie es mit jenen an der Quelle des Flufles 
Subnat (fiehe hierüber in Anh. I) der Fall gewefen ifl. Dafs 
an den Stellen Co. "]& und 103 zwei verfchiedene Tigrisquellen 
gemeint feien, ifl wenig wahrfcheinlich ; denn in diefem Falle 
wären gewifs genauere Angaben gemacht worden; man beachte 
auch, dafs, ebenfo wie SalmanafTar auf feinem 7. Feldzug den 
Tribut des Landes Nairi empfangt, bei feinem 15. Feldzuge 
gefagt wird, er fei nach dem Land Nairi gezogen. Mit der 
Euphratquelle aber wird wohl ficher die Quelle des Oflphrat 
oder Muräd-su gemeint fein (der Flufsname Arzania, z. B. Salm. 
Ob. 143, bezeichnet nicht den Muräd-su felbfl, fondern einen 
feiner Nebenflüffe; f. S. 182 f.). — Die S. 25 erwähnte Stadt Til- 
abni wird bald Til-abni (Sing., z. B. Co. 75 f.), bald Til-abne 
(Plur., z.B. Ob. 67 f.) gefchrieben; tnu „Quelle** (in r^ ^m) 
erfcheint bald mit bald ohne Determinativ des Fludfes {ndru). 
II) Sprenger, Alte Geographie Arabiens, Bern 1875, 
S. 49 f., läfst die vier Paradiefesflröme, welche urfprünglich 
Einen Strom bilden und Eden bewäffern, fich teilen und unter 
dem Boden ihren aufserparadiefifchen Quellen zufliefsen. Es 
fei dies ein Gedanke, welcher unter den Arabern immer le- 
bendig war: fchon Plinius (VI, 28, 159) berichte, dafs die Araber 
einen Flufs ihres Landes — er meint den Chärid — für den 
wiederaufgetauchten Euphrat halten {flumen per quod Euphra- 

tem emergere putanf) und der arabifche Geograph Gähiz, der 
jenen Gedanken auf den Nil anwendet, halte diefen für eine 
Wiedergeburt des Indus, welcher, nachdem er fich in das Meer 
ergolTen, mit all feinen Alligatoren und Fifchen feinen Weg 
nach Afrika nehme. Aber diefe Vorflellung von der Wieder- 
geburt der Flüffe, für die aufser der in §. 13 erwähnten Notiz 
des Paufanias auch noch Eratoflhenes angeführt werden könnte, 
welcher glaubte, dafs die babylonifchen Sümpfe WafTer nach 
Rhinokolura bei Ägypten fchickten, um dort Sümpfe und Seen 
zu bilden, läfst fich weder für die Hebräer noch für die Baby- 
lonier-AfTyrer in irgend einer Spur nachweifen; Sprenger felbfl 
hält fie für fpecififch arabifchen Urfprungs. Und auch die andere 
Möglichkeit, dafs fich die Hebräer die vier Paradiefesflröme 
etwa von einem die Erde umfliefsenden Okeanos ausgehend 
gedacht hätten, ifl nicht nur durch den Wortlaut der Erzählung 
Gen. cap. 2 ausgefchloffen , fondem auch dadurch, dafs eine 
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folche Vorftellung für die Hebräer nicht minder unerweisbar 
ift. Bei Homer (11. XXI v. 195 — 197) mag es heifsen: "CÜKea- 
|joio e| ouujep wdyies üJOTa|ioi. Kai ujacra öctAacrcra Kai 
ü7a(rai KpApai Kai c|>p€faTa ^aKpd (jaouaip, und auch bei dem 
älteden griechifchen Geographen Hekatäus mag fich eine ähn- 
liche Anfchauungsweife finden, aber aus Pfalmilellen wie 24, 
I f. 136, 6: «über Meeren hat er die Erde gegründet und über 
Strömen fie feftgeflellt* möchte ich nicht mit Ebers, welcher 
den Gichon für den mit dem Ganges oder Indus durch den 
Ocean verbundenen Nil hält (Ägypten und die Bücher Mofe's, 
I> S. 34), folgern, dafs fich die Hebräer die Erde als rings 
von einem Strome, einem Ocean umgeben vorgeftellt hätten. 
Die einzige Stelle, aus welcher dies gefchloffen werden könnte, 
ifl Spr. 8, 27, wonach die Himmelsbogen, das Himmelsgewölb 
auf der Fläche der Tehöm ruht; allein aus diefer Dichterftelle 
ergiebt fich jene Vorflellung nicht mit Notwendigkeit und 
überdies wäre von der Vorftellung eines die Erde umfliefsenden 
Oceans zu jener, dafs aus ihm an einem beflimmten Punkte 
die vier Paradiefesflröme fich abzweigten, noch ein weiter Weg. 
Auch nach babylonifch-aflyrifcher Vorflellung ruht die Erde 
auf WafTer, unter der Erde befindet fich das Reich des Gottes 
Ea, das adzu (affyr. apsu) d. i. das Haus der (unergründlichen) 
Weisheit, auch gura^ ^-gura genannt (IV 5, 42. 46. 52 b. 
15, 5 b, vgl. II R 58, 53 a. b. c); aber ob diefes abzUy das 
wir gewöhnlich mit „Ocean* überfetzen, auch rings die Erde 
einfchliefsend gedacht wurde imd ob gar die einzelnen Ströme 
der Erde als von ihm ausgehend betrachtet wurden, ifl eine 
andere Frage, die wir noch nicht beantworten können, und ifl, 
was das Letztere betrifft, fogar unwahr fcheinlich. Noch fei 
erwähnt, dafs „obwohl der Gedanke eines die Welt umfliefsen- 
den Stromes den Ägyptern früher geläufig gewefen ifl als den 
Griechen**, die alten Ägypter die Quellen des Nil nicht im 
Ocean (ägypt. nun) fuchten; fiehe Ebers, a. a. O., S. 35 f. 

12) Am eheflen fcheint noch die eranifche Mythologie mit 
den biblifchen Urgefchichten, infonderheit mit deren jahwifli- 
fchen Beflandteilen, Berührungspunkte darzubieten; aber gerade 
diefen verführerifchen eranifchen Anklängen gegenüber gilt es 
äufserfle Vorficht zu üben. Die Eranier kennen ein grofses, 
glänzendes Gebirg, die Hara-berezaitv. »dort hat Ahura den 
Wohnfitz des Mithra gebildet, dort ifl keine Nacht und keine 
Finflemis, kein kalter Wind und kein heifser, keine totvolle 
Fäulnis, kein Da^vagefchaffener Schmutz, noch fleigen Wolken 
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auf an der Haraiti Bereza**. Von der nördlichen Seite diefes 
Gebirgs fliefsen zwei Hauptftröme aus : der eine, der Arg- oder 
Arg-rüt (fo im Bundehefch = Rahhä)^ nach Weften, der 
andere, der Vas oder Veh-rüt^ nach Oflen; nach ihnen find 
achtzehn Flüfle hervorgefloffen , von denen die beiden erften 
Euphrat und Tigris find, fie alle aber mifchen wiederum ihr 
Waffer mit den Flüffen Arg und Vas. Diefe beiden umkreifen 
die Erde an beiden Grenzen und ergiessen sich ins Meer: der 
Argrüt -^ d. i. nach Spiegel der laxartes (oder Oxus?), nach 
Windifchmann dagegen war es für den Verfäffer des Bundehefch 
zweifellos der Indus — geht als Nil nach Ägypten hinüber; 
der Vehrüt — d. i. nach Spiegel der Indus, nach Windifch- 
mann dagegen war es für den Verf. des Bundehefch zweifellos 
der Ganges — ergiefst fich im Lande Sind ins Meer. Mag 
man auch diefe hier kurz fkizzierte eranifche Anfchauung mit 
der biblifchen Paradiefeserzählung nach irgend einer Seite hin 
in verwandtfchaftlichen Zufammenhang bringen, fo bleibt den- 
noch alles, was oben in §. 14 gefagt wurde, beliehen : auf 
Abhängigkeit, auf Entlehnung der hebräifchen Vorflellung von 
der des Avefla und Bundehefch, gefchweige gar auf Urverwandt- 
fchaft etwa der Eranier und Hebräer kann unmöglich gefchloffen 
werden. Wir könnten uns hierfür auf Spiegel felbfl berufen, 
welcher in feiner Eranifchen Altertumskunde (I, S. 210) die 
Überzeugung ausfpricht, dafs jene eranifche Weltanficht, wenn 
fie auch in Eran manche Umgeflaltung erfahren haben magj 
in Babylon entftanden fei, fodafs alfo umgekehrt die Eranier 
aus dem femitifchen „Sagenflrom gefchöpft" hätten, oder wir 
könnten mit andern darauf hinweifen, dafs gerade die am 
meiflen überrafchende eranifche Anfchauung, die von deti 
Flüffen nämlich, fich nur in dem fpäteften Beflandteil des 
Avefta, nämlich in dem erfl der Saffanidenzeit (226 — 651 n.Chr.) 
angehörigen Bundehefch findet, vielleicht alfo nicht nur für 
nicht originell, fondern im Gegenteil für fehr fpät entlehnt, 
ja, was für die Befchreibung der beiden Flüffe Arg und Vas 
fogar Wahrfcheinlichkeit hat, erfl durch das Mifsverftändnis 
der biblifchen Erzählung beeinflufst zu gelten hat. Indes find 
diefe Gegengründe wohl gar nicht notwendig. Die ganze era- 
nifche Vorflellung von dem Gebirg Hara-berezaiti (d. i. dem 
Alburg), welches um die gefamte Erde herumgeht und bis zum 
Himmel reicht, aus welchem auch alle übrigen Berge der Erde, 
2244 an Zahl, erfl herausgewachfen find, die Vorflellung ferner 
von dem Meer Vöuru-Kafcha, welches von jenem Gebirgsrücken 
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umgeben und dadurch am Auslaufen verhindert wird, aus welchem 
alle Ströme, darunter natürlich in erfter Linie auch Euphrat 
und Tigris, ausgehen und in welches fie alle auch wieder zu- 
rückkehren, fcheint uns von der biblifchen Paradiefeserzählung 
im tiefften Grunde verfchieden zu fein. Ganz ähnlich urteilt 
Ebers, Ägypten u. d. Bb. M., S. 30, welcher ebenfalls die 
vier Flüffe (wie auch die zwei Bäume) des alteranifchen Para- 
diefes, ^ welches noch fo viele andere Waffer kennt**, höchftens 
in der Idee, aber nicht hiftorifch mit dem hebräifchen Eden 
verwandt glaubt. Jene eranifche Vorflellung ift verwandt mit 
der indifchen von dem Götterberg Meru und den von ihm her- 
abftrömenden vier Flüffen oder den vom Himalaja herabflrö- 
menden fieben Flüffen, und hat mit der Erzählung vom Garten 
Eden und feinen aus dem Einen Paradiefesftrom fich abzwei- 
genden vier Flüffen nicht das Minderte zu fchaffen. Was fo- 
gar die Ströme betrifft, fo unterfcheidet fie fich fehr merklich 
von der hebräifchen. Nur auf Einen Punkt, welchen auch 
Spiegel hervorhebt, mag hier aufmerkfam gemacht werden, 
um fo mehr als feine Worte unferer Auseinanderfetzung in 
§.13 zur vollllen Beflätigung dienen. Spiegel (Eran. Altertums- 
kunde, I, S. 462) fagt: „Der Euphrat und Tigris gelten auch den 
Eraniern für die bedeutendflen Weltflröme nach Indus und Nil ; 
der Unterfchied ift nur, dafs fie diefe zwei Ströme aus ge- 
fonderten Quellen hervorgehen laffen. Hierin können wir 
aber nur eine fpätere Modifikation fehen, welche die Eranier 
eben vorgenommen haben, weil die urfprüngliche Anficht, die 
wir in der Genefis finden, ihren geographifchen Kennt- 
niffen allzufehr widerfprach**. Wir gehen auf Spiegels 
Anficht nicht näher ein j aber von Intereffe ift es für uns, dafs 
Spiegel auch bei den Eraniern den Glauben an einen einheit- 
lichen Quellurfprung des Euphrat und Tigris für fchlechter- 
dings unmöglich hält — das nämliche alfo was wir, ohne Zweifel 
mit gleichem Rechte, von den Affyrem, Babyloniem, felbft auch 
von den Hebräern behaupteten. Wenn Schrader den Hebräern 
abfolute Unkenntnis der Urfprünge des Euphrat und Tigris zu- 
fchreibt, wenn er meint, es fei in der biblifchen Erzählung 
fehr wahrfcheinlich vorausgefetzt, dafs „Tigris und Euphrat, 
auch aus dem fernen Often kommend, hoch im Norden 
weftwärts fliefsen und dann erft ihre Richtung von Nord nach 
Süd einfchlagen", fo bleiben wir dabei, eine folche Voraus- 
fetzung für geradezu unmöglich zu erklären, dies zu allermeift 
bei einem Schriftfteller wie dem Jahwiften, der fich mit der 
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Geographie Babyloniens wie auch Affyriens — fiehe Gen. lO, 
1 1 f. — innigft vertraut zeigt. 

Ebenfo wie diefe eranifche Vorftellung von dem Gebirg 
Hara-berezaiti erfcheinen auch alle übrigen — um diefe eben- 
falls gleich hier mitzubefprechen — nur bei oberflächlicher Be- 
trachtung den hebräifchen ähnlich genug, um ohne weiteres 
kombiniert zu werden. Wir meinen zunächft die Vorftellung 
von den beiden Bäumen Vtgpa'taokhnta (Allfamen) oder 
dem weifsen Haoma und Gaokerena (Leidlos?), von welcher 
wir jetzt wiflen, dafs fie mit der indifchen Vorftellung von 
dem Einen allen Samen enthaltenden und Soma träufelnden 
Baum, aus welchem Himmel und Erde gezimmert wurden, im 
letzten Grunde verwandt ift — der Eine Baum wurde eben bei 
den Eraniem in zwei geteilt. Wo in aller Welt ift denn über- 
haupt irgendwelche Ähnlichkeit zwifchen dem Baum der Er- 
kenntnis von Gut und Böfe und jenem Gaokerena, welcher 'in- 
mitten des Meeres Vöuru-kafcha fteht, auf welchem alle Arten 
von Pflanzenfamen wachfen, während ein auf ihm horftender 
Falke beauftragt ift, diefen Samen zu nehmen und in das 
Regenwafler zu mifchen, damit er herabregne und die Pflanzen 
dann aus der Erde aufwachfen? Auch Spiegel (I, 466) räumt 
ein, dafs eine Vergleichung nicht möglich ift. Und der Baum 
des Lebens mit dem weifsen Haoma, welcher jedem, der von 
ihm geniefst, Unfterblichkeit fpendet, triffst ja wohl in der Idee 
mit dem Baum des Lebens der biblifchen Paradiefeserzählung 
zufammen, aber deshalb brauchen beide keinerlei hiftorifchen 
Zufammenhang zu haben, wie ja bekanntlich auch die Ägypter 
einen Lebensbaum kennen und Ebers dennoch mit vollem 
Rechte „der Verfuchung widerftanden hat, das ägyptifche Para- 
dies mit feinem Lebensbaume und vielen anderen dem hebräi- 
fchen Eden analogen Einzelheiten als Prototyp des hebräifchen 
hinzuftellen" (a. a. O., S. 30 Anm. 3). — Was aber fchliefs- 
lich die eranifche Sage von Thra^taona, dem Sohne des 
zweiten Menfchen, anlangt, welcher „erfchlug den Drachen 
Dahäka, den mit drei Rachen, drei Schädeln, mit fechs 
Augen und taufend Fähigkeiten verfehenen, den überftarken, 
einen teuflifchen Unhold, den den Gefchöpfen gefährlichen, 
boshaften,, welchen übermächtigen Unhold der böfe Geift ge- 
fchaflfen hatte (zum Schaden der irdifchen Wefen), um das 
Volk der Gerechten zu verfehren", fo ift hier jedenfalls fo viel 
klar, einerfeits dafs diefe Sage hiftorifchen Zufammenhang hat 
mit der indifchen von Trita, weicher auch eine Schlange pait 
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drei Köpfen und fieben Schwänzen erfchlägt, andrerfeits dafs 
aus diefer indogermanifchen Vorftellung von der Wolken- 
fchlange die hebräifche von der Schlange als dem Urfeind 
Gottes und der Menfchheit, infonderheit als der Verführerin 
zur Sünde nicht als aus ihrer Quelle abgeleitet werden kann. 
Ob der Drache Dahäka bei Jimas Fall überhaupt beteiligt ge- 
dacht ift, ift mindeftens noch ganz dunkel, und wäre wirk- 
lich jener indogermanifche Mythus in feiner eranifchen Fär- 
bung mit der altteftamentlichen d. i. im Grunde babyloni- 
fchen Anfchauung verwandt, fo müfste obenan unterfucht 
werden, ob jene Färbung nicht auf babylonifchen Einflufs, ja 
noch mehr, ob fie nicht, wie vielleicht der ganze eranifche 
Dualismus, auf altelamitifch-fumerifchen Urfprung zurückzu- 
führen ia. 

Aus dem Gefagten erhellt, meinen wir, zur Genüge, wie 
viel oder vielmehr wie wenig von gemeinfamen babylonifch- 
hebräifchen und eranifchen, gefchweige allgemein indogerma- 
nifchen Religionsvorflellungen und Sagen zu halten ift. Wenn 
noch Maspero ((iefchichte der morgenländifchen Völker im 
Altertum, überfetzt von Richard Pietfchmann, S. 128 f.) Indo- 
germanen und Semiten „durch einen gemeinfamen Schatz von 
Überlieferungen geeint* fein, wenn er die Vorftellungen vom 
Paradies, Sündenfall, zehn Urvätern, Sintflut „den meiften 
morgenländifchen Völkern gemeinfchaftlich fein* läfst, 
fo ftreitet diefe noch immer von vielen vertretene, aber trotz- 
dem irrige Anücht direkt wider den Thatbeftand und ift darum 
nachdrücklichft zurückzuweifen. Die Vorftellung von dem wohl- 
bewäfferten Garten in Eden mit den zwei Bäumen in feiner 
Mitte, welcher dem erftgefchaffenen Menfchenpaar als uran- 
fänglicher Wohnort diente, dann aber der Schauplatz des Sün- 
denfalles wurde, ift bis jetzt nur bei den Hebräern, aufser ihnen 
höchftens bei den Babyloniem nachweisbar; die Vorftellung 
vom Sündenfall mit der Schlange als der Verführerin nur bei 
den Hebräern und Babyloniem; die von fieben oder zehn Ur- 
vätern nur bei den Hebräern und Babyloniem; die Sintflutfage 
aber, diefe vermeintliche j^tradition universelle par excellence^*^ 
(Lenormant, Les origines de rhistoire, Paris 1880, pag. 382) 
findet fich — denkwürdig genug und noch lange nicht hin- 
länglich beachtet — weder bei den Ägyptern noch bei den 
Phöniciern und Arabern, auch nicht bei den Eraniern und Ar- 
meniern, fondern nur bei den Babyloniem und Hebräern; höch- 
ftens für die fyrifchen Völker läfst fie fich in einzelnen, aber 
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freilich jungen Zeugniffen wahrfcheinlich machen, während fie 
den Indern, wie jetzt nicht naehr bezweifelt werden kann, erfl 
von Babylonien aus zugekommen ifl — ebenso urteilen Nöl- 
deke (Unterfuchungen, S. 153 Anm.), Spiegel (I, 458) und 
Lenormant (1. c, pag. 429: ^^Oest donc la forme chaldeenne 
de la tradition du deluge que les Indiens ont adoptee a la 
suite d'une communication qtte les rapports de commerce entre 
les detix contrees rendent kistoriquement toute naturelle^ et 
qtüils ont ensuite developpee avec Pexuberance propre ä leur 
imagination^^ . 

Zu den im Vorausgehenden befprochenen eranifchen Vor- 
(lellungen fiehe das von Fr. Spiegel herausgegebene nachge- 
laffene Werk Fr. Windifchmann's, Zoroaftrifche Studien, 
Berlin 1863. (Jimas Fall und die Schlange Dahäka S. 27 — 
30, die Flüffe 95— 98, die zwei Bäume 165 — 177). Fr. Spie- 
gel, Avefla überfetzt, 1863, III, S. LVIII f. Der f., Eranifche 
Altertumskunde, I, Leipzig 1871, S. 190 ff. 460 ff. Vgl. auch 
Karl Geldner, Über die Metrik des jüngeren Avefla nebfl 
Überfetzung ausgewählter Abfchnitte, Tübingen 1877, S. 123. 
E. W. Wefl, Pahlavi Texts. Part I, Oxford 1880 (V. Band 
der von Max Müller herausgegebenen Sacred books of the 
East\ pag. 75—77- 

13) Über die babylonifche Vorflellung von dem »Berg der 
Länder", dem „Weltberg**, ifl bis jetzt nur in fehr unklarer 
und unbefriedigender Weife gehandelt worden; auch Lenor- 
mants diesbezügliche Bemerkungen in feiner Schrift La Magie 
chez les Ckaldeens, Paris 1874, pag. 156 — 163, bedürfen, ob- 
fchon fcharffmnig in Einzelheiten, in allen wefentlichen Punkten 
der Änderung. 

Die Hauptflelle für den babylonifchen Glauben an einen 
Götterberg, von welcher notwendig ausgegangen werden mufs, 
welche aber leider, nachdem Oppert ihren Sinn verfehlt hat, 
meines Wiffens bis jetzt gar nicht beachtet worden ifl, findet fich 
Khors. 155 ff., wo der König Sargon erzählt, dafs er eine Stadt 

gebaut und ihren Namen Dür-Sarruken genannt habe, und 

dann fortfährt: £la Sin Samas Ramän Nineb u J^trätisunu 
rabäti sa ina kirib E-Harsag-gal-kurkura udü A-ra-al-li 
kenis ^ aldü ^sriti namräti zukke naklüti ina kirib Dur- 

Sarruken (äbis irmü d. h. „die Götter Ea, Sin, Samas, Raman, 
Nineb und ihre hehren Gemahlinnen, welche in der Behaufung 
des grofsen Länderberges Aralu von Ewigkeit her geboren 



r 



Il8 ^^c nördliche Heimat der Götter und des Goldes. 

wurden, gründeten freundlich glänzende Tempel, kunftvolle Ge- 
mächer in der Stadt Dur-Sarrukin*. (Für zuk-ku = parakku 
flehe II R 35, 14 a. b; vgl. II R 33, 64 a. b. 28, 41 a). Aus 
diefer Stelle erhellt zunächfl die wichtige Gleichung vom 
„grofsen Länderberg" und von Arälü^ und weiter lehrt fie, dafs 
die Götter als in der Wohnung oder Behaufung diefes Berges 
geboren vorgeftellt wurden : droben auf dem Gipfel diefes Berges 
ift ihre Heimat, dort — fo darf wohl noch weiter gefolgert 
werden — ift auch der Ort wo fie wohnen und thronen, von 
wo aus fie über die irdifche Welt herrfchen. Das Letztere be- 
ftätigt fich durch eine Stelle der Prisma-Infchrift Tiglathpile- 
fers I, wo der König fagt, er fei von den Göttern ana tnanzaz 
E'^arsag'kurkura ana däris ,,zu einem Sitz in der Behaufung 
des Länderberges auf ewig" berufen worden. Der affyrifche 
König rühmt fich hier zu göttergleicher ewiger Herrschaft dro- 
ben auf dem Berge der Länder auserfehen zu fein, genau fo 
wie der König von Babel in dem herrlichen jefaianifchen 
Orakel über Babel cap. 14, v. 13 mit den ftolzen Worten 
fich brüftet: „Den Himmel hinan will ich fteigen, oberhalb der 
Sterne Gottes erhöhen meinen Thron und mich niederlaffen 
auf dem Verfammlungsberge in der Ferne des Nordens; 
ich will hinanfteigen auf Wolkenhöhen, mich gleich machen 
dem Höchften". Dafs der „Verfammlungsberg** (■'?^«""^r!) hier 
bei Jefaia und der Götterberg Harsag-{gal-)kurku7'a oder 
Arälü der Keilinfchriften Ein und derfelbe find, liegt auf der 
Hand, und wir find fo in den Stand gefetzt, der jefaianifchen 
Stelle zu entnehmen, was die Keilfchriftdenkmäler bis jetzt 
noch nicht ausdrücklich bezeugen, dafs nämlich jener Götter- 
berg Aralu als im Norden gelegen gedacht wurde. Nun erft 
erhält die Notiz in dem Anm. 9 befprochenen geographifchen 
Verzeichnis, dafs von dem Berge Aralu das Gold komme, ihre 
wahre Bedeutung, und gleichzeitig die Berechtigung, mit jener 
lob-Stelle (37, 22): „Aus dem Norden kommt das Gold" in 
Verbindung gebracht zu werden: der im geheimnisvollen Nor- 
den gelegene Götterberg wurde offenbar von Gold ftrahlend 
vorgeftellt, ähnlich wie Ezechiel (28, 14. 16) den „heiligen 
Berg Gottes" (a''?7'''» w-p irr), den „Götterberg" (s'^nSs -r) als 
von feurigen Steinen funkelnd fchildert (zu diefen feurigen Stei- 
nen, «»-'»N, vgl. zwar nicht den vermeintlichen affyrifchen 
Namen feurig glänzender Edelfteine, guhle, welchen Oppert mit 
a-Vna verglichen hat — das affyr. gtihlu bed. etwas ganz an- 
deres — , wohl aber den affyrifchen Edelfteinnamen aban isati 
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„Stein des Feuers", auch J^ipindü genannt, II R 37, 46 g. h. 

40, 60 a. b. 35, 35 c. d). 

Auf dem durch jene Stelle der Khorfabad-Infchrift ge- 
wonnenen feflen Boden läfst üch nun aber eine Reihe zum Teil 
nicht unwichtiger neuer Erkenntniffe aufbauen. Wenn der König 
Samfi-Raman in feiner Obelisk-Infchrift (I 31 f.) von fich fagt, 
er habe mit Herz und Ohr Acht ana äipri E-J^arsag-kurkura 
t-kur M»s mdtisu „auf die Botfchaft Echarsag-kurkuras (des Län- 
derberghaufes) und der (übrigen) Ekuras d. i. Berghäufer feines 
Landes", fo entnehmen wir diefen Worten zunächfl, dafs die 
Affyrer die Götterwohnung des grofsen Berges der Länder in 
ihrem eigenen Lande gleich fam nachgebildet hatten in einem 
ebenjenen Namen Eharsagkurkura führenden Tempel, deffen 
Orakel galt als wäre es von dem Götterberge im Norden felbft 
her gefprochen — von diefem alten affyrifchen Nationalheilig- 
tum Efyirsagkurkura d. i. aflTyr. {bit) had mätäti „Haus des 
Berges der Länder" berichtet I R 35 Nr. 3 (fiehe Lefeflücke 
S. 99, Z. 21 ff.), dafs Salmanaffar I es aufgeführt(?) habe — , fer- 
ner aber erfehen wir aus jener Stelle, dafs die Aflyrer die berg- 
geborenen und auf dem Berge waltenden Götter auch ihrerfeits 
gern in Bergbau fern, Ekuras, ihre irdifchen Wohnfitze nehmen 
liefsen und in Heiligtümern diefes Namens verehrten. Das 
aflyrifche Äquivalent eines folchen ideographifch als Ekura 
d. i. Berghaus bezeichneten Heiligtums, welches darum freilich, 
fo wenig wie die biblifche n^Da, nicht immer und notwendig ge- 
rade auf einer Anhöhe erbaut zu fein brauchte, ifl uns leider 
nicht bekannt; aus Tig. lY 37, wo fich e-kur-mis-at der Stadt 
Affur gefchrieben findet, folgt nur, dafs das aflyrifche Wort 
einen femininen Plural auf dt hatte (etwa bamätt vgl. ri«a oft 
= n-irsa -ps). Daneben lehrt übrigens diefe letztere Stelle, in- 
dem fie die ^-kur-mis-ät der Stadt Afl*ur den Istarät d. i. „Göt- 
tinnen" des Landes Aflur zur Seite flellt, in Verbindung mit 
anderen Stellen (z. B. I R 27 Nr. 2, 10), dafs das Wort „Höhen- 
haus, Tempel" auch für die darin wohnende und verehrte Gott- 
heit, fpeciell für die männlichen Gottheiten (gemäfs II R 54, 

41. 10 e. f noch fpecieller für den Gott Anu) gebraucht wurde, 
mit auch fonft üblicher Übertragung des Heiligtums auf die 
entfprechende Gottheit. Natürlich war Name wie Inflitution 
der Göttertempel Ekura auch in Babylonien gebräuchlich, ja 
gewifs ift. dort ihre Heimat: die ganze Bauart der babyloni- 
fchen Tempel, in hochragenden, etagenförmig auffleigenden 
Türmen oder zikürdti beflehend, verdankt jenem Glauben 
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und daneben Babyloniens Mangel an gröfseren Anhöhen feinen 
Urfprung: die babylonifchen Tempel waren künflliche Berge. 
Eine Reihe von Namen babylonifcher Tempel fpiegelt noch 
diefe Anfchauung wieder. So hiefs der Haupttempel {zikürat) 
der gewifs nach einem in ihrer Nachbarfchaft gelegenen Hügel 
Ifarsagkalama d. i. „Landsberg" genannten babylonifchen 
Stadt gemäfs II R 50, 13 a. b Ekur-mag „das grofse Berg- 
haus", und einer der Tempel, welchen Nebukadnezar der Göttin 
Gula in Babel erbaute, gemäfs Neb. IV 40 E-harsag-ela „Haus 
des glänzenden Berges". Vgl. auch I R 2 Nr. II 2. 

Es läfst fich nun aber weiter nach weifen, dafs der Götter- 
fitz Eharsagkurkura auch kurzweg Ekura als die Bergbe- 
haufung kot" e|0)(H[j genannt wurde. Denn wenn Raman- 
nirari fich murim paras Ekura nennt, einen „Liebhaber des 
Gebotes Ekuras" (I R 35 Nr. i, 3), fo meint er mit diefem 
Ekura offenbar die höchfle und eigentliche Bergwohnung Echar- 
sagkurkura, und zwar entweder das grofse affyrifche National- 
heiligtum in der Stadt Kelach, das Abbild des Götterfitzes im 
Norden, oder geradezu diefen felbfl, wie der Israelit fagt: das 
Gebot des Himmels (»;'?» Dan. 4, 23) d. i. des dort wohnen- 
den Gottes liebhaben. Und wenn an Stellen wie Afurn. I 2 
der Gott Nin^b ein Kind, Sohn, Sprofs {ilittt) Ekuras genannt 
wird, fo fleht auch hier, wie die Parallele aus der Khorfabad- 
Infchrift zeigt, Ekura für den Götterberg felbfl. Die Identität von 
Ekura und der „Wohnung des Länderberges Aralu" wird endlich 
durch rV R 24 Nr. 2, wo Ekura und Aralu unterfchiedslos wech- 
fein, ausdrücklich bezeugt. Diefer letztere Text ifl nun aber des- 
halb noch befonders wichtig, weil er lehrt, dafs der Läöderberg 
Aralu eins ifl mit dem als Namen für die Unterwelt bekannten 
Arali (fumer., akkad. A-ra-li^ ins Affyrifche übergegangen als 
A-ra-al-lu, Ardlü II R 30, 11 — 13 e. f. IV R i, 12,13 a. 24, 
7/8 b) ; denn der Ekura Aralu heifst hier u. a. asar Id naplusi 
„ein Ort ohne Erbarmen", asar lä amäri „ein Ort ohne Se- 
hen" d. i. ein finflerer, lichtlofer Ort (vgl. "AYöhs), beides ge- 
bräuchliche Epitheta der Unterwelt, und aufserdem erfcheint 
er als Synonym des fumerifchen gi{g)-una d. i. „Wohnung der 
Finflernis" \gig in echt fumerifcher Weife rein phonetifch 
gefchrieben, ins Aflyrifche übergegangen als gigunü, bez. bii 
gigunt IV R27, 2526 a). Hiernach war der Berg Aralu nicht 
allein Heimat und Wohnfitz der Götter, fondern zugleich Ort 
der Abgefchiedenen ; dort ifl die Pforte des Totenreichs, des in 
der Tiefe der Erde gelegen, von fieben feflverriegelten Thoren 
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verfchloffen gedachten Reiches der Schatten, das ebendeshalb 
auch feinerfei ts Arälü genannt ward. Die Babylonier und Af- 
fyrer dachten fich hiernach den Eingang zur Unterwelt im 
Norden, nicht, wie Lenormant (La magie^ pag. 156) meint, 
im Weflen: von einem „grofsen Berg im Weflen'* als einem 
„/?>« f Unehre par excellence^^ welcher fo zu dem Berg im Nor- 
den bez. Nordoflen, dem „//>« de rassemblee des dieux^^ das 
Pendant bilden foU, findet fich unferes Wiffens in der zur Zeit 
bekannten Keilfchriftliteratur keine Spur — nicht im Weflen, wie 
die Ägypter glauben, fondem im Norden ifl nach babylonifcher 

Anfchauung der Eingang zum Sü-al (hebr. >'^Kr), der „gewal- 
tigen Stadt**. Im Sinne der Babylonier könnte demgemäfs der 
Götterberg nicht allein als Berg der Verfammlung der Götter 
'V-^ *" heifsen, fondern gleichzeitig als der Ort, wo alle leben- 
den Wefen zuhauf gebracht werden, - wie denn die Unterwelt 
auch bei den Babyloniern die grofse Stadt, das Haus der Ver- 
fammlung genannt wird. Jedenfalls läfst die von uns erwiefene 
Gleichheit des Götterberges und des Eingangs der Unterwelt 
die bei Jefaia den flolzen Worten des babylonifchen Königs 
entgegengehaltene Strafrede: „jedoch ins Scheol wirft du hin- 
abgeftürzt, in den äufserften Winkel der Grube" in noch ftraf- 
ferer Gegenfätzlichkeit erfcheinen. 

In feiner Eigenfchaft als Verfammlungsort der Abgefchie- 
denen pflegt der Berg Aralu auch deutlicher ekura-bad d. i. 
Ekur der Toten gefchrieben zu werden: es ift dies das Ideo- 
gramm nicht allein für das Totenreich, auch fchlechtweg ir- 
situ (akkad. kurd) fowie mitu genannt, fondern für jeden Grab- 
hügel, jedes Grab, näkbaru — die Vorftellung von dem Berge 
Aralu als Eingang zum Totenreich wurzelt ja wahrfcheinlich in 
der äufseren Geftalt des Grabes als Grabhügels (vgl. den Ge- 
brauch von nwa Ez. 43, 7, desgleichen Jef. S3> 9> wenn dort 
■^"n'i'sa mit i-^p in Parallelismus fleht;. Jene genauere Schreib- 
weife von Aralu ift nicht feiten für die richtige Faffung des 
Wortes Aralu von Bedeutung: fo lehrt fie IV R i, 12 a, dafs 
die als binüt Ardle bezeichneten böfen Geifter fo benannt find 
als Spröfslinge nicht des Götterberges, fondem, wie wir etwa 
fagen würden , als Kinder der Hölle (beachte auch I V R 22, 
51 a, wo te^ü „die Raferei" in ebendiefem Sinne als dem Ekura 
d. i. der Unterwelt entftammend bezeichnet fein wird). 

Eine nähere Befchreibung des „himmelragenden" Götter- 
berges fcheint der bilingue Text IV R 27 Nr. 2 zu enthalten; 
doch wagen wir, da der Zufammenhang unficher und einzelne 
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Worte ziemlich dunkel find, hier noch keine Überfetzung. Wir 
erinnern zum Schlufs nur noch daran, dafs ein Synonym von 
Ekura auch Esara ifl (fiehe Lotz, Tiglathpilefer, S. 3, und 
vgl. Stellen wie Samf. I 31), fodafs wir alfo die Gleichung er- 
halten : Efyirsagkurkura = Ekura = EsarUy alle drei = Arälü. 

14) Es ifl denkwürdig, dafs der Name des Oxus (grch. 

O^os oder '*CÜ|os, fkt. Vaksu, Vahksu, heutzutage Amu) im 
Avefla nicht vorkommt, wohl aber der laxartes (der " Apct^HS" 
des Herodot, I, 202, heutzutage Syr), nämlich Rangha {Ranhä) 
d. i. vedifch rasd „das Nafs, der Flufs". Was den Bundehefch 
betrifft, fo bemerkt Weil, Pahlavi Texts, pag. JJ note 4, zu 
dem Flufs Arag d. i. der Arg-rüt (f. o. S. 113): y,The Bunda- 

his probably means to trace its course down the Amu (Oxus) 

front Sogdiana^ across the Caspiatiy up the Aras (Araxes) 

or the Kur (Cyrus) through the Euxine and Mediterrane an , 

and up the Nile to the Indian Ocean, The Amu (Oxus) 
is also sometimes considered a part of the Vth river or In- 
dus^^. — Der alte Irrtum, dafs der Oxus früher in das kaspi- 
fche Meer flatt, wie jetzt, in den Aralfee gemündet habe (vgl. 
Spiegel, Eranifche Altertumskunde, I, S. 47 f. Anm., wonach 
noch im Jahr 1475 ^^^ Oxus in das kaspifche Meer gefloffen 
wäre; Karl von Raumer, Paläftina, S. 463: „Fad gewifs ifl es, 
dafs der Oxus noch um das Jahr 1660 einen Arm in das kas- 
pifche Meer fandte"), kann jetzt als befeitigt gelten : das breite 
flache Thal, welches quer durch die Sandwüfte das Amu -Delta 
mit dem Oflufer des kaspifchen Meeres verbindet und durch 
unterirdifche Wafferadern als altes Strombett beflätigt wird, war 
von alters her waflferlos und liegt wahrfcheinlich fchon feit Jahr- 
taufenden trocken. Siehe hierüber Kiepert, Lehrbuch der alten 
Geographie, S. 58 Anm. 3. — Dafs fich der geographifche 
Gefichtskreis der Babylonier und Affyrer, gefchweige denn der 
Hebräer, nicht bis zum Oxus und Aralfee erflreckt habe, kann 
fafl als gewifs gelten ; ifl es doch fchon fraglich, ob die Baby- 
lonier und Affyrer vom kaspifchen Meer wufsten. In den An- 
nalen der affyrifchen Könige, infonderheit jener, welche, wie 
Salmanaffar II und Raman-nirari, in nordöfllicher Richtung be- 
fonders weit vordrangen, findet fich keip ficherer Hinweis auf 
das kaspifche Meer; denn auch unter dem „grofsen Meer des 

Aufgangs der Sonne" {tdmdim rabiti ha napdJ^ Samst) I R 
35 Nr. I, 10 f, vgl. Nr. 3, 5 f., ifl mit Schrader (Die Namen 
der Meere in den affyrifchen Infchriften. Aus d. Abhh. d. Kgl. 
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Akad. d. Wiff. zu Berlin 1877, S. 177— 181. vgl. 189 ff.) der 
tiberwiegenden Wahrfcheinlichkeit nach nicht das kaspifche, 
fondern das perfifche Meer zu verflehen. Am weiteflen nach 
Oflen bez. Nordoflen führt noch in der Keilfchriftliteratur jene 
die Tributfendung des Landes Musru begleitende Infchrift auf 
dem fchwarzen Obelisk Salmanaflars II, in welcher Tiere {al- 
ab fcheint ein Ideogramm mit kollektiver Bedeutung zu fein) 
vom Fluffe Sak^ a erwähnt find. 

15) Über afiatifche „Kufchiten" noch oftwärts vom perfi- 
fchen Meer ift unerhört viel gefabelt worden. Noch Maspero 
(Gefchichte, S. 141) fagt: „Die Überlieferung (!) verlegt die 
Wiege der Kufchiten nach Baktrien in das Land Kufch'* 
und verweift für diefe kühne apodiktifche Behauptung auf — 
Gen. 2, 13, als ob Gichon = Oxus eine ausgemachte That- 
fache wäre! Zwei andere vermeintliche Beweisgründe für „Ku- 
fchiten" in Eran und Indien, welche man gewöhnlich herbei- 
zieht, find erftens der Name des die Ebenen der Bucharei vom 
eranifchen Hochland fcheidenden Gebirges Hindüküsch (fo 
Maspero, S. 142) und fodann der in der grofsen Grabinfchrift 
des Königs Darius vorkommende Landes- und Volksname 
altperf. K usiydy babyl. Kusu. Aber auf den erften zufälligen 
Gleichklang ift felbftverftändlich nichts zu geben, und was 
diefes dem König Darius untergebene Land Kufch betrifft, das 
man für die Aiöioajes o\ ek ths "AaiHs zu halten pflegt, 
welche Herodot III, 94 mit den Parikaniern zur 17. Satrapie 
gehören, VII, 70 mit den Indern zufammen Ein militärifches 
Korps bilden und nur durch Stimme und Haare von dem 
afrikanifchen Volke gleichen Namens fich unterfcheiden läfst, 
und das man demgemäfs zumeift in Gedrofien, dem heutigen 
Balutfchiftän, fucht (fo Steins Herodotausgabe zu Yll, 70 ; Kie- 
pert, Alte Geographie, S. 62; Ebers, Äg. u. d. Bb. M., S. 61, 
denkt gar an die unweit der Indusmündungen in der Bai von 
Kutfch gelegene Infel Katfcha), fo wird Anhang II zeigen, dafs 
jene Kombination fchlechterdings unmöglich ift: die Verbindung 
des Namens Kusu mit Piifa in jener Darius-Infchrift giebt, in 
Zufammenhalt mit einer Anzahl altteftamentlicher Stellen, wo 
tt?'.s und ü'^s gleichfalls mit einander verbunden erfcheinen, der 
Unterfuchung eine grundverfchiedene Richtung. Aufser jenen 
beiden Scheingründen läfst fich aber nichts beibringen, was 
Kufchiten jenfeits der Linie zwifchen kaspifchem und perfifchem 
Meer wahrfcheinlich machen könnte; denn dafs die Erwähnung 
von im Often wohnenden dunkelfarbigen Menfchen oder 
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Äthiopen, wie fie lieh z. B. bei Homer (Odyffee I, 23 f.) und in 
der eben citierten Stelle des Herodot findet, für die Frage nach 
der Heimat und Verbreitung des Volkes der Kufchiten als 
einer in fich abgefchloffenen Nation gänzlich ohne Belang ift, 
braucht wohl nicht erft dargethan zu werden. 

16) Die Hauptftellen der Alten über die Koo-aaToi finden 
fich bei Polybius V 44, 7. Arrian, Exp. AI. VII, 15, i. Diodor 
XVII, III. Strabo XI 13, 6 XVI i, 17 f. — Der betreffende 
Abfchnitt des Sanherib-Prismas findet fich col. I 63 ff. Die 
Schreibung mdt amiiu Kah-st-i (I 64. 81) lehrt, dafs Kaasi 
nicht Landes-, fondern Volksname ifl. Das von den Kassi 
bewohnte Land befchreibt der König (I 66 — 69) mit den Wor- 
ten: kirib hursdni zäkruti Skil namrasi ina sise {mii) arkab- 
ma narkabat ä^pi a ina tikkdti usassi asru supsukii ina sepi a 
rtmdnis attaggis d. h. „in den hochragenden Waldgebirgen 
{zahm erinnert an Zctypos), mühevollem Terrain, flieg ich zu 
Pferd und liefs meinen Wagen mit Hilfe von Seilen (targ., talm. 
»sr) tragen; allzu fleile Punkte erkletterte ich zu Fufs gleich 
wilden Ochfen". Die Kassi lebten teils in Dörfern und Städten 
teils in Zelten. Die drei bedeutendflen feilen, ummauerten 
Städte, welche neben „kleinen Städten ohne Zahl" namhaft 
gemacht werden, heifsen Bit-Kilarnza}^, Hardispi und Bit- 
Ktibatti; doch mufs die Richtigkeit diefer Lefungen dahinge- 
flellt bleiben, da es ganz unficher ift, ob die Namen femitifch 
find (Ä2;r^w//„Honigfchlucht*'?) oder nicht; im letzteren Falle 
müfste wohl E-Kilamzah^ E-Kubatti gelefen werden, denn das 
Haus heifst auf medifch wie elamitifch (ebenfo fumerifch- 
akkadifch) ^. Dafs die Kassi daneben auch in Zelten wohnten, 
bezeugt I 76: m idini (Steppenhaus, determinativifch vorgefetzt) 
kultare musabemnu ina iadti akmü „die Zelte, ihre Wohnungen, 
verbrannte ich mit Feuer**. Als Beuteftücke werden lediglich 
Tiere: Pferde, Farren, Efel, Rinder und Schafe namhaft ge- 
macht. — Die Stadt Arrapl^, deren Statthalter die unterworfe- 
nen Kassi unterftellt werden, ift Sanh. II 3 phonetifch Ar-rap-ha 
gefchrieben (ebenfo Tig. jun. Obv. 14), anderwärts, z. B. Sams. 
I 49. II R 53, 36 a. C*' (Lefeftücke S. 92 ff.) passim, Arap-ha 
und zwar bald mit dem Determinativ der Stadt bald mit dem des 
Landes. Die Bedeutung des Namens ift wenig klar; die Af- 
fyrer, welche den erften Namensbeftandteil Arrap oder Arab 
mit dem Ideogramm für „vier" zu fchreiben pflegen ebenfo 
wie in der „Viergötterftadt" Arbdily fcheinen an arbd „vier" 
gedacht zu haben, aber was ha bedeutet, ift völlig dunkel (dafs 
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möglicherweife im Nichtfemitifchen ,,vier" arab hiefs, fiehe bei 
Arpakfchad in Anh. II). Auf alle Fälle ift der Name jener afTyri- 
fchen Stadt und der nach ihr benannten Landfchaft oder Pro- 
vinz eins mit dem bekannten "AppaniaxTTis des Ptol. (VI, i, 
2), einem Namen des bergigen Quell- und Durchbruchgebietes 
des oberen Zäb, welches noch jetzt kurdifch Albäh, altarm. 
Albach heifst. Das griechifche Wort deckt fich genau mit 
diefem ältefl bezeugten Namen Arrapfyx^ einer Namensform, 
welche die zuerfl von Bochart aufgeftellte und noch immer 
(fiehe z. B. die Kommentare von Delitzfch und Dillmann; fer- 
ner Kiepert, a. a. O., S. 80 Anm. 2; Duncker, Gefchichte, 4. A., 
I S. 292, vgl. 195 Anm. 2) beliebte Kombination von " Appa- 
ojaxTTis und dem Twas*:« der biblifchen Völkertafel ein für 
allemal hinfällig macht. Denn das griechifche Arrapachitis 
konnte wohl zur Not als aus einem urfpr. Arpaksad {Arpach- 
sad) verflümmelt erfcheinen, aber bei dem alten affyrifchen 
ArraphfiL ifl dies unmöglich, und ebenfo wenig kann umge- 
kehrt Arpaksad aus Arrapfyi hervorgegangen fein (-sw foU bei 
diefer Erklärung die „übliche armenifche Ortsnamenendung" 
darftellen !) — jene beiden Namen, Arrapachitis und Arpaksad, 
klingen eben nur ganz zufallig und noch dazu ziemlich ober- 
flächlich an einander an. 

17) Vom fchwarzen Meer ifl bis jetzt weder Name 
noch auch nur eine Anfpielung in der babylonifch-affyrifchen 
Literatur gefunden. Am eheflen könnte man noch verfucht 
fein, in der Prisma-Infchrift des Königs Tiglathpilefer I col. 

IV 49 f. 99 f. VI 43 f. das tämdu Uinitu sa saldmu Samsi 
d, i. „das obere Weflmeer" vom fchwarzen Meer zu verflehen; 
aber dafs dies nicht notwendig, ja fogar ziemlich unwahrfchein- 
lich ifl, hat Schrader, Die Namen der Meere in d. affyr. 
Infchrr., S. i8i flf., ausreichend erwiefen. Auch eigentliche 
Küflenländer des fchwarzen Meeres finden fich in den 
Annalen der affyrifchen Könige bis jetzt nicht erwähnt: von 
Tabal und Musku wird in Anh. II näher die Rede fein; was 
aber das bei Sargon (Botta 36, 23. Khors. 82) vorkommende 
Land Kammanü betrifft, welches für Schrader (a. a. O., S. 183. 
187) ein beflimmter Fingerzeig darauf ifl, dafs wenigflens Sar- 
gon bis zum oder wenigflens bis in die Nähe des fchwarzen 
Meeres gekommen fei, fo fcheint mir die fchon von Norris 
gewagte Kombination von Kafnmanü und Chammanene im 
Norden bez. Oflen des Halys nicht fo ganz ficher; an der 
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Stelle Khors. 82 erfcheint Kammanü in engfler Verbindung 
mit Stadt und Gebiet Me-lid-du d. i. Melitene. 

18) Vgl. Kiepert, Alte Geographie, S. 140 Anm. 3. 

19) Rafchi fagt in feinem Kommentar zu Gen. 2, ii, 
ru'B fei der Nil, von «•♦t Hab. i, 8 „überfliefsen, überreichlich 
fein", weil er das Land im Überflufs befruchte; zugleich notiert 
er die Erklärung anderer, wonach er fo heifse, weil er inw» 
„Flachs" (vgl. Jef. 19, 9) hervorbringe. Der Midrafch Bere- 
schith rabba cap. XVI kombiniert zwei Etymologien: weil er 
Flachs erzeugt und weil feine Waffer -»b-ws „in Ruhe (Sanftheit)** 
dahinfliefsen. 

20) Auch Gen. lO, 30, wonach fich die Wohnfitze der 
Joktaniden „von Mefcha gen Sefär, dem Berg des Oftens" 
iy^j^yi ""^ "'^S'?)> erftreckten, fcheint es mir unm(^lich, unter 
dem „öftlichen Berg oder Gebirg" das arabifche Hochland 
Negd zu verftehen. Di 11 mann thut dies, indem er tiberfetzt: 
„in der Richtung auf Sefar hin, nach dem öftlichen Gebirge" ; 
aber diefe Überfetzung, welche die durch keine Partikel ge- 
trennten Wörter "»uo und mpn nrr auseinander reifst, ift ficher- 
lieh nicht die nächftliegende, die Gleichfetzung von -iw mit der 

Stadt jLttJo in der füdweftlichen Ecke Arabiens ift lautlich un- 
möglich, und ein ,,von Sefar weiter öftlich fich erftrecken- 
des" Gebirg konnte der Hebräer nicht „Gebirg des Oftens" 
fchlechtweg nennen. Eine Erklärung der fchwierigen Stelle, 
in welcher nur der terminus a quo in feiner ganzen Länge, 
nicht aber der füdliche bez. füdweftliche terminus ad quem, 
weil durch die allbekannten Namen wie »^.;!«7?n fchon klar genug 
bezeichnet, angegeben zu fein fcheint, wage ich noch nicht. 
Ich bemerke nur ganz beiläufig, dafs auch die Affyrer in 
ihren Grenzbeftimmungen wiederholt von einem „öftlichen 
Berge" reden; diefer Berg heifst Bikni bez. Biknu, wird Afarh. 
IV 10 (diefe Stelle lehrt, dafs es kein Land, wie Schrader 
meint, fondern ein Berg oder Gebirg ift) als äade ukne d. i. 
ein durch feinen Marmor oder Alabafter (f. oben S. 108) be- 
rühmter Berg gekennzeichnet und ift auf der Südoftgrenze Me- 
diens zu fuchen; vgl. Tig. jun. Obv. 3, wo der König als öft- 
liche Grenzlinie feiner Kriegszüge angiebt: „vom Meer von 
B!t-Jäkin (d. i. dem perfifchen Meer) adi hade Bikni sa napdh 

Samsi; ibid. 38; ferner Lay. .18, 20. Khors. 18. 

21) Hopkinfon, für welchen der Garten Eden eine zur 
Zeit des Erzählers und auch heute noch vorhandene Landfchaft 
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der Erde ifl, geht davon aus, dafs 1-^9 mit dem ^-^y Jef. 37, 12. 
Ez. 27, 23 eins fei, „einer Gegend in Telaffar d. i. in dem 
oberen Teil Chaldäas" (f. dagegen oben §. 3), und findet dies 
„wunderbar tiberein (limmend mit der Erzählung Mofe*s". Ihm 
ift i"i? nur das fmnvoll umgelautete in^, das er, auch dem Na- 
men nach noch erhalten, in Auranitis oder, wie nach Anficht 
der Gelehrten beffer zu lefen fei, Audanitis^ dem Namen des 
an Mefopotamien angrenzenden oberflen Teils Babyloniens, er- 
kennt; der Garten 17.? ift auch ihm (wie uns) der Babylon 
zunächft liegende Teil Babyloniens, welchen er von den vier 
Armen des Paradiefesftromes oder des Euphrat, der fich beim 
Eintritt in den Garten teile, um diefen nach allen Seiten 
hin zu bewäffern, durchfloffen fein läfst. Pifchon und Gichon, 
deren Namen er für guthebräifch hält, find ihm Kanäle, und 
zwar identificiert er den Pifchon mit dem vom Euphrat ab- 
gezweigten Nahar Malka, dem „Königskanal": er läfst diefen 
Kanal von Apamea aus bis zum perfifchen Meer mit dem 
Tigris verbunden fein, der daher von den Anwohnern Pafitigris 
oder vielmehr Pifo-Tigris genannt werde. Chawila, das er 
im Hinblick auf Gen. 25, 18. i Rg. 15, 7 mit Recht für ein 
dem Euphrat benachbartes, feftumgrenztes und von Paläftina 
nicht übermäfsig entferntes Land hält, ift ihm Sufiana, wobei 
die Produkte Gold, Bdellium und Sardonyx keine Schwierig- 
keit machen. Den Gichon erkennt er in dem or^^e -nns, dem 
Naarfares, und Kufch ift ihm „das öftliche Kufch", infimus 
Ckaldaeae tractus, qui subest paludibuSy et Arabias tresy 
Desertani^ Petraeam et Felicem complectitur. Er läfst, wie 
die feiner Abhandlung beigegebene Karte zeigt, den Pifchon 
fich oberhalb Babylons vom Euphrat abzweigen, fich dann bei 
Apamea wieder mit dem Euphrat und gleich darauf beide zu- 
fammen mit dem Tigris vereinigen; den Gichon läfst er fich 
ebenfalls oberhalb Babylons vom Euphrat trennen und durch 
die chaldäifchen Sümpfe feinen Weg direkt in das perfifche 
Meer nehmen. 

22) In §. 27 ift zwifchen dem babylonifchen und afrikani- 
fchen Kufch genealogifch-hiftorifcher Zufammenhang ange- 
nommen; zu dem, was dort über den äthiopifchen Gefichts- 
typus der Elamiten gefagt wurde, könnte weiter noch bemerkt 
werden, dafs auch Izdubar, der Held des wohl ficher nichtfemi- 
tifchen altbabylonifchen Epos (fiehe unten Anm. 48), wie die 
in George Smith's Chaldäifcher Genefis veröffentlichten Ab- 
bildungen zeigen, „einen von dem gewöhnlichen babylonifchen 
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Tjrpus durchaus verfchiedenen , äthiopifchartigen Eindruck" 
macht (vgl. Chald. Genefis S. 169). Mag man fich übrigens 
gegenüber der Annahme eines folchen hiflorifchen Zufammen- 
hangs zwifchen Kafch-Kes (ägypt.) und Kuich-Kas (babyl.) 
auch noch fo fkeptifch verhalten, mag man das babylonifche 
und das afrikanifche Kufch als fchlechterdings verfchieden und 
unzuf ammengehörig durch eine hohe Scheidewand trennen, und 
vielleicht gar zu der mir wenig wahrfcheinlich dünkenden An- 
ficht feine Zuflucht nehmen, dafs das 2;« der Paradiefes- und 
Nimroderzählung einem reinen Irrtum, einer verhängnisvollen 
Verwechfelung mit einem anklingenden Volkes- und I*änder- 
namen feinen Urfprung verdanke — dafs das Kufch beider 
Erzählungen in BabyloTiien zu fuchen ifl, bleibt unumftöfs- 
liche Thatfache. — Betreffs des fchwierigen keilfchriftlichen 
Völkernamens Kassü, Kasst ift. zunächfl ficher, dafs er, wie 
in §. 15 näher ausgeführt wurde, das von alters her in den 
medifch-elamitifchen Grenzgebirgen wohnhafte kriegeri- 
fche Volk der Koo-aaToi bezeichnet. Nicht minder ficher ifl, 
dafs diefes mit allen Eigenfchaften einer erobernden Nation 
ausgeflattete Volk der Kassu fchon fehr frühzeitig in Baby- 
lonien eine mächtige politifche Stellung eingenommen hat. 
Schon die babylonifchen Könige um die Mitte des zweiten 
Jährtaufends v. Chr., IJammuragas und feine Nachfolger, nennen 
fich „König der Kassu''-, vgl. die IV R 38 Nr. 3 veröffent- 
lichte, ganz nach fumerifcher Weife abgefafste Weihinfchrift 
des Königs Karäindas, des Zeitgenoffen des afTyrifchen Königs 
Asür-bai-nis^su (II R 65 Nr. i Obv.), wo diefer fich die Titel 
beilegt: König von Babel, König von Sumer und Akkad, König 
Ka-as-hü-k d. i. der Kassu, König von Karudunias. Der König 
Kara^ardas (um 1370 v. Chr.) fällt durch die Hände der" Kassu, 
welche einen anderen zum König über fich und damit über 
Babylonien fetzen (fiehe II R 65 Nr. i Obv.). Es find die 
nämlichen in Babylonien angefiedelten Kassu, welche B^l-niräri 
befiegte (IV R 44, 24) und welche feinem Enkel, dem affyri- 
fchen König Ramän-niräri (um 1330 v. Chr.) im Verein mit 

den Stämmen der Kutü^ Lulumu und Subard viel zu fchaffen 
machten (ibid. Z. 4). Von befonderer Wichtigkeit aber fcheint 
uns zu fein, dafs nicht allein in der bekannten Legende* vom 
Peflgott (in Überfetzung veröffentlicht Chald. Genefis, S. I lO ff.) 
die Kas-sü'ü neben die Assurü oder Affyrer und die Elamu 
oder Elamiten geflellt erfcheinen, offenbar alfo die „Babylo- 
nier" überhaupt bezeichnen, fondern dafs noch Afurna§irpal 
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(III 17 ff.) die Bewohner von Kardunias und Kaldu d. i. von 
Babylonien fchlechthin Kaisu nennt. Im Hinblick auf diefe 
hervorragende Rolle, welche wir die Kassu fchon in fehr früher 
Zeit in Babylonien fpielen fehen, ift es, wie bereits in §. 27 
bemerkt wurde, fehr wahrfcheinlich , dafs der Name Babylo- 
niens oder Chaldäas, babyl. Kasdu^ affyr. Kaldu, den Namen 
jenes Volkes enthalte und etwa auf eine ältere Namensform 
Kas-da d. i. „Gebiet des Volkes Kas" (da urfpr. „Grenze", 
dann „Gebiet") zurückgehe, eine Anficht, welche um fo weniger 
lediglich Hypothefe ifl, als II R 53, 9 a mitten unter babylo- 
nifchen Städte- und Landfchaftsnamen in der That auch eine 
Landfchaft Kas-da fich findet. Käahu hiefs hiernach eine fehr 
alte Bevölkerung Babyloniens, nach ihr wurde das fonfl durch 
Sumer und Akkad bezeichnete Gefamtbabylonien Kasda^ Käsdu^ 
die Babylonier felbfl aber Kassü oder Kasdü genannt. Schwie- 
riger ifl die Beflimmung des Verhältniffes, in welchem Volk 
und Name Kaääü zu,Elam und den Elamiten flehen. Zwar 
dafs der Name Kasäu den bei Herodot für Sufiana und feine 
Bewohner fich findenden Bezeichnungen als yn KiaaiH (V, 49), 
XcbpH Kio-aiH (V, 52. VI, 119), Kio-o-ioi (III, 91. VII, 62. 86. 
210) zu Grunde liege, darüber kann wohl kein Zweifel ob- 
walten. In welcher Beziehung nun aber die babylonifchen 
Kassu zu diefen elamitifchen flehen, ob Elam erfl von Ba- 
bylonien aus oder umgekehrt Babylonien von Elam aus „kof- 
fäifch" geworden fei oder ob die Kassu Elam und Babylonien 
gleichzeitig mit ihren Horden überfchwemmt und erobert haben 
— dies find Fragen, die wir noch nicht beantworten können, 
für deren baldige, fiebere Beantwortung aber gerade gegen- 
wärtig, wo im Britifchen Mufeum folche für die Gefchichte und 
Chronologie des älteflen Babylonien denkbar wichtigfle Funde 
gemacht werden , alle Ausficht vorhanden ifl. Eins nur kann 
wohl fchon jetzt als ausgemacht gelten, dafs das Volk der 
Kassu nicht rein femitifch war, fondern nach Nationalität und 
Sprache der älteflen Bevölkerung Babyloniens, dem Volk von 
Sumer und Akkad, nächflverwandt. Der Urfprung des Namens 
Kaäy Kaääü ifl zur Zeit noch in Dunkel gehüllt. Einen Gottes- 
namen Kassu in dem babylonifchen Königsnamen Kasäu- 
nddin-aJ^ü fiehe Transactions of the Soc, of BibL Arck,y 

III» pag. 375- 

23) Für die Landfchafls- und Ländernamen Makan und 
M^luhfa vgl. Schrader, KGF. 282—299. Die Hauptflellen 
für Makan und Melucha als babylohifche Landfchaften find 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. q 
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die geographifche Lifte IV R 38 Nr. l, wo Z. 13 und 14 
Ma-gan ki und M^-lul^'fyi ki mitten zwifchen babylonifchen 
Städten und Landfchaften aufgeführt werden, die in Anm. 9 
befprochene Lifte von Bergen und Hügeln II R 51 Nr. i, wo 
M^-lug-ga und Ma-gan-na als Namen babylonifcher Hügel 
vorkommen (f. oben S. 105 f.), fowie vier Stellen aus akkadifch- 
affyrifchen Vokabularien: II R 46, 48 — 49 e. f, wo in einer 
Reihe mannigfacher Schalen auch öansur Ma-gan-na und 
batikur Mt-lug-ga^ affyr. (J>assüru) makkanü und mUuJ^'d, 
eine Schale von Makan und Melucha genannt find {makkanü 
und m^/uh^ü find Adjektiva, nicht, wie Schrader durch ein 
Verfehen angiebt, Subftantiva); II R 46 Nr. 7, wo ein guza 
Ma-gan-na und gujsa Me-lug-ga d. i. ein Seffel {kussü) 
von Makan und von Melucha, und II R 46, 6 — 7 c. d, wo ein 
ma Ma-gan-na und ma Mt-lug-ga d. i. ein Schiff von 
Makan und Melucha, aflyr. {ßlippu) makkanitunt und mtluly 
J^itutn, unterfchieden werden. Aus den letzteren Stellen dart 
gefolgert werden, dafs fich die beiden babylonifchen Land- 
fchaften im Schiffsbau wie in manchen anderen Zweigen der In- 
duftrie merklich unterfchieden. Das babylonifche Makan 
ift gewifs auch gemeint, wenn auf der II R 34 Nr. 2 ergänzen- 
den Tafel V R 32 Nr. 4 (Z. 64—65) der akkadifche Rohr- 
name gt'Zi d. i. wohl „aufrechtftehendes, hochragendes Rohr" 
teils durch ki-i-su (Lehnwort) teils durch Jpa-an Ma-ak-kan 
,^ohr von Makan" (ein Synonym ift das fo oft vorkommende 
sippatum) erklärt wird, nicht minder II R 6, 28 c. d, wo ein 
wildes Tier sag Ma-gan-na, affyr. makkanüy hinter dabü 
„Bär*' und kurkizannu „Rhinoceros" fich erwähnt findet. Die 
beiden letzteren Stellen führen für Makan vielleicht auf einen 
Landesteil mit hochgewachfenem Rohr und dichtem Binfenge- 
ftrüpp, welches Raubtieren zum Schlupfwinkel diente. Ob in 
dem vielfach erwähnten Bauholz miz ma-gan-na^ z. B. Lay. 
42, 46. 47. Sanh. Kuj. 4, 3. 38. 39. Neb. II 31. III 41. IX 9. 
Bors. I, 21, ebenfalls Makan enthalten ift, wie Haupt vermutet, 
oder ob etwa miz-zik-kan-na gelefen werden mufs und diefer 
Name dann eins ift mit miz-kan-ni Afum. Stand. 18. 21, ja 
wohl gar mit muzukkäni'Y\g. jun. Obv. 24. Khors. 16 1. Sanh. 
I 54. Dour-Sark. 24, 13. 26, 15, genauer vielleicht muzukkäni 
(fiehe Norris 354), mag hier unerörtert bleiben. Von dem ba- 
bylonifchen Melucha als Fundort wertvoller Steine war fchon 
in §. 30 und S. 109 die Rede. — Für Makan als Ägypten 
findet fich nur Ma-kan Afurb. 15, 51 (V R i, 52), für Melucha 
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als Äthiopien kommen die Formen vor: Mi-luh-J^ Khors. 103; 
Me-luf^'^ (Var. ha) Sanh. II 74. 8 1 j Mi-lu^ (Var. M^-lu-^^ 
Lay. 19 Nr. i, S; M^-ImI^-J^ Afurb. 15, 51 (V R i, 52) und 
(Gen.) M^-/uh'(^t-)^ (kz) Afurb. 155, 35 (V R 3, 103). Dafs 
in den Texten Naramfins, des Sohnes Sargons I, unter Ma- 
gan-na nicht Ägypten, fondern jene babylonifche Landfchaft 
zu verliehen ift, lehrt nicht allein der Umfland, dafs die Be- 
zeichnung Ägyptens durch Hakan fich fonft erfl in allerjüng- 
ller Zeit findet, fondern noch ficherer die gleichzeitige Er- 
wähnung der zweifellos babylonifchen Stadt Apirak ; fiehe I R! 
3 Nr. 7, 7—%. IV R 34, io~i8 b. 

24) In dem flark verderbten Verfe Gen. 25, 18 find vor 
allem die Worte „gen AfTyrien" (n-nvjjx nasä) als offenbare Dit- 
tographie ftatt ^w'-t:? (vgl. l Sam. 15, 7) zu llreichen. Vgl. 
Wellhaufen, Die Kompofition des Hexateuchs, in Jahrbb. f. 
deutfche Theol., XXI. Band (1876), S. 410. 

25) Wetzfl.ein (in Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. 586) nimmt 
drei verfchiedene Chawila oder „Dünenländer" an: l) eine jok- 
tanifch-füdarabifche Chawila Gen. lO, 29 (die heutigen Ahhdf)^ 
2) eine kufchitifche Gen. 2, ll. 10, 7 (die nubifche Wüfle; fiehe 
§. 22) und 3) eine fyrifche i Sam. 15, 7. Gen. 25, 18 (die grofse 
von <ier Belkä bis zum Euphrat und vom Semmar-Gebirg bis 
Mefopotamien reichende Wüfte). Aber diefe Trennung ifl un- 
nötig. Wäre fie richtig, fo wäre bei den hebräifchen Schrift- 
Hellern Unterfcheidung der einzelnen Chawila durch Zufätze zu 
erwarten. 

26) Siehe bis auf weiteres Paul Haupt, Die fumerifchen 
Familiengefetze, S. 49. 70. 

27) Die Femininform des Steines sämdu, sdndu erklärt 
fich daraus, dafs abnu „Stein" im AlTyrifchen, wie im Hebräi- 
fchen, gen. fem, ifi^ und der Name als urfpr. Adjektiv noch 
deutlich gefühlt wurde. Auch fonfl haben die aflyrifchen Sub* 
flantiva vielfach Femininform gegenüber hebräifchen und arabi- 
fchen Maskulinformen; vgl. kabattu „Leber" las, tdmdu „Meer" 
Binp, napistu „Seele" »£3, Mamdu „Elam" dV?, irsitu „Erde" 
V"^«, zibbatu „Schwanz" 33t u. v. a. — Für die Form sdndu 
llatt sdnfu fiehe Paul Haupt, Die fumerifchen Familiengefetze, 
S. 43 Anm. 2. — Das babyl.-affyr. d gegenüber dem hebr. 
hat nichts auffälliges. Da die Babylonier und Affyrer das » 
fpäter mehr und mehr wie d fprachen, fo findet fich bei Wurzeln 
mit urfpr. « nicht feiten die fonfl flreng beibehaltene hiflorifche 
Schreibweife durchbrochen, bei einzelnen Wurzeln und deren 
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Ableitungen findet fich die Schreibung mit s llatt mit s fogar 
konfequent durchgeführt; fo vor allem in den beiden Zahl- 
wörtern siia fieben (süm der fiebente) und sdmnu der achte 
(vgl. aral} sa-am-nu mit o =« hebr. ijwn*^», Haupt, Keilfchrift- 
texte, S. 44; sa-ma-na-a-ti acht K. 3588, ein kleines Fragment 
der Izdubarlegenden). Das aflyr. Verbum sdmu „grau fein" 
kann darum, was den Anlaut betriflft, fehr wohl einem hebräi- 
fchen onij entfprechen. Dafs nun aber weiter das affyr. Ver- 
bum ein mittelhauchlautiges ifl, lehrt die Form si-a-mu III R 
59 Nr. 8, I. Das Ideogramm, mit welchem der Stein sdntu, 
sdndu gefchrieben wird (das Determinativ des Steines kann 
flehen oder auch fehlen), ifl jenes aus ga „Fifch" und unidu 
viell. „Kupfer" zufammengefetzte, gewöhnlich ^^(^ zu fprechende 
Zeichen, fiehe II R 26, 45 e. f. 19, 47 b. IV R 18, 42 b; mit 
Rtickficht auf welche Eigenfchaft der auch Sanh. Baw. 27 und 
fonfl vorkommende Edelflein fo gefchrieben wird, ill noch 
nicht ficher. Der affyrifche Name benennt ihn zweifellos nach 
feiner Farbe (der Form nach ifl sdmtUj sdndu Part. fem. von 
eno, genau fo wie tdmtUy tdmdu „Meer", eig. das tobende, 
von "onr)-^ das Farbwort sdmu aber, akkad. sa (S^ 179), auch 
dir und dar^ bed. weder weifs (affyr. pisü) noch fchwarz (affyr. 
salmü) noch gelb (affyr. arku) noch blau (diefe Farbe und 
damit die Deutung des sdnidii-^ttint^ als lapis lazuli oder 
Türkis — fo Lenormant und Pognon — ifl durch II R 6, 41 c 
ausgefchloffen), fondern, da die Wolke, das Gewölk (affyr. irpu^ 
irpitUj urpdtiy upü) ideographifch mit diefem Farbwort gefchrie- 
ben wird [imi-sa, III R 58 Nr. 7, 6. 8. 59 Nr. 7, 2. IV R 3, 
23 2L. 5, 33 a. Sams. II 47), wahrfcheinlich „grau", vielleicht 
„braun". Der „^(^«df^^-Stein von Melucha" wird auch V R 30, 
68 g genannt. Befondere Arten diefes Steines fiehe II R 40 
Nr. 2, 14 {gug-si'lim), Sanh. III 35 (Sanh. Kuj. 4, 2) und 
vgl. V R 30, 58—60 e. Einen Stern, der nach diefem Edel- 
flein benannt ifl, fiehe II R 49, 57 a. Dafs die vorzüglichflen 
Kameole aus dem an Edelfleinen überhaupt reichen Babylonien 
kamen, ifl aus Plinius bekannt. 

28) Ob nicht von den beiden anderen Produkten, dem Af- 
ßajjos „Weihrauch" und der cr[jup|ja „Myrrhe", eines dem hebr. 
nVi2 entfpricht? Dafs etwa die Myrrhe, der erhärtete Saft des 
Baifambaumes, gleich anderen babylonifch-hebräifchen Erzeug- 
niffen, einen femitifchen (^fe, von dem gewtirzhaft bittern Ge- 
fchmack diefes Gummiharzes) und einen urfpr. fumerifchen 
(nV-ia) Namen gehabt habe, mag immerhin als Vermutung aus- 
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gefprochen werden. — Wenn ich in §. 31 bemerkte, dafs die 
neutellamentliche Erzählung von den Magiern aus dem Morgen- 
lande „auch fonfl" aflyriologifches Intereffe habe, fo bezog 
fich dies darauf, dafs die babylonifchen Tafeln aflrologifchen 
Inhalts, wie fie III R 51 — 64 in fo reicher Anzahl veröffent- 
licht find, nicht allein im allgemeinen aus Sonne, Mond und 
Sternen fowie den fonftigen Himmelserfcheinungen, Wolken 
u. f. w., Glück und Unglück für die Länder und ihre Be- 
wohner ableiten : Heimfuchung durch Löwen und andere wilde 
Tiere, durch Mifsernten und Überfchwemmungen, durch Nie- 
derlagen auf dem Schlachtfeld , Ermordung des Königs und 
was dergleichen mehr ifl, fondern dafs fie fich mit befonderer 
Vorliebe mit dem Weftland d. i. Phönicien-Paläftina befchäf- 
tigen und wiederholt Phrafen enthalten wie: Wenn das und 
das gefchieht, dann wird ein grofser König im Wellen auf- 
flehen, dann wird Recht und Gerechtigkeit, Frieden und Freude 
in allen Landen herrschen und alle Völker beglücken, und 
ähnliche Prophezeiungen mehr. 

29) piDs-in a-TK^ "Hin"«« ^ast »n-s^s •^an. Die Vaai »n«S5s „Pal- 
men Babels" kommen im Talmud öfter vor. Die Gefchichte 
dort in Berachoth, welcher das Sprichwort (-»»rK -»^»as) entnom- 
men ifl, beginnt: „Rab Kahana begleitete den Rab Simi bar- 
Aschi Kina d-jb», einer Stadt in der Nähe von Nehardaa, 
Vaai «n-i-^rx "^a ly „bis zum Palmenplatze (•'a = n-^a) von Babel". 
Das Wort "^ss — diefe Form flellt der Aruch obenan — wird 
durch hpn gloffiert, der Plural v^"*^ (wofür oben weiblich i^rj) 
durch o^3t3p ö-»^p-T „kleine Palmen". Das offenbar babylonifche 
Wort wird gewifs noch durch die Infchriften verificiert werden 
und fich dann auch die fchwankend gefchriebene Form fefl- 
(lellen laffen. Levy, Chald. WB., s. v. ks^:?, macht daraus „fpär- 
lich wachfende Palmen". 

30) Der Name der Landfchaft Kardunia§ findet fich in 
der zur Zeit bekannten Keilfchriftliteratur meines Wiffens zu- 
erfl in den Denkmälern jener Könige, die mit Chammuragas 
beginnen, Babel erobert hatten, in Babel refidierten und fich 
Könige der Kassu nennen, jener Könige, die wir vielleicht als 
dem Volksflamm der Kassu felbfl angehörig anfehen dürfen 
und deren Namen fich von denen der anderen babylonifcjien 
Dynaflien äufserlich leicht erkennbar dadurch unter fcheiden, 
dafs fie gern auf s auslauten: vgl. Ulam-buridsj Btirna-burids 
u. ä., Kara-indasy Kara-hardasy Nazi-bugas (ebendeshalb hat 
auch die Lefung ^ammuragas flatt Hammurabi einige Wahr- 
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fcheinlichkeit) ; die Namen erinnern fofort an die elamitifchen 
Königsnamen noch der fpäteften Zeit, welche, wie Ummanigas^ 
Indabigas^ die gleiche fprachliche Erfcheinung zeigen und 
einen engen Zufammenhang der babylonifchen Kassu und der 
Elamiten wahrfcheinlich fcheinen laffen. Der Name Kardunias 
weift felbft eine folche Form auf. 

Was nun zunächft die fachliche Bedeutung diefes geo- 
graphifchen Namens betrifft, fo lehrt der Umftand, dafs fich 
gerade jene älteften Könige Babylons, niemals die Stadtkönige 
von Ur, Erech, Nipur u. f. w., Könige von Kardunias und 
zwar lediglich von Kardunias nennen (weitere, füdlicher ge- 
legene Diftrikte waren ihnen eben noch nicht unterthan), dafs 
Kardunias den Diftrikt um Babylon her bezeichnet, den Ba- 
bylon nächftbenachbarten Landesteil. Karaindas nennt 
fich „König der Kassu, König von Kardunias" (IV R 38 Nr. 3); 
Karaindas, Burnaburias, Kara^ardas, Näzibugas werden auf der 
fynchroniftifchen Tafel II R 65 als mit ihrem Haupttitel „Kö- 
nige von Kardunias" genannt, und die ebendort überlieferten 
Berichte von den zwifchen den Königen von Affyrien und Kar- 
dunias gefchloffenen Grenzverträgen oder geführten Grenzkriegen 
beftätigen Kardunias in feiner Eigenfchaft als die Landfchaft 
bei und nördlich von Babylon. Diefe feine fpecielle Bedeutung 
behielt der Name bis in die fpätefte Zeit: allüberall bedeutet 
Kardunias die Landfchaft der Hauptftadt Babylon, einen Teil 
Nordbabyloniens oder Akkads. Die Könige von Babylon find 
damit zugleich in erfter Linie Könige von Kardunias (Salm. 
Ob. 73. Sams. IV i. Sanh. I 20. I R 48 Nr. 7). Wird Kaldu, 
wie fo häufig, neben Kardunias genannt, fo bedeutet jenes das 
übrige, füdwärts von Kardunias gelegene Babylonien bis zum 
Meer oder zum Meerland, infonderheit Mittelbabylonien ; vgl. 
Afurn. III 23 f. (Kardunias: Nordbabylonien, Kaldu: das übrige 
Babylonien). Salm. Ob. 82 — 84 (nachdem der König die 
grofsen Städte Akkads, Babel, Borfippa, Kutha befucht hat, zieht 
er hinab ana mät Kaldi und erobert deffen Städte, von feinen 
Königen Tribut empfangend und den Schrecken feiner Waffen 
bis zum Meere verbreitend). Sams. IV 38 (der König von 
Kardunias ruft die Länder Kaldu, Elam zur Hilfe wider die 
Affyrer auf). Tig. jun. Obv. li f. (hier ift aufser den Städten 
Sippar, Nippur, Babel, Borfippa, Kutha, Kis, Dilbat auch noch 
Erech mit in Kardunias hineinbezogen, von diefem aber Z. 15 
das Land Kaldu, das eigentliche Mittelbabylonien, unterfchie- 
den). Afurb. 225, 57 f. d. i. V R 6, 7 f. (wo die drei Namen 
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Sumer und Akkad und Kardunias neben einander flehen, Kar- 
dunias alfo einen befonderen Teil Gefamtbabyloniens oder 
Sumer-Akkads repräfentiert). Vgl. auch Afurb. 154, 29, wo 
Akkad, Kaldu, Aramu und das Meerland Tdmdim auf einan- 
der folgen als Bezeichnungen Nord-, Mittel- und Südbabylo- 
niens mit Einfchaltung der an den Grenzen Babyloniens noma- 
difierenden Aramäerflämme. Wenn Khors. 21 f. von Karduniäi 
S/is saplisy einem oberen und unteren Kardunias die Rede 
ifl, fo braucht und darf auch hier nicht trotz diefer Unter- 
fcheidung über die Grenzen einer nordbabylonifchen Landfchaft 
hinausgegangen werden, wie das unmittelbar folgende, davon 
unterfchiedene sih^rti Kaldi, d. i. das gefamte Mittelbabylo- 
nien, und Bit-Jäkin am Gellade des Meeres, d. i. Südbabylo- 
nien, lehrt. Ein gleiches gilt natürlich auch von Lay. 52 
Nr. 3, 7. 

Bei Beflimmung der fp rachlichen Bedeutung des in 
Rede flehenden geographifchen Namens ift von der älteflen 
und genaueflen Schreibung Kar-Uu-Du-ni-ja-a-as (K. 2646), 
vgl. Ka-ru-du-ni-ja-as (IV R 38 Nr. 3) auszugehen. Das Ideo- 
gramm kar^ mit welchem der Name urfprünglich und von 
Rechts wegen gefchrieben wird, ift jenes, welches S^ 3, 7 — 8 
in der akkad. Ausfprache gand durch affyr. ginü (Lehnwort) 
und tklu „Feld, Gefild" überfetzt wird; II R 62, 33 a. b wird 
ebendiefes Ideogramm durch pa-da-nu erklärt. Die Lefung 
Kar-Dunids und nicht etwa Gan Dunids wird vor allem durch 
die neben der ideographifchen Schreibung vielfach vorkom- 
mende phonetifche Schreibung mit dem bekannten anderen Zei- 
chen für kar (z. B. II R 65 Nr. i. Afurn. III 23. Salm. Ob. 
73. Sams. IV I) an die Hand gegeben. Dafs übrigens auch 
kar fo gut wie gan im Sumerifch-Akkadifchen das Feld, die 
Anpflanzung, den Garten bedeutete, lehrt nicht allein das aflyr. 
kirü „Anpflanzung, Garten", off'enbar ein Lehnwort aus kar 
wie ginü aus gan^ fondern auch der Umftand, dafs man im 
Volksmund ftatt Kardunias auch geradezu Gin-dun „Garten 
des Gottes Dun" fagte, mit Übertragung des erften Namens- 
beftandteils in das Aflyrifche; fiehe zu diefer Schreibung 
Afurb. 183, k. 1: „Aflyrer, Akkad, Chaldäer, amUu Gin-dun-i-sa 
(Gun-dun-i-sat) d. i. Gindunäer". Die Grundbedeutung der fu- 
merifch-akkadifchen, durch diefen Namen vielleicht zugleich als 
elamitifch erwiefenen Wurzel kar fcheint „umhegen, fchützen^' 
zu fein; daher akkad. ^^r= affyr. eteru „fchirmen, fchützen, 
fchonen" hebr. ii:^ S^ 313, daher akkad.' kar „Mauer", auch 
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„ummauerter Ort, Stadt", ebendaher wohl auch kar „Garten, 
Park" als eingehegtes, durch eine Mauer oder einen Zaun um- 
fchloffenes Stück Land. Das hebr. la (verwandt mit affyr. ginü 
„Garten"?) wird ebenfalls auf die Grundbedeutung „eingehegtes 
Stück Land" zurückgehen, wenngleich nach Anficht der arabi- 
fchen Sprachgelehrten (fiehe Fleifcher in Levys Neuhebr. Wör- 
terb., I, S. 435) ^^^ nach arabifchem Sprachbewufstfein das 
Wort urfpr. „das den Boden befchattende und gegen die Son- 
nenhitze fchützende Baum- und Strauchwerk" bezeichnen mag. 
Der zweite Teil des Namens Kar-Duniäs ift, wie das wieder- 
holt vorflehende Götterdeterminativ lehrt (Tig. jun. 12. Sanh. 
I 20. Afurb. 225, 58), Gottesname. Diefer zerfällt felbfl wie- 
der in Dun ~\-jds d. h. „Dun der Länder"; denn, wie wir 
jetzt aus der affyrifchen Überfetzung von dur-JäSf nämlich del 
mdtdti, wiffen, bedeutete jds in jenem Dialekte, welchem auch 
der Name Kar-Dunids entflammt, „die Länder". Es bleibt 
fona(^ als der eigentliche Gottesname Dun^ ein Name, wel- 
cher auch in dem altbabylonifchen Königsnamen Diin-gi (fiehe 
befonders I R 2 Nr. II, l und 4) enthalten ifl und, wie im 
Sumerifch-Akkadifchen , „hoch, erhaben", als Subfl. „Herr" 
(affyr. ithi) bedeutet haben wird (vgl. IV R 5, 74 75 a. 32/33 b. 
17, 34 a u. ö.). Statt Dun fcheint Einmal fogar mit Ver- 
klingung des konfonantifchen Auslauts Du vorzukommen, näm- 
lich auf der Abfchrift des von Sanherib zurückeroberten Siegels 
des Königs 'tukulti-Nin^b , III R 4 Nr. 2, wo unfer Land- 
fchaftsname flatt Kar-du-ni-si^ wie Z. Il bietet, Z. 2 einfach 
Kar-du lautet. Man könnte hier allerdings verfucht fein, eine 
rein irrtümliche AuslafTung des affyrifchen Abfchreibers anzu- 
nehmen, und fich hierfür auf Z. 10 beziehen, wo Tukulli-Ninebs 

Vater Salmanaffar Sal-ma-nu gefchrieben ifl; aber ob diefe 
Schreibung einfach auf Nachläffigkeit beruht oder ob hier eine 

Abkürzung des Namens Salmanussir vorliegt wie vielleicht in 
pVw Hof. 10, 14, ifl fchwer zu entfcheiden. 

Der Name Kardunids dürfte, meine ich, durch diefe 
Auseinanderfetzung als altbabylonifcher Name des Diflriktes 
bei und infonderheit nördlich von Babylon, zugleich auch in 
der Bedeutung „Garten des Gottes Dunias" d. i. des Herren 
der Länder erwiefen fein — in durchgängigem Widerfpruch 
infonderheit gegen Lenormant, welcher den Namen „Feflung 
des Helden Dunyas" überfetzt und für eine „ausfchliefslich 
den Affyrern eigene (!) Bezeichnung der Stadt Babylon"- hält 
(Die Anfänge der Kultur, Jena 1875, Bd. II, S. 179 Anm.) 
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31) Zu dem uralten Namen Babylons Tintira d. i. „Le- 
benshain", nicht: „Stadt des Lebenshaines" fiehe Wetzllein 
in Delitzfch's Jefaia, 3. A., S. 702, wo für die Benennung von 
Städten nach der Örtlichkeit, in welcher fie liegen, analoge 
Beifpiele aus dem Semitifchen in reicher Anzahl und trefflicher 
Auswahl beigebracht find. 

32) Als Hauptftelle der klaffifchen Schriftfleller für den 
Kanal Pallakopas fiehe Arrian, Exp. AI., VII, 21. In 
neuer Zeit wurde Lauf und Mündung diefes berühmten, bei 
Teredon in das Meer einmündenden Kanals von dem engli- 
fchen Oberft Chesney unterfucht: er entdeckte in L. 47*^ 53' 10", 

Br. 30^ 14' den Gabal Sandm oder „Buckelberg" und über- 
zeugte fich an Ort und Stelle, dafs dies die Lage von Diridotis 
gewefen fein muffe; fernere Unterfuchungen führten ihn zu der 
Überzeugung, dafs fich the presumed estuary of Pallacopas, 
die alte Euphratmündung, in L. 48^ 8', Br. 30^ o' befunden 
habe. Vgl. Frazer, Mesopotamia and Assyria, pag. 34. Spren- 
ger, Alte Geographie von Arabien, S. 112 f. (wo übrigens Di- 
ridotis falfch mit -j-^h identificiert wird). Vgl. auch Loftus, 
Travels and Researches in Chaldaea and Susiana, London 

1857» pag. 40—45- 

33) Für den Schatt en-Nil ift in erfter Linie Loftus, 

1. c, pag. 237 f. zu vergleichen, wo Breite und Lauf diefes 
Kanals fowie feine Bedeutung für Erech befprochen ifl. Un- 
klar ifl mir, warum Loftus bemerkt: „7%^ term ^^Shat-el-Nil''^ 
indicates its importance. It is, I believe^ the only ancient 
artificial canal (Nähr) which has received the appellation 
of ^^Schat^^ or large river^'-. Aber welches find denn die Merk- 
male, die fo unzweifelhaft auf ktinfllichen Urfpnmg durch Men- 
fchenhand gerade für diefe mächtige und, wie die alten an 
ihm erbauten Städte lehren, uralte WafTerllrafse hinweifen? 

34) Dafs die babylonifche Provinz Melucha, deren Name 
fpäterhin auf Äthiopien übertragen wurde, in der That das vom 
Meer entferntere, obereBabylonien und demnach Meluchas 
unzertrennlicher Begleiter Makan das an das perfifche Meer 
grenzende untere Babylonien bezeichnet, läfst fich jetzt, wie 
ich erfreulicherweife in §§ 37 und 38 noch nachträglich be- 
merken konnte, mit voller Sicherheit nachweifen. In feinem 
hochintereffanten Auffatz über eine altbabylonifche Königslille 
(fiehe einllweilen Proceedings of the Society of Biblical Ar- 
chaeology. Eleventh Session 1880 — 1881. Third meeting, 
iith January 1881) befpricht Pinches unter anderm auch 
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den Text III R 4 Nr. 4, konftatiert, dafs dort Z. 19 das Ori- 
ginal nicht hnc-ga-ha^ fondern ane-bih-ha bietet, und folgert 
weiter mit grofsem Scharffinn, dafs die kurzen Zeilen 10, 18, 
19, welche nur die drei Worte Bit-m-bat^ mdt eme-ku, mdt 
cme-luh-ha enthalten, die Überfchriften zu Reliefdarflellungen 
bildeten, beflimmt, im Verein mit den längeren Infchriften 
Z. I — 9. II — 13. 14 — 17, zur Erklärung der entfprechenden 
Scenen zu dienen. Die Überfchrift m&t eme-ku gehörte hier- 
nach zu der Scene, welche Merodachbaladans Flucht nach Süd- 
babylonien, nach der von Sümpfen und Binfen bedeckten Land- 
fchaft Bit-Jäkin (vgl. Sanh. III 42 ff.) darflellt, die Überfchrift 
mdt eme-luh-J^a dagegen begleitete die Darflellung des baby- 
lonifchen Thronufurpators Suzub, wie er von feinem Pferde 
herab flürzt (vgl. Sanh. IV 35 — 40). Jenes Ideogramm mdt 

V 

eme-ku ift nun fchon längft als Ideogramm für Sumer d. i. 
Südbaby lonien bekannt und wird in diefer Bedeutung durch 
ebendiefe Überfchrift von neuem bellätigt; mdt eme-luJ^-^a 
dagegen mufs, wie feine Stellung über der bei Babylon fpielen- 
den Scene beweill, Nordbabylonien oder Akkad bezeichnen. 

Aus der gegenfätzlichen Stellung aber, welche Sumer und mdt 
eme-lul^a oder fdiefe Gleichfetzung ifl doch gewifs unbedenklich 
zu wagen) MeluJ^a hier einnehmen, darf weiter geschloffen wer- 
den, dafs Makan und Sumer einerfeits, Melucha und Akkad 
andrerfeits Synonyma fmd. Jene Schreibung mdt eme-lu}^-}^, 
woraus der Name Meluha einfach verkürzt fcheint, lehrt, dafs 
auch Akkad nach feiner Sprache, feinem Dialekte bezeichnet 
(und benannt) wurde, wie dies von Sumer längfl bekannt war, 
und giebt uns jetzt die Berechtigung, auf die beiden von Paul 
Haupt mit genialem Blick entdeckten nichtfemitifchen Dia- 
lekte Babyloniens die Namen Sumer und Akkad anzuwenden, 
den füdlichen Dialekt den fumerifchen (oder makanifchen), den 
nördlichen den akkadifchen (oder meluchifchen) zu nennen. 
Warum der füdliche Dialekt als eme-ku ^ der nördliche als 
eme-luha bezeichnet wurde, ifl fchwer zu fagen. Wenn Pin- 
ches meint, es fei eme-ldha^ nicht luha^ zu lefen, dies bedeute 
die „reine Sprache" {showing in what estimation the Babylo- 
nians held the Akkadian language), und es habe fchon wegen 
der andern Vokalausfprache mit Meluha „Äthiopien" nicht den 
geringflen Zufammenhang, fo ift diefe Anficht durch §. 38 und 
Anm.23zur Genüge widerlegt: auch die babylonifche Land- 
fchaft hiefs MeluJ^a mit dem ti- Vokal und eme-luJ^a kann 
deshalb nicht ^^the pure tongue^'' bedeuten. Man erwartet in 
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ku und lulia gegenfätzliche Begriffe; da nun luha gemäfs der 
Variante S^ "JJ den „Diener" bedeutet, ku (oder wie dies Zei- 
chen nun gefprochen worden fein mag) dagegen „grofs" {rubü), 
„angefehen" (äkru II R 33, 13 e. f; und fubflantivifch den 
direkten Gegenfatz zu „Diener, Knecht", nämlich den „Herrn" 
bedeutet (fiehe auch II R 10, 15 a/l4b), fo fcheint es mir einfl- 
weilen das Nächflliegende zu fein, die Sprache Sumers als „Her- 
renfprache", die Akkads als „Dienerfprache" zu fallen, die 
nähere Beflimmung diefes Gegenfatzes aber einflweilen noch 
offen haltend. Zu der flereotypen Wortfolge Makan, Melucha 
(Sumer, Akkad) d. i. Süd-, Nordbabylonien vgl. die analoge 
Reihenfolge Schiff von Ur, Schiff von Akkad {uritum, akkadt- 
tutn); Schale von Ur, Schale von Akkad {urü, akkadu) II R 
46, 3. 4 c. d. 50. 51 e. f, fowie. anderwärts Bett oder Polder 
(affyr. irsu) von Ur, Bett von Akkad {uritum, akkaditum) — 
auch hier zuerft Süd {Ur), dann ^ord {Akkad). — In welcher 
Eigenfchaft Südbabylonien-Sumer auch Ma-gaii genannt wurde, 
ifl ziemlich ficher: die konfequente Schreibung mit dem Zei- 
chen für akkad. ma^ affyr. elippu „Schifft' macht es zweifellos, 
dafs es fo benannt ifl als Schiffsland, als der ganz befonders 
Schiffahrt treibende, dem Meer nächflbenachbarte Landesteil 
(vgl. die ideographifche Schreibung von Surippak als ma-uru 
„Schiffsfladt" Anh. I) ; die Bedeutung von gan freilich (eines . 
anderen gan als das in Anm. 30 befprochene war, welches „Ge- 
fild, Terrain, Garten" bedeutet) mufs zur Zeit noch dahinge- 
flellt bleiben. Die Erklärung Schraders (KGF. 290 f.) trifft, 
wie leicht nachzuweisen wäre, nicht das Richtige. Eine fiebere 
Bedeutung des *in Ma-gan enthaltenen Zeichens und Wortes 
^an, ifl „Wolke, Gewölk" ; der Monat Kislev, affyr. Kis{i)limu, 
d. i. der December fcheint iti gan-gan-na (beachte die mehr- 
fach intereffante Schreibung II R 49, 3 b !) als der „Wolken- 
monat'* gefchrieben zu werden. Anderwärts finden wir gan-na 
(mit vorflehendem Determinativ des Holzes) durch siküru 
„Riegel" erklärt. Jedenfalls ifl das gan von Ma-gan und das 
des von Haus aus nichtfemitifchen Gottesnamens Da-gan ein- 
unddaffelbe. Vgl. auch III R 69 Nr. 5, 65. (Beiläufig be- 
merkt, hat der Gottesname T^a^ fo wenig Zufammenhang mit 
an „Fifch" als iaa mit saa „kundthun" — beide Namen find 
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jetzt monumental als nichtfemitifch erwiefen.) Immerhin be- 
llätigt fchon die Etymologie des erflen Teiles von Ma-gan, 
welche den Namen mit Schiffen und Seefahrt in Zufammen- 
hang bringt, dafs Makan daS\ Meerland oder Südbabylonien ifl, 
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WOZU der in Anm. 23 geführte Nachweis, dafs Makan ein Land 
des Schilfrohrs gewefen, vortrefflich flimmt. Wir erhalten alfo 

die folgenden Gleichungen : Sumer = Magan = Unterbabylo- 
nien (auch „Meerland" und zeitweife Bit-Jäkin genannt; eine 
Hauptftadt Unterbabyloniens war Ur) ; Akkad = Meluh^a = 
Oberbabylonien , das Stammland der Kas, das w« der bibli- 
fchen Paradiefes- und Nimroderzählung. Die Übertragung des 
babyl. Me/uha auf Äthiopien fand flatt, weil beider Bevölkerung 
Kas hiefs und fich obendrein Melucha in geographifcher Hin- 
ficht zu Makan genau fo verhielt, wie Oberägypten-Äthiopieu 
zu Unterägypten. Dafs "V?^:» ^^ Gegenfatze zu w^s, fich mit 
Begriff und Umfang von Sumer-Makan nahe berührt, wenn nicht 
gar deckt, erfcheint nach dem Vorausgehenden vielleicht nicht 
als reine Vermutung und Hypothefe. 

35) Auguflin Hausdorf, defTen noch ungedruckter Auf- 
fatz über die vier Flüffe Edens in § 44 citiert wurde, fagt an 
einer Stelle: „George Smith zeigte mir in den affyri- 
fchen Topographien zwei Kanäle des Euphrat unter 
den Namen Guchan und Pifan; es find wahrfcheinlich die- 
felben, die Delitzfch im Britifchen Mufeum etwa vor zwei Jahren 
wieder auffand". Mir felbfl ifl eine folche topographifche Tafel 
nicht unter die Augen gekommen; exiftiert fie — und warum 
follten wir zweifeln? — , fo ifl fie der Schlufsflein zu meiner 
Rekonflruction des paradiefifchen Stromgebiets. Smith felbfl 
hätte dann feine frühere Anficht aufgegeben, welche urfprünglich 
die Sir Henry Rawlinfons ifl (fiehe George Smith's Chaldäifche 
Genefis, S. 83 f.), und welche dahin ging, dafs Pifchon und 
Gichon die beiden „Flüffe" Stiräpu und Uknü feien, welche 
wiederholt in den Annalen der affyrifchen Könige mit Tigris 
und Euphrat zufammen genannt werden (fiehe über diefe Fl-üffe 
Näheres in Anh. I) ; was freilich Sir Henry Rawlinfon und Smith 
unter den beiden Namen verflanden haben, ob Kanäle oder 
Flüffe, und wie fie fich ihr Verhältnis zu dem Paradiefesflrom 
dachten, ifl mir leider nicht bekannt. Hausdorf felbfl hält den 
Guchan für den Pallakopas, „den Pifon" — fagt er — „fand 
ich etwa 1 V2 Stunde füdlich von Hilla". Hilla felbfl wird von 
ihm unbegreiflicher Weife mit Chawila kombiniert. 

36) Der Bericht von Sanheribs fechstem Feldzug findet 
fich kurz Sanh. IV 21 — 34, desgleichen Sanh. Konfl. 19 — 25, 
ausführlicher in der III R 12 f. veröffentlichten Stierin fchrift 
Sanh. Kuj. 2, 2 — 3, 21; leider ifl der letztere Text nicht ganz 
gut erhalten und bietet, trotz der in Smith's History of Sen- 
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nacherib (pag. 89 fF.) jetzt vorliegenden befferen Geftalt, der 
Überfelzung noch beträchtliche Schwierigkeiten. Wir kommen 
in Anh. I noch einmal auf diefen intereflanten Bericht zu» 
rück. Aus Sanh. Konft. 24 ifl erfichtlich, dafs der König 
nicht nur in Nineve, fondern auch in Til-barfip, dem bekannten 
Orte, von wo an der Euphrat fchiffbar wird (fiehe oben §. 3 
fowie Anh. III), fich phönicifche Schiffe bauen liefs. Der ganze 
Bericht erinnert unwillkürlich an Arrian VII, 19, 3. Strabo XVI, 
I, II, wo erzählt ill, dafs Alexander, als er Arabien zu er- 
obern beabfichtigte, Schiffe teils in Phönicien und Cypern aus 
zerlegbaren und durch Pflöcke verbundenen Stücken zimmern 
liefs, welche dann nach Thapfacus gebracht und von da auf 
dem Strome bis Babylon hinabgeführt wurden, teils in Babylo- 
nien aus den Cypreffen der Götterhaine und Luflgärten erbaute. 
37) Einen anderen Verfuch, den biblifchen Gichon keil- 
fchriftlich unterzubringen, hat Sayce (in den Transactimis of 
the Soc, of Bibl, ArckaeoLj I, 1872, pag. 300) gemacht, doch 
fcheint fich uns diefer weniger zu empfehlen. Es findet fich 
nämlich II R 35, 6 c. d ein Flufsname Sa-ga-an und zwar 
direkt dem Namen Purdtti oder dem Euphrat gleichgeftellt; 
vorausgefetzt, dafs jene Benennung nicht lediglich als Ideogramm 
diente, hätten wir hier für den Euphrat felbfl oder vielleicht 
einen Euphratarm auch den nichtfemitifchen Namen Sa-ga-an, 
Sayce nun liest llatt Sa-ga-an vielmehr Gig-ga-an = lin-^a, 
bleibt aber leider die Hauptfache fchuldig, den Nachweis näm- 
lich, dafs das Zeichen sa auch den Lautwert gig*^ hatte. Wir 
könnten vielleicht Sayces Hypothefe zu Hilfe kommen und die 
Lefung Ge-ga-an befürworten, doch ill auch diefe Lefung ge 
nur auf weitem und wenig ficherem Wege zu erreichen. Nur 
unter ausdrücklichem Vorbehalt gebe ich die folgenden Ge- 
danken der Prüfung anheim. Wenn das Keilfchriftzeichen mit 
dem gewöhnlichen Silbenwert i S*^ 126 den Namen i-gittu führt, 
dagegen S* II 45 den Namen giffu^ ohne dafs etwa (vgl. S* IV 
2 1 mit S*^ 64) in der unmittelbar vorausgehenden Zeile i fchon 
einmal befprochen, darum zu gitt^ im Geifle vielleicht zu fup- 
plieren wäre; wenn das Zeichen mit dem gewöhnlichen Silben- 
wert sa S*^ 1 30 sa-gttUj dagegen S* III 40 einfach gitu heifst, 
fo darf daraus vielleicht gefchloffen werden, dafs das Zeichen 
i daneben auch den Lautwert git gehabt habe und dafs es 
ebendarum entweder gittu fchlechthin oder aber i-gittü genannt 
wurde als das Zeichen i, welches zugleich auch den Lautwert 
git hat, im Unterfchied von jenem anderen, S* I 13 — 16 be- 
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handelten Zeichen /. Das nämliche würde der Fall fein bei 
dem Zeichen sa, welches vielleicht sa-gitu d. i. Zeichen sa 
mit dem zweiten Lautwert git hiefs, im Unterfchied von jenem 
andern Zeichen sa (II R 48, 14 ff. a. b), welches feinerfeits 
wieder sa-rarü heifsen könnte S* III 35 if., als das die beiden 
Werte sa und rar in fich vereinigende. Es würde hieraus für 
sa als mögliche Lefung gid fich ergeben; .dann aber könnte, 
ebenfo gut wie gidy ged, im Akkadifchen auch gi^ ge gelefen 
werden, mit der fo beliebten Verklingung des konfonantifchen 
Auslauts (vgl. gCy urfpr. ged^ woraus kttu Lehnwort, S^ 234?). 
Seiner Bedeutung nach ift Sa- bez. Ge-ga-an noch unklar: 
es giebt fich als mit gan zufammengefetzt , genau fo wie a- 
ga-an (affyr. nrisü, Sm. 1708 Obv.), si-ga-an (affyr. unnuhi, 
ibid.), za-ga-an (affyr. zaJ^annu, auf dem zu S^ i hinzugefunde- 
nen Raffam'fchen Fragment), gi-ga-an (wohl ein Rohrname, 
ins Affyrifche als gihßnu übergegangen, IV R 3, 7 a. 22, 31a) 
fowie das in §. 40 befprochene Gu-ga-an, 

38) Die Möglichkeit der Wiedergabe des affyr. pisdnu 
durch hebr. •j-i^-^B bedarf kaum eines eingehenderen Nachweifes. 
Es mag hier nur noch darauf hingewiefen werden, dafs akkadi- 
fche Wörter mit s in das Assyrifche teils mit s (c) teils mit s 
(ü) teils fowohl mit s als mit s übergehen: vgl. pisan — pi- 
sannu {pisdnu) , kisim „Heufchrecke" — kisimmu S^ 253; sam 
„Kaufpreis, Wert" — Mmu &^ 203, sanga „Priefler" — sangu 
& 243 ; mu-sar „Namensfehreibung, Namenszug, Zeile" — bald 
musarü II R 27, 5 1 e. f bald musarü Afarh. VI 64 (das hebr. 
•lOßtfl urfpr. „Tafelfchreiber" kann ebenfowohl auf ein affyr. 
dupsar als dupsar — vgl. z. B. S^ 333 — zurückgehen). Für 
die Bedeutung des di^yx. pisdnu^ V\nr, pisdndti (K. 5418 col. IV), 
fowie des ihm fynonymen, aus akkad. a-lal entlehnten alallu 
bez. elallu kommt vor allem II R 33, 4 — 6 c. d in Betracht 
(das dort pisan überfetzende na-za{sa\)'bu ifl nicht Infinitiv, 
fondern nomen loci; vgl. K. 4150: pi-sa-an-mi = na-an-za-bu 
sa isi), desgleichen ein noch unveröffentlichtes Vokabular, 
welches nur Wörter mit dem Determinativ duk d. i. „Gefäfs, 
Krug" etc. behandelt und welches auf alal und pisan unmittel- 
bar das aus S^ 282 bekannte Ideogramm für affyr. rdtu „Waffer- 
rinne, Wafferleitung, Kanal" (hebr. ünn), und zwar durch affyr. 
ma-sal'lu „Wafferleitung" (W. nVi;) wiedergegeben, folgen läfst. 

39) Synonyma von affyr. palgu „Kanal" (II R 38, 15 a. b. 
Nerigl. II 6. 8. IV R 14 Nr. 3, 11/12) find: ndr7i „Flufs", 
aiabbu (Lehnwort aus a-tab, II R 38, 16. 17 a. b, vgl. Afarh. 
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VI 21), rd(ü hebr. tan^, ferner hdbu „Wafferbehälter, Kanal" 
(8^244), ikü (II R 38, 14 a. b. iv R 14 Nr. 3, 11/12), I^irttu 
„Waffergraben", suktu, „Wafferleitung" hebr. npfe (z. B. Sanh. 
Baw. 12) u. a. m. 

40) Es verdient immerhin Erwähnung, dafs fich die näm- 
liche Auffaffung von dem Euphrat als dem Paradiefesftrom, 
obwohl im übrigen auf grundverfchiedenen Gefichtspunkten 
ruhend, in dem Traktat Bechoroth 55 a findet. Es heifst dort: 
Der Quellort der Waffer (aller insgefamt) ifl der Euphrat, denn 
nach Rab Jehuda fagt Rab : Wer gelobt, fich der Euphratwaffer 
zu enthalten, dem find alle Waffer der Welt verboten. Aber 
wie fo? Es gilt dies nicht für den Fall dafs er gefagt hat: 
Ich will nicht vom Euphrat-Waffer trinken, denn damit ifl nicht 
das Trinken von einem anderen Fluffe ausgefchloffen, fondern 
es gilt nur für den Fall, dafs er gefagt hat : Ich will nicht von 
dem Waffer trinken, welches vom Euphrat kommt. Denn nach 
Rab Jehüda fagt Rab : Alle Flüffe find unterhalb (von daher 
ihr Waffer empfangend) der drei Flüffe (nämlich des Chiddekel, 
Pifon und Gichon), und die drei Flüffe find unterhalb des 
Euphrat (indem fie von diefem gefpeifl werden). Es giebt ja 
aber doch Quellen, die fich auf der Höhe (der Berge) befin- 
den. Diefe, fagt Rab Mefcharfcheja, find die Leitern des 
Euphrat (d. h. es ill das bergan gekletterte Euphratwaffer, wel- 
ches fich aus ihnen ergiefst). Aber es fleht ja doch (Gen. 
cap.2)gefchrieben: „Und der vierte Flufs ifl der Euphrat". 
Darauf antwortet Rab Nachman bar Jischak oder (nach an- 
derer Überlieferung) Rab Acha bar Jakob : ^nr^y^m n^e «in (diefer 
an vierter Stelle genannte Euphrat ifl kein anderer als der gleich 
anfangs genannte -»na). — Diefer letztere Ausfpruch wird in 
Tofaphoth folgendermafsen erläutert: „Der Paradiefesflufs ifl 
fchon von vornherein, ehe er fich in vier a*»»«^ zu teilen be- 
ginnt, der Euphrat. Indem er fich verzweigt, zweigen fich die 
andern von ihm feitlich ab, er aber fliefst geradeaus, feinen 
Lauf verfolgend, und bildet in diefem feinem Laufe den vier- 
ten". In diefem Sinne fingt Kalir in einem Silluk, einer Art 
von Pijütim (d. i. liturgifchen Gedichten): ni^ma "'atö isaa lepm 
d. i. des Euphrats Stärke vertritt die zweier Ströme (indem er 
nämlich Quellflufs und Zweigflufs zugleich ifl), und in Bere- 
schith rabba cap. XVI lefen wir, dafs der Euphrat gefragt 
wird: Warum ifl dein Fliefsen unhörbar? Er antwortet: Weil 
meine Früchte für mich zeugen (und ich keines lauten Selbfl- 
ruhms bedarf). Und der Tigris wird gefragt: Warum ifl dein 
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Fliefsen fo hörbar? Er antwortet: Ich mufs mich hören laffen, 
um gefehen zu werden. In ebendiefem Midrafch cap. XVI 
wird aus der Kürze des Ausdrucks: „der vierte Strom ifl der 
Phrat" gefolgert, der Phrat fei m'^ns h-o «-»tarnii« d. i. die aü6€|j- 
xfa der Ströme, der allen übergeordnete Hauptflrom. 

41) Meine Behauptung, dafs das affyr. seru „Ebene, Wülle" 



i«' o «^ 



nicht dem arab. ^1%.^ gleichzufetzen fei, mag befremden, aber 

fie läfst fich ausreichend beweifen. Es ergeht eben diefer ety- 
mologifchen Erklärung eines affyrifchen Wortes aus dem Ara- 
bifchen wie fo vielen andern diefer Art: fie flellen fich bei 
näherem Zufehen als trüglich heraus. Ich komme auf diefen 
Gegenfland in dem erflen Heft der „Beiträge zur Aflyriologie 
und vergleichenden femitifchen Sprachwiffenfchaft" ausführ- 
lich zurück, wo zugleich eine Reihe arabifcher Etymologien 
heb räif eher Wörter näher beleuchtet werden foU. Ver- 
frühte, unbehutfame, einfeitige Heranziehung des Arabifchen 
zu etymologifchen Zwecken hat der AfTyriologie fowie auch 
der hebräifchen Lexikographie grofsen Schaden gethan. Von 
affyrifchen Wurzeln fei hier nur das bekannte takdlu „auf 
jem. vertrauen" hervorgehoben, welches allgemein als Sekun- 

därbildung des arab. JJot gefafst wird. Allein wie fchon 

das Subfl. iukultUy welches immer nur „Hilfe, Beifland" bed., 
gegen die Grundbedeutung „vertrauen" fpricht, fo lehren 
jetzt Phrafen wie tukkil dürdnika „befeflige deine Mauern", 
dafs takdlu urfpr. „fefl fein, flark fein" bedeutet und 
erfl von hier aus nach einem geläufigen Bedeutungsübergang 
die weitere Bed. „fich auf jem. verlaffen" (eig. in jeman- 
dem Hark fein, fich flark fühlen) bekommen hat, demgemäfs 
aber auch mit jener VIII. arabifchen Form nicht das min- 
dere zu fchaffen hat. Die affyr. Wurzel seru d. i. ^^n bed. 
„niederdrücken, niederwerfen"; fie ifl, wie das Synonymenver- 
zeichnis V R 21, 45. 46 a. b lehrt, gleichbedeutend mit labdnu, 
fpeciell labdn appi „das Antlitz niederwerfen, fich platt hin- 
werfen"; daher seru „die Depreffion, die Niederung", opp. 
bamdtu „die Anhöhe". Bei Gelegenheit diefes affyr. labdnu 
möchte ich darauf hinweifen, dafs diefe Wurzel im Affyrifchen 
niemals „weifs fein" bedeutet: weder in den zufammenhängen- 
den Texten noch auch in den Originalwörterbüchern findet fich 
labdnu als Farbwort; felbfl Abfchnitte diefer Wörterbücher, 
welche fich fpeciell mit labdnu und feinen verfchiedenen 
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Anwendungen befchäftigen, z.B. II R 27, wiffen von einem 
affyr. labänu „weifs fein** nichts. Und doch ifl libittu^ Plur, 
tibnati, auch im Affyrifchen wie im Hebräifchen ("«V) das ganz 
gewöhnliche Wort für »Backflein**. Die Frage drängt lieh auf, 
ob man in Babylonien, dem Heimatland des Backfleins, diefen 
nach einer im Babylonifch-Affyrifchen gar nicht vorhandenen 
Wurzel als den „weifsen" d. i. als den ^von der Sonne ge- 
bleichten** habe benennen können, oder ob derfelbe nicht viel- 
mehr von labänu „plattdrücken, niederdrücken** (vgl. tsaV» JaxJ 
Fleifcher bei Delitzfch zu Spr. 10, 8) als »der plattgedrückte, 
4urch Plattdrücken geformte** den Namen libittu (= libintU) 
führe, wobei immer möglich, dafs der urfprüngliche Sinn des 
Namens fich für fpäteres hebräifches und arabifches Sprachbe- 
wufstfein in den nicht minder fachgemäfsen Sinn des gebleich- 
ten, weifsen umfetzte. 

42) Was mir Chald. Genefis S. 318 noch zweifelhaft fchien, 
dafs nämlich auch im babylonifchen Sintflutbericht die Sünd- 
haftigkeit der Welt die Urfache des Flutverhängniffes fei, darf 
jetzt entfchieden bejaht werden: auch nach babylonifcher An- 
fchauung trägt die Sünde der Menfchheit die Schuld an dem 
allgemeinen Verderben, und nur feiner Frömmigkeit verdankt 
Xifuthros feine Errettung. Die Menfchheit, fagt der Gott Ea, 
iziranni » hat fich wider mich empört** (vgl. Lotz, Tiglath- 
pilefer, S. 182); wegen ihrer Sünde foll fie gerichtet werden 
{lüddn «ich will richten** u. f. w.). Den Ausfchlag aber giebt 
infonderheit Kolumne IV (Z. 170 ff. meiner in Vorbereitung 
befindlichen Ausgabe), wo der Gott Bei, als er Xifuthros und 
die Seinen gerettet fieht und nun auch diefe in feinen! Zorne 
vernichten will, von Ea unter anderm mit den Worten zurück- 
gehalten wird: bei ^i(i (var. ami) emid ^(dsu, bei J^ablati 
emid J^blatsu „dem Sünder lege auf feine Sünde (d. h. nur 
ihn laffe fie büfsen), dem Frevler lege auf feinen Frevel** (zu 
den nun folgenden Imperativen rummi «lafs ab", nämlich von 
deinem Zorn, und sudtid „faffe Liebe**, einer Stelle, welche 
Oppert auch in feiner neueflen Überfetzung der Sintfluterzählung 
noch nicht richtig gefafst hat, flehe, was sadddu anlangt, Lotz, 
Tiglathpilefer, S. 142; das affyr. Verbum sadddu „lieben** er- 
klärt endlich das hebr. r\-ro „Geliebte** Koh. 2, 8). Im weiteren 
Verlauf der Rede des Gottes Ea — um dies im Vorbeigehen 
mit anzuführen — wird Bei aufgefordert, keine Flut {abübu) 
in Zukunft mehr anzurichten, fondern flatt deffen mit Löwen 
{nesu), Hyänen Qbarbaru, fyn. ääm, vgl. dtix Jef. 13, 21), 
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Hungersnot (^uM^u) und Peft die Menfchen zu flrafen; diefe 
vier Gottesgeifseln haben ihre Parallele an den »vier böfen 
Strafgerichten Gottes", B-y-^n '^xst'o roa-n», bei Ezechiel 14, 21: 
ay-n „Hungersnot**, ny-n nm „wilde Tiere**, a^n „Schwert**, -^a^t 
„Peft**; vgl. auch Jer. 15, 3. Beachtenswert für die babyloni- 
fche Auffaffung der Sintflut als Sündflut ift fchliefslich auch die 
ältefte, nichtfemitifche Bezeichnung der Sintflut als as-sega d. i. 
„Fluch des Regens**, wie der elfte Monat — entfprechend 
der elften Tafel des Nationalepos von Izdubar, welche eben 
die Sintfluterzählung enthält, und entfprechend dem Waflermann 
des Tierkreifes — ideographifch gefchrieben wird (fo viel ich 
weifs, verdanken wir diefe treffende Erklärung des Ideogramms 
Lenormant; fiehe deffen neueftes Werk Les origines de 
Phistoire, pag. 141); war der Sintflutregen ein Fluch, fo war 
er ejDendamit ein Strafverhängnis ob der Sünde der Menfchen. 
43) Zu deni babylonifchen Brauche, gewaltige Schlan- 
gen {sir gus oder rm d. i. afTyr. iszu „mächtig, flark**) an 
den Eingängen der Tempel und Paläde aufzuflellen , flehe 
Neb. Orot. I 44 f., wonach Nebukadnezar an den Stadtthoren 
von Babylon rimdni ekdütim u sir rus-rtis sezuzütiy Stier- 
koloffe und gewaltige Schlangen (die beiden Adjektiva ekdu 
und sezuzM find noch unklar) aufflellte, Neb. VI 5. 16 f. und 
andere Stellen mehr. Vgl. auch Diodor. Sicul. II, 9, wonach 
das Bild der babylonifchen Hera im Beltempel in der rechten 
Hand eine Schlange, in der linken ein Scepter hielt, und neben 
dem Bilde der Rhea zwei fehr grofse filberne Schlangen auf- 
geftellt waren, wie denn auch in einer zu Kujungik gefundenen 
Opferdarftellung neben dem Altare zwei an Stäben feftgebun- 
den^ Schlangen abgebildet erfcheinen. Gleich den Stiergott- 
heiten, bei welchen dies wiederholt ausdrücklich hervorgehoben 
wird, gelten diefe Schlangen als wefentlich gute, günftige, 
fchützende Wefen, was nicht ausfchliefst, dafs gelegentlich auch 
einmal die Kehrfeite diefer ihrer Funktion, wonach fie den 
Feind zurückhalten und ihm Verderben bringen, betont wird. 
So z. B. Nerigl. I 21 — 32; hier erzählt der König, er habe 
die sir rus eri d. h. die gewaltigen Schlangen aus ^rÄ-Metall, 
welche früher nebft filbemen rimani oder Stieren an der 
Schwelle {sippu) der Thore des Tempels E-sagila fländig auf- 
geftellt gewefen wären, erneuert und zugleich mit filbemen 
rimdni auch sir rus eri sezuzüti sa limne u dbe izannü 
imatmitti aufgeftellt: gewaltige Schlangen, welche über Feinde 
und Widerfacher tötliches Gift ausgiefsen (? zu dem feiner 
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Bed. nach noch nicht ficheren Verbum vgl. I R 52 Nr. 4 Obv. 

17. IV R 26, 15/16 a). — Das dem Ideogramm §ir »Schlange* 
folgende Zeichen ifl rusy nicht bir^ wie auch Pinches VR 
34 col. I 21 fälfchlich tranfcribiert; beachte das entfprechende 
altbabyionifche Zeichen Neb. VI 5. 17 fowie II R 19, 15 b. 

44) Für erem^ erema d. i. aflyr. diu „Feind* (z. B. IV R 

18, 52/53 a) als Bezeichnung Tiamats fiehe die fumerifch-affyri- 
fche Präparation zur Tafel vom Kampf zwifchen Merodach und 
Tiamat, jetzt veröffentlicht V R 21 Nr. 4 (Rev. 43: diefer Ab- 
fchnitt entfpricht der Z. 5 von Fragm. 18 Rev., Lefellücke 
S. 81; Rev. 65: entfpricht der Z. 9 ebenjenes Fragments). — 
Darflellungen Tiamats in Drachengeflalt fiehe Chaldäifche Ge- 
nefis, S. 90. — Dafs die dem Namen Tiamat öfter voraus- 
gehenden beiden gleichen Zeichen nicht kir-kir^ was zu aller- 
hand Irrtümern Anlafs gegeben hat, fondem vielmehr kir-bts 
zu lefen feien, alfo weder „Ungeheuer* noch „Wirbel des Mee- 
res* (Oppert) bedeuten, habe ich in Paul Haupts Sumerifchen 
Familiengefetzen, S. 69 gezeigt. Die Lefung ifl jetzt wohl all- 
gemein angenommen. — Zu der auch bei Lajard, Culte de 
Mithraj pl. XVI Nr. 4; Fr. I.enormant, Essai de commentaire 
des fragments de Berose^ pag. 33 1; Vigouroux, La Bible et 
les decouvertes modernes, 2^ ddit., I, pag. 199 veröffentlichten 
Abbildung vgl. auch Lenormant, Les angines de rhistoirey 
pag. 90 f. Auch nach ihm ifl diefer kleine Cy linder ^de travail 
babylonien et de fort ancienne epoque'^. Die gehörnte Kopf- 
bedeckung des Mannes, für welche Lenormant auf Ez. 23, 15 
hinweifl, erinnert mich an die V R 33, 50 b genannten „hohen 
gehörnten Diademe*. Wenn Oppert, im Anfchlufs an M^nant, 
die hinter dem Weibe fich bäumende Schlange für nichts als 
„einen teilenden Strich* erklärt (Gott. gel. Anzz. 1878. Stück 34. 
S. 1070), fo bin ich in der That auf den verfprochenen Be- 
weis begierig. — Dafs die Babylonier die Schlange gött-' 
lieh verehrten, lehrt der Michaux-Stein, deffen Infchrift I R 
70 veröffentlicht ifl. Dort führt der Gefchenkgeber, ein Zeit- 
genoffe des babylonifchen Königs Marduk-nädin-a^6 (um 
IIOO V. Chr.), den Namen Hu Sir-usur „o Schlangengott, 
fchirme* (I 13), und wird (I 21) der Schlangengott, nu Sir, 
neben den übrigen grofsen Göttern ganz fpeciell hervorgehoben; 
diefer Schlangengott ifl wohl auch unter der immenfen Schlange 
zu verflehen, welche eines der Embleme des Steins bildet, fiehe 
Oppert nnd M^nant, Documents juridiques de PAssyrie et de 
la Chaldee, Paris 1877, pag. 85. Dagegen ifl IV 12 der 
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Schlangengott nicht erwähnt; Oppert, welcher im übrigen in 
den Documentsjuridiques^ pag. 85 ff., zur Aufhellung des Sinns 
diefes wichtigen Denkmals mancherlei beigetragen hat, ver- 
wechfelt hier mit dem Ideogramm des Schlangengottes jenes 
oft vorkommende (auch z. B. Afurb. 8, 48. lOO, 19) und IV 
R 16, 27 — 30 a erklärte Ideogramm, wie denn feine Überfetzung 
jener ganzen Stelle durchgehender Berichtigung bedarf; natür- 
lich ill auch die Schlufsfolgerung, welche er auf S. 116 
aus feiner falfchen Überfetzung zieht, erfl recht irrig. Vgl. 
auch III R 41 col. II 33, wo fchon Smith richtig tranfkribiert 

hat. Im fumerifchen Dialekt hiefs der Schlangengott 5^rÄ^*, 
gemäfs H R 59, 21 a, wo er gleichzeitig als Utug Esara-ge 
d. i. als der „Dämon oder Geill von Eaara*^ bezeichnet wird, 
vielleicht in dem nämlichen Sinne, in welchem die fieben Dä- 
monen, zu denen ja der Schlangengott gehört, binüt Ardle 
genannt werden, fiehe oben S. 121 und beachte S. 122 Anfang! 
Der vorwiegend günflige, Schutz und Segen bringende Charakter 
der babylonifch-affyrifchen Schlangengottheiten könnte für hebr. 
wn| „Schlange" Zufammenhang mit der vielbezeugten affyri- 
fchen W. nähdsu „fegenbringend fein**, wovon nuhsu „Glück, 
Segen**, vermuten laffen. — Über das Verhältnis der „grofsen 
Schlange Tiamat** zu der II R 19, I3ff. b erwähnten „grofsen 
fiebenköpfigen Schlange**, der „gewaltigen Schlange des Meeres** 
(vgl. auch IV R 4, 54 b), oder zu der auf K. 1908 genannten 
„Schlange mit fieben Köpfen und fieben Zungen** läfst fich einfl- 
weilen noch nichts Sicheres ausfagen. Nur beiläufig bemerke ich, 
dafs Afarhaddon in feinem Bericht über den Zug des affyri- 
fchen Heeres von Raphia (füdweftlich von Gaza) nach Ägypten 
(fiehe Budge, The history of Esarhaddon, pag. 120) auch 
„zweiköpfige Schlangen** erwähnt, welche er auf einer kurzen 
Strecke von zwei Tagen in der Wüfte angetroffen habe. — Die 
Lefung des Tiernamens II R 5, 39 b. 24, 9 e als ai-ub ildniy 
welche meine Affyrifchen Studien, I, S. 69 bieten und welche 
auch noch bei Lenormant, Les origines de Vkistoire^ pag. 100 
fich findet, ifl falfch; wie jetzt unter anderen Stellen V R 21, 
43 a lehrt, ift vielmehr ^ ar ildni zu lefen (vgl. oben S. 108). 
45) Über den heiligen Baum der Babylonier und Aflyrer, 
welcher offenbar ein „Baum des Lebens** ifl, fiehe Baudiffin, 
Studien zur femitifchen Religionsgefchichte, II, S. 189 f. Schra- 
der in Jahrbb. f. prot. Theol., I, S. 124 ff. Lenormant, Les origi- 
nes de Phistoire, pag. 74 — 85. Lenormant glaubt, flatt des 
bekannten flark flilifierten und verfchnörkelten Baumes, deffen 
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Äfle an den äufserlleh Enden fo oft mit zugeipitzt ovalen Pi- 
nienzapfen verfehen find (fiehe z. B. die Abbildung in Chald. 
Gen., S. 84), „au sud de Babylone^ (was heifst das?) die 
Palme als Typus des Lebensbaumes annehmen zu follen, und 
bemerkt dazu: y^Le caractere essentiel de Varbre de vie est 
que de ses fruits on peut extraire une liqtieur enivrante^ un 
breuvage dHmmortalite^ , Beides fcheint mir fehr unficher. 
Noch fei erwähnt , dafs Lenormant pag. 84 f. das akkadifche 
Wort für „Wein", nämlich ^^ä-ä« (S^ I54)> i^^ der hergebrachten 
Weife als „Holz des Lebens** erklärt (urfpr. j^vigne^^ dann r^'vin'^\ 
dafs aber gemäfs V R 32, 25 a. b in Zufammenhalt mit an^ 
deren Fragmenten auch fchon das einfache tin den „Wein**, 
das „beraufchende Getränk", affyr. sikdni {"^yo) bedeutet. 

46) Die zehn babylonifchen Urkönige und die ihnen 
entfprechenden zehn hebräifchen Urväter nach der Über- 
lieferung des BerofTos einerfeits (das Nähere fiehe Chald. Gen., 
S. 43 — 47) und dem elohiflifchen Bericht Gen. cap. 5 andrer- 
feits, nebfl den mutmafslich vorauszufetzenden (diefe in eckigen 
Klammem) oder auch fchon belegten keilfchriftlichen Urformen 
möge die folgende Überficht vereinigen: 

1. ""AAoopos — onw „Menfch" [A-lüru „Menfch"?]. 

2. "AActujapos — rtö „Setzling, Gefchöpf". 

3. "AiaHAoo^j, "AijfAAapos, Almelon — »"ias „Menfch" 
\A'fneli „Menfch"?]. 

4. "AiJiJ^iJOOiJ — irj?. 

5. MeYaAapos, MeyciAaiJos, Amegalarus — ^«^^1*2 ,jLob 
Gottes". 

6. Aaoo|jos, Aadbs, Da{v)onus — t:i;; „Abkömmlinge^ 
[Dumu bez. Duvu „Kipd, Abkömmling"?]. 

7. Güeödbpaxos, Gu66cbpecr)(os, EdoranchtiSy Edoreschus 
— ?I*i:'j. „Einweihung". 

8. "Aijeijxj/iij 6s — n^rnrö \Afneli'Sin „Diener des Mond- 
gottes" ?|. 

9. "CJÜTictpTHs, "ApöciTHs — "Htt^ — Ubaru-Tutu „Knecht 
Tutu's" d. i. Merodachs. 

10. 5.fcrou0pos, CiViOpos — na — \Zi . . .?], aflyr. Par- 
napistim „Spross des Lebens" (nicht: itasis-adra)). 
Das Verhältnis der hebräifchen Namen, welche zum Teil 
wenigftens auch fonfl als männliche Perfonennamen vorkommen 
(^^t^^n» Neh. II, 4; n^;; I Chr. 4, 18; ?j-:n Gen. 46, 9. 25, 4) 
und alfo gut hebräifch find, zu den babylonifchen ift noch 
rätfelhaft. Zu den babylonifchen Urkönigen bietet die beroffi- 
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fche Überlieferung noch die folgenden beachtenswerten Notizen: 
ad I: ^K BaßuAdbjjos XaA6a?os; 2. des Aloros Sohn ; — 3. 6 
eK rTauTißfßAoojj, 6K ojoAeoos FlauTißißAfas, ex Chaldaeis e 
civitate Pautibiblon; 4. o XaA6aTos, ex Chaldaeis e Parmi- 
biblon; 5. tK FlauTißißAoop ujoAeoos; 6. njoijiH|j €k DauTi- 
ßfßAoojj; 7. eK IJauTißfßAoojj; — 8. XaA6aTos gk Aopay- 
Xoo|j, e Lancharis; 9. XaA6aTos gk Aapctyxooij; 10. des 
Otiartes Sohn. 

47) Die altteftamentlichen Kerubim (a-sn-s), himmli- 
fche Wefen, welche in der Sage und Poefie der Hebräer, ihrer 
' bildenden Kunft und den Vifionen ihrer Propheten vielfach 
vorkommen, find einerfeits dienftbare Geifter Gottes, auf denen 
der erfcheinende Gott hemiederfährt und welche den Ort kenn- 
• zeichnen, wo Gott fich niedergelaffen , andrerfeits die Wächter 
ebendiefes Ortes: fie machen ihn unnahbar, eine Eigenfchaft, 
welche ganz befonders auch in der Sündenfallerzählung Gen. 
3, 24 hervortritt. Wie die Hebräer der älteren Zeit fich die 
Kerubim ihrem Ausfehen nach vorgeftellt und wie sie diefelben 
dargeflellt, wiffen wir nicht, da das A. T. keine genauere Be- 
fchreibung darbietet und eine verläffige Tradition nicht vor- 
handen ifl. Alles was wir wiffen, ifl dafs fie geflügelt waren; 
ob fie aber vogelartig oder vierftifsig oder menfchengeflaltig 
waren, bleibt unklar, zumal da die Vorflellung den vorliegenden 
Zeugniffen nach nicht immer und überall die gleiche war, fo 
dafs wir alfo die althebräifche nicht ohne weiteres mit der 
exilifchen Ezechiels werden identificieren können. In Ezechiels 
bekannter Vi fion am Flufle Kebar (Ez. cap. i und 10) erfchei- 
nen die vier geflügelten Wefen, welche Gottes lebendigen Wagen 
bilden, oder die Kerubim (Ez. 10, l ff.), mit je vier Gefichtern, 
s dem eines Menfchen vorn, eines Adlers hinten, eines Löwen 
und eines Stieres zur rechten und linken; auf ihren Köpfen 
ruht eine Kryftallfläche und auf diefer erhebt fich ein faphir- 
artiger Thron, auf welchem Gott in Menfchengellalt fitzt, in 
wunderbarflen Lichtglanz und flrahlendes Feuer gehüllt. Zu diefer 
Vi fion Ezechiels läfst fich jetzt, um dies hier vorauszunehmen, 
eine frappante und zum Teil wenigflens vergleichbare Par- 
allele beibringen, nämlich in Geflalt eines in H. G. Tomkins' 
Studie s on the times of Abrakajn, pl. III K veröffentlichten 
kleinen babylonifchen Cylinders, auf welchen Lenormant, 
Les origines de Vhistoire^ pag. 119 in geiilreicher Weife die 
Aufmerkfamkeit gelenkt hat: auf einem wunderfamen Schiffe, 
deffen Vorder- und Hinterteil in je eine fitzende lebendige 
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Menfchengellalt ausläuft, liehen, die Rücken gegen einander 
gekehrt, das menfchenförmige Antlitz aber nach vorn dem Be- 
fchauer zugewendet, zwei geflügelte Stiere, deren Stellung auf 
zwei andere entfprechende für die Rückfeite fchliefsen läfst; 
auf dem Rücken diefer vier Stiere ruht eine Fläche und auf 
diefer erhebt fich ein Thron, auf welchem die Gottheit fitzt, 
bärtig, mit einem langen Gewände bekleidet, die Tiara auf 
dem Haupte, in der Rechten, wie es fcheint, ein Scepter und 
einen Ring; hinter dem Thron aber fleht ein ebenfalls in ein 
lang niederwallendes Gewand gekleideter Mann von weit ge- 
ringerer Körpergröfse , offenbar der Diener des Gottes, feines 
Winkes gewärtig und dem Mann mit dem linnenen Gewand 
und dem Tintenfafs am Gürtel feiner Lenden bei Ezechiel (9, 3. 
10, 2) vergleichbar, welcher auch Jahwes Befehle aufführt. 

Läfst fich aber über die nähere Geflalt der altteflament- 
lichen geflügelten Kerubim Beflimmteres nicht ausfagen, fo liegt 
doch der babylonifche Urfprung der hebräifchen Keru- 
bim- Vorflellung jetzt zu Tage. Sie hat ebenf owenig mit den 
ägyptifchen Sphinxen (Ewald) etwas zu fchaffen als fie aus 
den griechifchen ypuujGs oder Greifen (Tuch, Gefenius, Renan, 
Spiegel, Eran. AK., I, S. 467) als aus ihrer Quelle hergeleitet 
werden kann: beide Vorflellungen haben, obwohl die Sage von 
den Greifen (der erfle, der Greifen erwähnt, war nach Herodot 
IV, 13 vgl. 27. III, 116 Arifleas, der VerfafTer eines Gedichts 
über die Arimaspen, um 560 v. Chr.) erfl von Afien zu den 
Griechen gekommen ifl, und trotz mancher Berührungspunkte 
fowie der ähnlich klingenden Namen vielleicht gar keinen Zu- 
fammenhang — ich wenigftens möchte jetzt nicht länger das 
fehr wohl von der indogerm. W. grabh „greifen, packen" fich 
herleitende yP^'4^ (zum u vgl. ^\i\ „Nacht* von W. nak) aus 
kerub herleiten — , gefchweige dafs gar die yp^^^s^ den Keru- 
bim den Urfprung gegeben hätten. Für d6n Zufammenhang 
der Kerubim mit den babylonifch-afTyrifchen Stiergottheiten 
wird nun zwar der Wechfel zwifchen i-iw ^zjt^ Ez. l, 10 Und 
zn-isn -32 10, 14, welcher auf Textverderbnis der letzteren Stelle 
beruhen könnte, nicht zu urgieren fein und alfo nicht mit 
Lenormant fchon hieraus die Gleichheit von Kerub und Stier 
gefolgert werden dürfen, aber die Mifchgeflalt diefer ezechieli- 
fchen geflügelten Wefen mit Menfchenantlitz ifl den geflügelten 
babylonifchen StierkolofTen mit dem bärtigen, ernfl dreinfchau- 
enden Menfchenantlitz allerdings fo gleichartig, dafs fich fchon 
dadurch der Gedanke an Verwandtfchaft beider Vorflellungen 
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aufdrängt. Es kommt aber dazu, dafs auch die Funktion der 
babylonifchen Stiergottheiten völlig die gleiche ifl wie die der 
hebräifchen Kerubim. Dafs die babylonifch-afTyrifchen Stier- 
koloffe, gewaltig wie fie find, als Wächter und Hüter die Zu- 
gänge der Tempel und Paläfte bewahren, diefe unnahbar machen, 
indem fie dem Feinde den Zutritt verwehren, weshalb fie eben 
zu beiden Seiten der Thore aufgeftellt zu werden pflegten, ifl 
bekannt und es ifl nicht notwendig, erfl an Stellen wie Afarh. 
V 41 ff. zu erinnern, wo die fleinernen Stierkoloffe den Zufatz 
haben: sa ki pi Uknihmu irti limni utdru ndsirü kibsi mu- 
iallimu tallakti sarri bdnisunu „welche, ihrer Stellung ge- 
mäfs, die Brufl des Feindes zurückwenden; die den Pfad be- 
fchützen, unverfehrt erhalten den Weg des Königs, ihres Er- 
bauers**. Die einzelnen Tempel und Gottheiten haben ihre 
befonderen Stiergottheiten als Wächter, die einen zwei, die 
anderen mehr, vgl. II R 56, 18. 19 c. d, wo nach zwei Götter- 
Dienern des Tempels Äfagila, welche die fonderbaren Namen 
iiu Mind'tkul'belt und Uu Mind-isti-beli d. i. „Was hat mein 
Herr gegeffen bez. getrunken?** tragen, und vor den zwei Pfört- 
nern ebendiefes Tempels fowie vor den vier Götterhunden 
Merodachs {Ukkumu „Pack an**, Akkülu „Vielfrafs", Iksuda 
„Einholer*^ und Iltebu) auch die zwei Stiergottheiten des Tem- 
pels (der Name des einen ifl Nddin-me-käti „der das Hand- 
waffer darreicht") mitgeteilt find. Auch die Unterwelt hat nach 
babylonifcher Vorflellung Stierkoloffe an ihrem Eingang. Wenn 
nun aber Dillmann (f. Art. Cherub in Schenkels Bibellexikon) 
gegen die Gleichfetzung der biblifchen Kerubim und der ba- 
bylonifchen Stiergottheiten bemerkt: „Bei diefen fcheint überall 
die Idee des Wächters und Schützers zu Grunde zu liegen, die 
bei den Kerubim entfchieden zurücktritt, und dagegen ifl dort 
von der Hauptfache hier, der Idee der Gegenwart Gottes über 
den Kerubim, nichts zu finden", fo ifl diefe letztere Behauptung 
nicht flichhaltig. Sie wird jetzt ganz befonders durch den 
oben befprochenen kleinen babylonifchen Cy linder monumental 
und darum unwiderfprechlich widerlegt; fie konnte aber auch 
fchon früher leicht als irrig bewiefen werden. Die fo vielfach 
vorkommenden fieben Geifler oder Dämonen, welche wir mit 
Unrecht nach ihren in unfern Texten befonders hervortreten- 
den Eigenfchaften einfeitig als „die fieben böfen Geifler^' zu 
bezeichnen pflegen und welche im Grunde mit den Stiergott- 
heiten eins fmd (fiehe z. B. IV R 2 c), werden ja wiederholt 
geradezu die güzalu sa ildni d. h. „die Thronträger der 
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Götter" genannt (IV R i, 9,10 c. 2, 1415. 53/54 b) und ver- 
gleichen fich alfo der ezechielifchen Merkaba. 

Die Gleichheit der altteflamentlichen Kerubim und der 
babylonifchen Stiergottheiten läfst fich aber noch endgiltiger 
darthun. Gemäfs den Überfetzungen der bekannten Ideo- 
gramme, welche den Stiergott als „mächtigen, erhabenen Gott" 
bezeichnen (oft mit hineingefetztem kleinen bad^ welches hier 
vielleicht in der für diefes Zeichen nachgewiefenen Bed. „Die- 
ner" zu faffen fein wird), hatten die babylonifchen Stiergott- 
heiten im nichtfemitifchen wie femitifchen Idiom Babyloniens 
mannigfache Namen: fie hiefsen akkadifch lama aflyrifch la- 
mdsu (S^ 176. Afarh. VI 53), akkad. alad affyr. sedti (-rw; 
S^ 175. II R 50, II c. d. IV R 2, 8— II c. 5, 3/4 a. 16, 34 b; 
fo wird vor allem das durch ^^öf vermehrte Zeichen üb er fetzt), 
akkad."^«(rf) aflyr. alpu (qV») und ekimmu^ Lehnwort aus gekim 
(S^ 51. IV R 2, 14 — 16 c), akkad. ab, am, affyr. arhu (S^ 254. 
I R 7 Nr. E, 7. Afarh. V 17) und rimu (a«":). Welchen Un- 
ter fchied die Babylonier im einzelnen gemacht, welches vor 
allem der Unterfchied zwifchen den fo oft neben einander 
genannten Stiergottheiten lamdsu und aedu gewefen, z. B. Sanh. 
VI 52. Sanh. Kuj. 4, 43. Afarh. V 41. VI 53. Neb. Grot. II 
54 f. : ana Uruk sedüsu ana E-atia lamdsa sa damiktim 
utir), läfst fich noch nicht angeben; gemäfs II R 50, II c. d 
find Alad und der Gott Itak identifch. Zu all diefen Namen 
gefeilt fich nun aber als der wichtigfle jetzt noch kirübu, 
„// est positif'^ — fagt Lenormant, Les origines de rhistoire^ 
pag. 118 — ^yqu!on leur donnait aussi le nom de kirubi, Un 
monument talismanique de la collection de M, Louis de Clercq, 
portant une formule magique que nous trouvons repetee sur 
un grand nombre d^objets analogues, emploie le terme de 
Kiroub {ecrit phonetiquement ki-ru-bu) la oh dans les autres 
exemplaires on trouve celui de Sched ou le groupe ideogra- 
phique qui y correspond^^. Der Wechfel von kirubu damku 
lipäkid „möge in Obhut nehmen der freundliche Kirub" mit 
aedu damku lipäkid lehrt in der That pofitiv, dafs die baby- 
lonifchen Stiergottheiten auch den Namen kirübu führten. Da- 
mit dürfte die Gleichheit der altteflamentlichen Kerubim und 
der babylonifchen Stiergottheiten, welche fchon längft von 
Layard, de Saulcy, auch Rödiger, angenommen war, zur un- 
umflöfslichen Thatfache erhoben fein. 

Es handelt fich nunmehr nur noch um die Etymologie des 
Göttemamens kirübu^ an-s. Im Hebräifchen hat das Wort, wie 
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Dillmann (a. a. O.) richtig bemerkt, keine Etymologie; An- 
nahme einer Umftellung aus ans«: „Gefährt, Wagen" i(l trotz 
der fie vertretenden Namen Buxtoif, Umbreit, Hofmann, Riehm, 
eine durch verführerifchen Zufall nahegelegte, aber etymologifch 
unerlaubte Spielerei, und ebenfowenig taugen die in der 8. Aufl. 
des Gefenius'fchen Wörterbuchs pietätsvoll überlieferten Her- 
leitungen von c-'s, 3-p. Auch das arab. v^>^ adstringere, wovon 

v^lCc „ftark", möchte ich zur Erklärung nicht herbeiziehen, 

nicht zwar aus den von Dillmann (Genefis, Schlufsfeite) da- 
gegen geltend gemachten Gründen, fondem deshalb, weil baby- 
lonifch-hebräifcher und arabifcher Wortfehatz forgfam ausein- 
anderzuhalten und. Die Etymologie des vielbefprochenen Na- 
mens wird jetzt durch das Babylonifch-AiTyrifche an die Hand 
gegeben und zwar durch ein von mir in Lotz, Tiglathpilefer, 
S. 89 mitgeteiltes aflyrifches Synonymenverzeichnis, in welchem 
unmittelbar auf die Wörter für König und Königin, Herr und 
Herrin die Gleichung folgt: ka-ru-bu = ru-bu-u; karubu ifl 
hiernach ein Synonym von rubü ,,grofs, erhaben, hehr", und 
offenbar von ebendiefer W. kardbu „grofs, gewaltig fein" leitet 
üch auch kirübu her, welches alfo, in voller Übereinflimmung 
mit der ideographifchen Schreibweife, die Stiergottheiten als 
grofse, gewaltige Götter bezeichnet, eine Benennung, über deren 
Sachgemäfsheit kein Wort zu verlieren ifl (vgl. nur noch IV R 
2, 10 — 13 c, wo es von dem sedu heifst: sa emükdsu säkd 
sa tallaktasu säkdt „defTen Kräfte erhaben, deffen Gang er- 
haben"). Von der gleichen W. kardbu leitet fich wohl auch 
jener, in meinen AfTyrifchen Studien, I, S. 107 zum erflen Mal 
befprochene Vogelname ku-ru-bu her, welcher II R 37, 17 als 
Synonym von ku-ni-uk-ku und ka-rak-ku erfcheint. Aber frei- 
lich, felbfl angenommen, meine dort vorgefchlagene Erklärung 
als „Geier" wäre ficher, was fie der Natur der Dinge nach 
nicht fein kann, fo würde ich gleichwohl nicht mit Lenor- 
mant '^1. c, pag. 127 f.) und Cheyne {The prophecies of 
Isaiah ^ II, London 1881, pag. 273) einer Vermischung der 
babylonifchen kirabu und kurubu in den hebräifchen Kerubim 
das Wort reden. Um fo rückhaltslofer flimme ich mit Cheyne 
(pag. 274) darin überein, dafs die geflügelten Himmels-Sera- 
phim (jef. 6, 2. 6j mit den Num. 21, 6 vorkommenden 
Schlangen-Seraphim (a*?^^) in nächflen Zufammenhang zu 
bringen fmd. Wie die Kerubim den babylonifchen Stiergott- 
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heiten, fo entfprechen die Seraphim den babylonifchen Schlan- 
gengottheiten : Kerubim und Seraphim gehören zufammen, wie 
Stier- und Schlangengottheiten bei den Babyloniern zufammen- 
gehören. Dafs endlich im letzten Grunde die Kerubim eine 
Perfonifikation der Wolken, die Seraphim eine Perfonifikation 
der fchlangenförmigen Blitze darflellen — über die Richtigkeit 
diefer von hervorragenden Forfchern auf religionsgefchicht- 
lichem Gebiete vertretenen Anficht kann von affyriologifchem 
Standpunkt aus, auf Grund der im IV. Band veröffentlichten 
mythologifchen Texte kaum ein Zweifel obwalten. 

Auch die religiöfe Vorflellung von den Kerubim giebt fich 
als nichtfemitifchen Urfprungs: die oben angeführten nicht- 
femitifchen Namen und die Texte des IV. Bandes beweifen es. 
Ich mache nur darauf noch aufmerkfam, dafs der Gebrauch, 
die Eingänge der Paläfle und Tempel durch Stiergötter be- 
wachen zu laffen, auch in Elam heimifch war; diefs lehrt 
Afurb. 230, 95 ff. (V R 6, 58 ff.), wo Afurbanipal erzählt, 
dafs er fämtliche die Terapel Sufas bewachenden sedu und 
lamdsu entfernt, die die Thore der elamitifchen Tempel 
fchmückenden rimu umgeftürzt und vernichtet habe. 

48) Die Frage, ob die babylonifchen Urgefchichten 
von der Weltfchöpfung , dem Kampf zwifchen Merodach und 
Tiamat und was fonfl zu diefer Tafelf erie gehören mag, femi- 
tifch oder nichtfemitifch feien, ifl von der andern Frage 
nach dem Urfprung der Izdubar-Legenden fcharf zu trennen. 
Beide Tafel ferien haben inhaltlich keinen Zufammenhang, und 
fchon die äufsere Form der Tafeln — jene fehr lang mit nur 
je einer Kolumne auf beiden Seiten, diefe ziemlich breit mit 
je drei Kolumnen auf beiden Seiten — fcheint auf zwei ver- 
fchiedene altbabylonifche Literaturwerke hinzuweifen. Für die 
Tafeln, welche den Kampf zwifchen Merodach und Tiamat 
behandeln, habe ich fchon in Paul Haupts Sumerifchen Fami- 
liengefetzen S. 69 nichtfemitifchen Urfprung behauptet, und 
dafs dem fo ifl, davon kann fich jetzt ein jeder an der Hand 
von V R 2 1 Nr. 3 und 4 überzeugen. Wir können fogar noch 
weiter gehen und mit Beflimmtheit fagen, dafs die uns vor- 
liegenden affyrifchen Überfetzungen nach Tafeln angefertigt 
fmd, welche im fumerifchen Dialekt gefchrieben waren; dies 
lehrt die Präparation V R 21, dies lehrt auch die Tafel K. 
2017, welche die fämtlichen Götternamen des Fragments 18 
(Lefeflücke S. 80) als fumerifch und nicht akkadifch ausweifl. 
Von den Izdubar-Legenden fleht fo viel fefl, dafs der Name 
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des Helden, ideographifch uu Iz-iu-bar gefchrieben, ebenfo 
wie der feines Freundes Ea-bdni, ideographifch gefchriebener 
affyrifcher Eigenname ifl; der letzte Beftandteil des Namens 
iiu Iz-pt'bar ifl, wie in dem Namen Salmanaffar, das Verbum 
rissir „leite, leite recht" (Imperativ; fo Paul Haupt) und nur 
der ideographifch gefchriebene Gottesname {^u anderwärts = 

b&nt) i(l zur Zeit noch dunkel (vielleicht Samas-usstr}), Trotz 
diefes Namens, welcher natürlich die Vergleichung mit dem 
Nimrod der Bibel nicht ausfchliefst , wird der nichtfemitifche 
Urfprung diefes babylonifchen Nationalepos, wie ich glaube, 
nicht geleugnet werden können, dies deshalb nicht, weil die 
Monatsnamen, wie die oben S. 146 gegebene Probe zeigt, fchon 
in ihrer nichtfemitifchen Form mit dem zwölfteiligen Epos von 
Izdubar in enger Wechfelbeziehung ftehen. Näheres aber' fcheint 
mir über diefe verwickelten Fragen einflweilen nicht ausgefagt 
werden zu können. 

49) Zu den im A. T. fich findenden fpärlichen und fpäten 
Anfpielungen auf die fogen. Urgefchichten mag noch erwähnt 
werden, dafs auch der Name der Sintflut Va» fich aufser Gen. 
cap. 6 — 10 nur noch Pf. 29, 10 findet. (Ob die übliche Her- 
leitung des Wortes von h2\ vgl. arab. wdbil „Regengufs", fich 
bewähren wird? An fich könnte die Wurzel natürlich ebenfo- 
gut ^23 fein, vgl. ^^ai? „Quell*' von yaa, und wenigflens vom 
Standpunkt des Affyrifchen aus, welches von feinem Verbum 
nabdlu „zerflören** gemäfs dem neubabyl. Vokabular K. 55 
Wörter wie nabbältu PL nabbäldtu „die verheerende Sturm- 
flut** bildet, würde fich ^33 als Wurzel viel eher empfehlen). — 
Die fehr nahe Verwandtfchaft auch der jahwillifchen Urge- 
fchichten mit den babylonifchen tritt befonders in der Sintflut- 
erzählung recht deutlich, hervor. Gleich dem jahwiflifchen Be- 
richt nennt auch der babylonifche lediglich den Regen vom 
Himmel als die einzige Urfache der Überfchwemmung ; der 
Befehl, welchen Samas zweimal an Xifuthros ergehen läfst, 
beginnt: ina lildti usaznänü samütu kebdti „am Abend wer- 
den Wehe regnen laflen die Himmel** (vgl. Gen. 7, 4: -»säs 
T.^sl"'? "'■'^I^)» und ganz wie ein fchweres Gewitter bricht in 
der That die Sintflut herein. Am frühen Morgen des Schreckens- 
tages erfcheint zuerfl die Dämonin Mü'Seri4na-namdriy ander- 
wärts kurzweg Mü genannt, welche „das Wafler des Morgens 
bei Tagesanbruch** perfonificiert, und verkündet einen gewitter- 
reichen Tag (vgl. Matth. 16, 3); unmittelbar nach ihr ileigt dann 
aus dem Hintergrunde des Himmels fchwarzes Gewölk auf, 
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Raman donnert u. f. w. — voUfländig wie ein Gewitter wird 
das Flutverhängnis gefchildert Das Verfchliefsen der Thüre 
heben beide Berichte gleichermafsen hervor. Auch in der weit 
kürzeren Dauer der Flut begegnen fich beide, im Gegen- 
fatz zum Elohiften: nach der jahwiftifchen Erzählung währt die 
^lut im ganzen 61 Tage (40 Tage und Nächte, dazu 3x7 Tage 
während der Vogelausfendung) , nach der babylonifchen im 
ganzen 14 Tage (6 Tage und 7 Nächte, dazu 7 Tage der Ab- 
nahme der Gewäffer). Die Ausfendung der Vögel ift der 
jahwiftifchen Urkunde (nach meiner Meinung freilich auch der 
elohiftifchen, fiehe unten) mit der babylonifchen gemeinfam: 
dort wird zuerft der Rabe ausgefchickt und dann in Zwifchen- 
räumen'von je fieben Tagen dreimal die Taube, hier, da das 
Gegenteil nicht berichtet wird und die Flut, wie fie fieben Tage 
geftiegen, fo auch in fieben Tagen abgenommen haben wird, 
offenbar an einunddemfelben Tage die Taube {summatu, ge- 
mäfs IV R 27 Nr. 5 ficher ein Hausvogel, neben issuru „Sper- 
ling" und sinündu „Schwalbe" genannt; gemäfs IV R 26 Nr. 8. 
29 Nr. 5 ein Vogel mit klagender, melancholifcher Stimme, 
vgl. hebr. naS-, was Stade, Hebräifche Grammatik, §. 259 a 
paffend von r^:« ableitet, eig. „die ächzende"), dann die Schwalbe 
{sinuniu bez. stnündu) und fchliefslich der Rabe {dribti). Der 
Sinn, welcher in der babylonifchen Reihenfolge der Vögel liegt, 
fcheint mir klar: dass das Waffer fich faft gänzlich verlaufen 
haben mufste, konnte Xifuthros leicht fchliefsen; voll Ungeduld 
will er nun erkunden, ob das Land abgetrocknet genug fei, um 
an die Entlaffung feiner Gefährten und der in dem Schiffe ge- 
borgenen Tiere, der Vögel wie der vierfüfsigen Tiere, gehen 
zu können; zu diefem Zwecke entf endet er paffend zuerft die 
in den Käufern der Menfchen (in einem aptUy vgl. talm. npm 
Anbau, IV R 27, 14/15 b) wohnende summatu oder die Taube 
und die ebenfalls in den Gehöften der Menfchen oder in nie- 
drigem Rohrdickicht (II R 37, 40 a) niftende Schwalbe — beide 
finden noch keinen hinlänglich trockenen Ort, wo fie fich nie- 
derlaffen könnten {manzazu, hebr. n'^a»), und kehren darum zum 
Schiffe zurück. Aber dafs diefe bezüglich des Niftens und der 
Nahrung wählerifchen Vögel zurückkehren, fcheint dem Xifuthros 
noch kein zwingender Grund, nicht doch fchon an die Ent- 
laffung zu denken, denn im Abtrocknen begriffen, ja vielleicht 
fogar fchon nahezu abgetrocknet konnte das Land trotzdem 
fein; deshalb fchickt er den Raben, welcher in beiderlei Hin- 
ficht weniger heikel ift, und fiehe da! er hat fich nicht ge- 
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täufcht: der Rabe wird die Abnahme des Waffers gewahr, läfst 
fich auf dem zwar noch nicht völlig, aber doch ziemlich trocke- 
nen Lande bald hier bald da nieder, findet gleichzeitig auch 
an den Äfern Nahrung genug, und kehrt nicht wieder. In der 
biblifchen Erzählung ifl der fchöne Bericht von der dreimaligen 
Ausfendung der Taube nicht minder klar, nur die Entfendung 
des Raben fcheint mir wenig paffend: fie flört die Dreizahl, 
obwohl gerade der Jahwift, ebenfo wie die babylonifche Sage, 
auf die heiligen Zahlen durchgängig Gewicht legt, und man 
fieht obendrein nicht ein, was Noah durch die Entlaffung des 
Raben als erften und rein vorläufigen Boten eigentlich erkun- 
den wollte — ihm felbfl ifl die Nichtrückkehr des Raben offen- 
bar von gar keiner Bedeutung. Mir will es faft fcheinen, als 
ob Vers 7 des 8. Kapitels der Schlufsvers des im 
übrigen weggelaffenen elohiftifchen Vögelfendungs- 
berichtes fei und mit v. 8 — 12 urfprünglich gar nichts 
zu thun habe; beachte in diefer Hinficht auch, dafs erft in v. 8 
der Zweck der Vogelausfendung angegeben wird, und dafs 
die Sprachfarbe von v. 7 die elohillifche ift: die Inff. abss. 
s-iri 8*:;; wie in v. 3 und 5 ; vrxn hyq v. 7 gegenüber von l^?» 
nttnstn -as v. 8. Ein letzter, recht auffallender Berührungspunkt 
beider Berichte ifl endlich, dafs fie beide die wohlgefällige 
Annahme des auf dem Gipfel des Berges von Noah-Xifuthros 
dargebrachten Opfers hervorheben: vgl. Gen. 8, 21: „Und 
Jahwe roch den Geruch der Beruhigung", des Wohlgefallens, 
d. h. er nahm gern und gnädig die Opfergabe an, während 
der babylonifche Bericht fagt: „Die Götter fafsten Verlangen, 
die Götter fafsten freundliches Verlangen". 

50) Obwohl ohne notwendigen Zufammenhang mit der 
vorliegenden Abhandlung mögen hier einige Bemerkungen über 
den Gottesnamen mn-» angefügt werden. In der Betrachtung 
des Urfprungs diefes Gottesnamens und damit feiner Bedeutung 
und Ausfprache fcheint mir gerade der umgekehrte Weg 
flatt des bisherigen eingefchlagen werden zu muffen: nicht vom 
Tetragramm mn-' als einem Derivat von r^'^ri „fein" ifl auszu- 
gehen und von da zu '«n;, n^ u. f. w. als vermeintlichen Ab- 
kürzungen fortzufchreiten , fondern es ifl vielmehr umgekehrt 
von !jn^, ST^, •> als den älteflen, urfprünglichen Namensformen 
aus zur Erklärung des Tetragramms hin-« fortzugehen. Ich faffe 
meine Anflehten über n-jn"» in folgende Thefen zufammen: 

A. nn^ (n;p, ■^) der populäre Gottesname mit ■» als 
wefentlichflem Namensbeflandteil. 



Der GottesHame Jahu. I f g 

Der Gottesname, welcher im Munde des hebräifchen Vol- 
kes llets üblich , ja vielleicht ausfchliefslich üblich war und 
blieb, ift :in^ n;, wobei zugleich das Bewufstfein von -, i als 
dem wefentlichllen Namensbeftandteil fich fortdauernd lebeiidig 
erhielt. 

1. in; der populäre Gottesname, a) Dafs mn-* im Munde 
des hebräifchen Volks niemals der gemeintibliche Gottesname 
war oder wurde, der populäre Gottesname vielmehr llets nn; 
war und blieb, lehrt ausreichend die Thatfache, dafs es keinen 
einzigen hebräifchen Eigennamen giebt, welcher mit dem vier- 
buchflabigen nin-» zufammengefetzt wäre, obwohl gerade bei 
Eigennamen auch das Hebräifche die Kompofition kennt, vgl. 
p'ix-'sljtt, pn^.-'3'iN, i**»;-!? u. a. m. — warum findet fich niemals 
etwa nin — s^? b) Auch der Name des von Sargon befiegten 
Königs von Hamath uu Ja-u-bi-i -di (Khors. 33. Lay. 33, 8, 
wofür Sarg. 25 — mit gleichem Wechfel des Gottesnamens wie 
in dem hebräifchen Königsnamen o-'j?;^« und d*p;"^"7 — l-lu-u- 
bi-t-di bietet) darf vielleicht als Beweis gelten. Denn gefetzt 
auch (recht fraglich bleibt dies immerhin), man dürfe diefen 
Namen fo wenig wie den 2 Sam. 8, lO vorkommenden Namen 
eines Königsfohnes von Hamath, d-hS-, als Beweis dafür gelten 
lafTen, dafs der Nationalgott der Hebräer diefen urfprünglich 
mit andern Völkern gemeinfam war, fondern man habe mit 
Schrader (KAT. 3 f.) und Baudilfin (Studien zur femitifchen 
Religionsgefchichte, I, S. 222 f.) anzunehmefa, dafs die Hama- 
thenfer „den Gott der Juden in ihren Götterkreis aufnahmen'^ 
fo werden fie ihn doch kaum unter der nur in hebräifchen 
Eigennamen üblichen Form, fondern fo, wie er voll und felb- 
lländig lautete, herübergenommen haben ; oder follten die Hama- 
thenfer zugleich mit dem Kultus des Gottes auch die hebräi- 
fche Behandlung feines Namens in Eigennamen fich angeeignet 
haben? 

2. Dafs das Sprachbewufstfein in dem Gottesnamen sjr.;;i 
kein Derivat von mn „fein", kieine Abkürzung von mn-» fühlte, 
fondern in '^, ;; den wefentlichflen Namensbeftandteil erkannte, 
lehren die Abkürzungen. Zwar nn;;» und in^ (v), z. B. in.^j?trr 
(affyr. Hazakid'ü), a^^n^, o^i-, können an fich recht wohl aus 
njn;; ebenfo abgekürzt fein wie -^n^ aus 7i>^;r\^,^ aber die Abkürzung 
zu t!i; bez. n;, z. B. "^iJ^rr, und, mit Affimilation des "^ am Schluffe 
von Eigennamen, zu n^, z. B. nnrn^ Ezra 10, 33 =s= r^*T)py_ (n;i^p?a), 
begreift fich fchon fchwerer, und gar die Abkürzung zu blofsem 
•^ (2, ja), z. B. "s«^«, «'»n: (aflyr. Jana) wäre eine auf femiti- 
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fchem Sprachgebiet unerhörte fprachliche Gewaltfamkeit, wenn 
"in die Wurzel des Gottesnamens und "^ blofser Bildungskon- 
fonant wäre: es ift dies ebenfo unmöglich wie dafs i-ij^ oder 
•las jemals zu t oder 3 verflüchtigt erfchienen. 

B. rin-, Ausfprache, Bedeutung und Urfprung des 
Tetragramms. 

Der urfprüngliche und ftets volkstümlich gebliebene Gbttes- 
name nn- wurde zu n^^n^ „der Seiende" umgemodelt. Diefer 
letztere Name ifl ein Produkt der Reflexion, ein „religiöfes 
Kunfl,wort" und blieb deshalb auch ftets mehr auf die Träger 
der Theokratie befchränkt als dafs er im Volke felbft fich 
Eingang verfchaff'te. 

1. Ausfprache des Tetragramms. 

a) Eine direkte Tradition betreff"s der Ausfprache des 
Tetragramms mn-^ giebt es nicht; aus Scheu, den Wefensnamen 
des Bundesgottes zu mifsbrauchen , hielt man ihn fchon früh- 
zeitig für nomen ineffabile (die LXX fchreiben ftets o Kupios). 
Dafs die feit etwa 1520 übliche Ausfprache Jehova nicht die 
eigentliche Ausfprache des Namens wiedergiebt, darüber ift 
kein Wort mehr zu verlieren. Diodorus Siculus hält fich mit 
feinem "'Ictoo, Clemens Alexandrinus mit feinem ""laou an die 
Form ^^\ Eines nur fteht feft, dafs der Name in der erften 
Silbe mit einem ä- Vokal gefprochen wurde; dies lehren die 
Formen «rr;, n;, n*, von welchen man fich bei der Umwandelung 
des Gottesnamens unmöglich allzu weit entfernen konnte. Wie 
aber fprach man den Wortauslaut? 

b) Wir lefen Ex. 3, 13 — 14: Und Mofe fprach zu Elohim: 
Siehe, ich bin gekommen zu den Kindern Ifrael und habe zu 
ihnen gefagt: „Der Gott meiner Väter hat mich zu euch ge- 
fandt", und fagen fie nun zu mir: „Was ift fein Name?" — 
was foU ich ihnen antworten? Da fprach Elohim zu Mofe: 
"."^K "^^.K """««.. Und er fprach : So follft du fagen zu den Kin- 
dern liraei: „Ehje (""nx) hat mich zu euch gefandt". 
Diefer locus classicus Ex. 3, 14 lehrt, dafs man den Gottes- 
namen 5»n^. mit HT, urfpr. -in, „fein" in Zufammenhang brachte, 
ihn für eine Nominal- oder Verbalform diefes Stammes hielt; 
hieraus aber und im Hinblick auf jenes 'r::^^^, ergiebt fich nin: 
als wahrfcheinlichfte Ausfprache des Tetragramms, für welche 
auch das "laß^ bei Theodoret und Epiphanius eintritt. 

2. Bedeutung des Gottesnamens nin-. 

Dafs man die Bedeutung „der Seiende, der Seier" mit 
diefem Namen verband, bezeugt Ex. 3, 14 unwiderfprechlich. 
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Die hiphilifche Faffung als „der Sein Gebende" oder: „der Ver- 
wirklichende", welche von Schrader (Art. Jahve in Schenkels 
Bibellexikon), Baudiffm (a. a. O., S. 229), Lagarde {Psalterium 
Hieronymi, pag. 153 ff.) u. a. angenommen wird, widerfpricht 
jener in der hebräifchen Literatur felbfl bezeugten Deutung, und 
zwar thut fie dies ohne Not und Grund. Sie ift, au5 fprachlichen 
Gründen etwa, nicht nötig; das a der erden Silbe braucht 
nicht nach den Regeln der hebräifchen Formenlehre erklärt 
zu werden (obgleich es fchon diefen nicht entgegen ift, vgl. 
^!jtf9n- Pf. 2^4, 6, und, falls T^rr^ Nomen mit dem Präformativ " 
ift, t:?.pV, rrpa^ u, dgl.), das a war durch die Urform des Namens 
^"^ gegeben; folche in ein Wort nachträglich hineingelegte 
Etymologien und Ausdeutungen find frei und wollen nicht nach 
dem Mafsftab ftrenger grammatifch-lexikaler Gefetze beurteilt 
fein (vgl. die ähnlichen, teilweife geiftvollen, aber fprachlich 
falfchen Deutungen von rr^x aus w-j? Gen. 2, 23, yji von na|3 
4, I, nä von crrj 5, 29, Vas von V^a II, 9), wie denn bei jener 
Kombination mit rrT^ ohnehin fchon das 1 von rn^i unerklärt 
bleibt, denn „fein" hiefs ja gerade im Hebräifchen nicht nin, 
fondern je und je n^r, die nordpaläftinifchen und fpäthebräi- 
fchen Formen von nir; entftammen aramäifchem Einflufs. Jene 
neue Deutung ift aber endlich geradezu unmöglich, da der 
biblifche wie nachbiblifche Sprachgebrauch kein Hiphil von 
^••"J kennt. 

J. Urfprung des Gottesnamens ni^-. 

Das fekundäre Verhältnis von nin^ zu nn^ ergiebt fich fchon 
aus der zu A, l bafprochenen Thatfache, dafs n^n^ im Munde 
des Volkes niemals der gemeinübliche Gottesname war, diefes 
vielmehr '»n^ war und blieb, weiter aus den zu A, 2 bafproche- 
nen Abkürzungen n; und -, welche bei nin^. (von nnn) als der 
Grund- und Urform des Namens unbegreiflich find, endlich aus 
der Bedeutung „der Seiende": keine femitifche Gottheit ift je- 
mals nach einem fo abftrakten Begriffe wie „der Seiende" ur- 
fprünglich benannt worden (die in ZDMG. XIV, 443 befproche- 
nen, mit p und ="p zufammengefetzten nabatäifchen Eigennamen 
wird man wohl nicht dagegen geltend machen) ; ein Name mit 
folcher Bedeutung trägt von vornherein das Gepräge fpäterer, 
aus Reflexion hervorgegangener Umdeutung. Analoge Fälle 
derartiger freier, finnvoller Umprägung finden fich mehrfach: 
fo ward Aufar bei den Aflyrem zu Asür, einem „fegensreichen, 
heilbringenden" Gott, fo mochten die Kananäer mit ^y^ eine 
ganz andere Bedeutung verknüpfen als dem Namen Da-gan 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. II 
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urfprünglich zukam, u. dgl. m. Notwendig aber war die 
Umwandelung des Namens nn- zu nin^ deshalb, weil itn^ famt 
dem -, dem eigentlichen Träger der Bedeutung, nicht mehr 
verfländlich und darum zum Namen des hebräifchen National- 
gottes untauglich war. Die ünterfuchung, wann diefe üm- 
deutung des Gottesnamens wohl vor fich gegangen, liegt dem 
Zwecke diefer Anmerkung fem; nur auf Z. 18 der Mefcha- 
Infchrift, wo das Tetragramm rr^n" feflfleht, fei beiläufig auf- 
merkfam gemacht. 

C. *»rT; (n;, *), deffen Verbreitung und Urfprung. 

Der urfprüngliche Gottesname nn^ i(l den Hebräern wenig- 
llens mit den Philiflern, wahrfcheinlich mit den Kanaanäern 
überhaupt gemeinfam : gerade im Gegenfatz zu dem Jahu diefer 
anderen Völker erfolgte die fpecififch hebräifche ümprägung zu 
r^rn\ Der kanaanäifche Gottesname Jah, Jahu aber hat, gleich 
den meiden übrigen kanaanäifchen Gottesnamen, feine Wurzeln 
im babylonifchen Pantheon und entfpricht dem ^a-u zube- 
nannten Gott Ilu, dem oberflen Gott des älteflen babylonifchen 
Götterfyflems. 

1. So gewifs niT^: fpecififch hebräifchen ürfprungs ift, auf 
fpecififch hebräifcher Umprägung beruht, fo gewifs i(l '•n; nicht 
hebräifchen Ürfprungs (wodurch felbflverlländlich nicht ausge- 
fchloffen i(l, dafs in;, felbfl ohne jene Vertiefung feiner Bedeu- 
tung, fehr wohl recht eigentlich der Nationalgott der Hebräer 
gewefen fein konnte). War ^.n; von Haus aus und von 
allem Anfang an national-hebräifcher Name, fo mufste er 
verfländlich bleiben und brauchte nicht umgemodelt zu wer- 
den; er wurde umgeändert und mufste es werden, weil fich 

'für die Denker unter dem Volke Ifraels, die Priefler und Pro- 
pheten, kein greifbarer hebräifcher Sinn mit ihm verband — 
ein deutlicher Hinweis auf fremdländifchen Urfprung des Na- 
mens Jahu. 

2. Es läfst fich nun aber wirklich kaum leugnen, dafs nicht 
ausfchliefslich die Hebräer, fondern auch andere femitifche 
Völker den Gott Jahu verehrten. Zwar daraus, dafs gemäfs 
Num. cap. 22 — 24 Bileam fowohl Baal als Jahwe diente, darf 
nicht auf Jahwe-Kultus bei den Syrern gefchloffen werden, und 
der ammonitifche Name n^aits Neb. 2, lO mag, gleich den 
oben erwähnten hamathenfifchen Namen, zur Not auf Ent-. 
lehnung des Gottesnamens zurückgeführt werden. Ja felbfl die 
phönicifchen Eigennamen ^lay, "^AßSaTos, Vs% welche fich am 
wahrfcheinlichflen als n-tay „Knecht Jahwes" und Vs"> „Jahwe 
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ill Gott*^ erklären (vgl. zu diefen Namen Baudiffin, a. a. O., 
S. 323 f.), möchten, fofern fie allein flehen, vielleicht noch 
nicht als Anzeichen für phönicifchen Jahwe-Kultus anzufehen 
fein. Dagegen lehren jetzt mehrere in den Keilinfchriften er- 
wähnte Namen philifläifcher Könige, dafs bei den Philiflem 
der Gott Jahu, Jah nicht allein verehrt wurde, fondern fogar 
eine ziemlich hervorragende Stellung einnahm; vgl. Miiintt^ 
König von Asdod (Sanh. II 51), ^idhdj König von Askalon 
(Sanh. II 58), Padiy König von Ekron (Sanh. II 70) — Na- 
men, welche zweifellos hebräifchen Namen wie "^jtp'?, ^JRI^, 
^r"? gleichzu fetzen find (fiehe auch KAT. 71 ff.). Auch hier 
überall Entlehnung zu flatuieren und anzunehmen, dafs die Phili- 
fler, diefe Erbfeinde der Hebräer, gerade in ihren Königs- 
namen dem Namen des hebräifchen Nationalgottes gehuldigt 
hätten, fcheint mir unmöglich. Ifl dem aber fo, kannten die 
Philifler wirklich den Gott Jahu, dann dürften wohl auch hethi- 
fche Eigennamen wie n^«^?.« 2 Sam. li, 3 ff., dürften auch alle 
die erwähnten hamathenfifchen , phönicifchen, ammonitifchen 
Eigennamen doch nicht fo kurzerhand einfach aus Entlehnung 
erklärt werden; mit mindeflens gleichem Rechte können viel- 
mehr alle diefe Namen (vgl. auch den Namen eines nordara- 
bifchen Königs, Jdilu, Afarh. III 20, KAT. 5 Anm. irrig als 
„König von Damask" bezeichnet) als einflimmige Zeugen 
für Jahu, Jah als allgemein kanaanäifchen Gott ange- 
fehen werden, fo dafs die hebräifche diffimilierende Umwande- 
lung zu "Tirr^i, aufser den bereits angeführten Gründen, auch 
noch im abfichtlichflen Gegenfatz zu diefem kanaanäifchen 
nn^ erfolgt wäre. 

3. War aber das hebräifche Jahu mindeflens auch phili- 
fläifcher und höchfl wahrfcheinlich fogar allgemein kanaanäi- 
fcher Gottesname, fo ergiebt fich hieraus nicht allein eine neue 
Inflanz gegen die Ableitung von r^^r^, ri-^r, „fein", da diefe Wurzel 
rein aramäifch-hebräifch, aber nicht kanaanäifch ifl — es wird 
dadurch Babylonien, das Heimatland des ganzen oder wenig- 
flens fafl ganzen übrigen kanaanäifchen Pantheons, als Heimat 
auch des Gottesnamens Jahu ohne weiteres nahegelegt. Und 
dies beflätigt fich bei näherer keilfchriftlicher Prüfung. 

4. Das nichtfemitifche Volk Babyloniens nannte „Gott" 
neben dingir (fumer. dimmer) d. i. „mächtiger Richter" ganz 
befonders und ganz eigentlich ilä {ili) und i. Für jenes felbe 
Schriftzeichen, welches gemäfs S^ I, 13 — 16 den Namen i oder 
(mit aifyrifcher Nominativendung) ia-tc führt nach feinem ihm 
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befonders charakteriflifchen nichtfemitifchen Lautwert i (diefer 
war fo bekannt, dafs er nicht einmal, wie fonft, in der linken 
Kolumne mit aufgeführt zu werden brauchte), ifl jetzt i in der 
Bedeutung „Gott" monumental nachweisbar: /(rein phonetifch 
gefchrieben) und /// (mit diefem anderen Zeichen i oder /// ge- 
fchrieben, welches als Bezeichniing Gottes des „AUerhöchflen" 
gern auch verdoppelt wird) wechfeln in den nämlichen Wörtern 
unterfchiedslos als Benennungen Gottes; i und /*// bedeuten 
beide urfprünglich „erhaben" und dann „Gott" (vgl. 
für das letztere auch V R 34 col. II 52), bedeuteten aber 
weiter in dem älteflen babylonifch-femitifchen Götter- 
fyllem auch geradezu den höchften Gott: der in den älte- 
flen wie jüngften babylonifchen Texten vielfach vorkommende 
Gott Ilu fland urfprünglich, gemäfs II R 48, 28 a. b, an der 
Spitze des älteflen keilfchriftlich beglaubigten babylonifch-femi- 
tifchen Pantheons, und es kann nur als Zufall gelten, dafs Ja-u 
bislang zwar als babylonifch-femitifcher Name des Gotteszei- 
chens /, aber noch nicht als babylonifch-femitifcher Name 
des Gottes felbft nachgewiefen ifl. (Die von mir in Bau- 
diffms Studien zur femitifchen Religionsgefchichte, I, 226 f. 
Anm., geäufserten Bedenken gegen die zuerfl von Schrader 
angenommene Gleichheit des afTyr. Ja-u und des hebr. nn; 
nehme ich hiernach, im Hinblick auf obige, damals freilich 
noch nicht bekannte Gleichung : i [ja-ii) = ili „Gott", zurück). 
Während diefer ältefle oberfle Gott der femitifchen Babylonier 
Ilu oder Ja-u allmählich durch andere Gottheiten verdrängt 
wurde, gelangte er bei den Kanaanäem zu hervorragenderer, 
bei den Hebräern zu hervorragendfler Bedeutung. In gramma- 
tifcher Hinficht gefeilt fich hiernach nn^ (^n^) zu den fonfligen 
im Hebräifchen erhaltenen Reflen der femitifchen Nominativ- 
endung Ä, wie nV»>nw, Vsnss (^vz -iaa Num. 24, 3. 15). 

Eine Reihe auch noch anderer Betrachtungen liefse fich an 
den vorflehenden Exkurs anfchliefsen. Ich könnte über den 
monotheiflifchen Zug reden, welcher fich durch das fcheinbar 
labyrinthifche Pantheon der babylonifchen Völker klar verfolg- 
bar hindurchzieht: ganz frei von jeglichem die oder jene Stadt- 
gottheit als folche bevorzugenden Partikularismus geht der 
Glaube an „Einen Gott über alle Götter" durch die ba]?y- 
lonifchen Prieflerge fange hindurch, und infonderheit der „allein 
erhabene" Mondgott, die Stadtgottheit von Ur in Chaldäa, 
ifl es, welche immer und immer wieder von den Prieflern 
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und Königen auch jeder andern beliebigen Stadt, wie z. B. 
Babylon, als der wahre und hoch de Gott gefeiert wird. Oder 
könnte der Glaube an Einen höchften Gott entfchiedener aus- 
gefprochen werden als z. B. von Nabü-nä'id, welcher in der 
Cylinderinfchrift I R 68 Nr. l den Mondgott Sin bezeichnet 
als bei ildni sa same u irsitim sar ildni ildni m ildni dsib 
same rabuti d. i. als einen „Herrn der Götter Himmels und 
der Erde, König der Götter und aller Götter Götter, fo da 
bewohnen die grofsen Himmel" (I 28 — 30 und ähnlich noch 
einmal II 3 — 6)? Es liefse fich weiter über die ältefle Aus- 
fprache und Etymologie des den Affyrern, Kanaanäern und 
Himjariten von ältefler Zeit her gemein famen Gottesnamens 
Vx reden, über welchen neuerdings Nöldeke (fiehe Monatsberr. 
d. kgl. Akad. d. W. zu Berlin, 14. Okt. 1880) gehandelt hat. 
Es müfste dann zu Nöldekes Abhandlung ergänzend bemerkt 
werden, dafs „die ältefte erreichbare Namensform" doch ge- 
wifs das durch ein und ein halbes vorchriflliches Jahrtaufend 
hindurch zu verfolgende babylonifch-affyrifche ilu ill (welches 
übrigens nur in ganz befondern Fällen Eigenname eines fpe- 
ciellen Gottes i(l, fonll flets, wie hebr. ^», allgemein „Gott" 
bedeutet), dafs diefes affyr. ilu, von welchem V« doch unmöglich 
zu trennen ill und welches niemals weder elu noch ilu, fondern 
immer nur, wie fich ausreichend beweifen läfst, ilu lautet, für fich 
felbll und damit zugleich für hebr. Vx gegen die Gleichflellung 
mit Wortformen wie r» (affyr. mi-i-tu) und infonderheit -i^ (affyr. 
se-e-du) entfchiedenen Widerfpruch einlegt, nicht minder auch 
die Ableitung von einer mittelvokaligen W. h^,^ „vorn fein" (die 
im übrigen auch im Affyrifchen bekannt ifl, vgl. elamu ,, Vor- 
derfeite" cVüs) unmöglich macht, dafs hiernach das Zere von 
hebr. l:« doch nur auf Dehnung beruht und Eigennamen wie 
^11$^?, «?.n-Vs doch keine ungewöhnliche Verkürzung und Ver- 
flümmelung aufweifen, fondern vielmehr fchon für das hebr. 
^K und deffen Urfprung den Weg zeigen, welcher durch die 
Keilfchriftdenkmäler als der richtige beglaubigt wird. Ich 
möchte zum Schluffe nur noch in aller Kürze einen Zweifel 
ausfprechen an der üblichen, von Fleif eher in Delitzfch's lob 
(zu 6, 2) näher ausgeführten Kombination des aramäifch-he- 

bräifchen «;rr, r:;n „fein" mit arab. j^I^ klaffen, leer fein, dann 

los und frei dahinfahren, libere ferri, labt, de labt, cadere, ac- 
ädere, fieri, esse — auf die Verblaffung diefer Grundbe- 
deutung zu accidere = fieri, esse führt fonfl im Semiti- 
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fchen keine einzige Spur. Wenn das Affyrifche fein Ver- 
bum substantivum aus dem felbfländigen perfönlichen Für- 
wort SU gewinnt, indem es diefes nur mit der Präpofition 6a, 
dem an» fich entbehrlichen fogen. a essentiae zufammenfetzt, 
öa-su urfpr. „in ihm ifl oder be fleht das und das", „an ihm 
in das und das" = er ill (oder auch: er hat) das und das 
(flehe zu diefem 3, z. B. 'iw rr-a , Jah ifl fein Name" Pf. 68, 5. 
Jef. 26, 4 u. ö., Franz Delitzfch zu Pfalm 35, 2, und vergleiche 
auch in der Bed. „er ifl" äthiop. öo, Dillmann, Äthiopifche 
Grammatik §. 167, i. §. 192, l, b) — follte da nicht das 
aramäifch-hebräifche Verbum substantivum vielleicht ebenfalls 
direkt aus k?", K?.rr entwickelt worden fein? 
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ANHÄNGE. 



I. 

Zur Geographie Babyloniens. 



A. Euphrat und Tigris, 

ihre Nebenflüsse und Kanäle. 

1. Die Namen Euphrat und Tigris. 

Der Euphrat hiefs bei den Babyloniern und Affyrern, 
von feinem Quellurfprung bis zu feiner Mündung, Pur dt, 
Purdtu (Pu-rat'tUj Pu-ra-at-tu Tig. V 56. 58. Afurn. III 
14. 34. 41. Neb. V 8. IV R 26, 53 a), wonach hebr. n*nlD 
<jen. 2, 14. Jen 51, 63, meid n*nfe nfi? Jer. 46, 2. 6. 10 u. o., 
arab. Furdtj altperf. Ufrdtus, grch. Gu(t)paTHs. Die grofse 
Zahl der verfuchten Etymologien, welche fämtlich ver- 
fehlt find und höchftens zum Teil volksetymologifchen 
Wert haben, ift die Affyriologie jetzt in der glücklichen 
Lage, durch die einzig richtige erfetzen zu können: diefe 
wird durch den V R 22, 31 monumental bezeugten, alte- 
rten fumerifch-akkadifchen Namen des Stromes an die 
Hand gegeben, nämlich Pura-nunu d. i. „der grofse Strom" 
(^unu „grofs" ift bekannt, zu pur, pura urfpr. „Tiefe" affyr. 
suplu, dann „Behältnis" und infonderheit „Strombett, 
Strom, Gewäffer" vgl. II R 29, 62> a. b. IV R 26, 34/35 b 
u. a. St. m., flehe auch Lefeftücke, Schrifttafel Nr. 187). 
Der affyrifche Name Purdtu ift nichts als diefes mit femi- 
tifcher Femininendung verfehene Pura (die affyr. Flufs- 
namen find ebenfo wie ndru PI. ndrdti „Flufs" weibHch) 
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und lehrt, dafs das fumerifch-akkadifche Volk neben 
Pura-nunu ,,der grofse Strom" auch Pura „der Strom" 
fchlechthin fagte, genau fo alfo wie im Hebräifchen "^T^ 
bllän Gen. 15, 18. Dt. i, 7 u. ö. (vgl. Apok. 9, 14) und 
^Tiin Ex. 23, 31. Jef. 8, 7, ja fogar (wie ein Eigennanie 
ohne Artikel) inj Jef. 7, 20. Mich. 7, 12 als Benennungen 
des Euphrat mit einander wechfeln. 

Als einen andern babylonifch-femitifchen Namen des 
Euphrat nennt II R 48, 47 a. b (vgl. 51, 43 a. b) U-ru-ut-tum, 
doch findet fich diefer Name nur in den Vokabularien. 

Von den ideographifchen Schreibweifen des 
Euphrat ift jene, welche ihn als id Zimbir d. i. „Strom 
von Sippar" bezeichnet, die ältefte: fie ift in den nicht- 
femitifchen Texten die ausfchliefslich gebräuchliche (z. B. 
IV R 26, 52 a) und ift auch in den femitifchen babylo- 
nifch-aflyrifchen Texten bis in die jüngfte Zeit herab (z. B. 
Neb. VII 45. Nerigl. II 18. 21. Beh. 36) geläufig geblieben. 
Zu dem leicht erklärlichen Schreibfehler II R 18, 35 a 
bildet III R 54, 26 b ein Pendant. Nur durch die Voka- 
bularien belegt ift die Bezeichnung als id Unu-bi-tara II R 
51, 43 a (zu diefer Lefung fiehe S*^ 93) d. i. Strom der 
Stadt Unu-bitara {unu = makdnu „Ort"), vielleicht eins 
mit Sippar. Für Sa-ga-an = Purdtum fiehe oben Anm. y/, 
-Specififch affyrifch und in affyrifchen Texten fehr beliebt 
ift die Schreibung id A + rat d. i. „das Wafl*er" {a) kqt 
e^oxH^j + rat^ phonetifches Komplement, = Purät (iVfurn. 
III 64. Salm. Ob. 27 u. o. Tig. jun. Obv. 9). 

Über den Zunamen des Euphrat napisti mdti „Seele 
des Landes" fiehe unten bei den Kanälen. Der Stern 
„Euphrat" hiefs gemäfs II R 51, 59 a. b auch „Schwalbe" 
{sinündum). Über den Ar-za-ni-Uy den vermeintlichen Oft- 
phrat oder Muräd-Su, den Arsanias der Klaffiker, fiehe 
unten bei den Nebenflüffen (S. 182 f.). 

Der Tigris hiefs bei den Babyloniern und Affyrern, 
von feinem Quellurfprung bis zu feiner Mündung, Idiklat 
oder Dihlat {I-di-ik-latli R 50, 7 d. S^ 372, Di-ik-Zat Beh. 
35), wonach hebr. bfJ'nn Gen. 2, 14. Dan. 10, 4, famar. 
bpm, fyr. DMat, targ., talm. nbÄ'^, arab. Digla^ altperf. 
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Tigrd (Bundehefch Dagrad, Pehlewi inilM), grch. TtypHs, 
jünger Tiypis. Von den mannigfach aufgeftellten Etymo- 
logien darf die von Plinius (VI 127), Strabo (XI, 14, 8), 
Quintus Curtius (IV 9, 16) übereinftimmend bezeugte Er- 
klärung als „Pfeil" (o Tiypis . . . q^ikto^j (()uAaTToo[j t6 
peu^a 6id tj^jj oi'thtq, dcj)" ou Kai Tou^jo^a, Mh6cd[j ti'ypjjj 
KoAouiJToop t6 Td|eu|ja), welche durch das jetzt nachge- 
wiefene Zendwort tighri „Pfeil, Gefchofs" (vgl. tighra „fpitz, 
fcharf", W. tig)^ beftätigt wird (fiehe de Lagarde, Gefam- 
melte Abhandlungen, S. 201), gewifs die Bedeutung einer 
eranifchen Volksetymologie beanfpruchen, aber den eigent- 
lichen und urfprünglichen Sinn des Namens trifft fie nicht, 
fo wenig wie die Erklärungen des hebräifchen bjj'nn aus 
plH Dornfpitze = Pfeilfpitze oder Zufammenfetzung von 
in „fcharf, reifsend" und b]? „leicht, fchnell" (letztere 
Deutung in Bereschith rabba cap. 16). Um diefen zu er- 
gründen, gilt es auf die Namensform in der Sprache der 
alterten Bewohner Babyloniens, alfo des fumerifch-akkadi- 
fchen Volkes zurückzugehen, dies ift aber I-digna (S^ 372), 
I'dignu (V R 22, 30), ein Name, deffen erfter Beftandteil 
zweifellos i {id) „Strom" ift (fiehe-V R 22, 28), während 
der zweite urfpr. „mit hohen Ufern" (dig = affyr. kiaädu 
„Ufer", na = elü „hoch" II R 30, 24 g. h), dann aber, da 
das Akkadifche „mit hoher Einfaffung verfehen" {dig-na) 
jedwedes gröfsere Behältnis {nin dig-na = unütu „Behält- 
nis, Gefäfs", Ergänzung zu II R 32, 71 c) und infonderheit 
das „Bett eines Fluffes" {hknu sa näri V R 32, 24 a. b. c, 
wozu II R 30, 24 g. h mit Z. 19 g. h zu vergleichen ift) 
nennt, das Flufsbett fchlechtweg bedeuten kann. Welcher 
Faffung der Vorzug zu geben, ift kaum zu entfcheiden: 
„Flufs mit hohen Ufern" ift gerade für den Tigris fehr 
paffend, da ja feine Ufer in der That feinen Wafferfpiegel 
bedeutend überragen, wodurch er auf weite Strecken ge- 
hindert ift, etwas zur Bewäfferung des Landes beizutragen ; 
„Strombett, Strom" fchlechthin könnte aber der Tigris 
mit gleichem Rechte genannt fein wie fein Zwillingsbru- 
der Pura, Die Lefung des affyrifchen Namens, welcher 
wiederum die femitifche Femininendung angefügt hat, ift 
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fchwierig, da das vorletzte Zeichen von I-di-ik-lat an fich 
auch ig^ das letzte auch nat gelefen werden könnte; die 
Lefung ih mit fc habe ich gewählt, einmal weil fumerifch- 
akkadifche Wörter mit g in das Affyrifche auch fonft 
meift mit fc übergehen (vgl. zig — zikku S^ 199, silig — 
siUykii K. 4403, sag — säkü^ fiehe Haupt, Sumerifche Fa- 
miliengefetze, S. 50 Anm. i), und dann im Hinblick auf 
die gewifs an die gebräuchlichfte aflyrifche Namensform 
fich anfchliefsenden hebräifch-fyrifchen Namen; der Lefung 
lat gebe ich aus ebendiefem letzteren Grunde vor der 
gleich möglichen und von Haupt (Sumerifche Familien- 
gefetze, S. 9 Anm. 4) aufgeftellten nat den Vorzug; der 
in affyr. Idiklat gegenüber dem akkadifchen Idigna vor- 
liegende Wechfel von n und / wird mit Haupt (Über einen 
Dialekt der fumerifchen Sprache, in den Nachrichten der 
kgl. Gef. d. W. zu Göttingen. 1880. S. 541) auf dialektifche 
Unterfchiedenheit innerhalb des nichtfemitifchen Idioms 
(vgl. sudtin und sudul „Joch", tin und /// „Leben"; vgl. 
auch na, nu und la „nicht"?) zurückgeführt werden muffen; 
Idigla würde die fumerifche Dialektform fein. 

Als einen andern babylonifch-femitifchen Namen des 
Tigris nennt II R 48, 46 a. b Am-mUj für deffen Erklärung 
an Jer. 51, 36, wo D^ vom Euphrat gebraucht zu fein 
fcheint, oder ffan erinnert werden könnte — beides ohne 
genügende Sicherheit. 

Von den ideographifchen Schreibweifen des 
Tigris ift jene, welche ihn als id dala (fiehe S^ 373) be- 
zeichnet, die alterte; in welcher Bedeutung diefes S'' 373 
durch supü („hervorbrechend" oder „gewaltig"?), ander- 
wärts durch mamlu, kamkammatu u. a. erklärte akkad. 
dala zu faffen irt, fteht dahin: die Schreibung irt in den 
nichtfemitifchen Texten die faft ausfchliefslich gebräuch- 
liche (z. B. HR 18, 35 a) und ift auch in den femitifchen 
babylonifch-affyrifchen Texten ftets geläufig geblieben 
(Tig. II 4. II. Afurn. I 73. Tig. jun. Obv. 9). Daneben 
bezeichnete man ihn aber auch fchon in alter Zeit als id 
gal-g ala d. i. „laufender, (pfeilfchnell) dahinftürzender 
Strom" {gaigal= affyr. garärti „laufen, rennen" II R 27, 
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IIa. b), eine auch in den affyrifchen Texten fehr beliebte 
Bezeichnung (Afurn. II 104. Stand. 8. Salm. Ob. 69. 92). 

Über den Zunamen des Tigris bäbilat nuhsi „Segen- 
bringer" flehe unten bei den Kanälen. IV R 36 Nr. 17 
wird der Tigris „der Strom der Götter" genannt Der 
Stern „Tigris" war gemäfs II R 51, 58 a. b eins mit Anu- 
nit, der Göttin des Morgenfterns. 

II. Die Stromläufe des Euphrat und Tigris. 

Von den Quellen der beiden auf den Bergen Armeniens 
entfpringenden Ströme war fchon in §. 13 und Anm. 10 die 
Rede; unter der Salm. Co. 27 f. 105. Ob. 92 f. erwähnten 
Euphratquelle ift mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit 
die des Oftphrat (Muräd-Su) nordnordöftlich vom Wan-See 
zu verftehen; vgl. auch KGF. 130 f. 148 f. 

Während der Euphrat auf einem weiten weftlichen 
Umweg in vielen Engpäffen und Katarakten die Taurus- 
kette durchbricht, nach Paffierung gewaltiger Engen, der 
Trinke sa Puräti (Afurn. III 30. 44), bei Biregik, dem alten 
Tilbarfip, in fein mittleres Stufenland tritt und dann in 
vielen Krümmungen gegen Südoft dem Tigris fich zu- 
wendet, durchbricht diefer in fofort nach Süden gerichte- 
tem Lauf pfeilfchnell dahinfliefsend ebenfalls mit vielen 
Strom fchnellen die mefopotamifchen Gebirgslandfchaften, 
tritt bei Bagdad ganz nahe an den Euphrat heran und 
ergiefst fich dann, nicht weit vom Euphrat entfernt, in 
den perfifchen Meerbufen. 

Dafs Euphrat und Tigris fich in alter Zeit gegen ihre 
Mündung zu nicht vereinigten, fondern getrennt ihren Weg 
in das perfifche Meer nahmen, wurde fchon in §. 21 auf 
Grund der Nachrichten der Alten kurz erwähnt. Die Keil- 
infchriften beftätigen es. Ganz befonders ift es der be- 
reits in §. 40 fowie Anm. 36 angezogene Bericht von San- 
heribs Seeunternehmung gegen Elam, welcher auch über 
die Euphratmündung wertvolle Notizen enthält. Ihm zu- 
folge fuhren die Schiffe, welche die affyrifchen Truppen 
an Bord hatten, vom Kanal Arachtu aus in den Euphrat 
und ftromabwärts weiter bis zur Stadt Bäb-salimeti, welche 
zwei kasbu häkkar vom Meeresgeftade entfernt lag; dort 
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habe er — erzählt Sanherib — in der Richtung nach dem 
Meer zu fein Lager aufgefchlagen, aber die Flut {edü, Lehn- 
wort, flehe II R 38, 69 a. b) des Meeres habe das Lager 
umringt, das Waffer fei bis in die Zelte gedrungen, und 
fo feien fie genötigt gewefen, fünf Tage und fünf Nächte 
auf den Schiffen zuzubringen. Darnach aber feien die 
Truppenfchiffe weiter nach den Sümpfen an der Mündung 
des Stromes gefahren, wo der Euphrat feine Waffer ins 
Meer ergiefse {ana räkkät pi näri asar Purätu mesa use- 
ieru kirbua tämdim gälitti; galätu von dem zur Zeit der 
Ebbe „zurückweichenden** Meere). 

Hatte aber hiernach der Euphrat feine eigene fpecielle 
Mündung, fo können doch hinwiederum die Mündungen 
beider Ströme nicht gar weit von einander entfernt gewefen 
fein: diefe ohnehin feftftehende Thatfache erhellt zu allem 
Überflufs aus der Redeweife ina pi näräti „an der Mündung 
der Ströme**. Die Gegend an der Mündung des Euphrat 
und Tigris war den Babyloniern von alters her eine ge- 
heimnisvolle, heilige Gegend : dort, ina pi näräti, wo die 
beiden dem Lande Leben bringenden Ströme oftwärts in 
das unbegrenzte Meer fich fernhin verlieren, wird dem 
Xifuthros, als er zu göttergleicher Unfterblichkeit ent- 
rückt wird, der Wohnfitz angewiefen (Sintfluterzählung 
Z. 184 f.), und das Waffer von der „Mündung der Ströme** 
(akkad. ida-käna, aflyr. // näräti) galt fchon dem fume- 
rifch-akkadifchen Volke als fonderlich heilkräftig (fiehe 
IV R 22, 10 b). 

Als einziger, freilich aber auch wichtigfter Punkt er- 
übrigt jetzt nur noch die Frage, wohin wir etwa für das 
6. oder 5. vorchriftliche Jahrhundert, die Mündungen des 
Euphrat und Tigris zu verlegen, mit anderen Worten : wie 
weit wir uns für die alte Zeit den perfifchen Meerbufen 
landeinwärts fich erftreckend vorzuftellen haben. Dafs 
wie Babylonien überhaupt, fo infonderheit das ganze untere 
Babylonien ein Landftrich von relativ modernem Urfprung 
ift, welcher erft durch das Schwemmland des Tigris, 
Euphrat, Kercha und Karun gefchafifen wurde, und dafs in 
gar nicht fo alter Zeit ein den jetzigen perfifchen Meerbufen 
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verlängernder Meeresarm das jetzige Mündungsdelta der 
Ströme ziemlich weit nordweftwärts,mit feinen Fluten be- 
deckte — diefe wohl allgemein bekannte, aber nur wenig 
berückfichtigte Thatfache wurde bereits in §, 21 hervor- 
gehoben. Wenn nach Plinius (VI, 139) die von Alexander 
dem Grofsen gegründete Stadt Charax (heutzutage Mo- 
ammerah) urfprünglich zweitaufend Schritte vom Meeres- 
ufer entfernt war, zur Zeit Juba's II von Mauretanien 
(I v.Chr.) aber 50 oder gar 120 römifche Meilen landeinwärts 
lag, fo haben wir es hier natürlich mit grofser Übertreibung 
zu thun, aber die aufserordentlich rapide Zunahme des Del- 
tas des Schatt el-Arab ift eine unleugbare und dazu geo- 
logifch fehr leicht begreifbare Thatfache. Loftus [Chal- 
daea and Susiana, pag. 282) fagt: y,Since the commence- 
ment of our era there has been an increasement at the ex- 
traordinary rate of a mile in about seventy years (was 
für eine deutfche Meile etwas über 330 Jahre ergeben 
würde), which far exceeds the groivth of any existing delta, 
Tkis rapid increase is accounted for by the deposit of the 
river mud in the confined basin of the gtdf where, instead 
of being washed atvay by currents, as in a open ocean, it 
is driven back by the retuming tide, and formed into a 
gently shelving bank, perceptible at a considerable distance 
from the embouchure of the rivers'^. Im Altertum aber 
mufs, wie auch fchon die Alten bemerkt haben, der jähr- 
liche Zuwachs, da er noch feichtere Stellen der Küfte als 
heutzutage traf, noch fchneller vorgerückt fein: nach Sir 
Henry Rawlinfon (im Journ, of the R. Geographica/ Soc, 
Vol. XXVII, pag. 186) in 30 Jahren ungefähr eine 
englifche Meile, fo dafs Maspero (Gefchichte, S. 133) 
es für wahrfcheinlich hält, „dafs damals, wie die erften 
Anfiedler in das Thal hinabkamen, der perfifche Meer- 
bufen bis 40 oder 45 Meilen höher hineinreichte als dies 
gegenwärtig der Fall ift** (vgl. Loftus, im J^RGS, XXVI, 
pag. 142; George Rawlinfon, The five great monairhies, 
I, pag. 4f.), und nach Kieperts Anficht (Alte Geographie, 
S. i38Anm. 2) „feit der Blütezeit Babylons als seefahrenden 
Staates(?) im 6. Jahrh. v.Chr. leicht eine 10 — 12 Meilen 
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breite Alluvialzone neu entftanden fein kann**. Diefe 
für die geographifchen VerhältniiTe Südbabyloniens grund- 
leglich wichtige Thatfache laffen feltfamerweife fogut wie 
fämtliche Karten des alten Babyloniens, darunter auch 
die KiepertTchen zu Schraders beiden Werken KAT. und 
KGF., aufser Acht, und ich gehe wohl nicht zu weit, wenn 
ich behaupte, dafs fich nur die Wenigften bisher einen 
klaren Begriff von dem in vielfacher Beziehung wich- 
tigen Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris gemacht 
haben. Dafs diefe Unkenntnis aber eine ganze Reihe von 
Irrtümern nach fich ziehen mufste, dafs fie verhinderte, 
die Berichte auch nur eines einzigen Kriegszuges gegen 
Südbabylonien oder Elam wahrhaft zu verftehen, dies 
lehrt, um nur Ein draftifches Beifpiel anzuführen, Lenor- 
mants fonfl fo trefflich gefchriebener Auffatz, betitelt „Ein 
babylonifcher Vaterlandsfreund des achten Jahrhunderts 
V. u. Z." (Die Anfänge der Kultur, II, S. 149 — 219), wo 
der Verfaffer ein Bild von den militärifchen Aktionen 
Sargons entwerfen will und von dem Vereinigungsort des 
Euphrat und Tigris, vom linken und rechten Ufer des 
Schatt el-Arab als flrategifch wichtigen Punkten und Li- 
nien fpricht, auf der Stelle des heutigen Moammerah die 
Entfcheidungsfchlacht fchlagen läfst, u. f. w., u. f. w. — 
alles in durchgängigem Widerfpruch zu dem damaligen 
Terrain. Genau nun zu beftimmen, eine wie grofse Fläche 
etwa zu Afurbanipals Zeit noch vom Meere bedeckt war, 
ift nicht leicht, und wenn ich auch glaube, mit der diefem 
Buch beigegebenen Karte, dem erften Verfuche hier 
einiges Licht zu fchaffen, im allgemeinen das Richtige 
getroffen zu haben, fo mufs ich felbftverfländlich gerade 
für diefen Teil meiner Arbeit auf nachfichtige Prüfung 
und Beurteilung hoffen. Zwei Angaben der Keilfchrift- 
literatur find es vor allem, welche, im Verein mit geolo- 
gifchen Erhebungen, mich beftimmt haben, die Karte des 
alten Süd- oder Unterbabyloniens in der vorliegenden 
Weife zur Darftellung zu bringen, und die zweite von 
ihnen könnte als ausfchlaggebend bezeichnet werden, wenn 
mir nur die bisher gewonnenen Ergebnifle der aflyrifchen 
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Metrologie hinreichend ficher und zuverläffig erfchienen. 
Aber fo gern ich die Tabelle der afTyrifchen Längenmafse, 
wie fie fich in Opperts und Menants Documents juridiques^ 
pag. 346 f. findet, rückhaltslos zu Grunde legen möchte, 
fo hindert mich hieran doch einerfeits der Umftand, dafs 
eine Anzahl fchon von Lepfius nachgewiefener Irrtümer 
noch immer beibehalten ift, und andrerfeits der zwifchen 
kasbu „Meile'' (ich will diefe konventionelle Lefung und 
Uberfetzung hier beibehalten) und kasbu käkkar als ver- 
meintlicher „Doppelmeile** gemachte Unterfchied, den ich 
durch nichts beweisbar, gefchweige gar für fchon bewiefen 
halte (nach Oppert beträgt die affyrifch-ninevitifche kasbu 
5923,80"*, die kasbu hahkar 11847,60°*, die babylonifche 
kasbu 5670,00"*, die kasbu kaJckar 11340,00"»; Lepfius, 
Die babylonifch-aflyrifchen Längenmafse nach der Tafel 
von Senkereh, Berlin 1877, welcher überhaupt keinen 
Unterfchied zwifchen aflfyrifcher und babylonifcher Elle 
anerkennt, berechnet die kasbu zu 11340"*, die kasbu käk- 
kar zu 22680"*). Indem ich darum eine noch genauere 
Beflimmung des Thatbeftandes zukünftiger Unterfuchung 
vorbehalte, begnüge ich mich einftweilen mit annähern- 
den Refultaten, was ja ohnehin vielleicht ftets notwendig 
fein wird, da wohl niemand für eine mathematifch pein- 
lich zuverläffige Berechnung von Entfernungen zu Waffer 
und zu Land von feiten der Affyrer die Bürgfchaft über- 
nehmen wird. 

I. Von der Euphratmündung unterhalb der Stadt 
Bäb-salimeti fetzt Sanherib auf grofsen Meerfchiffen des 
Landes Chatti über das Meer des Oftens nach dem in 
das Meer fich ergiefsenden Ulai, dem Strome Elams, an 
deffen Ufer das feindliche Heer ihn erwartet. Da die Ent- 
fernung von Korna bis zu den Mündungen des Schatt el- 
Arab etwa 150600"*, alfo reichlich 20 deutfche Meilen be- 
trägt, fo würde nach Kieperts Annahme (ich zu Sanheribs 
Zeit das perfifche Meer bis etwas oberhalb von Basra 
erftreckt haben. Aber diefe Entfernung von der Euphrat- 
bis zur Ulaimündung fcheint mir doch zu gering, um die 
grofsen Vorbereitungen zu erklären, welche Sanherib 
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macht, um über das Meer zu fetzen: ob er dazu grofse, 
mit phönicifchen Matrofen bemannte Meerfchiffe benötigt 
war? und wie feierlich ift der Akt, den er vor diefer ihm 
offenbar nichts weniger denn als Kinderfpiel erfcheinen- 
den Überfahrt vollzieht! Er opfert zuvor Ea, dem Gott 
der Waffertiefe, wirft ein goldenes Schiff, einen goldenen 
Fifch und goldenen Schmuck (?) in das Meer, und giebt 
dann erfl den Befehl, nach der elamitifchen Uferftadt 
Nagitu überzufahren. 

2. Gemäfs dem im Befitz des Berliner Mufeums be- 
findlichen, auf Cypern gefundenen Monolith Sargons II, 
des Eroberers von Samarien (veröffentlicht III R ii) lag 
die noch zu Babylonien gerechnete, aber als äufserfte 
Südgrenze Babyloniens geltende Stadt Dilmun eine Strecke 
von 30 kasbu im öftlichen Meere. Die Stelle (II 23 — 25, 
vgl. Khors. 144) lautet: Uperi sar Dilmun sa {inälak) selasä 
kasbu ina kabal tämdim {sa) nipih Samsi kinia nüni sitkunu 
narbam d. h. „Uperi, der König von Dilmun, welcher in 
einer Entfernung von 30 Meilen mitten im Oftmeer gleich 
einem Fifch den Wohnfitz aufgefchlagen hatte". Die 
Stadt Dilmun lag hiernach auf einer Infel bez. Halbinfel 
innerhalb des jetzt feftes Land bildenden Gebietes (die 
allmähliche Ausfüllung des Meeresgrundes wurde eben 
durch diefe vorliegende Infel um ein bedeutendes be- 
fchleunigt), und zwar 30 kasbu vom babylonifchen Ufer 
an der Euphrat- und Tigrismündung entfernt: dies würde 
nach Oppert 1777 14"^, alfo etwa 23% deutfche Meilen, 
nach Lepfius etwa 45 deutfche Meilen betragen. Die letz- 
tere Entfernung pafst unmöglich, dagegen trifft die Op- 
pertTche Angabe, wie mir fcheint, ziemlich das Richtige, 
wie aus folgender, freilich einer anderen OppertTchen An- 
ficht widerftreitenden Betrachtung hervorgeht. Gemäfs 
einer Stelle der Annalen Afurbanipals (fiehe Budge, 
History of Esarhaddon, pag. 118; vgl. III R 35 Nr. 4 Obv.) 
legte das affyrifche Heer von der Stadt Aphek {Aphu) 
an der Grenze Samariens bis nach Raphia [Rapily) 30 kasbu 
kahhar zurück; nun beträgt die Entfernung von Aphek 
nach Megiddo iV2> Megiddo bis Joppe ioV2> J^PP^ ^^^ 
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Asdod 4^/4, Asdod bis Gaza 4, Gaza bis Raphia 4, die 
ganze Diftanz alfo von Aphek bis Raphia etwa 24^/4 deut- 
fche Meilen, alfo — wir dürfen fagen — genau fo viel 
wie die Diftanz von 30 kasbu von der Euphratmündung 
nach Dilmun. Hieraus ergiebt fich einerfeits die Richtig- 
keit von Opperts Berechnung des affyrifchen kasbu und 
damit der affyrifchen Elle, andrerfeits die Falfchheit der 
durch nichts angezeigten Unterfcheidung zwifchen kasbu 
und kasbu kahkar: kakkai" d. i. „Grund und Boden" fteht 
bei Entfernungen zu Land rein pleonaftifch, bei folchen 
zu Waffer fehlt es naturgemäfs. Wäre kasbu kakkar die 
Doppelmeile, fo würde nach Oppert die Entfernung von 
Aphek nach Raphia 4773 (nach Lepfius gar 90) deutfche 
Meilen betragen; fo müfste weiter, da ^ kasbu kakkar iüv 
ein affyrifches Heer eine Reife von 2 Tagen, 15 von 8, 
30 von 15 Tagen fmd (fiehe Budge, 1. c, pag. 118 ff.), alfo 
2 kasbu kakkar Einer Tagereife gleichkommen, das affyri- 
fche Heer in gewöhnlichem Marfchtempo täglich mehr 
als 22 Kilometer nach Oppert zurückgelegt haben, was 
felbft für ein modernes Kriegsheer bei weiteren Expedi- 
tionen unmöglich wäre, während bei der Gleichfetzung 
von kasbu und kasbu kakkar fich gegen 12 Kilometer er- 
geben, für ein Heer der alten Zeit eine ganz angemeffene 
Entfernung. Wir gewinnen hiernach für die im Oftmeer 
(d. i. nach den heutigen geographifchen Verhältniffen in- 
nerhalb des Deltas des Schatt el-Arab) gelegene Stadt 
Dilmun eine Entfernung von über 23 deutfchen Meilen, 
von der babylonifchen Küfte d. h. von der Gegend der 
Euphrat- und Tigrismündungen an gerechnet. Diefe Be- 
rechnung mag völlig genau oder weniger genau fein — 
auf alle Fälle mufs zur Zeit Sargons, Sanheribs und ihrer 
Nachfolger das Meer bis zum heutigen Korna und etwas 
darüber hinaus gereicht haben. Diefes unfer Ergebnis 
wird auch durch die weiterhin zu führende Unterfuchung 
beftätigt, wonach unter dem Uknü-Flufs, welcher in den 
Keilfchriftdenkmälern wiederholt als „am Geftade des unte- 
ren Meeres" befindlich, alfo dem babylonifchen Meeresufer 
zunächftgelegen bezeichnet wird, aller Wahrfcheinlichkeit 
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nach der jetzt unterhalb Kornas in den Schatt el-Arab 
mündende Kercha zu verftehen ift. Bei diefer Sachlage 
gewinnt auch der Umftand, dafs die Stadtgottheit von 
» Eridu, der füdlichften grofsen Stadt Babyloniens, gerade 
Ea, der Gott des Meeres, ift, erhöhte Bedeutung. 

Wie breit diefer das perfifche Meer verlängernde ba- 
bylonifch-elamitifche Meeresarm gewefen fein mag, kön- 
nen felbftverftändlich nur geologifche Unterfuchungen an 
Ort und Stelle entfcheiden. Dafs er nach Süden hin feine 
Grenze in einer niedrigen Hügelkette fand, hinter welcher 
der Kanal Pallakopas, diefe bei unferer Terrainauffaffung 
doppelt wichtige und wertvolle Wafferftrafse, bis zum 
eigentlichen perfifchen Meere fich hinzog, fcheint feftzu- 
ftehen, und ebenfo leicht erfichtlich ift, dafs unfer Meeres- 
arm nicht fehr breit gewefen fein kann. In letzterer Be- 
ziehung verdient vor allem Beachtung, dafs die Babylonier 
und Alfyrer diefen Meeresarm zwar häufig genug, als einen 
Teil des grofsen Oftmeeres oder unteren Meeres, «mit tarn- 
dum (Sanh. III 58. IV 26), tämdum rabitum sa sit Samsi 
(Sanh. IV 24), tämdum saplitu (Tig. jun. Obv. 9. Lay. 17,6) 
bezeichnen, ihn daneben aber auch, als mit dem eigent- 
lichen babylonifchen terminus technicus, när marrätu 
(Khors. 22. 122. Sanh. Kuj. 2, 5) oder fchlechtweg xatHlK' 
r&tu. (Salm. Ob. 84), wohl auch när mar-ra-tu sa Bit-Jäkini 
(Tig. jun. Obv. 3) nennen; vgl. Botta 3: Bit-Jäkin am Ge- 
ftade des när mar-ra-a-ti, Diefer einheimifch babylonifche 
Name jenes Meeresarmes und dann des perfifchen Meers 
überhaupt (vgl. Salm. Co. 38 f. : tämdu sa mät Kaldi sa när mar- 
rätu zJcabusini jfdas Meer Chaldäas, das man auch (m) Marrätu 
nennt '') bedeutet nicht eigentlich „Meer« (Schrader „Meer- 
ftrom"), denn nie und nirgends hat Meer, mag es nunphone- 
tifch tämdum oder ideographifch a-aba „Wafferbehältnis" 
gefchrieben fein, das Determinativ „Flufs", er ift auch nicht 

mit Oppert {E, M,, II, 175) und Schrader mit arab. Lo 

zu kombinieren {ce qui coule)^ denn dem Aflyrifchen ift diefer 
arabifche Stamm fremd, fondern er bedeutet „bitterer, fal- 
ziger Strom" {marrätu^ Fem. von dem gutbelegten Adj. 
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marru „bitter**): die Bezeichnung „Strom** ift charakteri- 
ftifch für feine geringe Breite, trotzdem war er kein Süfs- 
wafferflufs wie alle übrigen babylonifchen näräti^ fondern 
ein näru marrätu „SalzwafTerflufs". Diefer Name (««r) 
marrätu blieb für diefen babylonifchen Meeresarm und 
dann für den perfifchen Golf überhaupt bis in die 
Zeit der Achämenidenkönige gebräuchlich: überall 
wo in den Infchriften der Achämenidenkönige von mar- 
rätu die Rede ift, bezeichnet es nicht allgemein „Meer", 
fondern fpeciell den „perfifchen Golf" (ebenfo urteilt 
Pognon, 1. c, pag. 33. 102). So befonders klar in der 
Dariusinfchrift H 9. 10. 17. 18 {när marrätum)\ fo auch in 
der Infchrift von Naks-i-Ruftam Z. 17: mät Nam-mi-ri sa 
a-hi ul'la-a-a sa när mar-ra-tum mät Is-ku-du-ru (fo lautet 
die Zeile gemäfs Carl Bezolds in Vorbereitung befind- 
licher neuer trefflicher Ausgabe der trilinguen Infchriften, 
während Schrader, ABK. 360, trotz E. M,^ II, 167, für die 
ganze Zeile nur das Eine Wort Is-ka-da-ru bietet und „die 
Scythen, welche jenfeit Skudra" überfetzt), wo Oppert 
{E, M., II, 175) marrätum fälfchUch vom fchwarzen Meer 
verfteht; fo endlich auch Beh. 5, wo natürlich mät Miair 
mit dem ihm folgenden ina marräti nicht zu einem Gan- 
zen, etwa „Ägypten am Meer" (ABK. 341), zu verbinden 
ift, fondern gemäfs dem altperf. Text „Ägypten, die am 
Meer" etc. überfetzt werden mufs; Oppert (^. J/., II, 243) 
richtig : les peitples de la mer. Noch einen andern Fund 
aber möchte ich gleich hier mit anfügen, welcher mir für 
die altteftamentliche Forfchung auch über die betreffende 
Einzelftelle hinaus von nicht geringer Bedeutung zu fein 
fcheint: er betrifft die Thatfache, dafs der hier befprochene 
Name des perfifchen Meeres und feines babylonifchen Ein- 
fchnittes auch innerhalb des Alten Teftaments fich findet. 
Der füdlichfte Teil Unterbabyloniens, das Land Bit-Jäkin 
Tiglathpilefers II und feiner Nachfolger (fiehe hierüber 
weiter unten), hiefs bei den Babyloniern und Affyrern von 
alters her und bis in die fpätefte Z,€\\.mät a-ab-ba (Trans- 
,actions III, 1874, pag. 373 ff.) oder rein phonetifch mät 
täm-dim „Meerland" (Afarh. II 40. Afurb. 154, 29 d.i. V 
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R 3, 98), ja fogar auch einfach Tämdim (Tig. jun. Obv. 
26), daneben aber, wie Khors. 22 zeigt, gewifs auch ntät 
marrätim bez. Marrätim, Hiernach mufs, wie ich glaube, 
die Stelle Jer. 50, 21 verftanden werden, wo dem zur Ver- 
wüftung Babyloniens und Zerftörung Babels heranziehen- 
den Volk befohlen wird, es foUe wider D'^tTTa f'üiJH und 
wider alle lIpB ^^S^ ziehen. Man pflegt hier insgemein 
nach der hergebrachten Punktation D'^MI? »doppelte Wi- 
derfpenftigkeit** zu überfetzen und diefes als „verblümten 
Namen Babylons" zu faffen, ebenfo wie man wohl auch 
lipfe „Stratheim"(!) als folchen verblümten Namen gefafst 
hat. Allein das Prekäre diefer fprachlich wie fachlich un- 
möglichen allegorifierenden Deutungen liegt auf der Hand, 
und wie man fchon in "lipB und den noch gewaltfamer 
gemifshandelten Namen ?ip und ?iTö Ez. 23, 23 auf die 
richtige Faffung als Eigennamen, wie fie fich fchon bei 
LXX. Symm. Theod. Targ. Pefch. findet, mehr und mehr 
zurückommt (vgl. Smend, Ezechiel, zu 23, 23), und wie 
nicht allein Pekod (fiehe Anh. I C, II), fondern auch Ko'a 
und 80 a fich jetzt keilfchriftlich als Namen von Volksftäm- 
men und Völkern erweifen laffen (fiehe Anh. I C, I), fo ift 
gewifs auch das Land D'^M'Ta ein alter geographifcher 
Name, welcher gleich fo manchen anderen allmählich in 
Vergeffenheit geriet und von den ratlofen Punktatoren 
nach ebenderfelben falfchen Schablone hebräifcher Dual- 
bildungen vokalifiert wurde, wie D'^^'nlB, D'^l^'IBp, D'^tl^'l 'jÜ'lS 
und fogar d'^biö'i'T;» — es ift Südbabylonien oder (rnät) 
Marrätim^ der füdlichfte Landftrich Unterbabyloniens, an 
deffen Grenzen der kriegerifche Aramäerftamm der Piiküdu 
nach ausdrücklicher Angabe der aflyrifchen Königsannalen 
feine Wohnfitze hatte. 

III. Neben flüffe des Euphrat und Tigris. 

Von Nebenflüffen des Euphrat (fämtlich mit dem 
Determinativ när) werden vier genannt: 

i) Arsanias. Affyr. Ar-za-ni-a Salm. Ob. 142 (Salma- 
naffars II Feldherr überfchreitet ihn auf feinem Zug gegen 
das Land Urartu\ Salm. Mo. Rev. 45 (auf dem Zug vom 
Lande Enzite, d. i. Stadt Anzita^ ^'Ap^HTa, und Landfchaft 
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Anzitene des Ptol. V, 13, 18. 19, nach den Ländern Suchme 
und Dajaeni überfchreitet der König den Arzania). Nicht 
der Arsanias der Klaffiker d. i. der Oftphrat oder Muräd-Su, 
fondern der armenifche Aradzani in der Taron-Ebene von 
Mufch, heutzutage Kara-Su, ein Unker Nebenflufs des Oft- 
phrat; flehe St. Martin, Memoire hisU et geogr, sur rArmenie, 
I, 51 f. Ritter X, 98 f. KGF. 130 f. 149. 

2) SägQr. Aflyr. Sa-gür-ri Salm. Ob. 39 (der König 
überfchreitet den Euphrat bei Til-barsip und nimmt das 
Land jenfeits des Euphrat sa eli Sa-gür-ri „oberhalb vom 
bez. am Sägür'' ein), Sa-gu-ra Salm. Mo. Rev. 36, Sa-gu-ri 

ibid. 85; hz. Sägür, ^y^Ll, weftlicher Nebenflufs, der nörd- 
lich von Aintab entfpringt und füdwärts von Biregik und 
dem Ruinenorte öirbäs (= grch. Gupooojos) in den Euphrat 
einmündet. 

3) Belich. Affyr. Ba-li-hi Salm. Ob. 54. Co. 68. 69 
(Salmanaffar zieht gegen feine Uferftädte, worauf er den 
Euphrat überfchreitet); als ebendieferFlufs wird durch Salm. 
Ob. 54. Salm. Co. 68 der Salm. Mo. Rev. 79 Kas-sat-a 
{Illat-a}, S^ 79) gefchriebene Flufs erwiefen (Salmanaflar er- 
reicht ihn, nachdem er den Tigris überfchritten hat und bevor 
er den Euphrat erreicht); der BaAixa, BiAnxa, Belias (Amm. 

XXIII, 3, 7) der Alten, arab. ^>jJLJI, linker Nebenflufs, 

der unweit Rakka in den Euphrat einmündet. 

4) ChäbQr. Affyr. Ha-dur Tig. VI 71 (Tiglathpilefer I 
rühmt fleh, zehn mächtige Elefanten im Lande Charran 
und den Uferftrichen des Chäbür getötet zu haben). Afurn. 
I yy, III 3 (Afurna§irpal überfchreitet den Tigris, erobert 
die Uferftriche des Fluffes Jffar-mis III 2 — es könnte auch 
Har-rit oder Ifar-sit gelefen werden; gegen KGF. 532 flehe 
ZDMG. XXXIII, S. 328 — , weiter die des Chäbür und zieht 
dann nach dem Euphrat). III 31 {pi-a-te sa när Ha-bur „Mün- 
dung des Chäbür"); der Xaßdbpas, ""Aßoppas (Strabo XVI, 

I, 27), arab. ^^Ls«, linker Nebenflufs, der nördlich von der 
berühmten mefopotamifchen Stadt Ras eKaih (Refaina) 
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entfpringt und bei Circcfium in den Euphrat einmündet. 
Diefer Chäbür darf nicht mit dem nn? Ez. i, 3. 3, 15. 10, 
I5fif., einem Kanal Babyloniens (fiehe §. 25), identificiert 
werden, wie Hitzig, Ewald, Finzi, Spiegel (Eran. AK., I, 
174. 290 Anm. 3), Keil, Delitzfch QefsLiSL, 2. Ausg., S. 17), 
Daniel (Handb. d. Geogr., I, 3. Aufl., S. 248), Lenormant 
(Les angines de Hhistoire, pag. 120) u. a. thun, welche dann 
ihrerfeits den biblifchen "li^H, genannt *jriä "in? »Flufs von 
Gozan' (2 Rg. 17, 6. 18, 11 ; vgl. i Chn 5,26), an deffen 
Ufern den Israeliten von Sargon Wohnfitze angewiefen 
wurden, von einem Nebenfluffe des Tigris Namens Chäbür, 
x^jLs*, verflehen, welcher oberhalb Moful von Often her 

fich in den Tigris ergiefst. Allein wie es einerseits auf- 
fallend wäre, dafs diefer unbedeutende, in der Keilfchrift- 
literatur nie genannte Nebenflufs des Tigris im A. T. vor- 
käme, der gleichnamige berühmte Nebenflufs des Euphrat 
aber nicht (denn die Gleichfetzung mit "i^S ifl: ja hin- 
fällig), fo darf andrerfeits aus der Appofition „Flufs von 
Gozan** nicht auf jenen Nebenflufs des Tigris gefchloffen 
werden, weil von diefem gefagt werde {Meräsid, ed. Juyn- 
boU, pag. 333 f.), dafs „er von den Bergen des Landes 

Zauzän (^j'jo) komme" (ZDMG. V, 472 Anm. i. 2), eines 

nach dem Tigris hin liegenden Diftriktes des äufseren 
Armenien. Denn "jp^ hat nicht allein fchon lautlich mit 
diefem Zauzän nichts zu thun, es läfst fich, jetzt auch 
nachweifen, dafs das dem hebr. 'jTill (vgl. rau<;apTTis des 
Ptol. V, 18, 3. 4) entfprechende, im affyrifchen Eponymen- 
kanon mehrmals genannte und hier wie auch fonft aus- 
nahmslos mit dem Determinativ aiu verfehene Gu-za-na 
(O Obv. 9. 24. Rev. II. 12. 43 a) urfpr. eine Stadt ifl, 
und fodann dafs diefe Stadt, wie II R 53, 43 a lehrt, wo 
aiu Gu'Za-na zwifchen aiu Ttis-ha-an und Na-si-bi-na lieht, 
zwifchen Tigris und Euphrat zu fuchen ifl, wie denn 
auch 2 Rg. 19, 12 (= Jef. 37, 12) 'jT'iä neben ^Ti und Ci^n 
und den yTSr^Vl^ alles Städte und Stämme Mefopotamiens, 
genannt wird. Ja wenn wir auf die Abfaffungs weife diefer 
II R 53 Nr. I veröffentlichten geographifchen Lifte recht 
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Acht haben, wo durch zwei kleine fchräge Striche nur 
folche Namen verbunden erfcheinen, welche innig zu- 
fammengehören, ja wohl gar identifch find (vgl. z. B. 3 a: 
Barsip und Bursip^ beide wohl = Borfippa, und vor allem 
38 a), fo möchte fich, da Gu-za-na (übrigens niemals Gu- 
za-nu, KAT. 161) und Na-si-bi-na auf ebendiefe Weife 
verbunden fmd, mindeftens innige Zufammengehörigkeit 
Gozans mit Nifibis (anderwärts auch Na-sib-i-na gefchrie- 
ben, O Obv. 17. 36) ergeben. Der Name J^a-bur ift viel- 
leicht gleich dem der Stadt Harränu (akkad. garran 
„Strafse") nichtfemitifchen Urfprungs und bed. Fifchflufs 
(£a „Fifch", bur „Flufs"), fiehe Aflyrifche Lefeftücke, 
Schrifttafel Nr. 187. 

Von Nebenflüffen des Tigris (fämtlich mit dem Deter- 
minativ när) werden Heben genannt: 

i) Subnat. Affyr. Su-ub-na-at Afurn. I 104 f. (an fei- 
ner Quelle waren die Statuen der drei Könige Tiglath- 
pilefer I, Tukulti-Nineb und deffen Sohnes Afurna§irpal 
aufgerichtet, welche Jones Taylor 1862 wiederauffand: die 
zehnzeilige Infchrift Tiglathpilefers I war noch erhalten 
und ift III R 4 Nr. 6 veröffentlicht, vgl. Lotz, Tiglathpi- 
lefer, S. 190 f., die Afurna§irpals war bis zur Unkennt- 
lichkeit verftümmelt, die Tukulti-Ninebs gänzlich verloren). 
Afurn. Stand. 9 vgl. Afurn. II 129. III 122; hz. Sebbeneh-Su^ 
von der Tigrisquelle abwärts der erfte bedeutende Zuflufs 
des Tigris, der fich gegenüber der Stadt Arghana ober- 
halb Diärbekr in diefen ergiefst, vielleicht geradezu als 
linker Quellarm des Tigris zu betrachten. 

2) Näm§. Affyr. Na-a-me Tig. II 23 (in der Nähe der 
Stadt Serese — vgl. Strabo XVI, i, 24: Sareisa} — ; er führt 
die Leichen der dem Land Kummuch verbündeten Schaa- 
ren in den Tigris); gewifs einer der zahlreichen zwifchen 
Sebbeneh-Su und Sert-Su in den Tigris mündenden waffer- 
reichen Gebirgsflüffe. 

3) Choser. Affyr. Hu-su-ur Sanh. Grot. 61, Hu-su-ri 
Sanh. Rass. 88, I}u-su-ur (var. ri) Sanh. Bav. 11 ; hz. 
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Hoser, y^y^, der mitten durch Nineve hindurchfliefst und 
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am Südabhang des Hügels von Kujungik in den Tigris 
einmündet. 

4) Oberer Zäb und s) unterer Zäb. Aflyr. Za-ba Hü 
Afurn. III 135, auch fchlechtweg Za-ba Salm. Ob. 160, 
Za-bam Sams. II 34; hz. Zäb el-ala oder Zäb el-kebtr, 
der bei Kelach (Nimrud) in den Tigris einmündet, und 
Za-bu supalü, Acc. Za-ba sü-pa-la-a oder (ideographifch) 
supalä Tig. III 9., Afurn. II 51 f., Gen. Za-bi (var. //, be) 
su-pa-li'i Tig. III 94. VI 40. Afurn. III 123. Stand. 9. Salm. 
Ob. 93. HO. III R 5, 47, auch (wo nach dem Zufammenhang 
keine Verwechslung möglich) fchlechtweg Za-bam Sams. 
IV 2, hz. Zäb eS'Sifla oder Zäb es-segir, der füdlich von 
Kileh Schergat in den Tigris einmündet. Bei den chrift- 
lichen Syrern heifsen fie Zäbä rabä und Zäbä zdürä^ grch. 
ZaßaTos (fo beide bei Herodot V, 52 — fiehe Kiepert 
S. 136 f. — , nur der obere bei Xen., Anab. II, 5, i. III, 3, 6) 
und ZaßcLS in der fpäteren Kaiferzeit, oder, mit Umdeutung 
des femitifchen Namens, Aukos und Kaojpos (fo bei Polyb., 
Arrian, Strab., Ptol.); Plin. nach kurdifcher Ausfprache 
(noch heutzutage Zarb)\ Zerbis. 

6) Rädänu. Affyr. Ra-da-a-nu Afurn. II 52 (zwifchen 
dem unteren Zäb und Turnat überfchritten) ; der durch 
die Landfchaft Rädhän nördlich von Bagdad ftrömende 
Flufs, hz. Adhem, der Ouctkos des Xen. (Anab. II, 4, 25), 
der fich bei Opis in den Tigris ergiefst. Siehe für diefe 
Gleichfetzung des affyrifchen Flufsnamens mit dem Land- 
fchaftsnan^en Rädhän Nöldeke in ZDMG. XXXIII, S. 325 
Anm. und vgl. Georg Hoffmann, Auszüge aus fyrifchen 
Akten perfifcher Märtyrer, Leipzig 1880, Anm. 634. 

7) Turnat-Dijälä. Affyr. Tur-na-at, Tur-nat Afurn. II 
54. 83. Sams. IV 9 (nach dem unteren Zäb bei Hochflut 
überfchritten \ akkad. Sirara und ideographifch als „Strom 
der Stadt Me-Tumaf^ bezeichnet gemäfs V R 22, 32; 
der Tornadotus des Plin. (VI, 132), der Ooppa des Theo- 
phanes, hz. Dijälä, der wenig unterhalb von Bagdad in 
den Tigris einmündet. Andere affyrifche Namensformen 
flehe S. 204. Vgl. auch Kiepert, Alte Geographie, S. 137 
Anm. 4: „AictAas ficher fchon von den Griechen ge- 
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fchrieben, da daraus fich die Korruptel Diabas bei 
Amm. Marc. (XXIII, 6, 21) erklärt; Nebenform CeAas 
bei Ifidor. und Steph.; mit einem offenbar einer ganz 
andern (arifchen?) Sprache angehörigen Namen FüfjÖHs 
bei Herodot". 

Öfllich vom Turnat werden ferner noch die zwei Ge- 
birgsflüffe Lal-lu-ü Afurn. II 62 (zum Zeichen lal fiehe 
S*" 145) und E'di-ir (ni\) Afurn. II 6ß genannt, doch find 
dies wohl ficher keine Nebenflüffe des Tigris. 

Nach einem Fluffe Zuhina ift die in O Obv. 16. 
Rev. 3. 39 erwähnte affyrifche Stadt A-hi-när-Zu-^i-na ge- 
nannt; welcher Flufs aber darunter zu verftehen, ifl noch 
unklar. Dürfte diefer Stadtname mit dem II R 65, 16 b 
vorkommenden Ar-zu-^i-na identificiert werden {ar = ä1}i}\ 
fo müfste der Flufs Zuhina im Stromgebiet des unteren 
Zäb gefucht werden. Vgl. freilich die Schreibung II R 53, 5 b. 

IV. Kanäle des Euphrat und Tigris. 

Bevor ich an eine Aufzählung der in Babylonien zu 
fuchenden Kanäle des Euphrat und Tigris auf Grund der 
keilfchriftlichen Flufs verzeichniffe gehe, möchte ich dreier 
in den Annalen der affyrifchen Könige erwähnten Ka- 
nalbauten innerhalb Affyriens kurze Erwähnung thun. 
Der erfte betrifft einen Kanal der Stadt Affur, welchen 
der König Afurudannan aus dem Tigris abgeleitet hatte 
und welchen Afurnasirpal, nachdem er dreifsig Jahre hin- 
durch infolge des Verfalles feines resu oder Abzweigungs- 
punktes wafferlos gewefen war, wiederherftellte (I R 28 
col. II 20—23); der zweite einen Kanal (hiritu) der Stadt 
Kelach und ihrer Umgebung, welchen Afurnasirpal aus 
dem oberen Zäb ableitete und när Ba-bi-lat ^egalli jf^nng^vm 
des Überfluffes** nannte (I R 27 Nr. 2, 5—7; Afurn. III 135 
bietet ftatt deffen n&r Babilti (gefchrieben pa + //) J^egallt)] 
der dritte endlich betrifft die in der Felfeninfchrift von 
Bawian ausführlich gefchilderten grofsen Wafferwerke San- 
heribs beiNineve. Achtzehn Ort fchaften in derEbenenord- 
und oftwärts von Nineve in der Richtung nach Bawian zu: 
Ma-si'ti, Ban-ba-kab-na, Sa-ap-pa-ri-su, Kar-Samas-nasi-ir^ 
Kar-nu-M-ri, Ri-mu-sa (vgl. C^ Obv. 32, Rev. 16 a: Ri-mu-st), 
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J^a-ta-Uy Da-la-a-a-iriy Re-es-e-ni^ Su-lu, Dur-baläti (? nach 
Sams. I 48 zu ergänzen?), iü-ba-ni-ba (auch Sams. I 45), 
Is'pa-ri'ir-ra (ift Is-pa-lu-ri Sams. I 45 etwa Is-pa-rir-ri zu 
lefen?), Gi-in-gi-li-nis, Nam-pa-ga-a-te, Tiluy A-lum-su-si-me 
(gefchrieben: a msi) sä si-ir (zum Namen gehörig?) und 
Ha-da-bi-ti werden durch achtzehn, mit dem Flufs Chüfur 
in Verbindung gefetzte Kanäle mit Waffer verforgt (Sanh. 
Baw. 8— 11), vor allem aber war es ein Kanal, durch wel- 
chen Sanherib der Umgegend Nineves Waffer zuführte, 
jener nämlich, welcher bei der Stadt Ki-si-ri feinen An- 
fang nahm und fich bis Nineve hinzog, durch eine i ^'2 kasbti 
kakkar lange Wafferleitung aus dem Fluffe Chüfur mit 
Waffer gefpeift. Von diefem für Nineve und feine Um- 
gebung bedeutfamften Kanal, welchen der König suk-ti Sin- 
ahe-erba „Sanheribs- Wafferleitung** nannte, handelt aufser 
Sanh. Baw. 1 1 ff. auch noch Sanh. Grot. 59 f. (Rass. 87 f.). 
Sanh. Kuj. 4, 34 f. Ob der Sanh. Grot. 46. 48 (Rass. 73. 
75). Sanh. Kuj. 3, 30. 32 genannte und als agü sitmuru 
„gewaltige Wafferflut" bezeichnete när Te-ne-ti (Te-bil-tiT) 
ein Kanal oder — vielleicht beffer — der Chüfur felbft 
ift, wage ich nicht zu entfcheiden. 

Von keilfchriftlichen Flufs- bez. Kanalverzeichniffen 
fmd bis jetzt drei veröffentlicht, von welchen jedes ein 
abgefchloffenes Ganzes (von je 10, 15, 21 Namen) bildet: 
i) II R 50, 7—16 c. d d. i. K. 4337 col. III (es geht die 
Erklärung von id „Flufs" durch affyr. näni^ id maga 
„grofser Flufs** durch sirtu seil, näru voraus); diefes Ver- 
zeichnis enthält in der linken Spalte die nichtfemiti- 
fchen, in der rechten die femitifch-affyrifchen Namen der 
„Ströme«. 2) II R 51 Nr. i Obv. 25—36 d. i. K. 4415; 
es ift dies jene Tafel, welche mit der in Anm. 9 be- 
fprochenen Lifte von Bergen und deren Produkten be- 
ginnt, fie läfst unmittelbar darauf ein Verzeichnis von 
„Strömen" folgen mit erklärenden Zufätzen zu den ein- 
zelnen Namen. Wie das kleine Fragment K. 4406 lehrt, 
mit deffen Hilfe ich die auf K. 4415 nicht ganz voUftändig 
erhaltene Lifte wiederhergeftellt und ergänzt habe, folgte 
auf diefes Flufsverzeichnis eine zufammenhängende Er- 
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Zählung, in welcher von einem durch Kanäle reichbe- 
wäfferten Hain die Rede ift. 3) II R 51 Nr. 2, 37—57 d. i. 
K. 4344; von diefem urfpr. dreifpaltigen Verzeichnis find 
zur Zeit leider nur die erfte und zweite erhalten und zwar 
giebt die zweite die Uberfetzung der in der erften Spalte 
flehenden nichtfemitifchen Namen bez. Ideogramme; das 
wiederholt vorkommende hü befagt, dafs der Name als 
Lehnwort auch in das AfTyrifche übergegangen ift, fiehe 
Lotz, Tiglathpilefer, S. 107 Anm. Den „Strömen** folgt 
eine Lifte von Sternen. — Diefe drei Liften lauten: 

i) id dala\ I-di-ik-lat Tigris; id Zimbir\ Pu-rat-tum 
Euphrat; id gu-ga-an-dei A-ra-aJ^-tum Arachtu; id lag-ga 
„reiner, klarer Strom" : i-tu-ru-un-gal (die Trennung diefer 
Zeichen ift fchwer; ift V R 22, 33. 34 e zur Vergleichung 
herbeizuziehen, fo bedeutet / wohl „Flufs" und un-gal 
,,König") Königs . . . I(anal(?); id Alad\ när uu /{siciytak 
Italc-Kanal; id hiba (vgl. zu diefer Lefung auch II R 58, 46. 
Sm. 954 Obv. 19/20. IV R 18, 52/53 b): när uu Du-zi 
TammQz-Kanal; id edin-nunu ki (ein Stadtname) : när Su-su-ka 
(oder Ruk-ruk-ka} fiehe Afurn. II 26); id rtis-ai näru iz- 
zi-tum mächtiger Kanal; id ega gaUgal-la „fehr grofse Waffer- 
flut": när Uu Ir-ni-na Irnina-Kanai; id lag -lag \ näru el4i-tü 

Idarer Kanal. 

2) id data Tigris: ba-bi-lat nu-ubf-si „Bringer(in) des 
Segens"; id Zimbir Euphrat: na-pis-ti ma-a-ti „Seele des 
Landes"; id A-ra-aJ^-tu Arachtu: sa a-na Bäbili ttb-ba-lu ba- 
läta „welcher Babylon Leben zuführt"; id Me-UwEn-lil-lal 
(vgl. II R 59, 4 a. b. c) Belswasser: sa gu-gal-la (oder asa- 
riduysa uu Marduk „deffen Vorfteher Merodach ift"; id 
. . . an\ um-mi näräti „Mutter der Ströme"; id Da-ban 
Daban: sa gu-gal-la-sa Uu TisJ^u „deffen Vorfteher der Gott 
Ti%u ift" (d. i. Nineb, fiehe II R 57, 35 c. d. III R 67, 
67 c. d) — fiehe über diefen Kanal auch S. 190 unten — ; 
id Me-kal-dan (oder Me-kal-kal d. i. Me-dandanne „über- 
gewaltige Waffer?") : mu-ballita-at sik-nat na-pis-ti „welcher 
belebt alles was Odem hat", gemäfs i Mich. I 3 ein Kanal 
zwifchen Bagdad und den Ruinen von Ktefiphon; id U-la-a 
Ulai: sa a-na tämdi tib-ba-bi J^i-zib-sa „welcher ins Meer 
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feine Mündung (?) ergiefst" (fiehe §. 21 fowie Anh. V; ein un- 
veröffentlichtes Vokabular überfetzt dasfelbe Ideogramm 
murub, das II R 39, 3 a. b durch /«-w „Mund, Öffnung" er- 
klärt wird, durch hi-iz-bw, das hi-sab tamätim Neb. Grot. III 
22, hfi'is-bi tamätim Neb. II 35 fcheint ein anderes Wort zu 
fein; vgl. übrigens auch Tig. jun. Rev. 86); id ga\ närnüne 
Fischkanal; id gu\ när isaiire Vogelkanal; id sir\ när sire 
Schlangenkanal; id Uu Nin-ni-si-in-na (über die Stadt Nisin, 
affyr. Karrak fiehe unten): när uu 6^^^-/^ Gula-Kanal (die Göt- 
tin Gula ift die Gemahlin Ninebs, fiehe IHR 43 col. IV 15); 
id , . . tu\ när uu Marduk Merodachskanal ; id^ g ^'-g^^'- «^^ 
hegalli Oberfluss-Kanal ; id Babbara-. när uu Samas Sonnen- 
kanal (eine Stadt Bäb-när-Samas fiehe unten). 

3) id sal- . . . : sii\ id e-di-is-tum neuer Kanal : sü ; id 
g al'galT\%\\%\ sü) id ga\ när nu-nu Fischkanal; id ga\ 
när is-lsu-ru] Vogelkanal; id gu-ga-an-de-, A-ra-ah-tutn 
Arachtu; id Unu-bi-tar-ra (eine Stadt, fiehe oben S. 170): 

U-ni-ut-ttim Euphrat; id uu Sir-tin-tir-dub Kanal des den Le- 
benshain verwüstenden Schlangengottes; /V/ sir: när si[-ri] 
Schlangenkanal; id iur-an-gal\ id ^^«s-^z-^ö:/ grosser Ocean; id 

amds-lil-li (zum Zeichen amas fiehe S^ 248. lü R 69, 16 — 
17 c); id in-ni-na-. sü\ id läl-ab-iis\ Tu-bil nu-uh-sa Segen- 
bringer (tübil eig. „fie brachte"); id sa-am-su-lu-nu na-gab 
nu-uJ^'Su Samsuiluna-Überfluss-Kanal (auch när (sa) sa-am-su- 
i'lu-na J^-gal oder na-ga-ab nu-uh-si IV R 37 Nr. 46 — 53, 
nach Samfu-iluna, König von Babylon, benannt; zu den 
beiden letzten Wörtern vgl. III R 69, 57): sii\ id sar-be: 
sü\ id Me-iiu'En-lil-lal Belswasser: sü\ id mdh-sa-at uu Da- 
par-raQ) Verwunder des Peftgottes (das Waffer diefes Kanals 
galt wohl als heilkräftig gegen die Peft): sü\ id iluma-mi 
^^r-r^/ (vielleicht: „o Gott der Gewäffer, du bift König"): 
sii\ id tab-bi ilu ma-mi (vielleicht: „mein Genoffe ift der Gott 
der Gewäffer"): sü) id E-pi-la-az ki (eine Stadt?): sü. 

Von den hier genannten Kanälen wird der id Da-ban 
auch noch II R 52, 56 c erwähnt: die Stadt Kar-Uu-Ba- 
an-ta lag am Ufer diefes Kanals; ebenfo der Kanal Me-Uu- 
Bei (das Determ. fehlt und me ift a mis gefchrieben) II R 
52, 62 c: die Stadt E-a-gid-da („Uferhaus") lag an feinem 
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Ufer. Ebendiefe geographifche Lifte II R 52 Nr. 2 nennt 
Z. 57 c einen när Sa-a-nu, Sänu, an deffen Ufer die Stadt 
Ni-mit'ti-sarru ki („Königs wohnung") lag. 

Zu den vorftehenden Kanalnamen füge ich noch einige 
andere, in den zufammenhängenden Texten vorkommende 
Kanäle. Ihre Reihe möge der Chammuragas-Kanal eröff- 
nen, von welchem die in Menants Manuel de la langue 
assyrienne, Paris 1880, pag. 306 ff. von neuem fehr forgfam 
veröffentlichte grofse Infchrift des Königs IJammuragas 
Bericht erftattet. Der König erzählt dort (I 10 ff.), dafs, 
fobald Ilu und Bei ihm die Herrfchaft über Sumer und 
Akkad übergeben hätten, er daran gegangen fei, nar Ha- 
am-mu-ra-gas nuhus nisi bäbilat nie J^egalli „den Kanal 
Hammuragas, da^ Glück des Volkes, welcher Waffer im 
Uberflufs führt**, für Sumer und Akkad zu graben, und 
dafs er einesteils die Ufer des Kanals zu grofser Frucht- 
barkeit fonderlich an Getreide erhoben, andrerfeits immer- 
fiiefsendes Waffer Sumer und Akkad zugeführt habe : der 
Kanal habe fo 7ni-ri-tani u mas-ki-tani „Speife und Trank" 
dem Lande gefpendet. Und weiter erzählt er (II 11 ff.), 
dafs er dw'a si-ra-am in e-bi-ri ra-bu-tim sa re-sa-su-nu 
ki-ma sa-tu-iin e-li-a „ein hohes Schlofs mit grofsen . . . ., 
deren Spitzen gleich . . . emporragten" iii ^es när Ila- 
am-mu-ra-gas nu-lm-iis ni-si „am Ausgangspunkt des Ham- 
muragas-Kanals, des Glückes des Volkes" aufgeführt und 
zum Gedächtnis feines Vaters Dür-Um-niu-ba-ni-it ki ge- 
nannt habe. Einen Ostkanal Babylons Namens när Li-bi-il 
J^galla {pa-al'ga Samsi ose Ba-bi-lam ki) d. h. „er möge 
Uberflufs bringen" nennt Nebukadnezar in feiner I R 52 
Nr. 4 veröffentlichten fog. Kanalin fchrift (Obv. 1 1 ff.) ; er 
fagt dort, derfelbe fei ultu um rekütu „feit ferner Zeit" 
verfallen gewefen, er aber habe ihn wiederhergeftellt; er- 
wähnt wird diefer. Kanal Li-bi-il he-gal-la (ohne Determ.) 
auch Neb. VII 43 f. fowie Nerigl. II 6: palag (ideographifch 
gefchrieben) Samsi ase „Oftkanal". Einen när A-ga-de ki 
Kanal von Agade, welcher die Doppelftadt Sippar-Agade teilt 
(flehe unten) kennt Menant, La Chaldee^ pag. 96. Eben- 
falls bei Sippar (in dem Bezirk Zunirea, flehe unten) flnd 
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auch die beiden III R 43 genannten naräti zu fuchen, der 
när Zi-ir-zi-ir-ri I 3. 14 und füdlich von diefem der nar 
A-tap-dür-iiu-Ih-tar I 16: der erftere fcheint nach jenem 
II R 5, 2 d {zir-zir-ru), 24, 15 e {zir-zir-rum ^ fyn. zu-un- 
zu-nu) vorkommenden Tier benannt zu fein, das aber kein 
Vogel ift (Oppert in Documents juridiques^ pag. 113), fon- 
dern, wie der nichtfemitifche Name lehrt und wie in mei- 
nen Aflyrifchen Studien, I, S. 71 gezeigt ift, ein Infekt und 
zwar ein ganz kleines, vielleicht die Ameife, alfo Ameisen- 
kanal; der zweite bedeutet Kanal des Istar-Schlosses. Wenn 
Oppert (1. c.) zum Kanal Zirzirri bemerkt: eile devait etre 
un des affluents du Tigre^ venant de PEst et ' parcourant 
les pays assyriens, und den Physkos Xenophons vorfchlägt, 
fo fpricht dagegen fchon der Umftand, dafs der Physkos 
oder Adhem doch wohl ficher fchon in dem Rädanu zu 
fehen ift (fiehe S. 186); es kommt aber dazu, dafs der Kon- 
text diefes Adakontraktes (III R 43) auf Sippar-Agade 
und deffen nächfte Nachbarfchaft hin weift, vgl. die Er- 
wähnung von E-ul'bar I 19 und A-ga-de ki I 23 (fiehe Do- 
cumentSy pag. 99), worüber das Nähere in Nr. 20 der 
Städtenamen beigebracht werden wird. Wohl gewifs 
nördlich von Babylon haben wir auch den «ar Sal-ma-ni, 
den Zalmän,*zu fuchen, welcher auf der I R 66 Nr. 2 (coh 
II 2) veröffentlichten Rechtsurkunde aus dem erften Jahre 
Marduk-nädin-a^e's vorkommt; der Stein ftammt von 
Za'aleh, gemäfs Documents, pag. 81, eine petite colline, 
situee sur la rive gauche de P Eiiphrate, a quelques kilonieires 
au N, 0. de Babylone. Von einem alten Kanal, welcher 
Babylon und Borfippa mit einander verband, fpricht Sar- 
gon II in dem Bericht über fein zwölftes Regierungsjahr, 
Botta 88. 112: er habe diefen när Bar-sap ki mah-ru-ti, 
den alten Borsippa-Kanat, ganz neu gegraben. Indem ich 
endlich noch auf den fchwer lesbaren Kanalnamen III R 
41 col. I 2. 9, auf IV R 36 Nr. 54 — 57, auf den när Kute 
Kutha-Kanal und när Es-su (f unten), fowie auf den när Um- 
li'Cia Umfias-Kanat aufmerkfam mache, mit welch letzterem 
(Botta 66) wir fchon hart an die elamitifche Grenze beim Fluffe 
Uknü gelangen (fiehe S. 195), glaube ich keinen wichtigeren 
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in der bis jetzt vorliegenden Keilfchriftlitefatur erwähnten 
Kanal Babyloniens übergangen zu haben. 

Die Identificierung der hier zufammengeftellten mehr 
denn 35 Kanäle, welche (abgefehen natürlich von Flüffen 
wie dem Ulai) gewifs fämtlich nach Babylonien zu ver- 
fetzen find, mit den im A. T. oder bei den klaffifchen Schrift- 
ftellern erwähnten Kanalnamen oder aber mit denen des 
Talmud (fiehe hiefür Adolphe Neubauer, La geographie 
du Talmud, Paris 1868, pag. 337 — 342) und der arabifchen 
Autoren des Mittelalters, wie z. B. el-Belädori (ed. de 
Goeje), . oder endlich mit den heutzutage deutlicher oder 
weniger deutlich noch erkennbaren Kanalbetten ift gegen- 
wärtig noch nicht, teilweife wohl niemals mehr möglich. 
Aus dem A. T. gehören hierher die Namen 113 (fiehe 
über diefen §. 25), fodann K^HK-bK «an insri EzVa 8, 15, 
auch kürzer Kin« nnan 8, 21 und K^SiK ina 8, 31 genannt, 
und der ujoTa^ios CoiiS Baruch i, 4 (aller die da wohnen 
e^j BaßuAdb^ji enji ujoTa^ioO Cou5). Der Naarfares, wie die 
griechifchen und römifchen Schriftfteller den „Königs- 
kanal'', den iDOTa^os ßaaiAeios KaAou^aefjos (Strabo XVI, 
I, 27), nach babylonifcher, oder Naarmalcha (Naap^aaAxci, 
Nap^dAxas Plin. VI, 120), wie fie ihn nach fyrifcher Aus- 
drucksweife nennen und wie er noch heutzutage heifst 
{Nähr al-malk, auch Nähr Isa\ mag als der nördlichfte 
Kanal Babyloniens längs der medifchen Mauer (bei Plinius 
findet fich für ihn auch der Name Narraga) mit dem när 
Agade (f. oben S. 191) eins fein. 

Für den Schlufs diefes Abfchnittes habe ich nun aber 
abfichtlich noch zwei Flufsnamen von befonderer Wichtig- 
keit zurückbehalten — die Flüffe Suräpu und UknQ, affyr. 
Su-rap-pi, Su-ra-pi (Lay. 17, 5), Su-ra-ap-pi (Botta 65), 
flets Gen., und Ük-nu-u, Gen. Uk-ni-e, Beide werden wie- 
derholt mit Tigris und Euphrat zufammengenannt und 
wurden ebendeshalb von Sir Henry Rawlinfon dem Pi- 
fchon und Gichon der biblifchen Paradiefeserzählung 
gleichgeftellt. Dafs diefe Kombination unzuläflig ift, in- 
dem fie kein klares Bild von dem Verhältnis der vier 
Flüffe zu dem Einen Paradiefesftrom ermöglicht, wird die 

Friedrich Oelitzfch, Das Paradies. I^ 
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folgende Auseinanderfetzung zeigen; immerhin bleibt die 
fo häufig hervorgehobene Vierzahl von vier Hauptftrömen 
im Gebiete des Landes Eden bedeutfam. Tiglathpilefer 
der jüngere (745 — 727 v. Chr.) rühmt fich alle Aramäer 
sa siddi Idiklat Purät u Suräpi adi libbi Ukne sa kisäd 
tämdim aapliti d. h. »am Ufer des Tigris, Euphrat und 
Suräpu bis hin zum Geftade des unteren Meeres" befiegt 
zu haben, Tig. jun. Obv. 9 (vgl. Lay. 17, 5 f.), und das 
mit der Zahl 90 bezeichnete Fragment eines Duplikates 
fagt: »alle Aramäer am Ufer des Tigris, Euphrat, Suräpu 
und Uknu bis zum unteren Meere nach Sonnenaufgang**. 
Auch Sargon II nennt folche Nomadenftämme sa äl} Su- 
räpi Ukne »am Ufer des Suräpu und Uknü**. Abgefehen 
nun von der Angabe (Khors. 19), dafs der Uknü ein Flufs 
fei am Geftade des unteren Meeres, wodurch wir not- 
wendig auf Unterbabylonien hingewiefen werden, haben 
wir zu genauerer Beftimmung diefes Flufspaares von Sar- 
gons II Bericht über feinen Feldzug gegen Bit-Jäkin und 
Elam auszugehen und zwar in der Redakticxn der fog. 
Annalen, von welchen Oppert in den Inscriptions de Dour- 
Sarkayan, Paris 1870, pag. 29 ff., eine im allgemeinen ziem- 
lich verläfsliche Uberfetzung gegeben. Wir erfahren hier 
{Dour-Sarkayan ^ pag. 34 f.), dafs Merodachbaladan, der 
Sohn Jäkins, König von Chaldäa, geftützt auf das Meer 
und deffen Flut fowie auf ein mit Elam abgefchloffenes 
Bündnis, den Heranzug des affyrifchen Heeres erwartet 
und zunächft alle Truppen des Stammes Gambul, welche 
am Ufer des Meeres in Sümpfen ihre Wohnfitze haben, 
in der Stadt Z>Är--^/-J^-rÄ (Botta 113) als Avantgarde ver- 
einigt habe: diefe hätten die an fich fchon fefte Stadt 
noch mehr befeftigt, indem fie vor allem aus dem Flufs 
Suräpu einen Kanal ableiteten. Er, Sargon, aber habe 
die vereinigten Aramäerftämme gefchlagen, und der Reft 
von ihnen habe fich, im Vertrauen auf Merodachbaladan 
und den König von Elam, nach dem Uknü marsu^ dem 
»fchwerzugänglichen" Flufs Uknü und deffen Binfenge- 
ftrüpp zurückgezogen. Der affyrifche König folgt ihnen. 
Eine grofse Zahl von Städten, wie z. B. Machir im Gebiet 
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von Jatbur und drei Städte sa när J^i-ri-te »am Kanal •*, 
alle in der Richtung nach Elam zu gelegen, fallen in feine 
Hände. Auch die Stämme Jatbur, Puküd u. a. ziehen 
fich, nachdem fie von der Befiegung der Gambuläer ge- 
hört, nach dem fchwerzugänglichen Uknu zurück, ergeben 
fich aber fchliefslich dem vom Umlias-Kanal aus operie- 
renden Sargon und huldigen ihm in Dür-Atchar. Das 
Land wird bis zum Uknü mit all feinen Palmenhainen und 
Gärten verwüftet, vierzehn fefte Städte im Gebiet des 
Uknü werden erobert und der Krieg immer weiter in das 
eigentliche Elam in der Richtung des elamitifchen Fluffes 
Na-di'ti (Botta 66) getragen. Diefer kurze Auszug aus 
Sargons Kriegsbericht wird, glauben wir, fchon an fich 
und ohne dafs weitere Gegengründe geltend zu machen 
wären, in Verbindung mit unferer Karte die Anficht Le- 
normants als unmöglich erweifen, dafs unter dem Suräpu 
der Marfares des Ptol. und unter dem Uknü der Palla- 
kopas zu verflehen fei (Die Anfänge der Kultur, II, 
S. 176). Die Schilderung führt für den Suräpu auf einen 
fehr füdlichen Kanal Unterbabyloniens, etwa den heutigen 
Umm el'Gemäl, und für den „fchwerzugänglichen", nach 
Elam hin zu fuchenden Uknü, deffen in weitgedehnte 
Sümpfe fich verlierendes Mündungsgebiet an das perfifche 
Meer fich anlehnt, wohl mit Sicherheit auf den heutigen 
Kercha. Diefer fliefst jetzt allerdings etwas unterhalb der 
Vereinigung von Euphrat und Tigris in den Schatt el-Arab 
und könnte nicht mehr als „am Geftade des perfifchen 
Meeres" bezeichnet werden; aber dafs in alter Zeit das 
Meer gerade bis ebendorthin fich noch erftreckte, wurde 
ja oben S. 177 ff. gezeigt. Beide Ergebniffe gereichen fich 
gegenfeitig zur Stütze. Der Name Uknü benennt ihn, 
gleich dem S. 108 befprochenen Steinnamen uknü d. i. 
Marmor oder Alabafter, als den „hellen, reinen, klaren" 
Strom (vgl. z. B. V R 29, 43 ff. g. h), und hierzu fügt fich, 
gleichfam als der Schlufsftein diefer Unterfuchung, die 
bekannte Notiz Herodots (I, 188), dafs der perfifche Grofs- 
könig nur aus dem Choaspes, dies ift aber, nach der 
weitaus wahrfcheinlichften Annahme (fo auch Spiegel, 

13* 
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EA., II, 623 ff., u. a.), der Kercha, Waffer zu trinken pflegten 
und, wenn fie in den Kri^ zogen, ganze Wagenladungen 
davon fich nachfenden liefsen. 



B. Landschaften und Städte. 

I. Die Bezeichnungen Gefamtbabyloniens. 

Einen alten, Gefamtbabylonien mit Einem Wort be- 
zeichnenden Namen giebt es nicht. Seit der älteften bis 
in die fpätefte Zeit dient die Zweiteilung Sumer und Akkad 
d. i. Süd- oder Unter- und Nord- oder Oberbabylonien 
als Bezeichnung Gefamtbabyloniens. Die ältefte, nicht- 
femitifche Schreibweife von Sumer und Akkad ift Ki- 
en-ge k% Uri ki (zur rein proviforifchen Lefung uri des aus 
doppeltem pur zufammenge fetzten Schriftzeichens fiehe 
Sb 72) IV R 38, 27 b; Ki-en-ge ki Un IV 38 Nr. 2, 10. 42 
col. I 22 (die altbabylonifchen Könige fchreiben ihren 
Titel durchweg lugal Ki-en-ge ki Uri, mit und ohne Ge- 
nitivpoftpofition ^^ I R i — 5); Ki-in-ge Uri ki II R 50, 
47 d, ma-da Ki-in-ge Uri ki V R 29, 47 e. Die femitifchen 
Babylonier und Affyrer fchreiben entweder rein phone- 
tifch kalama (S^ 247) d. i. mat Sii-me-er-im u Ak-ka-di^ifu 
„das Land von Sumer und Akkad", fo Hammuragas, fiehe 
M^nant, Manuel, pag. 306 ff., auch kalama Sü-me-ri-im u 
Ak-ka-di-iniy fo eine in meinem Befitz befindliche noch 
unbekannte Infchrift ebendiefes ^^mmuragas, mada Sti- 
me-er u Ak-ka-di-im Neb. Grot. II 16, mät^Sü-me-ri mät 
Ak-ka-di-i II R 65, 52 a, mät Sü-me-ri ü Ak-ka-di-i V R 
35, 20 (Cyrus-Cy linder), mätum 8ü-me-ri u Ak-kad-i V R 
2p, 47 e. f; oder gemifcht phonetifch-ideographifch: mät 
8ü-me-ri u Uri ki I R 35 Nr. 3, 20. Tig. jun. Obv. i. Khors. 
2 f. V R 35, II. 33; oder rein ideographifch, indem Sumer 
mit einem, wie es fcheint, jüngeren, mir erfl feit' Sargon II 
bekannten Ideogramm nach feiner Sprache bezeichnet wird 
(fiehe oben S. 138): eme-ku u Uri ki E, M., II, 333, mät 
eme-ku u Uri ki Sanh. III 65. IV 36. I R 48 Nr. 5 — 7. 



Nichtfemitifche Namen von Sumer und Akkad. jgjr 

Die Bedeutung jener nichtfemitifchen Bezeichnung 
von Sumer und Akkad als Kengi ki Uri (fiehe zu diefer 
jetzt unwiderfprechbar geficherten Gleichung das zuerft 
in meinen Lefeftücken S. 71 Nr. 4, jetzt auch V R 29, 
45 — 47 ^' f veröffentlichte Vokabular) ift, was kenge, kinge 
betrifft, klar: kenge bez. kinge bed. das »Land"; II R 39, 
9 c. d enthält zwifchen ki urfpr. kin = mätum (für kin als 
urfpr. Form flehe IV R 27, 63 a und vgl. den Namen von 
Ea's Gemahlin AaÜKH = Dam-kin-nä) und ge = mätunt 
(echt fumerifch ge = akkad. gu urfpr. „Oberfläche") die 
Gleichung ki-in-ge = mätum „Land", urfpr. „Erdoberfläche, 
Erdfläche", genau fo wie im Hebräifch^n 'p'^K und n^lÄ^H *i?Ö 
unterfchiedslos wechfeln; es darf aus diefer Bezeichnung 
Südbabyloniens als „das Land" fchlechthin vielleicht ge- 
fchloffen werden, dafs Südbabylonien das Stammland jenes 
nichtfemitifchen Volkes gewefen. Weniger klar ift der 
Name Uri^ falls diefe Lefung überhaupt die richtige ift, 
für Nordbabylonien , desgleichen deffen ideographifche 
Schreibung mit einem doppelten pur. Zwar der Ge- 
brauch ebendiefes Ideogrammes für die armenifche Land- 
fchaft Urasi/Uj Urariu^ welcher fleh bei Sargon findet (vgl. 
Khors. 31 mit 37. 73), ficht mich nicht an; hier liegt offen- 
bar eine vielleicht ganz Vereinzelte irrtümliche Verwechfe- 
lung von Urtü (S^ 74. II R 48, 13 c. d, akkad. Tilla) und 
Urärtu vor, wie man etwa zur Zeit Afurbanipals das Ideo- 
gramm für seru „Niederung" auch für szru „hoch", als Präp. 
„auf, über, gegen" irrig verwendete. Das doppelte pur 
bed. allüberall nur Akkad oder Nordbabylonien, und Urtü, 
das in S^ ebenfo mWAkkadü und Af^rü verbunden er- 
fcheint wie es II R 48 zwifchen A^ärü und Kutü. fteht, 
wird wie Kutil^ eben einen Teil Akkads oder Nordba- 
byloniens bezeichnen (nach Sanh. Baw. 13 den nördlich- 
ften, bis in das obere Stromgebiet der beiden Zäb hinauf- 
reichenden). Ob nun aber die nächftliegende Faffung von 
pur-pur ki als „Zweiftromland" (zu pur „Strom" f. oben 
S. 169) das Richtige trifft, mufs dahingeftellt bleiben. Aus 
V R 26, 22—24 21- b, wo Uri ki, mit dem Determinativ des 
Holzes oder Baumes verfehen, durch ap-pa-tan, sir-ratatty 
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^'in-ni-tam erklärt wird, kann ich keine Belehrung ge- 
\yinnen. — Von den Namen Sumer und Akkad felbft nun, 
wie in den femitifchen Texten die beiden Landfchaften 
heifsen, ift Akkad in diefer feiner Ausfprache ficher femi- 
tifch : es ift das femitifierte nichtfemitifche Agade^ wie die 
von Sargon I zur Refidenz erwählte eine Stadthälfte der 
nördlichften babylonifchen Stadt, Sippar, Jieifst (flehe Stadt- 
namen Nr. 20), genau fo femitiflert, wie Gudua mn^ü ge- 
worden ift. Für jene zuverfichtliche Gleichfetzung ift frei- 
lich noch immer George Smith verantwortlich, welcher in 
feinen Assyrian Discoveries^ pag. 225, fchreibt: I have only 
recently discovered the identity of Akkad with the capital 
of Sargon j und welcher mir felbft auf einem Zettel die 
Notiz, dafs in einem mit aflyrifcher Interlinearüberfetzung 
verfehenen nichtfemitifchen Texte A-ga-de durch Ak-ka- 
di-i wiedergegeben werde, zu den Akten gab (vgl. übrigens 
fchon III R 66 Obv. 24. 25 c). Einigermafsen auffallend 
bleibt allerdings, dafs Akkadü in den Keilfchrifttexten aus- 
nahmslos nur Landfchafts-, niemals Stadtname ift — die 
Stadt Akkad wurde von ältefter Zeit her bis in die Zeit 
des Cyrus (flehe V R 35, 31) herab immer nur A-ga-de 
gefchrieben — , indes erfcheint ISJJ wenigftens Gen. 10, 10 
auch als Stadtname. Das in den femitifchen Texten viel- 
fach vorkommende Sumer fcheint von der nichtfemitifchen 
Urform nicht abzuweichen: 8Ü-mer giebt erftens einen 
paffenden Sinn, es ift, ähnlich wie sü-ana (flehe Stadtnamen 
Nr. 21), ein Kompofltum aus sü „Hand, Macht" und mer 
„gewaltig", bezeichnet alfo Land und Volk von Sumer 
als „gewaltig mächtiges"; und fodann führt das ihm ent- 
fprechende hebr. n^?TO (f *))ä) auf eine echt nichtfemitifche 
Nebenform von sü-mery nämlich sun-ger (zur Wiedergabe 
von nichtfem. g durch 'S vgl. noch Lagamara ydsh und 
gekim = affyr. e-kimmu S^ 5 1 ; zu sunger neben fumerifch 
sumer vgl. dinger „Gott" neben fumer. di-mer II R 33, 34; 
Nafalierung vor g ift auch fonft beliebt oder, wie viel- 
leicht gefagt werden mufs^ nafalierter Wortauslaut hält fich 
auch fonft gern vor g^ vgl. das eben befprochene kin-gCy 
ferner (un-gunü S^ 19, nan-ga = affyr. nagü S^ 148 u. a. m.). 
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Die Frage, welcher der beiden nichtfemitifchen Dialekte 
Babyloniens, deren lautliche Unter fchiedenhetten Paul 
Haupt in feinem kleinen, aber bahnbrechenden Auffatz 
Über einen Dialekt der fumerifchen Sprache (in den Nach- 
richten V. d. kgl. Gef. d. W. zu Göttingen, 1880, Nr. 17) 
mit aufserordentlichem Scharffmn feftgeftellt hat, als der 
fumerifche, als der Dialekt Sumers oder Unterbabyloniens 
zu betrachten fei, ift nicht fchwer zu entfcheiden: fchon 
die Namen 8ü-mer und noch ficherer Kin-ge führen dar- 
auf, dafs jener Dialekt, welcher fo oft den ^- Vokal und 
w-Konfonant aufweift wo der andere den «-Vokal und 
^-Konfonant hat, alfo jener in der erften Spalte der drei- 
fprachigen Vokabularien V R 11. 12 Nr. i. 3 enthaltene 
der fumerifche ift, und die Unterfchrift IV R 47, 28 a dient 
dem zur Beftätigung. Im Gegenfatz hierzu wird der an- 
dere Dialekt als der akkadifche oder, wenn wir noch 
ficherer gehen wollen, indem wir uns an die einheimifche 
Benennung felbft halten (fiehe oben S. 138), als der me- 
luchifche zu bezeichnen fein. 

Was nun die geographifche Begrenzung von Su- 
mer und Akkad (die natürlich auch unverbunden, einzeln 
vorkommen , vgl. mät Ak-ka-di-e Salm. Ob. ^^y mat Ak- 
ka-di'i Sams. II 11, Ak-ka-di-i V R 33, 32 a) anlangt, fo 
wird zunächft die fundamentale Thatfache, dafs Sumer Süd- 
oder Unter-, dagegen Akkad Nord- oder Oberbabylo- 
nien bezeichne, fchon durch Anm. 34, wo das fynonyme 
Makan und Melucha befprochen wurde, als bewiefen gelten 
dürfen. Beachte nur noch die folgenden vier Thatfachen: 
I R 28 col. I 38 (Obelisk Afurna^irpals) wird Babylon 
ausdrücklich als zum Land Akkad gehörig bezeichnet, 
ütu aiu Bäbili Sa [mät Ak-\ka'di-i\ Salm. Ob. ^^ ff. werden 
Babylon, Borfippa und Kutha als Städte des Landes Ak- 
kad angeführt ; Sams. col. IV lehrt, dafs Affur und Akkad 
an einander grenzten; gemäfs III R 4 Nr. 2 wurde das 
aus AfTur nach Akkad als Beuteftück gebrachte Siegel 
Tukulti-Ninebs im Schatzhaus von Babylon aufbewahrt. — 
Sumer wurde füdwärts durch das Meer begrenzt; Akkad 
reichte im Norden noch zur Zeit Samfiramäns bis hart 
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an den unteren Zab, das zu Akkad gerechnete Gebiet 
Urtü reichte wohl fogar noch darüber hinaus (Sanh. Baw. 
13); wo aber die Grenze zwifchen Sumer und Akkad zu 
ziehen ift, läfst fich vorerft noch nicht ausmachen. Auf 
die Städtenamen und deren Dialekt laffen fich fiebere 
Schlüffe nicht bauen; denn die babylonifchen Städte kön- 
nen Doppelnamen gehabt haben, während uns zufällig 
nur der Name des einen Dialektes überkommen ift (vgl. 
unten bei Eridu); auch können nordbabylonifche Städte 
von dem Volk von Sumer gegründet worden fein und 
darum fumerifche Namen haben, während fie fpäter, 
etwa von den Kassu erobert, dem Volk von Sumer ver- 
loren gingen, und was dergleichen Möglichkeiten mehr 
find; wozu noch kommt, dafs die etymologifche Erklärung 
geographifcher Namen allüberall fchon die gröfsten Ge- 
fahren birgt, auf diefem verwickelten und kaum wenige 
Monate alten Gebiete babylonifcher Dialektforfchung aber 
doppelte Vorficht vonnöten ift. Mit Beftimmtheit läfst 
fich zur Zeit nur behaupten, dafs Ur, das hebr. D'^'^teS n^Ji^, 
zu Sumer, Erech zu Akkad gehörte; jenes folgt aus der 
S. 139 befprochenen gegenfätz liehen Stellung, in welcher 
Ur wiederholt zu Akkad fteht, diefes aus III R 38 Obv. 12 fr. 
Als eine jüngere Bezeichnung Gefamtbabyloniens kann 
(neben Sumer und Akkad) Chaldäa gelten, affyr. mät Kaldu 
{'di^ 'da\ nom. gent. Kaldaa, Kaldü „Babylonier'*. Ur- 
fprünglich zwar bezeichnet Kasdu, Kaldu, wie oben S. 128 f. 
gezeigt wurde, recht eigentlich Mittelbabylonien; aber 
ebenfo wie fich das bibl. "l^SttJ verallgemeinerte, fo auch 
das keilfchriftliche Kaldu: Ramannirari III (I R 35 Nr. i, 
22) fpricht von aarräni sa mät Kaldi und meint damit die 
Könige von Gefamtbabylonien ; Tig. jun. Rev. 74 ift die 
Rede von den Fürften Arams und des mät Kaldi\ Sanh. 
I 37 werden von den Arabern und Aramäern die amHu 
Kaldü als die Nation der Chaldäer unterfchieden : Nord- 
und Südbabylonien famt den Nomadenftämmen Babylo- 
niens und feiner Grenzgebiete werden in den Keilinfchriften 
der jüngeren aflyrifchen Zeit unter Kaldu zufammenge- 
fafst, womit der hebräifche Gebrauch von D'^'nte? (vgl. 
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z. B. Ez. 23, 23) und D'^'^te? f "IK vollkommen übereinftimmt. 
Freilich fcheint, wie fchon bemerkt, der Name Kaldu 
jüngeren Urfprungs zu fein, dies vor allem in der fpecififch 
aflyrifghen Namensform Kaldu (mit Übergang von « in / 
vor Dentalen) ; das hebr. D'i'^te? geht auf die babylonifche 
Ausfprache des Wortes zurück, welche aber (mit Aus- 
nahme vielleicht einer einzigen, S. 129 befprochenen 
Spur) bis jetzt keilfchriftlich noch nicht belegt ift. Über 
die Etymologie des Namens war in Anm. 22 die Rede; 
wenn Gen. 22, 22 "ites als Sohn von Abrahams Bruder 
Nahor erfcheint, fo ill dies eine Perfonifikation des Volkes 
der Chaldäer, gleich tti'lis in der Erzählung von Nimrod, 
"1ä?, dem eponymen Stammvater der Hebräer, und vielen 
anderen Namen. 

Wie endlich, vor allem in den fpäteren Büchern des 
A. T., der Hebräer den von der Hauptfladt des Landes 
hergenommenen Namen Babylonien, b^a f^K, gebraucht, 
und wie altperf. Babiru in den Liften des Darius die ganze 
Provinz BaßuAoo^jia bezeichnet, fo findet fich auch in der 
Keilfchriftliteratur und zwar nicht erft in den Achämeni- 
den-Infchriften, wie NR. 15, fondern fchon früher mät 
BäbilUy ja fogar einfach Bäbihi (Beh. 5) als Name des 
Landes Babylonien. Vgl. V R 33, 33 — 34 a, wo fich der 
babylonifche König Agü-kak-rime (zum Gott Agü vgl. 
iiu A-gu-u III R 66 Obv. 14 a. Rev. 25 b fowie die inte- 
reffante Schreibung IV R 35 Nr. 8, i) aar mät Bäbili 
rapaUim „König des ausgedehnten Babyloniens" nennt. 

II. Sonftige Landfchaften und Stämme Baby- 
loniens. 

Über Karduniasy welches nie Gefamtbabylonien be- 
zeichnet, desgleichen über {mät) Tämdim oder Marrätintj 
D*innia fn^n bei Jeremia, flehe oben S. 133—136. 181 f. 

Mit der Zeit Salmanaffars II etwa 860 v. Chr. begann 
für Babylonien eine Periode der Anarchie: die einzelnen 
Bezirke und Stämme des Landes Kaldu machten fich un- 
abhängig und gaben fich in ihren Stammeshäuptern felb- 
ftändige Könige: an den aflyrifchen König zahlten fie 
höchftens Tribut, und fowohl Tiglathpilefer II als weiter- 
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hin Sargon verfuchten vergebens ihre Bezwingung. Ich 
gebe im Folgenden in gedrängter' Kürze ein Verzeichnis 
diefer (vgl. oben Anm. 3) fog. Bit d. i. Familien, Stämme, 
Bezirke des Landes Kaldu (Khors. 21), das Determinativ 
mät „Land^ ift überall davor zu denken. 

i) Bit-DäkQri, affyr. Bit-Dak-ku-ri Khors. 21, nach Dak- 
ku-ri benannt Tig. jun. Obv. 26, Bit-Dak-kur-ri Afarh. II 
42, gemäfs Z. 46 f. unweit Babylon und Borfippa (vgl. 
auch Sanh. Sm. 92, 64), «/« Bit-Da-ku-ri IV R 53,9. 14. 15 a. 
Das Sanh. V 34 genannte Btt-A-di-ni (nicht mit dem in 
Anh. III zu befprechenden fyrifchen Bit-Adini bei Til- 
barfip zu verwechfelnl) fcheint ein Zweig ebendiefes Bit- 
Däküri gewefen zu fein, vgl. Salm. Co. 83: A-di-ni mar 
Da-ku-ri, Die Hauptftadt hiefs Dür-La-tin-na Botta 66. 
Eine Burg des A-di-nu hiefs Ba-ka-{a-)ni) fie lag auf dfer 
linken Euphratleite, dagegen die Refidenzftadt Mn-zu-di 
auf der rechten; fiehe Transactions VII, 109 f. 

2) BTt-Amukkäni, affyr. Bit'a'tnuk'ka'a'ni Tig. jun. Obv. 
25, nach A-rnuk-ka-a-ni benannt ibid. 23, Bit-A-rnuk-ka-ni 
Khors. 21, Bit'A-muk'ka-na Sanh. V 34; die Hauptftadt, 
von prächtigen Palmenhainen umgeben, hiefs Sa-pi-e^ Sa- 
pi-ja Tig. jun. Obv. 23. 27, wohl eins mit ^a-pi-ja C^ Rev. 39. 

3) Btt-STIäni, affyr. Bit-U-la-a-ni Tig. jun. Obv. 25, nach 
m-la-a-ni benannt ibid. 15, Bit-Sil-a-ni Khors. 21, Bit-^il- 
la-na Sanh. V 35; Hauptftadt: Sa-ar-rab-a-nu bez. -ni Tig. 
jun. Obv. 15. 16, Sa-ar-ra-ba-a-nu Lay. 17, 8 {Sa-rab-a-nu 
auch Sanh. Sm. 11 neben Larak genannt); andere Städte: 
Tar-ba-su und Ja-bal-lu ibid. 18. 

4) Bit-Sa'alll, affyr. Bit-sa-' a-al4i Tig. jun. Obv. 20. 22. 
25, nach ^a-a-al-li benannt ibid. 19, Bit-8a- a-al4a Khors. 
21; Hauptftädte: Z>Är-«7«-///Ä/-ö:-Ä und Am-li-la-tu Tig. jun. 
Obv. 20. 22. 

5) BTt-Säla-laraki, affyr. Bit-Sa'a4a4ara'ak-ki'^^xAi, V 35 
(zur ideographifchen Schreibung tid-ud ki des Stadtnamens 
Larak fiehe S. 224); vgl. Tig. jun. Obv. 26: lara-ak-a-a. 

Das wichtigfte diefer bttätiy zu denen auch noch ein 
Bit'Ukani gezählt werden könnte (vgl. Mu-sal-lim-Marduk 
mär U'ka-ni Salm. Co. 84) war 
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6) Btt-Jäkiiiy das Stammhaus der jüngeren babylonifchen 
Könige Namens Merodachbaladan, affyr. Bit-ja-kin Khors. 
22 {ßa kisäd nar mar-ra-ti)^ Bit-Ja-ki-ni Tig. jun. Obv. 3, 
Bit-Ja-kin Khors. 137 (mit dem Zufatz elü u saplii), 
Sanh. III 43. 50. IV 21, Bit-Ja-a-ki-my IV R 53, 12 a. Nacti 
allen Stellen der an das Meer ftofsende füdlichfte Teil 
Unterbabyloniens, voll agamme u apparäti (Sanh. III 59) 
d. i. „Sümpfen und Meertang*. Vgl. auch Khors. 122, 
wo es heifst, Merodachbaladan, der Sohn des Jakin, habe 
fich auf nar fftar-ra-ü gubvs ede »das Meer und die Gewalt 
feiner Flut* verlaffen. Der König von Bit-Jäkin heifst darum 
geradezu aar Täm-ditn „König des Meeres bez. Meerlan- 
des" Tig. jun. Obv. 26. Die „in der Nähe des Euphrat 
und des Meeres" gelegene Feftung des Landes hiefs Dur- 
ya-kin Khors. 126 (fie wurde von Sargon II dem Erd- 
boden gleichgemacht). 

IIL Städte Babyloniens. 

Die Reihenfolge der im Folgenden aufgeführten Städte 
Babyloniens oder Sumers und Akkads fchreitet im allge- 
meinen von Nord nach Süd fort; das Determinativ «/« 
„Stadt" ift vor jedem Namen dazu zu denken. 

i) Zaddu („Seite, Lehne", vgl. Neb. IV 61), nördlichfte 
Grenzftadt Akkads noch zur Zeit Samfiramäns IV (825 — 
812 V. Chr.), diesfeits des unteren Zäb, affyr. Ba-ad-di 
(Gen.) Sams. II 10 f. (ausdrücklich als miair tnät Akkadi 
bezeichnet); ibid. IV 2 (auf der babylonifchen Seite des 
unteren Zäb). 

2) Zäban (zur Namensform vgl. Tusl^n neben Tui^a 
Afurn. II 100), ebenfalls auf der babylonifchen Seite des 
unteren Zäb, jedoch nicht unmittelbar an feinem Ufer (Afurn. 
Stand. 9 f.), nicht weit von Saddu, affyr. Za-ban Sams. I 
48. IV 2. III R 4, 27 b, auch Za-ban sü-ba-li-e (Gen.) „Un- 
ter-Zäb" II R 65, 15—16 b, Zah-ban V R 12 Nr.' 6, 44 
(nach diefer Stelle ideographifch als Si-J^r-ra ki bezeichnet), 
ebenfo IV R 56, 41 a. Noch im Cyrus-Cylinder V R 35 
in der Schreibung Za-am-ba-an erwähnt Z. 31. Als ober- 
halb {elän) von mat oder aiu Za-ban gelegen nennt Afurn. 
Stand. IG. Afurn. III 123 u. ö. eine Stadt Tü-ba-a-ri (var. ra\ 
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womit II R 65, 43 b ( Til-bit-ba-n) zu vergleichen ift. Wie 
diefe Stadt nach dem unteren Zäb, fo ift nach dem Fluffe 
Turnat die Stadt benannt, welche Samfiramän, von Saddu 
kommend und nach Uberfchreitung des Berges E-be-iJ^ 
(Sams. IV 2, vgl. E-bi-ih I R 28 col. I 15; vielleicht nach 
dem Gott E-be-ih,, E-blih III R m Obv. 15 b. Rev. 4 f. 
33 b benannt, wie '^J'ip vom Mondgott Sin und il? Dt. 
32, 49. 34, I vom Gott Nebo?) erreicht, nämlich 

3) Me-turnat oder M§-turni („Turnatwaffer"), auf dem 
rechten Ufer des Turnat (gemäfs Sams. IV 9), affyr. Me- 
tur-na-aty Me-tur-nat {me ideographifch a mis „Waffer" ge- 
fchrieben) Salm. Ob. ^6, Co. 79 (ausdrücklich als eine Stadt 
desKönigs von Kardunias und zu Akkad gehörig bezeichnet), 
Me-tu-ur-na-at TransactionsV\\,ggi, Me-e-fur-na-at SsLms.lV 
4 (von Samfiramän zu Affyrien gefügt;, als Me-tur-nu noch 
im Cyrus-Cylinder genannt V R 35, 31, Me-e-tur-ni V R 12 
Nr. 6, 45 (nach diefer Stelle ideographifch ud-ma („Schiff") 
- nind - sir ki gefchrieben, eine noch dunkele Bezeichnungs- 
weife, die auch in der ideographifchen Schreibung des 
Fluffes Turnat — fiehe oben S. 186 — angewandt wird). 

4) Lachir, eine kleinere Stadt in der Nähe von Me- 
turnat, affyr. La-h^-ru Salm. Co. 79. Nicht zu verwechfeln 
mit der Stadt in dem elamitifchen Grenzgebiet f. Anh. V. 

Im Gebiet jenfeits des Tigris und diesfeits des unteren 
Zäb, aber noch nicht näher beftimmbar wo?, lagen die 
Städte: aiu (var. mai) Bi-ra-{a')te (var. ttC) Afurn. II 130. III 
124. Stand. lof. (überall als zum mat Kar-du-ni-cä ^'^öxvg^^- 
zeichnet, von Afurna^irpal zu Affyrien gefchlagen; beachte 
auch IV R 54, 36 — 37 b!), und die neben Zäban genannten 
Städte Ir-ri-ja und A-har-sa-al . . III R 4, 27 b, welch 
letztere Stadt neben Lu-ub-di auch II R 65, 22 f. b vor- 
kommt. Die Stadt Lu-ub-du war zur Zeit Samfiramäns 
(ja vielleicht fchon viel früher? vgl. IV R 44 Obv. 7) af- 
fyrifch, Sams. I 49. Auch die Stadt Gul-la-ar III R 4, 
18 wird in ebendiefer Gegend zu fuchen fein. 

5) Karne („Hörner"), affyr. Kar-ni-e Sams. IV 9 (Kö- 
nigsfitz, nebft zweihundert Dörfern der Umgegend von 
Samfiramän zerftört), zwifchen Turnat (Dijälä) und dem 
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Berg oder Gebirg Ja-al-ma-an Sams. IV ii (diefer Berg 
vielleicht eins mit Al-nia-an V R 33, 38 a: Agü-kak-rime, 
ein babylonifcher König, nennt fich hier sar mät Pa-da-an 
u Al-ma-an aar m&t Gu-ti-i^ vielleicht fogar mit dem V R 12 
Nr. 6, 47 Pa-ddn gleichgefetzten Namen Ar-man ; nach der 
Stadt Ar-man^ im Gebirg Ja-su-bi gelegen, flieht Marduk- 
bel-usäti von Gannanati aus, Transactions VII, 102). 

6) Orbina, afTyr. Di-i'-bi-na Sams. IV 11 (diesfeits des 
Berges Jalman). — In der Nähe lagen auch die beiden 
Städte Da-te-e-bir und die fchwer lesbare Sams. IV 14, 
gemäfs Z. 15 ina ah/i aiu Gana (nom. propr.?) gelegen. 

7) Kiribtu, affyr. Ki-rib-ti Sams. IV 19. 

8) Gananäti, affyr. Ga-na-na-te Salm. Ob. 78. Co. 80, 
jedenfalls jenfeits des Tigris und diesfeits des Dijälä (Sal- 
manaffar II fchlägt hier den babylonifchen Rebellen Marduk- 
bel-ufäti, welcher ins Gebirg nach der Stadt Slal-wan ent- 
flieht Co. 80, dem heutigen Hulwän am Ausgang des Paffes, 
über welchen die Hauptftrafse von Medien nach Bagdad führt ; 
vgl. m&tEial'Wa'an Salm. Ob. 190 und flehe KGF. 169 Anm.), 
Gan-na-na-te und Gan-[nu-)na'te Transactions VII, 100. 102, 
Ga-norna-a-ti C^ Obv. 47, mat Ga-na''na'[a-)ti O" Rev. 3. 

Mit den nun folgenden Namen 9—13 erreichen wir 
das Ufer des Tigris. 

9) DQr-Papsukal („Schlofs des Gottes Papfukal", es ifl: 
dies der oberfte Diener der Götter; zur Ausfprache des 
Ideogramms flehe III R 68 Nr. 3, 64), wahrfcheinlich auf 
einer Tigrisinfel nicht allzuweit von Bagdad, affyr. Dur- 
iiu'Pap'Sukal Sams. IV 24 (befeftigte und fchwer zugäng- 
liche Refldenzftadt, ina näri ina ru-tib-bi me „im Flufs" — 
d. i. doch wohl: im Tigris — „in der Waflerflut", alfo auf 
einer Infel gelegen). IV 41 (der König von Kardunias 
wird hier famt dem ihm verbündeten Heere von Samflra- 
män gefchlagen). 

10) Opis, an der Mündung des Adhem (cbuo-Kos) in 
den Tigris, affyr. U-pi-e (nicht Gen.!) II R 65, 20 b (von 
Tiglathpilefer I erobert), U-pi-i HR 53, 10 a, U-pi-a Sanh. 
Sm. 91, 61. 62 (bis hierher werden die in Nineve gebauten 
Schiffe den Tigris abwärts gebracht), U-pi-ja (auf den 
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Egibi-Tafeln), die alte grofse Handelsftadt *CJOmis:, Opis 
(Her. I, 189. Xen., Anab., II, 4, 25. Arrian, Ar. VII, 7, 7. 
Strabo II, i, 26. XI, 14, 8. XVI, i, 9)% Die noch erhaltenen 
Trümmerhügel erheben fich nur wenige Fufs über das 
Niveau der Uferfläche, der gröfsere Teil der Ruinen ift 
vom Tigris mit fortgefchwemmt. 

11) Bagdad, fchon zur Zeit des babyl. Königs Marduk- 
nädin-ahe, eines Zeitgenoffen Tiglathpilefers I, erwähnt, 
nämlich auf dem bei Bagdad am Ufer des Tigris nicht 
weit von den Ruinen Ktefiphons im Jahr 1800 gefunde- 
nen und I R 70 veröffentlichten Michaux-Stein, afiyr. Bag- 
da-da i Mich. I 6 (vgl. Documents jurtdiqtieSy pag. 85), 
Bag-da-du II R 48, 20 c. d vgl. 50, ^ a. b, wonach der 
ä]tefle nichtfemitifche Name der Stadt Es-se-ebj fprich 
Eäebj gefchrieben Ki'ebiki)^ war; diefes es-eb bed. wohl 
„Himmelsgegend- Wohnung" (zu diefer für eine babylonifche 
Stadt charakteriftifchen Benennung f. Anh. II unter lüDÖ'niC), 
während der Name Bagdad vielleicht aramäifchen Urfprungs 
ift (über den Aramäerftamm Bag-da-du fiehe unten C, II). 
Auf einem Kontrakttäfelchen vom Jahr 364 v. Chr. findet 
fich der männliche Perfonenname Hu Ba-ga-da-dw, da der 
Vater diefes Mannes (wie alle übrigen auf diefem Doku- 
ment namhaft gemachten Zeugen) einen babylonifch-f e - 
mitifchen Namen trägt, möchte ich jenes Bagadadu nicht 
mit Oppert (Doc. jur,y pag. 284) für das perfifche Baga- 
data „von Gott gefchaffen" erklären, fondern eher für 
die Erklärung unferes babylonifchen Stadtnamens in An- 
fpruch nehmen. Vgl. auch II R 65, 35 b. Noch heutzu- 
tage führt die von dem Chalifen El-Mansür im Jahr 145 

der Hegra neugegründete Stadt den Namen 4>IcXa^. 

12) Kar-NabQ („Neboftadt"), unweit Bagdad am Kanal 
Me-kaldan (fiehe oben S. 189), affyr. Kar-Uu-Nabü i Mich- 
I 2. — In Kalwädha bei Bagdad — um dies hier gelegent- 
lich anzumerken — , wo man Bronzeringe mit der Infchrift 
„Palaft des ^ammuragas" gefunden hat (fiehe I R 4 Nr. 
XV 3), hat Smith wohl mit Recht das ezechielifche Tab? 
Ez. 27, 23 wiedererkannt; fiehe Transactions\ 1872, pag. 61. 
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13) Chaiijl§(n), am Ufer des Tigris, in der Gegend etwa 
von Bagdad, affyr. IHfa-lu-li-e Sanh. V 47 (mit dem Zufatz 
sa kisäd Dtklat). Sanh. Baw. 35, J^a-luli (bez. le)-na Sanh. 
Konft. 47 (das elamitifche Heer unter Ummanmenanu und 
die übrigen Bundesgenoffen Suzubs von Babylon nehmen, 
nachdem fie fich in Babylon vereinigt, bei diefer Stadt 
Schlachtaufftellung, werden aber von Sanherib gänzlich 
gefchlagen). 

Auf welchem Tigrisufer diefe letztere Stadt lag, ift 
ungewifs; mit Sicherheit werden wir dagegen auf das 
rechte Tigrisufer geführt durch die beiden Städtenamen, 
welche auf dem gegenüber von Bagdad gefundenen und 
IV R 41 (42) veröffentlichten Grenzftein Merodachbala- 
dans I erwähnt find, nämlich 

14) DQr-napsäti (? „Lebensburg") am Tigris, gefchrie- 
ben Dür-zi-zi ki IV R 42 col. I 3. 19, und 

15) SamQ-lstar (? „Istarhimmel"), gefchrieben Zikum- 
iiwRi ki (zu zikum „Himmel" flehe II R 50, 27 c. d) IV R 
42 col. I 5. II. 18. II 33. (Zwei andere in ebendiefer 
Steininfchrift vorkommende Stadtnamen lauten, rein pho- 
netifch gelefen: An-za-kar-mes und Id-bi-mu-ga-iu), 

16) DQr-Kurigalzu („Schlofs des Kurigalzu"), zwei und 
eine halbe Stunde weftlich von Bagdad am Nähr Ifa an 
der Strafse von Bagdad nach Hilla, affyr. Dür-ku-ri-gal-zu 
(oder zi) II R 65, 18 b (von Tiglathpilefer I erobert). III 
R 4, 6a. Tig. jun. Obv. 8. Lay. 17, 4. Sarg. 12, Dür-ki (sic!)- 
ri-gal'ZU II R 50, 63 a. b und, mit offenbar volkstümlicher 
Verkürzung, Dür-gal-zi Lay. 52, 5. II R 48, 21 c. d; die bei- 
den Stellen II R 50 und 48 find für die ideographifche 
Schreibweife des Namens und deren Lefung zu vergleichen. 
Die Stadt ifl nach einem der babylonifchen Könige Na- 
mens Kurigalzu benannt. Es gab deren mehrere, und es 
ift meines Wiffens noch nicht zu beftimmen, welcher von 
ihnen die Stadt gegründet; Backfteine eines altbabyl. Kö- 
nigs Ku-ri-galrzu find I R 4 Nr. XIV veröffentlicht; ob 
dies der Sohn des Purnapurias war? Vgl. Ku-ur-gal-zu 
II R 65, 29 a (wo der Name, in Zufammenhalt mit der 
RaffamTchen Königstafel, durch affyr. re't bist „fei mein 
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Hirtl" überfetzt ift), ferner IV R 42 col. I 25, wonach der 
Grofsvater Merodachbaladans I Ku-ri-gal-zu hiefs, fowie 
I R 69 col. II 32. Heutzutage Ruinen TU Nimrüd oder 
Akarkuf (dort fand Sir Henry Rawlinfon ringsherum Back- 
fteine mit dem Namen Dür-Kurigalzu)-, die Trümmerhügel, 
aus deren einem, Namens Tel Aswady die I R 4 Nr. XIV 
mitgeteilten Backfteine flammen, lafTen auf eine nicht un- 
bedeutende Stadt fchliefsen; vgl. Ritter XI, S. 847 ff. 
Menant, Babylon et la Chaldee^ pag. 120. Der Tempel- 
turm (zthurai) der Stadt hiefs gemäfs II R 50, 7 a. b E-gi- 
rim\ zu girim d. i. aflfyr. inbu „Frucht" fiehe IV R 9, 22 a. 
In ebendiefer Gegend nördlich von Babylon werden 
auch die drei folgenden Städte zu fuchen fein: 

17) Akaba, affyr. A-ka-ba Afurb. 154, 30 d. i. V R 3, 
98 (als nördlichfle Stadt Akkads und damit Gefamtbaby- 
loniens der füdlichflen Stadt Bäb-salimeti entgegengefetzt). 

18) DQr-SarrukSn („Sargonsfchlofs"), afTyr. Dür-sarru- 
ken II R 50, 64 b, benannt nach dem altbabylonifchen 
König Sargon I, dem König von Agade, deffen Name in 
dem Dialekt feines Stammes gemäfs der RafTamTchen 
Königstafel Lugal-gi-rin-na lautete. Auf diefen Stadt- 
namen geht auch der Eigenname zurück, welchen die 
Tochter des auf dem Michaux-Stein erwähnten §tr^tisur 
führt, nämlich Dur-sarru-gt-na-a-a-t-ä d. 1. Dür-sarrukenäiti 

(I 14). 

19) Azupiränu, am Euphrat, affyr. A-zu-pi-ra-a-ni (Gen.) 

III R 4 Nr. 7, 2, berühmt als Geburts- und Ausfetzungs- 
ort des nachmaligen Königs Sargon I. Es fcheint mir 
nicht überfiüffig, den Text diefes Täfelchens, foweit er 
der jahwiflifchen Ausfetzungsgefchichte Mofe*s Ex. 2 par- 
allel läuft, hier mit anzufügen. Er lautet in Transkription 
und Uberfetzung: Sarruken sarru dannu aar A-ga-de ki 
anäku, Ummi enitum abi ul idt aJ^ abe'a irämi safä äli 
Azupiräni sa ina äJ^i Puräti saknu, Iräni ümmu enitum 
ina buzri ülid^dnt iskunäni ina düd sa süfi ina idde bäbfa 
ipJ^i iddäni ana näri sa lä elfa issannu Näru eli Akki 
amiiu näh me übitänt Akki nälp me ina ttb{}) , . . meläni 
Akki näk me ana märuti [ramänisu}] urabbäni etc., d. h. 
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„Sargon, der mächtige König, König von Agade, bin ich. 
Meine Mutter war eine Herrin — meinen Vater kenne ich 
nicht — , während meines Vaters Bruder den safu (oder 
iadüTj der Stadt Azupiränu, die am Euphrat gelegen, .... 
Meine Mutter ward mit mir fchwanger, heimlich (?) gebar 
fie mich; fie legte mich in einen Korb von Schilfrohr 
(flehe V R 32, 66 d. e. f, süru fyn. }^immatum\ verfchlofs 
mit Erdpech meine Thür, legte mich in den Strom, wel- 
cher fich nicht über mich ergofs(?). Der Strom brachte 
mich zu Akki, dem Wafferträger; Akki, der Wafferträger, 
in Güte(?) . . . zog mich heraus, Akki, der Wafferträger, 
zog mich als fein eigenes Kind auf"; er erzählt dann 
weiter, dafs Akki ihn zum Gärtner gemacht und dafs in 
diefer feiner Stellung die Göttin Iftar ihn liebgewonnen 
habe, mit deren Hilfe er dann fpäter die Herrfchaft über 
Agade und allmählich über ganz Babylonien erlangte. 
Die Lefung des Ideogramms a-bal als näk me^ wörtlich 
„der Waffer ausgiefst", ifl durch IV R 12, 41 an die Hand 
gegeben, wo die affyrifche Interlinearüberfetzung einer 
akkadifchen Textzeile lautet: amelüti . . . li^allih zirahi 
liUcut-ma näk me ä irai „die Bewohner . . . möge er ver- 
nichten, feinen Samen wegraffen und nicht einen Waffer- 
träger fchenken" (nämlich dafs ein folcher am Leben 
bleibe, entrinne), eine ähnliche Redensart, wie die bekannte 
hebräifche mit dem nur wenig befriedigend gedeuteten 

20) Sippar und Akkad, uralte Doppelftadt am linken 
Euphratufer und zugleich am nördlichften babylonifchen 
Kanal, dem heutigen Nähr Ifa (Sakläwija?). Beide, durch 
den när Agade d. i. den „Kanal von Agade" getrennte 
Stadthälften werden entweder nach ihren verfchiedenen 

V 

Gottheiten als Si-ip-par ha Sa-mas und Si-ip-par Sa A-nu- 
ni'tum unterfchieden, so II R 65, 18. 19 b (beide von Tig- 
lathpilefer I erobert), oder es wird neben der einen, nörd- 
licheren Stadthälfte oder dem eigentlichen Sippar die 
andere, füdlichere mit ihrem befonderen Namen A-ga-de 
k% bezeichnet, fo II R 50, 9 b. Der Name Sippar fcheint 
indes fchon frühzeitig das Übergewicht bekommen zu 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. ^ I4 
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haben und man wird unter Si{pypar ia Warnas Lay. 17, 4. 
52, S (von Tiglathpilefer II erobert), Sip-par Tig. jun. Obv. 
II (ohne jedwedes Determinativ). IV R 55, 19 a, Si-par 11 
R 13, 26 d, Si-ip'par V R 23, 29, Sip-par ki II R 48, 55 a. b 
getroft beide Stadthälften verftehen dürfen; der Name 
A-ga-de kt findet fich allerdings felbft noch bei Cyrus (V 
R 3S> 3^)- ^^^ Bedeutung der Namen ift noch unklar. 
Für Sippar fleht nur fo viel feft, dafs es mit hebr. *i£)p 
„Buch" nichts zu thun hat (Mönant, pag. 96, deutet den 
Namen als la ville des livres und identificiert ihn weiter 
fogar mit Oaui (ßißAa) ; die ältefte nichtfemitifche Namens- 
form war vielmehr gemäfs V R 23 Nr. i Rev. 29 (wo, 
beiläufig bemerkt, Obv. und Rev. verwechfelt find) Zifn- 
bir und hieraus ift &^/^r lediglich femitifiert. Der von 
George Smith gefundenen Gleichheit von Agade und Ak- 
kady T5K (LXX; "ApxctS) Gen. 10, 10, gefchah fchon oben 
S. 198 Erwähnung; betreffs der Bedeutung von A-ga-de 
[aga „Krone", de „Feuer"? vgl. auch II R 50, 8 a. b) wage 
ich fo wenig wie für Zim-bir irgendwelche Vermutung. 
Die von der älteften Zeit her gebräuchliche einzige ideo- 
graphifche Schreib weife der Stadt Sippar ift tid-kib-nun ki 
{nun „grofs", kib = seru „Steppe, Ebene" II R 8, 31 c. d?), 
z. B. II R 53, 8 a. IV R 38, 21 b (es folgt ud-kib-nun-ul" 
la kt). Neb. Grot. II 40, wie denn auch der „Strom von 
Sippar" oder der Euphrat beftändig fo gefchrieben wird. 
— Stadtgottheit von Sippar war Samas, der Sonnen- 
gott; fein Tempel E-Babbara d. i. „Sonnentempel" Neb. 
Grot. II 40. I R 69 col. III 27 war gleichzeitig dem Gott 
Malik oder Moloch geweiht, Neb. Grot. II 40. Vgl. zu 
diefem Sonnenkultus von Sippar das xnoKxs HAfou des Be- 
roffos fowie die Notiz 2 Rg. 17, 31, wonach die nach 
Samarien verpflanzten Bewohner Sippars ihre Söhne dem 
Adrammelech und Anammelech, ihren Göttern, mit Feuer 
verbrannten (vgl. zu diefer Halbierung Eines Gottes III 
R 53, 32 — 33 b). Stadtgottheit von Agade war die Göttin 
Anunitum d. i. Iftar als Morgenftern (vgl. Istar A-ga- 
de ki III R 53, 34 b. I R 69 col. II 48 und weiter IV R 59, 
55 b); ihr Haupttempel, von dem altbabylonifchen König 
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Sagaraktijäs erbaut (vgl. I R 69 col. III), hiefs E-ul-bar 
I R 69 col. II 29. Vgl. E'Babbara bit Warnas sa Sippar 
u A-ul'bar bit Anunitum sa Sippar I R 69 col. III 27 f. 
und E-ul-bar sa Sippar iubat Anunitum ibid. Z. 42. Zu 
befonderer Berühmtheit gelangte die Stadt Agade da- 
durch, dafs Sargon I, welcher nach Smith um i6cx) v. Chr. 
regierte und auf deffen Befehl das grofse aflrologifch- 
meteorologifche Siebzigtafel werk abgefafst wurde, fie zu 
feiner Hauptftadt erkor (beachte auch II R 39, 41 e). — 
Die Stadt Sippar heifst hebr. D'^5*iSD 2 Rg. 17, 24. 31 (in 
der Vokalifation eine Reminiscenz an die alte Doppelftadt 
zu finden, fcheint mir fehr bedenklich), bei Beroffos Cf- 
(Tüjapa (armen. Sipareni)^ bei Ptol. (V, 18, 7) Ciiü4)apa, bei 
Plin. (VI, 123) Hipparenuntj und wird, wie ich ficher 
glaube, heutzutage bezeichnet durch den Trümmerhügel 
Sifeira an der oben näher bezeichneten Stelle des Euphrat- 
ufers. Abgefehen von der Namensgleichheit, führen mich 
gerade auf jene Stelle noch zwei andere Erwägungen. 
Aus der ideographischen Bezeichnung des Euphrat als 
des „Stromes von Sippar" darf, fcheint mir, gewifs nicht 
allein gefchloffen werden, dafs Sippar am Euphrat lag — 
denn warum hätte man ihn dann nicht lieber „Strom von 
Babylon" genannt? — , fondern es mufs Sippar für den 
Euphrat eine ganz befondere Bedeutung gehabt haben: 
eine folche hat aber Sippar = Sifeira in der That, denn 
ebendort betritt ja der Euphrat das eigentliche Babylo- 
nien und beginnen die Kanäle von ihm abgezweigt zu 
werden. Die zweite Erwägung fchliefst fich an die be- 
kannte Erzählung bei Beroffos, wonach Kronos vor dem 
Hereinbruch der Sintflut dem Xifuthros befahl, in der 
Sonnenfladt Sispara die Schriften niederzulegen, in welche 
er Anfang, Mitte und Ende aller Dinge eingegraben habe; 
aus Sispara, wo fie während der Flut vergraben waren, 
werden fie fpäter wiedergeholt. Warum bezeichnet Kro- 
nos gerade Sispara als den zur Aufbewahrung geeignetften 
Ort? Ich meine deshalb, weil Sippar, als die nördlich 
vom nördlichften babylonifchen Kanal gelegene Stadt 
aufserhalb des Bereiches der Euphrat- und Tigrisüber- 

14* 



212 Zar&ttt und Babylon. 

fchwemmungen lag, aufserhalb des Kanalnetzes, defTen 
fonft Segen fpendende Gewäffer durch den Sintflutregen 
und wahrfcheinlich gleichzeitiges Anfchwellen der Zwil- 
lingsftröme, vielleicht auch Übertritt des Meeres zu einer 
ganz Babylonien verheerenden und von Grund aus unter- 
wühlenden furchtbaren Macht anwachfen follten. Baby- 
lons Grundveften wurden durch die Sintflut [abübu) er- 
fchüttert (beachte die lehrreiche Stelle Sanh. Baw. 53), in 
Sippar = Sifeira allein waren die alten Dokumente ge- 
fiebert. 

Hart bei Sippar (fiehe oben Zirzirri-Kanal, S. 191 f.) 
lag die III R 43 erwähnte Örtlichkeit mät Zu-ni-ri-e-a (z. B. 
I 2), ebendort auch die in dem nämlichen Kontrakt (I 27) 
genannte Stadt Di-in-du-bitQ^ wo die Urkunde über die 
Terrainfchenkung unterzeichnet wurde. 

Bevor unfere Aufzählung fich nunmehr füdwärts wen- 
det, nennen wir hier wohl noch am heften die Zeltftadt 

21) Zarätu („Zelte"), aflyr. mät Za-ra-a-ti O Obv. 2, 
Za-ra-a-tum II R 52, 58 a. b. c, nach diefer Stelle auch 8ü- 
ü'lu üi ki („Gottes — ?") genannt. Vgl. CKHjjaf Strabo XVI, 
I, 27? Siehe hierüber Georg Hoff"mann, 1. c, Anm. 343. 

22) Babylon. Die Stadt hat in der Keilfchriftliteratur 
einen doppelten Namen: i) Tintir{ä) „Lebenshain" (fiehe 
hierüber §. 33), gefchrieben Tin'tir'fct{'rä)\ dies der ältefte, 
nichtfemitifche, in akkadifchen (z. B. IV R 20 Nr. 3, 12. 
29, 21 a) wie fumerifchen Texten (z. B. IV R 18, 10. 26. 
28 b. 21, 51 b. Sm. 954 Rev. 23) gebräuchliche Name (vgl. 
auch II R 59, 17 d. e. f), welcher $iuch in den femitifchen 
aflyrifchen und infonderheit babylonifchen Texten bis in 
die jüngfte Zeit herab ein fehr gebräuchliches Ideogramm 
des Namens der Hauptftadt verblieb: II R 53, 2 a. IV R 
38, 14 b. Neb. IV 70. VI 40 u. o. 2) Ka-dingira „Pforte 
Gottes"; diefe in den nichtfemitifchen Texten feltene, z. B. 
in dem akkadifchen Text IV R 12 Z. 13 fich findende 
Bezeichnung gab der femitifchen Benennung der Stadt als 
Bäbilu den Urfprung, ein Wort, das in den babylonifch- 
affyrifchen Texten auf fehr mannigfache Weife gefchrieben 
wird; a) rein ideographifch : ka-dingir{'rä) (*/), z.B. I R4 
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Nr. XV, I und 2 (Infchriften des ]g[ammuragai^). Khors. 2. 6. 
I R 48 Nr. 5, 3. Neb. I 2. 15 u. o.; II R 13, 25 cd; I R 35 
Nr. I, 23. Neb. IV 47; feltener findet fich, indem man den 
zweiten Namensbestandteil irrig als Plural fafste, ka-dingir 
mii II R 48, 57 b. Transactions VII, 105 f. (Text Salmanaf- 
fars II) u. ö., ka-dingir mn ki V R 35, 15. 17, ka-dingir-dingir 
ki Neb. IV 32. b) rein phonetifch: Ba-bi-lu {ki) I R 52 
Nr. 5. IV R 18, II. 27. 29 b, Ba-bi'lim IV R 12, 14. 20 
Nr. 3, 13. 29, 22 a, Ba-bi-lam ki oft, z. B. Neb. Grot. I 7, 
Ba-bi-i4u >h' I R 52 Nr. 6, 7. c) gemifcht ideographifch 
und phonetifch: Ba-bi-dingir d. i. ilu Neb. IV 28, Ba-ab- 
dingir IV R 45, i, Ba-ab-ili (gefchrieben «/-«/, flehe S* 
I 16) K. 4309 Obv. 23. Die Frage, ob Bäbilu oder Bäbilu 
zu lefen fei, ift von der anderen Frage, ob das / von ilu 
„Gott" lang oder kurz ift, unabhängig; denn Bäbilu d. L 
Bäbi + ilu „Pforte Gottes" (der Genitiv ift im Aflyrifchen 
ganz gewöhnlich der Kafus des stat. konstr.) kann fein i 
der Kontraction verdanken. In der That werden wir im 
Hinblick auf die obige Schreibung Ba-bi-i-lu am heften 
Bäbilu mit i als den Namen der Hauptftadt Babyloniens 
anfetzen. Aus dem altperfifchen Bäbirus^ das auch Bäbairus 
gelefen werden kann (flehe Spiegel, Eran. AK., I, 215), 
kann ebenfowenig wie aus hebr. baa (z. B. Gen. 10^ 10) 
und grch. BaßuAcbjj ein flcherer Schlufs für Länge oder 
Kürze des mittleren Vokals gezogen werden. Die lange 
Zeit hindurch verkannte Bedeutung des Namens, welcher 
Gen. II, 9 falfch mit bb:i kombiniert und „Verwirrung" 
gedeutet wird, fteht jetzt für immer feft: er bedeutet 
„Pforte Gottes" (vgl. unten Nr. 41 : Dün-ilu „Burg Gottes"). 
Dafs nicht etwa ,',Pforte Eis" zu überfetzen ift, wird durch 
die Schreibung des Namens hundertfach beftätigt (gegen 
KAT. 42). Andere echt ideographifche Schreibweifen 
Babylons find zunächft Sü-an-na ki d. i. „hochgewaltige 
Stadt", in der Bed. „Babylon" ganz befonders durch II R 
50, 2 b. 25. 26 a. b gefiebert; vgl. auch Sanh. V 16. I R 
49 col. I II (ohne ki). Neb. IV 2. VII 25. Nerigl. I 36; 
fchon in nichtfemitifchen Texten, z. B. in dem fumerifchen 
Hymnus IV R 20 Nr. i, findet fich Obv. 12 diefe wohl 
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poetifche Bezeichnung der Hauptftadt Eine zweite noch 
etwas rätfelhafte Schreibung der Landeshauptftadt (der al 
irdtinty wie fie Nebukadnezar wiederholt nennt, z. B. Neb. 
Bab. II 7) ift das kurze ^ kiy vielleicht „die Wohnftätte" 
fchlechthin (zur phonetifchen Schreibung e = bitu vgl. 
Neb. Bors. I 23; den Namen „Haus, Wohnung" führten 
gemäfs IV R 38, 29—31 a drei babylonifche Städte); diefe 
Schreibung findet fich befonders in den jüngeren Texten, 
denen Nebukadnezars und feiner Nachfolger, den baby- 
lonifchen Kontrakttafeln u. f. w., z. B. I R 68 Nr. 5, i, und 
auch die jüngfte aller Keilinfchriften, die im Züricher 
Mufeum aufbewahrte und in den Docuntents juridiqueSy 
pag. 340 ff. veröffentlichte Tafel aus der Zeit des Perfer- 
königs Pakorus, aus dem Jahr 81 n. Chr., weifl diefe 
Schreibweife auf. Sie findet fich jedoch auch IV R 46, 
16. 30. 32 (Z. 16 lautet: B^l subtaku Bäbilu Barsip agüku 
„oBel! Babylon ifl deine Wohnung, Borfippa deine Krone"; 
welche Zeichen mögen in der fumerifchen Zeile diefen 
beiden Stadtnamen entfprechen?) fowie fchon auf der alt- 
babylonifchen Kontrakttafel des Ada III R 43 col. I 4. 
IG, wo fogar das ki fehlt. Diefes fehlt auch in dem auf 
ebendiefer Tafel vorkommenden merkwürdigen Eigenna- 
men, welchen ein Babylonier zu der Zeit trug, als der 
babylonifche König Marduk-nädin-ahe dem affyrifchen 
König Tiglathpilefer I die Stadt Ekallati weggenommen 
hatte (vgl. Sanh. Baw. 48 ff.), nämlich Sar-Bäbil-AMür-issi 
„der König von Babylon nahm Affyrien weg" (II 27); 
blofses e bezeichnet auch fchon bei 5<inin^uragas Babylon 
IV R 36 Nr. 23 u. ö. (Nr. 25: JEfa-am-mu-ufn-ra-gaS). Dafs 
tfÜÜ, ein nur bei Jeremia (25, 26. 51, 41) vorkommender 
Name Babels, vielleicht auch eines Stadtteils von Babel, 
nicht nach dem Geheimalphabet, dem fog. ül'niC, gebildet 
fein kann, fleht durch den Parallelismus 51, 41 fefl (das ib 
*i^j5 = D'^'ntojer. 51, I fcheint mir erfl dem falfch verftande- 
nen -JÜTÜ nachgebildet zu fein) ; nach einer Mitteilung von 
Pinches (fiehe Proceedings of the Society of BibL Arck,y 
7th Dec, 1880) enthält eine Thontafel der Raffamfchen 
Sammlungen auf der Vorderfeite die Namen von elf 
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Königen bal Tin-tir ki d. h. die in Babylon regierten, und 
auf der Rückfeite die Namen von zehn Königen bal ^ei- 
kü ki d. h. die in . . . regierten. Lauth identificiert diefes 
Seh'kü mit hebr. tjüü. Da die Lefung möglich ift — frei- 
lich könnte auch uru-azag gelefen werden — und da weiter 
das Ideogramm weder Larfam noch Ur noch Zirlab noch 
Erech bedeuten kann (denn deren ideographifche Schreib- 
weifen, die gewöhnlicheren wie die feltneren, find uns 
jetzt wohl hinreichend bekannt), fo möchte ich die Mög- 
lichkeit jener Gleichfetzung zugeben, freilich nur untef der 
Bedingung, dafs ^t&tü und diefes Sei-kü ujrfprünglich einen 
Teil Babylons bezeichnete, als welcher vielleicht am 
beften Borfippa angenommen wird (über Borfippa als 
Refidenz babylonischer Könige fiehe III R 4 Nr. 4). — 
Stadtgottheit von Babylon war Merodach (fiehe Neb. 
Grot. I 41 : Bäbilu mal^äz Marduk „Babylon, die Stadt 
Merodachs", fowie IV R 29, 21 a, wo Merodach der „König 
von Babylon" genannt wird, vgl. auch V R 33, 44 jBT. a), 
welcher auch Bei d. i. „der Herr" kqt" e^oxH^j genannt (be- 
achte vor allem Sarg. Cyp. II i) und zuweilen mit dem Gotte 
Bei geradezu konfundiert wurde (vgl. auch I R 35 Nr. i, 
23 f.) ; daher die Namen der Mauer und des Walles von 
Babylon Im-gur-Bel „Bei hat fich erbarmt" und Ni-tni-it- 
ti'Bel „Gründung Bels«, Neb. IV eß fT. Neb. Bab. II 3. 
Neb. Grot. I 42. II R 50, 25. 26 a. b. I R 49 col. IV 19 f. 
Wenn 2Rg. 17, 30 berichtet wird, dafs die nach Samarien 
verpflanzten Leute Babylons fich den niSS DIDO (riisa niSO) 
machten, fo kann darin unmöglich der Name von Mero- 
dachs gleichfalls in Babylon verehrter Gemahlin Zar-pa- 
ni'tum bez. Zir-bäniti (lecken; es fcheint hier einer der 
vielen Beinamen Merodachs vorzuliegen, wahrfcheinlich 
zufammengefetzt aus ebenjenem babylonifchen sak-kut 
„oberfter Entfcheider oder Richter", das zuerft Schrader 
in dem Gottesnamen t^'O Am. 5, 26 wiedererkannt hat 
und welches auch hier an Stelle von niisp einzufetzen fein 
wird, und vielleicht aus binütu „Schöpfung" = „Weltall" 
{fiehe hierzu III R 53, 52 f. a). Zu einem folchen Beina- 
men Merodachs „oberfter Richter der Schöpfung" fiehe 
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z. B. I R 49 col. III 17. Merodachs Haupttempel hiefs 
k-sag4la „hochr^endes Haus" Neb. I 13. 19. II 40. 52. 
III 8 (hier noch bitu zuvor). 18 u. ö. (die Namen der 
vier Tempelthore f. Nerigl. I 23. 29); Neb. Bors. I 15 f. 
wird er ein „Palaft Himmels und der Erde, die Wohnung 
Bels, 'Eis und Merodachs" genannt. Ein anderer grofser 
Tempel {zikuraf) Babylons führte den Namen M-temen* 
ati'ki „Haus der Vefte Himmels und der Erde", z. B. I R 
48 Nr. 9 (diefem Backftein zufolge unter dem Hügel Am- 
ran begraben). Neb. Grot. I 39. Bors. I 23. Neb. III 15, 
V R 34 col. I 53. — Über die vielbefprochenen Ruinen 
Babylons wenig nördlich von Hilla auf dem linken Euphrat- 
ufer flehe Claudius James Rieh, Memoir on the rtäns of 
Babylon^ 3. edit, London 18 18. Second Memoir on Babylon^ 
London 18 18. Oppert, E. M.^ I, 135 flf. M^nant, pag. 177 — 
186 (mit Plan). 

In nächfter Nähe von Babylon lagen die auf den 
Egibi-Tafeln vorkommenden beiden Ortfchaften Nu-uJ^ sa 
sal'tum („Streitesruhe") und ^u-ub-tu („Wohnfitz"). Bei 
dem Ifiy^ rt?p3, „der Thalebene von Dura in der Stadt 
Babylon" Dan. 3, i mag an eine ebenfalls hart bei Ba- 
bylon und zu diefem felbft mit gerechnete Ortfchaft Dum 
gedacht werden; gemäfs IV R 38, 9— 11 b gab es in Ba* 
bylonien drei Örtlichkeiten diefes Namens (vgl. III R 9, 43). 

23) Borsippa, Babylons Schwefterftadt , in dem Voka- 
bular K. 4309 Obv. 24 geradezu als Tin-tir II kan a d. i. 
„zweites Babylon" bezeichnet, eine Benennung, die auch 
in zufammenhängenden aflyrifchen Texten üblich ifl, z. B. 
III R 4 Nr. 4, 13. 14: (aiu) Bäbi'üu II ku Der eigentliche 
Name der Stadt und zwar der ältefte, nichtfemitifche, in 
akkadifchen (IV R 20 Nr. 3, 10) wie fumerifchen Texten 
(IV R II, IG a. IG b) vorkommende ift Bad-si-a-ab-ba (K. 
43G9 Obv. 24) oder Bad-si-ab-ba ki (IV R 2G Nr. 3, ig) 
d. i. Schlofs \baS) + Hörn oder Zinne {siy sia) -f- Haus 
{aba). In aflyrifchen Texten ift diefe Schreibweife fehr 
feiten, vielmehr fcheinen die femitifchen Babylonier diefes 
Bad-siaba volksetymologifch umgeändert, nämlich in bdr^ 
siba d. i. parak re'i „AUerheiligftes des Hirten" umgelautet 
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ZU haben, indes iil diefe FafTung und Schreibung des 
Namens nicht allgemein üblich geworden. Man findet in 
den aflyrifch-babylonifchcn Texten den Namen auf fol- 
gende Weifen gefchrieben: Bdr-sip kt (zum Zeichen bar 
flehe S^ 354, zu sip S*' 213) IV R 20 Nr. 3, 11 (vgl. i). 

I R 35 Nr. I, 23. Tig. jun. Obv. 11. Khors. 6. II R 50, 
3 b. Afurb. 155, 39 u. ö.; Bär-sap ki Salm. Ob. 82. Co. 82. 
Afarh. II 47. 50. Bors. I 27; Bar-sip ki (mit dem gewöhn- 
lichen Zeichen bar^ mai und dem sip S'' 213) IV R 42 col. 
Uli; Bar-sip ki und Bur-sip ki (mit dem Zeichen me^ sip) 

II R 53, 3 a; aiu Bar-sip ki auf den Egibi-Tafeln, Bar-sip 
(ohne jedes Determinativ) IV R 46, 16 a; Bar-zi-pa ki Neb. 
IV 51. 56 u. o., Bar-zi-pam ki Neb. VI 58; Ba-ar-zi-pam {kt) 
Neb. Grot. II 18. 28. Neb. Bab. I 9. — Stadtgottheit 
von Borfippa, talm. t|''0*l*lS, tq Bdpmrouja Strabo (XVI, l, 7), 
BctpcriTa Ptol. (V, 20, 6), war Nebo, II R 61, 47. I^R 35 
Nr. I, 23 f. IV R 20 Nr. 3; fein Haupttempel hiefs E-zida 
d. i. aflyr. biiu kenn „ewiges Haus" (vgl. freilich auch 
Neb. Senk. II 7) Neb. III 38. Neb. Grot. II 18. V R 34 
col. I 55. IV R 20 Nr. 3, 8. Ein anderer grofser Tempel 
[zikurat) Borfippas war jener berühmte, „feit fernen Tagen" 
bis zur Zeit Nebukadnezars unvollendet gebliebene, nach 
RafTams Anficht durch vulkanifche Einflüffe zerftörte E-ur- 
aisinQyan-ki „Tempel der fieben Sphären Himmels und 
der Erde" Neb. III 6y. Bors. I 27, an welchen fich die 
Sage vom Turmbau zu Babel aller Wahrfcheinlichkeit 
nach angefchloffen hat. Heutzutage wird Borfippa be- 
zeichnet durch die impofanten Ruinen ebendiefes Tempels, 
genannt Birs Nimrtid, Vgl. auch Oppert, E. M.y I, 200 ff. 
M^nant, pag. 187 ff. 

24) Kutha. Der ältefle, nichtfemitifche und zwar ak- 
kadifche Name ift Gu-du-a ki d. i. „Anbetung" (eig. „Nie- 
derwerfung des Antlitzes") IV R 38, 13 b. 26, 6 a (fumeri- 
fcher Text); er blieb auch in den femitifchen affyrifch- 
babylonifchen Texten als Ideogramm üblich, Lay. 15,27. 
Neb. Grot. II 37. II R 50, 15 b. 53, 4 a (II R 61, 38: 
Gu'du ki), wurde aber im übrigen zu Kütü femitifiert; vgl. 
Ku-ti-e (Gen.) Salm. Ob. 82; im Hebr. entfpricht m3, nr^ 
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2 Rg. 17, 24. 30. — Stadtgottheit von Kutha war Ner^ 
gal (flehe II R 60, 12 a. b. 61, 53. IV R 26, 6 a), womit 
die Notiz 2 Rg. 17, 30, derzufolge die Leute von Kutha 
den bjns verehrten, übereinftimmt Dafs Nergal der Lö- 
wengott ift, darf zwar nicht mit Schrader aus II R 54, 
73 c. d gefchloffen werden (denn der Gott A-ri-a, der dort 
als „König von Gu-du-a^^ erfcheint, ift Nergal nicht als 
n^'lij, fondern als „Verftörer"; zu akkad. a-ri-a = affyr. 
dalähfU flehe z. B. IV R 2, i b), wohl aber daraus, dafs 
auf Infchriften, welche Reliefdarfteilungen von Löwen- 
jagden begleiten, ur-mag „Löwe" mit nir-gal-e (bei Lof- 
tus) wechfelt; vgl. KAT. 166 f. Nergals Haupttempel 
hiefs e-hit'lam, IV R 26, 7 a. Neb. Grot. II 37 (vgl. auch 
I R 7, C) ; er war nicht minder der Göttin La-az geweiht. 
Da Nergal als der Gott des Grabes (ilu sa habri) galt, 
wie denn fein Name felbft „Machthaber der grofsen Stadt 
d. i. des Grabes", ne-urugala^ bedeutet (lil R 6t ^ 69 c. d 
vgl. IV R 26, 3 a), fo fungiert Höllenf. Obv. 40 Gu-du-a jh 
geradezu als Name der Unterwelt. — Als die Ruinenftätte 
Kutha's betrachten Sir Henry Rawlinfon und Smith die 
gewaltigen Trümmerhügel Teil Ibrahim nicht weit öftlich 
von Babylon. 

Eine „Stadt am Kanal von Kutha", alu sa när Qu- 
du-a ki^ erwähnen die Egibi-Tafeln. 

25) Kis („Verfammlung") in der Nähe von Babylon. 
Nichtfemitifch und bei den Affyrern ideographifch Kis ki 
IV R 38, IS b. II R so, 12 b. Tig. jun. Obv. 11 (Sippar, 
Nippur, Bäbilu, Barfip, Kütü, Kis, Dilbat, Uruk). Sanh. I 
21 (nachdem Sanherib den mit den Elamiten verbündeten 
babylonifchen König Merodachbaladan hier gefchlagen, 
zieht er triumphierend in Babylon ein; hatte etwa von 
einer nach Kis führenden Strafse ein Thor Babylons den 
Namen ujuAh Kiacn'a Herod. III, IS7^)- I 38. Einen männ- 
lichen Perfonennamen A-bil Kts ki fiehe Transactions III, 
372. Die femitifchen Affyrer und Babylonier nannten die 
Stdidt Ki'SUy V R 12 Nr. 6, SO. II R S2, 67 c, nach einem 
kleinen unveröffentlichten Vokabular auch Kihaa-tu (mit 
Übertragung des Stadtnamens ins Affyrifche). Gemafs 



Charfagkalama, Dilbat, Pazitu. 2 IQ 

11 R 60, 3 b, verglichen mit 6 b, fcheint es zwei babylo- 
nifche Städte Namens Kü gegeben zu haben. — Stadt- 
gottheit von Kis war der Gott Za-md-mä II R 61, 52 
(fiebe zu diefem Gott III R 43 col. IV 23. 66 Obv. 45 f. 
u. a. St. m.). — Smith {Transactions III, 364) hält den 
Ruinenhügel Uhaimir, etwa 14 Kilometer nordöftlich von 
Hilla, für die Stätte des alten Kis, während Oppert, E, 
M.y I, 216 ff., und Menant, pag. 189 f, vielmehr Kutha in 
ihm erblicken. 

Eine Kis nächftbenachbarte, ja vielleicht (fiehe V R 

12 Nr. 6, 49. 50, wo es zufammen mit Kis dem Einen 
nichtfemitifchen Sa-a-bu ki gleichgefetzt wird, vgl. oben 
S. 105 f.) mit ihm zufammengehörige, Ein Ganzes bil- 
dende Stadt war 

26) Charsagkaiama („Landsberg""), nichtfemitifch und 
affyrifch ^arsag-kalam-ma {ki) II R 50, 13 b. Lay. 17, 16 
(Tiglathpilefer II bringt hier den Göttern Babyloniens 
Opfer dar). Sanh. I 38. Sanh. Grot. 12. Auch II R 52, 
^, 6y c fteht es mit Ki-su zufammen. Auf den Egibi- 
Tafeln findet fich auch J^ar-sag-kalam-lam-tna^ fprich eben- 
falls: Harsag'kalama^ gefchrieben. Zum Namen vergleiche 
die ähnlichen Kompofita IV R 36 Nr. 35. II R 61, 17 
und 18. 

27) Diibat („Verkündigung", zu dil-bat = affyr. nabü 
„kundthun" fiehe II R 7, 37 g. h; auch die Göttin Iftar 
hiefs Diibat, A€A€c|>aT als „Verkündigerin", nämlich des 
Morgens und Abends), nichtfemitifch und affyrifch Dil- 
bat ki II R 50, 16 b. 53, 8 a. Tig. jun. Obv. 11. Lay. 82, A. 
— Stadtgottheit von Diibat war der Gott Eb II R61, 
51 ; die Haupttempel waren E-i-ne-Uu-A-nim und E-UwEb 
Neb. Grot. II 46. V R 34 col. II 31 f. Zu dem noch et- 
was rätfelhaften Gott JEb bez. Uras flehe II R 54, 35 e. f. 
57, 31 c. d. III R 67, 64 c. d. 

28) Pazitu, zwifchen Sippar und Nippur, affyr. Pa-si-tü 
sa nta^f^ (zu amiiu gub-ba = maT}-hu-ü fyn. essebü „Magnat, 
Fürfl" fiehe II R 32, 19 e. f. 51,^49 e. f). Ob die Stadt 
eins ifl mit Pisa ki V R 23, 25 (vgl. II R 26, 58 e. f) und 
jenen Zufatz führt zum Unterfchied von anderen Städten 
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diefes Namens — V R 23, 23 — 26 kennt vier Städte mit 
dem nämlichen Ideogramm /V>iV ki und IV R 38, 35 a. 
I — 2 b drei — , ift noch ungewifs. — Auch der Stadt Sä^- 
ri-nuy welche II R 53, 9 a mit Kai-da h in nächfte Ver- 
bindung gebracht wird, in der Schreibung SaJ^-ri-in-ni^ 
Sa^'fi-nu, SaJ^-ri'i-in-ni al ia Nabu („Stadt Nebo's") auf 
den Egibi-Tafeln vielfach vorkommt und eine bedeutende 
Handelsftadt gewefen fein mufs, mag hier Erwähnung ge- 
fchehen. 

29) 2Szänu am Euphrat und zwar auf dem linken 
Euphratufer, nicht fehr weit Hidlich von Babylon, afljr. 
Za-za-an-nu Beh. 36 (mit dem Zufatz ia kisäd Puräti\ Ni- 
dintubel wird hier von Darius gefchlagen); im Altperf. 
entfpricht Zäzäna, — Auch die andere babylonifche Land- 
fchaft, welche Beh. 85 geftanden haben mufs und altperf. 
Uubdna lautet, dürfte nicht fehr entfernt von der Haupt- 
(ladt zu fuchen fein. 

30) Marady nichtfemitifch und ideographifch Amar- 
da ki (zur Lefung amar fiehe S'' 157; oder dürfte Marad-da 
gelefen werden?) II R 50, 17 b. IV R 38, 23 b, affyn Ma- 
ra-ad II R 52, 48 d, Ma-rad ki II R 47, 17 d. — Stadt- 
gottheit Marads war der Gott Lugal-dü-day gewöhnlich 
Sar-tur-da gelefen; auch meine Lefung ift nur proviforifch; 
im Hinblick auf II R 61, 54 möchte ich am liebften Lugal- 
marad'da lefen. Da diefer Gott Lugal-marada in den 
Izdubarlegenden wiederholt als der Gott Izdubars erfcheint 
(vgl. z. B. IV R 49 col. V 25), fo wird wohl mit Smith 
Izdubar felbft als aus Marad ftammend anzufehen fein. 
Wer kühnen Hypothefen nicht abhold ift, mag den bibli- 
fchen Nimrod als Nu-Marad „Mann, Held aus Marad" 
erklären. Smith vergleicht den Stadtnamen Marad der 
Landfchaft "A^iopSoKafa des Ptol. (V, 20, 3) füdlich von 
Borfippa an den chaldäifchen Seen. 

31) Nippur, in den nichtfemitifchen Texten ftetsals„die 
Stadt Bels" ideographifch en4il ki gefchrieben, I R 2 Nr. V 

I und 2, und ebenfo zumeift in den femitifchen Texten: 

II R 48, 56 b. IV R 38, 2 a. II R 53, 4 a. Tig. jun. Obv. 
II. Sarg. 4. Khors. 6 u. f. w.; daneben findet fich in den 
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letzteren auch phonetifch Ni-pu-ru II R 13, 24 d, Ni-ip- 
pu-ru^ Ni'ip'Pü'ri auf Raffamfchen Fragmenten (vgl. II R 
^9» 55 21) gefchrieben; ob aber hieraus auf einen nicht- 
femitifchen Namen wie Ni-bur gefchlojQTen werden darf, 
ift ungewifs. — Stadtgottheiten von Nippur waren Bei 
und Beltis, denen beiden fchon Ur-Gur (zum Zeichen 
gur flehe II R 58, 53 a. b; die Göttin Gur galt als die 
Mutter Ea's IV R i, 36 b und als die Gebärerin Himmels 
und der Erde, fie ift im letzten Grunde der perfonificierte 
Ocean oder apsü) einen Tempel gebaut hatte; diefer Beis- 
tempel, e tiv Enlil'lal ift gemäfs I R i Nr. I 9 unter dem 
Trümmerhügel Bint el-Amir begraben. Auch Nineb wurde 
in diefem Tempel verehrt, wie denn anderwärts, z. B. II 
R61, 50 Nineb geradezu als Stadtgott von Nippur er- 
fcheint. — Mauer und Wall von Nippur hiefsen Im-gur- 
Marduk und Ni-mit-Marduk, II R 50, 28—29 a. b. — Heut- 
zutage Trümmerhügel von Niffer, am öftlichen Ufer des 
Nil-Kanals, an der Oftgrenze der weiten Marfchen, welche 
der Euphrat unterhalb von Hilla bildet, etwa auf dem 
halben Weg zwifchen Babylon und Erech. Näheres fiehe 
Layard, Nineveh und Babylon, S. 426 (SS7) ff. Loftus, 
pag. loi. 

32) Erech y in den nichtfemitifchen , akkadifchen wie 
fumeriichen (z. B. IV R 19 Nr. 3) Texten ftets einfach 
unu ki d. i. „Wohnung, Wohnfitz" gefchrieben, was nach 
V R 23, 8 a U-nU'Ug, vielleicht gleichfalls „Wohnung" 
fchlechtweg bedeutend, zu lefen und auszufprechen ift, 
weshalb fich häufig mit Verlängerungsvokal auch unu-ki-ga 
gefchrieben findet: I R 3 Nr. VIII i und 2 u. ö. Die fe- 
mitifchen Aflyrer und Babylonier fchreiben die Stadt ent- 
weder ideographifch ebenfalls unu ki, z. B. Neb. Grot. II 
52. 54. II R 53, 5 a. IV R 38, 7 a, oder aber, mit dem 
aus Unug offenbar verhärteten femitifchen Namen, phone- 
tifch U-ru-uky z. B. II R 50, 50—60 b. IV R 19, 47 b, wo- 
für eine jüngere, nur bei Afurbanipal fich findende Neben- 
form Arku exiftierte (vgl. Afurb. 250, o: üHi ar-ka-a-a-i-tu 
„Göttin von Erech"). Die durch die gleichfam himmli- 
fche Schönheit ihrer Haine entzückende Stadt hatte bei 
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dem nichtfemitifchen Volke noch eine Reihe anderer Be- 
zeichnungen, die ich einem Raffamfchen Fragment ent- 
nehme und die zur Wiederherftellung der linken Kolumne 
von II R 50, 50 — 60 a teilweife dienen : il-la-ag = U-ru-uk 
(vgl. II R 50, 53 a: il-la-ab *»!); namf^yru F// dafs.; an- 
tir-an-na „göttlicher Himmelshain" dafs. (vgl. Z. 54 a); üb 
VII (vgl. Z. 55 a), da VII (vgl. Z. 56 a), rnui^-ru VII dafs. 
(Z. 57 a ift nach 20 a zu ergänzen) ; ki-nä-dingir „Gottes- 
ruhe" oder ki-nd-an „Himmelsruhe" dafs. (zu nä flehe 
S^ 376). — Stadtgottheit von Erech war Iftar und zwar 
als Abendftern, als welche fle Beltis hiefs, III R 53, 
35 b; vgl. auch Neb. Grot. II 52, wo die Iftar von Erech 
bellt Uruk elliti^ genannt ift; ihr Haupttempel hiefs, wie 
der in Agade, E-ul-bar, IV R 19, 48 b. Eine andere Göttin 
von Erech war die in dem Tempel E-an-na d. i. „Him- 
melshaus" verehrte Göttin Nanaa mit dem Beinamen Usur- 

• 

amatsa „bewahre ihr Wort, gieb Acht auf ihr Geheifs", 
deren Bildnis im Jahr 2280 v. Chr. von dem elamitifchen 
König Kudurnan^undi nach Elam weggefchleppt worden 
war, nach Verlauf „von 1635 Jahren" aber von Afurbanipal 
wieder nach Erech zurückgebracht wurde; flehe Afurb. 
235 f. 249 f. (V R 6, 107 ff.). Tj\\x GioXXxTi Na-na-a in ihrer 
urfpr. Verfchiedenheit von Iftar flehe IV R 53, 5 c. 54, 29 
— 30 a; beachte auch Sanh. Konft. 31 — 32. Für das Wefen 
diefer IV R 36 Nr. 35 Na-na-a-a gefchriebenen Gottheit 
vgl. Neb.^Grot. II 23. 34 fowie II R 59, 29 e. f; über den 
Tempel E-ana, der von Ur-Gur erbaut war und von Kara- 
indäs erneuert wurde, vgl. I R 2 Nr. II 3. 3 Nr. VIII i. 
— Die Stadt Erech, hebr. X)^ Gen. 10, 10 (LXX: ^Opex), 
das''OpxoH der Griechen, lag einesteils am Nil-Kanal (flehe 
hierüber Loftus, pag. 238), andernteils mufs auch der 
Euphrat in alter Zeit viel näher als heutzutage bei Erech 
gefloffen fein; denn in den Izdubarlegenden, deren Haupt- 
fchauplatz Erech ift, wird auf Tafel VI (IV R 49) er- 
zählt, dafs Izdubar und Eabäni, nachdem fle den von der 
Göttin Iftar gefandten Stier (beachte den Namen des fechs- 
ten Monats „Sendung Iffars") in Erech getötet, im Waffer 
des Euphrat ihre Hände gewafchen haben. Der Beiname 
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Uruk sU'pU'ri (auch su-pü-ri gefchrieben), welchen die Stadt 
in den Izdubarlegenderi und fonft (z. B. IV R 59, 53 b) 
mehrfach führt, ift mir noch dunkel. — Heutzutage wird 
Erech repräfentiert durch die gewaltigen und umfang- 
reichen Trümmerhügel von Warka auf dem linken Euphrat- 
ufer, deren einer, Buwarije genannt, die Stelle ebenjenes 
Tempels E-ana bezeichnet; um die Stadt her find zahllofe 
Gräber, da Erech feit ältefter Zeit bis in die perfifche Zeit 
heilige Nekropolis war. Näheres bei Loftus, pag. 162 ff. 
E, Mf I, 264 ff. Mdnant, pag. 65 ff. Eine Abbildung in 
George Smith's Chald. Genefis, S. 194. 

Die Ruinenftätte 7>/ Ede oder Eed (fo die englifche 
Transkription) nordnordöftlich von Warka bezeichnet ge- 
mäfs I R 2 Nr. II 4 die auch III R 54, 43 c. II R 54, 76 d 
namhaft gemachte Stadt Mar ku 

Einen mit demfelben Ideogramm unu ki gefchriebe- 
nen und akkadifch Si-ra-ra gefprochenen Stadtnamen {Me- 
Tumat\ vgl. oben S. 186) flehe V R 23, 7 a. 

33) Larsam, in den nichtfemitifchen Texten ftets ideo- 
graphisch babbar-unu ki „Sonnenwohnung** gefchrieben, 
meift mit hinzugefügtem phonetifchem Komplement ma^ 
z. B. I R 2 Nr. III. IV, 4. 3 Nr. X. 4 Nr. XIII. XV, 2, 
wonach die Ausfprache des Namens im Nichtfemitifchen 
auf m auslautete; diefe wird zwar durch V R 23, 30 e ge- 
lehrt, doch find die Zeichen Za-ra-dr-ma leider etwas ver- 
wifcht. Im Semitifch-Affyrifchen dient ebenjene Bezeich- 
nung als Ideogramm, II R 53, 6 a. IV R 38, 6 a. I R 69 col. 
II 28, während man phonetifch La-ar-sa ki Sarg. Cyp. I 15, 
La-ar-sa II R 50, 48 — 49 b, La-ar-sa-am ki Neb. Grot. II 
42 fchrieb. Auch La-ar-zu (oder suT) findet fich, nämlich 
auf einem Raffamfchen Duplikat von II R 31 Nr. 3, wo 
gleichzeitig eine andere ideographifche Schreibweife der 
Stadt, nämlich ä^-te azag-ga d. i. affyr. kussu ellu »glän- 
zender Thron** (fo wird auch II R 50, 49 a zu ergänzen 
fein) mitgeteilt ift. Ob Larfam aus jenem nichtfemitifchen 
Namen herzuleiten ift, fteht dahin. — Stadtgottheit von 
Larfam war Sämas, der Sonnengott, II R 61, 49. Sanh. 
Konft.. 31 (daneben auch Malik Neb. Grot. II 42); fein 
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Haupttempel, E-babbara (Neb. Grot. II 42. Neb. Senk. I 
II — 12. II 9—10), war von Ur-Gur erbaut, wurde von 
il^ammuragaä u. a. erneuert, und wurde noch von Nebu- 
kadnezar und Nabonid reftauriert; in feinen Ruinen wur- 
den die Thoncylinder I R 51 Nr. 2 gefunden. — Die üb- 
liche Gleichfetzung von Larfam mit dem Adpayx** ^^s 
BerofTos, der Vaterftadt des Xifuthros, fcheint mir nicht 
ficher (Norris las ftatt Larsam geradezu Larrak) ; vielleicht 
bietet die auch Sanh. Sm. 1 1 neben Sarabänu vorkommende 
Stadt La-rak, womit ein unveröffentlichtes Fragment das 
Ideogramm ud-ud ki (auch II R 53, 6 a^ ud-ud-ak kt IV R 
53» 31- 35- 38 a und fiehe oben auf S. 202) überfetzt, die 
Urform des beroffifchen Larancha. Nach den Keilin- 
fchriften ift Surüppak Xifuthros' Vaterftadt. Gröfsere 
Wahrfcheinlichkeit hat dagegen die von Sir Henry Raw- 
linfon, Norris, Smith, Lenormant {La langue primitive^ 
pag- 374) angenommene Gleichfetzung von Larfam und 
ID^Ä Gen. 14, I, welch letzteres M^nant mit der alten 
affyrifchen Reichshauptftadt Affur zu kombinieren gewagt 
hat. Jene Gleichung empfiehlt fich befonders dadurch, 
dafs Gen. 14, i ^II'^'^K f Apiouxos, vgl. Judith i, 6: Gtpidbx) 
als König von Ellafar erfcheint, in der Infchrift I R 2 
Nr. III Z. 14 f aber Kudur-mabuk, welcher der nämlichen 
Dynaftie wie Kudur-Lagamara, TüS^b*!!? Gen. 14, i. 9, an- 
gehört, als Vafallenkönig von Larfam feinen Sohn Eri- 
Aku „Diener des Mondgottes" (doch wohl =r Ifi'i'IK) nennt; 
eine Infchrift diefes Königs fiehe I R 5 Nr. XVI. — Heut- 
zutage Ruinen von Senkereh füdöftlich von Warka, über 
welche Näheres bei Loftus, pag. 256. E, M,, I, 266 ff. 
M6nant, pag. 83 ff. 

34) Surüppak y uralte Königsftadt am Euphrat, nach 
der babylonifchen Sintfluterzählung bereits „alt** {läbir), 
als das Flutgericht hereinbrach, auf einem neugefundenen 
babylonifchen Fragment der XL Izdubartafel Sü-ru-up-pak^ 
{or\{i Sü-n-tp-pak Sintü. 11 (mit dem Zufatz if<^ [ina kisädt] 
Turäti^ saknu), 20. Das nomen gentil. ift Sü-ru-up-pa-ku-ü 
bez. 8{L'ri'ip'pa'kU'tti\ vgl. auch II R 46, i c. d. Ideogra- 
phifch wird gemäfs diefer letzteren Stelle die Stadt niä- 
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uru{ki) d. i. ^Schiffsftadt** bezeichnet, gewifs als Stadt der 
„Arche**; vgl. auch IV R 36 Nr. 43. — Stadtgott war 
Ea, II R 60, 20 a. 

Nicht zu verwechfeln mit diefer Stadt md-uru ki ift 
die ganz ähnlich gefchriebene md-zu /W II R 60, 15 b, deren 
Gottheit ^^-/// edini war und deren Name als Masü auch 
in das Semitifch-Babylonifche übergegangen ift, fiehe V 
R 14, 14 c. d: sig ntd-zu ki == tna-sa-a-tum „mafäifches 
Kleide 

35) Nisin-Karrak. Die Stadt Nifm, welche in den nicht- 
femitifchen Texten Ni-si-in-ki-na IV R 28, 31b. I R 2 Nr. 
V I und 2 u. ö. (I R 4. 5), auch einfach (ohne jedes De- 
terminativ) Ni-si'in IV R 35 Nr. 8, 3 gefchrieben wird, 
wird auch in den femitifchen Texten Ni'Si'in{-na) ki ge- 
fchrieben IV R 38, 8 a. 36 Nr. 4—12 (Nr. 4 mit der Appo- 
fition al larruti „Refidenzftadt**) und wurde wohl auch 
wirklich fo genannt; vgl. Documents juridiqties^ pag. 127: 
aiu Ni-si'in (auf ebendiefem Kontrakt, welcher ein am 
Euphrat gelegenes Grundftück zum Gegenftand hat, findet 
fich ein Stadtname aiu Ba-la-ki), Zum Kanal id Nin-ni- 
si'in-na f. o. S. 190. Aus welcher Stelle die von Smith 
in Transactions I, 29 f. ausgefprochene Gleichheit von Nifm 
und Karrak ficher hervorgeht, weifs ich nicht. Wie eine 
„Herrin von Nifm**, giebt es allerdings auch eine Göttin, 
genannt „Herrin von Karrak**, nu Nin Kar-ra-ak IV R 63, 
15 b (mit der Appofition ab-rak-kat e-kur\ abrakkat Fem. 
von abarakku^ l^Ö^)» vgl. 21 b. V R 34 col. III 5. 16(^2;^- 
ra-ak-ä) vgl. 38; aber hieraus allein dürfte doch kaum 
jene Gleichung gefolgert fein. 

36) Zirlab y in den nichtfemitifchen Texten ftets ideo- 
graphifch Kul-unu kt „Wohnung des Samens, der Nach- 
kommenfchaft** gefchrieben, was möglicherweife, wie Tin- 
tira-Babylon und Nifm-Karrak(?), wirklich auch ältefter 
Name der Stadt war und dann gewifs dem hebr. n?b5 
Gen. 10, 10 gleichgefetzt werden darf; die talmudifclie 
„Überlieferung**, welche Kalneh in Nippur erkennt, ift natür- 
lich ohne bindende Kraft. Auch in den femitifchen Tex- 
ten Babyloniens und Affyriens ift jene Bezeichnung in der 
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Schrift Üblich geblieben, IV R 38, 9 a. HR 53, 7 a. Khors. 
9. 137. Sarg. Cyp. I 15, der eigentliche Name der Stadt 
aber lautet in ihnen Zir-la-ba ki Botta 36, 6, Zir-la-ab II 
R 50, 61 — 62 b; die Schreibung Za-rirlab ki bei ^ammu- 
ragai I R 4 Nr. XV, i empfangt von jenen anderen eben- 
foviel Licht als fie feinerfeits an diefe abgiebt. Das RaiTam- 
fche Duplikat von II R 31 Nr. 3 bietet die Gleichung: 
il-la-ab =* zir-la-ba (zu illab vgl. illag unter Nr. 32); il- 
la-ab ftand wohl auch II R 50, 62 a. — Die herkömmliche 
Identificierung von Ziriab mit den Ruinen von Zerghul an 
der Oftfeite des Schatt el-Häi (Oppert, E. M., I, 269 f. 
Menant, pag. 63) fcheint mir nicht ausreichend gefiebert. 
Da fich der altbabylonifche König Gudea auf Backfteinen, 
welche von Zerghul ftammen (fiehe I R 5 Nr. XXIII, 2), 
pa-te*si von sir-bur-laQ,) nennt, fo fehen Smith {Trans- 
actions I, 30) und Boscawen, welcher geradezu Zir-gul-la 
lieft {Transactions VI, i, 276 ff.), in diefer Zeichengruppe den 
dem heutigen Zerghul entfprechenden Stadtnamen; aber 
auch diefe Vermutung ift äufserft unficher, um fo mehr, 
als die gleichen Backfteine auch in Warka und Babylon 
gefunden worden find; fiehe I R 5 Nr. XXIII, i. 

37) Ur, von den Vokabularien und bilinguen Texten 
abgefehen, auf den nichtfemitifchen wie femitifchen Denk- 
mälern ftets ideographifch gefchrieben und zwar teils uru 
(oder sesyab ki, fehr häufig mit Vokalverlängerung ma, fo 
in den älteften nichtfemitifchen Texten, I R i — 5. IV R 
35 Nr. I, teils uru (oder Usynnu ki, II R 53, 7 a. IV R 38, 
3 a. III R 60, 83. 88. Khors. 8. Neb. Grot. H 44. V R 35, 5 
(Cyrus-Cylinder). Beide im Grunde identifchen Ideogramme 
(denn ab und unu find, wie als Schriftzeichen nächft ver- 
wandt, fo auch der Bedeutung nach Synonyme) bezeich- 
nen die Stadt vielleicht als „Schutzort" oder aber, wenn 
wir nannar-unu ki lefen (fiehe IV R 5, 73 a), „Wohnung 
des Mondgottes". Die nichtfemitifche Ausfprache des 
Ideogrammes war vielleicht Urum, die femitifch-affyrifche 
war gemäfs II R 46, 50 e. f. 3 c. d. IV R 9, 9/10 a. 23/24 b 
U-ri (Gen.), vgl. Ü-ri (Nom.) II R 50, 44—47 b, wovon 
nom. gentil. U-ru-u, fem. U-ri-tum-, diefes uru mag viel- 
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leicht „Stadt'' bedeuten. Das R^iTamfche Duplikat von 
II R 31 Nr. 3 bietet die Gleichung: i-ü = U-nc Beachte 
auch II R 34 Nr. 3, 40. — Stadtgottheit von Ur war 
Nannaru oder Sin, der Mondgott, II R 61, 48. IV R 9, 
9 a u. a. St. m., vgl Eupolemus bei Eufeb., präp. 9, 17, 
wonach OupfH XaA$aia>iJ moAis auch Ka^api|jH d. i. „Mond- 
ftadt" geheifsen habe. Der von Ur-Gur erbaute und noch 
von Nabü-na id wiederhergeftellte Tempel des Mondgottes 
hiefs entweder einfach E-Nannar oder E iz-sir-gal (Lefung 
und Sinn find unficher), IV R 9, 11 a. I R 68 Nr. i col. 
I 5 ff., beachte ibid. I 30. I R 68 Nr. 5. V R 34 col. II 
35. Neb. Grot. II 44, desgleichen auch I R i Nr. I 4. 5 
{e te-im-ila). — Diefe Stadt Ur, in welcher zuverfichtlich 
das altteftamentliche D'^'^teS 'n'lÄ Gen. 11, 28. Neh. 9, 7 ge- 
fehen werden darf, ift mit Hilfe von Backfteinen und 
Thoncylindern, welche Sir Henry Rawlinfon in dem Trüm- 
merhügel El'Muhajjar (»mit Asphalt gemauert**) fand und 
welche fämtlich das Ideogramm der Stadt Ur tragen , in 
ebendiefer Ruinenflätte wieder entdeckt worden. Die alte 
Stadt Ur, die Hauptftadt der älteften infchriftlich be- 
kannten babylonifchen Könige und zugleich grofse, Schiffart 
treibende Handelsftadt (vgl, II R 46, 3 c. d), lag hiernach 
auf der füdlichen arabifchen Euphratfeite nahe bei der 
Vereinigung des Schatt el-Häi mit dem Euphrat, an dem 
Nordbabylonien direkt mit dem perfifchen Meer verbin- 
denden grofsen Kanal Pallakopas. Die Hauptruine, ein 
etagenförmiger Trümmerkegel, bedeckt ebenjenen Tempel 
des Mondgottes; in feinen vier Ecken wurden die vier 
Thoncylinder Nabü-nä*id's gefunden, welche jetzt I R 68 
Nr. I veröffentlicht find. Näheres bei Loftus, pag. 127 ff. 
M^nant, pag. 71 ff. Eine Abbildung bei Loftus und in 
George Smith's Chald. Genefis; S. 246. 

38) Eridu y wird in den nichtfemitifchen Texten auf 
zweifache Weife ideographifch gefchrieben: i) nun ki d.i. 
„hehre, heilige Stadt", meift mit dem auf auslautendes g 
hinweifenden phonetifchen Komplement ^ä: nun-ki-ga z,B. 
IV R 4, 29 a. 8, 40 b. 15, 12 b u. ö. 16, 33 b. 27, 53 b. I 
R 2 Nr. V I und 2 ; fo auch fehr häufig in den femitifchen 

15* 



228 BÄb-salimßti. 

Texten: nun ki II R 53, ii a. Khors. 8 (Sarg. Cyp. I 14: um- 
nun */!). 2) uru-dug'ga d. i. „gute, heilbringende Stadt" IV 
R 3, 8 b, wofür in fumerifchen Texten, wie IV R 21, 49 b 
(worauf mich Paul Haupt aufmerkfam macht), uru-si-eb-ba ki, 
fprich uru zeba, gefagt wird. Der akkadifche Name 
Uruduga bez. Eriduga, welcher auch bei nun-ki-ga = Eri- 
dug-ga einzufetzen ift, hat dem femitifch-babylonifchen 
Namen der Stadt, nämlich jk-ri-du IV R 15, 13. 44. 46. 
57 b, är-dü {du = J^t) IV R 3, 8 b. 4, 30 a. 8, 41 b. 65, 22 a. 
II R 50, 39—43 b {er sie!), Er-tu ki IV R 38, 15 a, den 
Urfprung gegeben. Nach Smith {Transactions I, 29) foU 
fich auch Ri'i/u finden. Das RaffamTche Duplikat von II 
R 31 Nr. 3 bietet die Gleichungen: si-mr-gal d.i. „Land 
des Fürften" = Er-d-d, si-nam-en-na „Stadt der Herrfchaft" 
^=nun ki, — Stadtgottheit von Eridu war Ea II R 61, 
46; fein Sohn Marduk oder Maruduk {Ma-ru-duk z. B. III 
R 2 Nr. VI, vgl. -Ill/ö) wird ebendeshalb „Sohn Eridu's" 
genannt IV R 8, 41 t. 15, 62 a. 23, 53 b u. o. Der Name 
Maruduk hängt wohl felbft mit diefem Urudug {Mar-Urudug 
„Sohn Eridu's"?) irgendwie zufammen. — Heutzutage Rui- 
nen von Abu Sahrain am linken Euphratufer nicht weit 
ftromabwärts von Mukajjar, etwa der Araberftadt SOk es- 

V 

Sejü}^ gegenüber. Näheres bei Menant, pag. 59 ff. 

39) Bäb-salim§ti („Thor des Heils"), affyr. Bäb-sa-H- 
me-ti Aiwxh, 154, 30 als füdlichfte Stadt Gefamtbabyloniens 
der Stadt Akaba gegenübergeftellt, gemäfs Sanh. Sm. 93, 
70 ff. 2 kasbu hdkkar vom Geflade des Meeres entfernt, 
am Euphrat gelegen, füdlichfte babylonifche Hafenftadt; 
auch 97,ICX) genannt. 

In diefer dem Meer nächftbenachbarten fumpfigen 
Gegend wird auch der Bezirk Guzummanu zu fuchen 
fein, affyr. m&t Gu-zu-um-ma-ni Sanh. Grot. 6 und lO: der 
bei Kis gefchlagene babylonifche König Merodachbaladan 
flieht dorthin und verbirgt fich in den agamme u apparati, 
„in den Sümpfen und Binfen"; Sanherib fchickt feine Krie- 
ger ihm nach, aber trotz fünftägigen Suchens ift keine 
Spur von ihm zu finden — der nach dem mät Täm-dim 
„dem Meerland", wie es Sanh. Konft. 8 (vgl. Sanh. Sm. 40) 
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heifst, geflohene König hatte feine Götter nebft den aus- 
gegrabenen Gebeinen feiner Väter eilends genommen und 
war über das Meer nach der elamitifchen Stadt Nagttu 
entwifcht. In ebenjenen fiidlichften Teil Babyloniens ift 
wohl auch die Stadt Bi-it-tu-^-tu Sanh. III 46 zu verfetzen, 
als „in Sümpfen" gelegen ausdrücklich bezeichnet (der 
König Suzub wird hier befiegt), ebendort auch die in der 
Auffchrift über einer Reliefdarftellung Sanheribs (Sanh. 
Sm. 41) genannte Stadt Sa-ahf-ri-tu Die Stadt Su-ur mar- 
ra-a-ti II R 53, 35 a (fo zubenannt zum Unterfchied von 
einem andern Süru , dem Su-ru Nu-ra-a-ni 54 a) fcheint 
dem Zufatz marräti entfprechend an das Ufer des baby- 
lonifch-elamitifchen Meeresarms verfetzt werden zu müflen 
und darf vielleicht mit einer der beiden (?) im Talmud ge- 
nannten babylonifchen Städte Kilo kombiniert werden. 

Am Meere angelangt, fchliefsen wir hier auch gleich 
die ihrer Lage nach fchon oben S. 178 f. befprochene 
Infelftadt Dilmun mit an, bevor wir mit zwei nach der 
elamitifchen Grenze hin gelegenen Städten und Bezirke^ 
zum letzten Abfchnitt diefes erften Anhangs überleiten. 

40) Dilmun, äufserfte Grenzftadt Babyloniens, 30 kasbu 
von der Küfte aus im perfifchen Meere gelegen (fiehe 
S. 178), zumeift ideographifch Ni-tuk ki gefchrieben, II R 
53, IIa. III R 60, 17. 18. 4 Nr. 7 (Sargons I Ausfetzungs- 
gefchichte). IV R 25, 18 a. Khors. 22 (das ganze Chaldäa, 
Bit-Jäkin am Meeresgeftade adi pät Ni-tuk ki). Der afly- 
rifch-femitifche Name diefer Stadt Ni-tuk >t* ift gemäfs H 
R 46, 5 c. d (Jlippu dil-mu-ni-tum „Schiff von Dilmun"). 
V R 27, 25 a. b {dil-fnU'nu-4) Dilmun^ gefchrieben Dil- 
mu-un II R 50, 75 — yS b, Dil-mun ki Sarg. Cyp. II 23. 
Khors. 144, wovon jenes Dilmunü, Fem. Dilmunitum^ das 
nom. gentil. ift. Beachtenswert ift II R 54 Nr. 5, 58 und 
66, wonach — in Zufammenhalt mit einem Raffamfchen 
Fragment — die Göttin Zar-pa-ni-tum in Dilmun {Ni-tuk ki) 
den Namen La-ga-mun und der Gott Nebo den Namen 
En-zag führte. Ein kleines unnumeriertes Fragment zählt 
die folgenden geographifchen Namen auf (bei den erften 
fechs ift von der linken Spalte noch durchweg die Ziffer 
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VII als letztes Zeichen erhalten) : Kti-ia-tu, MeQyid, Babilu^ 
U-ru'tikj Ma-Üy ya-mut-ba-lu und, nach einem Trennungs- 
ftrich, Erri'du und Da-la-mu^ foUte dies eine Nebenform 
von Dilmun fein? M^nant, pag. 59 f., fucht die Stadt EHl- 
mun oder, wie er irrig lieft, Dilvum in den Sümpfen von 
Bender Dalum jenfeits des perfifchen Golfs, nördlich von 
Bender Bufchir! 

Ganz nahe an die elamitifche Grenze zwifchen Tigris 
und Uknü gelangen wir mit den folgenden zwei letzten 
Namen, zunächft dem vielgenannten 

41) Dörtlu („Gottesburg*), befeftigte Stadt Südbabylo- 
niens nach der elamitifchen Grenze hin, affyr. durchweg 
Dür-ilu kt bez. Düri-ilu ki z. B. II R 53, 14 a. 61, 36. Khors. 8. 
23 {jna rebit d. h. in der Vorftadt oder dem Weichbild der 
Stadt wird ]g[umbaniga§, König von Elam, von Sanherib 
gefchlagen; vgl. Lay. 33, 7). Sanh. IV 50. V R 35, 31. 
Den Namen des Haupttempels von Durilu fiehe IV R 
59, 44 b. Das Verzeichnis IV R 38,6—8 b lehrt, dafs es 
in Babylonien drei Städte des Namens Düri-üu ki gab. Aus 
dem Bericht Afurbanipals von feinem Zug gegen die 
Stadt Kir-bat oder beffer Kir-bi-it in dem Gebirgsdiftrikt 
Sla-li-e-T^a-as-ta (Afurb. 79, 5—6. 80, 6. 81, 11. 83, 10), 
deren Bewohner das Land mat Ja-mut-ba-lailt) plünderten 
und brandfchatzten (79, 9. 81, 9), worauf die Bewohner 
von Dun-ilu yw (81, 10) fich mit Bitte um Hilfe an den affy- 
rifchen König wendeten, kann wohl gefchloffen werden, 
dafs diefe Stadt Durilu im Bezirk Jamutbäl oder wenigftens 
diefem fehr nahe lag. Vgl. zu diefem Land Jamuthälu, 
welches V R 16, 20 a. b das nämliche akkadifche Äqui- 
valent „Hochland** hat wie Z. 16 Elam: IVR36 Nr. XXI 
{ya-mU'Ut''ba'lufn\ 35^ Nr. 8, 2 {ya'mU'Ut'ba-a'lum ki) und 
I R 5' Nr. XVI, 10 {E'mu'Ut'ba-la}). 

42) UmliaSy Stadt und Land an der Grenze Elams weft- 
lich vom Uknü, ideographifch Ab-nun-na ki d. i. „grofser 
Wohnfitz" gefchrieben IV R 35 Nr. 8, 3. 36 Nr. 38—39. 
38, 28 b. II R 47, 16 d, fo wohl auch geradezu genannt, 
vgl. mät Ab-nu-nak auf dem Cyrus-Cylinder V R 35, ji. 
Der gewöhnlichere Name der Örtlichkeit war jedoch *««^ 
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Um4i'ja-a3 Tig. jun. Obv. 29. 35. Lay. 69, 4 b, «4/ Um- 
liraa Lay. 17, 17, deffen Identität mit Ab-nun-na ki durch 
II R 39, 59 g. h erwiefen wird. — Stadtgottheit von 
Umlias war Bei, II R 60, 4 a. b (iv« Be-lum bei Ab-nun- 
na kl). — Die ideographifche Bezeichnung erinnert an müt 
Ahnun-na-ak V R 33, 36 a. 

Zu den hier aufgeführten und den fchon in den frü- 
heren Abfchnitten bei den Kanälen S. 189 ff. fowie den ba- 
bylonifchen Stämmen oder bitäii S. 198 genannten Städten 
liefse fich noch eine grofse Zahl hinzufügen, und wenigftens 
die folgenden mögen in Kürze noch Platz finden: Kar^ 
ka-ra II R 50, 69—74 b vgl. V R 16, 21 a. b (akkad. gii- 
bar)\ — die in den Infchriften von Sargons I Sohn, Naräm- 
Sin, vorkommende und wohl ziemlich füdlich zu fuchende 
Stadt A'pi-rak IV R 34, 12. 13. 14 b (ihr König heifst 
Ri-is-Ramanu Z. 13), vgl. {A-pi-^ra-ak I R 3 Nr. VII; — 
Ki-sig ki II R 53, 12 a (vgl. hierzu II R 61 Nr. 2, 5), faft 
ftets mit dem Zufatz al nimit uu La-gu-da „die Stadt des 
Wohnfitzes des Gottes Laguda" Khors. 9. 137. Sarg. Cyp. 

I 16; Lay. 52, 6 wird \Ki-'\sig ki zufammen mit Ka-la-in, 
mat Ki-ir-bu-tUf mät Ki'in-belki, Pa-aJ^-^-az unter den Städten 
von Kardunias, wie es fcheint, aufgeführt; — weiter die 
drei (II R 50, 65 ff. neben Bagdad genannten) Städte akkad. 
Da-dd'tA = affyr. Da-tu-nu II R 48, 15 c. d, womit II R 
50, 65 a. b [Da-^ad-mtis ki = Da-tu-na wechfelt {Da-ad-mus 
auch II R 61, 32), akkad. uru-ki-aka [ki-aka = ragTj-Iatar 
(oder NanäT^ (ki) „Iflars Lieblingsftadt** = affyr. Rak-na-na 

II R 48, 16 c. d, Ra-ak-na-na II R 50, 6^ a. b, akkad. uru- 
ki-aka-iiu Me-me = affyr. Ra-ki-mu II R 48, 17 c. d, Ra- 
ki-ma II R 50, 68 a. b {Meme ift ein Name der Göttin 
Gula); — rk-bi'Bel Khors, 125, wohl inMittelbabylonien; — 
Pa-rak mä-ri „AUerheiligfles des Sohnes", akkad. bara-du 
ki (Zeichen S^ 354. 305) auf einem unnumerierten Vokabu- 
lar; — die auf den Egibi- Tafeln vorkommenden Städte 
U-za-zu-me-ta-nu^ A-SM-lu-uk-ka-nUy Ha-aJ^-J^-ru oder Bit-^a- 
a^'^-rUy alu ia Nabü-uba/lif, alu Sa Nabü-ztr-ba-Sa, alu ia 
Sü-la-a, När es-hi (ein Stadtname wie Ärrnns) oder (IV R 
23, 3 a) alu jEs'SI, vielleicht dem talmudifchen ÜID (fiehe 
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Neubauer, pag. 365) gleichzufetzen, Bad när äamas «Son- 
nenkanalthor^, Bit-Ta-a-dt-Bel; — ferner I-Si-m I R 66 
Nr. 2 col. II 7, Ba-az (iJ) V R 34 col. II 30. Neb. Grot. 
II 48, Dun-nu sa-i-di ki oder Du-ni sa-i-di ki II R 52, 61 d. 
60, 16 b (wozu II R 48, 18. 19 c. d zu vergleichen), Ah- 
na-J^, flehe Docjurid,^ pag. 281, Btt-sam-^-ri ibid. 257; — 
endlich en-unu-ki'ga I R 2 Nr. V i. 2, ud-nun ki IV R 38, 5 a 
(nach Ur und der gleichfalls unbekannten Stadt uru-maga ki 
d. i. „grofse Stadt" und vor Larfam), wohl identifch mit 
der aiu tid-nun-na O^ Rev. 14. Sanh. Sm. 14, hu-Sin-na II R 
60, 17 b, Te-unu ki „Ort" (S^ 93) II R 53, 5 a. 

Die geographifchen Verzeichniffe II R 53 Nr. i. 60 
Nr. I.. 52 Nr. 2 (diefes eine befonders intereffante drei- 
fpaltige Lifte mit Bemerkungen über die Lage der ein- 
zelnen Städte, wohl zur gleichen Tafelferie oder gar Tafel 
gehörig wie V R 12 Nr. 6). IV R 38 Nr. i bieten noch 
eine Menge anderer babylonifcher Städtenamen, aber 
diefe mögen bis zu der Zeit aufgefpart bleiben, bis jene 
Liften vollftändig vorliegen: erft dann gewinnen die Namen 
höhere Bedeutung. Nach der Eroberung Babylons fallen 
75 bez. 89 befeftigte Städte und 420 bez. 620 und 820 
kleinere Städte in Sanheribs Hände (Sanh. I 34 f. Sanh. 
Raff. Sanh. Grot. 11) — es ift mit Beftimmtheit zu hoffen, 
dafs ihrer aller Namen uns noch bekannt werden, fobald 
die' geographifchen Liften aus Afurbanipals Bibliothek 
vervoUftändigt und geordnet find. Ein immer gründ- 
licheres Verftändnis der bereits veröffentlichten Ver- 
zeichniffe anzubahnen, mögen zum Schluffe folgende 
Notizen dienen: vgl. II R 60, 25 b mit IV R 38, 15 c. 
36 Nr. 20. 60, 29 b; II R 60, 34 b mit IV R 38, 29 b. 36 
Nr. 43; II R 60, 35 b mit IV R 38, 17b; IV R 38, 17b 
mit II R 57, 73 b; IV R 38, 16 c mit II R 60, 5 b; zu IV 
R 38, loa (vgl. 43 b) vgl. II R 60, IS a.b; die Stadt IV 
R 38, 12 a findet fich auch auf den Egibi-Tafeln ; zu den 
mit e-a beginnenden Namen II R 52, 61 — 65 a vgl. IV 
R 38, 16 — 19 c; Städte imi ki gab es gemäfs IV R 38, 
3—5 b drei (vgl. II R 50, 22—23 b. 60, 22 b). 
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C. Babylonische Grenzgebiete- 

und stamme. 

L Die Länder und Völker Kü und Sü. 

Der babylonifche König Agükakrime nennt fich V 
R 33 aar m&t Pa-da-an u Al-ma-an (= 3^a/man} f. oben 
S. 205) sar mat Gu-ti-i (Z. 37 — 38 a) ; Sargon II erwähnt zwi- 
fchen dem Weftland famt dem Land Chatti und Medien 
napl^ar Gu-ti-um ki „das ganze Land Guti" als von ihm 
unterworfen; V R 3, 103 erfcheinen die Könige tnät Gu- 
tii^-e) ki neben denen des Weftlandes und Äthiopiens als 
Rebellen wider Afurbanipal. Auch die Vokabularien thuen 
diefes Landes Erwähnung: 11 R 50, 62 — 63 c. d lefen wir 
von einem kur Gu-ti-um ki und kur zag Gu-ti-um ki, affyr. 
sad Gu-ti-i und sad pa-at Gu-ti[-i\ einem Berg des Landes 
Guti und einen Berg an der Grenze des Landes Guti. 
Diefer letztere geographifche Ausdruck deckt fich offenbar 
mit dem fchon bei Ramänniräri I (1330 — 1300 v. Chr.) und 
noch bei Cyrus vorkommenden pa-at Ku-ti-i rapalii bez. 
pa-at mät J^u-ti-i (IV R 44, 19. V R 35, 31), woraus er- 
fichtlich, dafs der Name Gu-ti-um ki oder, wie nicht min- 
der gelefen werden kann, Gu-ti-e ki als Kutu in die Sprache 
der femitifchen Babylonier und Aflyrer übergegangen ift. 
Diefes Land und Volk Gu-ti-um ki (auch IV R 38, 25 a), 
Gu-ti-i (auch II R 49, 9 b) oder Kutii^ Kuä (auch III R 3 
Nr. VI, 18. IV R 44, 4), welches im Nichtfemitifchen auch 
als gisgal ana d. h. wohl „Hochfitz" bezeichnet wurde 
(fiehe II R 48, 14 c. d, wo ku-tu-ü hinter ah,äru und urtii, 
II R 50, 52 c. d, wo Gu-ti-um ki hinter Sumer, Akkad und 
Sumastu genannt wird), wird feiner geographifchen Lage 
nach durch II R 51, 21 a beftimmt (fiehe oben S. 102), 
wonach der Berg Nisir^ von welchem auf S. 105 die Rede 
war, ein sad Gu-ti-i ift, und fodann durch V R 12 Nr. 6, 
wonach Stadt und Land Harhar {mät Ear-J^r I R 35 
Nr. I, 6, mät Har-ha-ar Salm. Ob. 121, aiu (sie!) ]ffar-fyi- 
a-ra Salm. Ob. 125, u. ö.), das mit Schrader (KGF. 174) 
ficher in Weftmedien zu fuchen ift, igi Gu-ti ki, aflyr. pän 
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Gu'ti-i »vor dem Land Kutü**, angefichts defTelben lag. 
Kutü hiefs hiernach Land und Volk öftlich vom unteren 
Zäb, in dem oberen Stromgebiet des Adhem und 
des Dijälä. 

Der unzertrennliche Begleiter von Gu-ti-um ki oder 
Kutü ift bald Su-edin ki bald Su-ti-um ku So fleht neben 
dem Berg von Gu-ti-um ki II R 50, 60 c. d der Berg von 
Su-edin */, II R 51, 21 neben Nisir, dem Berg von Guä^ 
der Mamanu, der Berg von Su-edin ki (fiehe oben S. 102); 
flehen V R 14, 15 — 17 c. d das Gewand von Su-edin ki, 
das von Elam und das von Gu-ti-um ki neben einander; 
uiid ebenfo folgt IV R 44, 20 auf pät Kuti rapalti un- 
mittelbar Su'ti-i, flehen auch in der Legende vom Peflgott 
(vgl. Chald. Genefis, S. 115) die Sutii neben den Kutü. 
Die Stelle lautet: iäm-dint tätn-dim, su-tnäs-ta su-maS-tu, as- 
sur-a as-M-rUy e-la-ma-a e-la-mu-üy käs-sa-a kas-hi-ü, su-ta-a 
su-tu-'d, ku-ta-a ku-tu-ü, lu-ul-lu-ba-a lu-ul-lu-bu-'d — alle 
diefe Völker und Länder foUen, Land wider Land, Haus 
wider Haus, Menfch wider Menfch, Bruder wider Bruder, 
gegen einander aufflehen und fich gegenfeitig unterjochen, 
bis fchliefslich ak-ka-du-ü komme und fie fämtlich zu fei- 
nen Füfsen lege. Das hier an zweiter Stelle genannte 
Land Sumastu, welches nicht Subartu zu lefen und etwa mit 
dem nach Syrien zu gelegenen {mät) S^-ba-ri-i IV R 44, 5. 

V V 

33. Tig. II 89, mat S-d-ba-ri-e Afurn. Stand, j ,mät Sii-bar-te 
Tig. III I zu verwechfeln ifl, ifl das afTyrifche Äquivalent je- 
nes Su-edin ki, oder vielmehr, es ifl das in das Affyrifche 
übergegangene Su-edin ki felbfl; denn wenn wir auch die 
Transkription Su-edin ki der Deutlichkeit halber hier bei- 
behalten haben, fo mufs doch eigentlich Su-mas ki gelefen 
werden (die Lefung mai des Zeichens edin beweife ich ander- 
wärts), woraus Sumastu ebenfo mit Femininendung (sc. mätu 
„Land") gebildet ifl wie klänttu aus Alant, Siehe 11 R 
50, 48. 60 c. d; auch su-gir (ki), sa-gir (ki), gu-bu-ur (oder 
vr^ fo lies V R 16, 19 a) werden durch Su-mäs-tum über- 
fetzt II R 50, 49—51 c. d. V R 16, 14—15. 19 a. b (die 
beiden erfleren auch durch k-läm-tum V R 16, 14 — 15 a. b). 
Welcher Unterfchied zwifchen Su-edin ki (= Sumaitu) und 
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Su'ti'Um kt (= SuHi) — rv R 38, 22. 23 a führt fie neben 
einander auf — befteht, läfst Geh fchwer fagen: Sumaitu 
fcheint allgemeineren, weiteren, Sutu fpedelleren, engeren 
Sinnes zu fein; der erftere Name fcheint das Ganze, der 
zweite den hervorragendften Teil des 52^-Landes zu be- 
zeichnen. Diefes Land (««/) Su-edin ki, welches fchon bei 
Sargon I vorkommt (IV R 34, 6 b), auch in den aftrolo- 
gifchen Tafeln oft neben Akkad und Elam erwähnt wird 
(III R 54 Nr. 4. 58 Nr. i. 2), und feine Bewohner, die 
Sutus, fpielen gleich den Kutüs in der Gefchichte Baby- 
loniens und Affyriens eine grofse Rolle: im Verein mit 
den längs des Euphrat und Tigris zeltenden Aramäer- 
ftämmen bereiteten fie den aflyrifchen Heeren eine nie- 
mals völlig bezwungene Gegnerfchaft. Wir lefen über fie 
befonders in den Annalen Sargons II; fiehe Khors. 19 f., 
wo auf die Namen von elf Aramäerftämmen und unmittel- 
bar hinter den Pukudu die amiiu Su-te sa-ab ga-te (lies Tcai- 
te}) ia mät Ja-ätbu-ri genannt werden; Khors. 82, wo- 
nach die amiiu Su'te-e (Appofition: sab kästi „Bogen- 
fchützen**) von Sargon nach dem Lande Kammanu ver- 
pflanzt wurden; Khors. 123: gimir amfiu Su-te-e sab edini 
d. i. „Steppenbewohner**, ebenfo Khors. 136, wonach fie 
feit alten Zeiten den Bewohnern von Sippar, Nippur, Babel 
und Borfippa Ländereien weggenommen hatten. Auch 
bei Sanherib (Sanh. Sm. 31, 13) erfcheinen die ami/u Su*ti-i 
nebft den gleichfalls mehrfach genannten amfiu AJ^-la-me-e 
als Bundesgenoffen Merodachbaladans wider den aflyri- 
fchen König. Nehmen wir alle diefe Stellen zufammen, 
fo gewinnen wir als das Bereich des Landes Sutu (und 
eben damit auch von Sumastu und Jatbur) die Steppe 
oftwärts vom Fluffe Dijälä in der Richtung auf 
Elam nach dem Fluffe Kerkha, vom Tigris bis an 
die Südabhänge der medifch-elamitifchen Berge. 

Was nun aber das Wichtigfte ift, fo wurden diefe 
beiden babylonifchen Grenzftämme der Kutü und Sutu 
auch kürzer I u und Sil genannt; dies läfst fich für die 
Sutu beweifen und für die Kutü folgern. Schon der 
Doppelname Su-edin ki einer- und Su-ti-um kt andrerfeits 
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lehrt, dafs Su (und dementfprechend Gu, Ku) der wefent- 
liche Namensbeftandteil ift. Hierzu kommt nun aber 
noch folgende Betrachtung. Wie wir in den keilfchrift- 
lichen Vokabularien wiederholt bei einzelnen Wörtern den 
Zufatz Elam (kt) lefen, womit gefagt werden foU, dafs das 
oder jenes Wort, der oder jener Gott auf elamitifch fo 
heifse (fiehe Anh. V), fo lefen wir auch mehrfach den Zu- 
fatz Su-edin ki^ z. B. V R 28, 27 b. 29, 41 h (nach letzterer 
Stelle hiefs das Metall anaku in der Sprache von Sumastu 
bez. Sutü zal^u), und einfach Su (ki): fo II R 23, 21 d. 
63 d (nach diefer Stelle hiefs das Bett oder Polfter, aflyr. 
traUy in der Sprache der Su na-ma-al-lum), 57 f. 30, 48 d 
(hiernach hiefs bei den Su das „Kind** pitku), 57, 41 d 
(der Gott Nineb hiefs im Lande Su uu Zi-za-nu) u. a. St. m. 
Schlüffe für Sprache und Religion des Volkes Su (vgl. 
auch III R 66 Rev. 18 ff. f) ziehe ich einftweilen noch 
nicht, ich begnüge mich hier vielmehr damit, mit dem 
Nachweis diefer zwei babylonifchen Grenzvölker und 
Grenzländer, der Kutü und der Sutu oder kürzer: der 
Ku und der Su gleichzeitig die bislang fo rätfelhaft ge- 
bliebenen Stämme ?itt5 und ^ip bei Ezechiel (23, 23) nach- 
gewiefen zu haben. „Siehe, ich rege deine Liebhaber 
wider dich auf** — redet der Prophet Jerufalem an — , 
„die Söhne Babels und alle Chaldäer, Fekod und ?ittf und 
?ip, alle Söhne Affurs mit ihnen**. Was man früher in 
diefe Namen hineingedeutet hat, z. B. in ^ip die Bedeutung 

„Fürft** (mit Vergleichung von arab. cLi* I. VIII „be- 

fpringen, vom Zuchtkamel**! fiehe 8. Aufl. von Gefenius* 
Wörterbuch), wird nach dem Vorausgehenden wohl als 
für immer befeitigt gelten dürfen. Ob die Stelle Jef. 
22, 5 f., wo den Worten „und Elam hat den Köcher ge- 
nommen** die anderen: nn»T"bi< 5^W'l "1p ^y^pll voraus- 
gehen, nicht anders als bisher gefafst werden mufs d. h. 
ob vor allem in ?ilü nicht abermals jenes Bogenfchützen- 
Volk Su enthalten ift, gebe ich der Prüfung anheim. 
Neckifch ift es, dafs ^ die Lifte V R 16, 14 ff. a. b nach- 
einander die Länder E-lam-tum d. i. Db'^^^, Su-mas-tum d. i. 
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das Land der ?iTÖ, das Land Jamutbäl und endlich die 
Stadt Kar-ka-ra aufführt. Dafs Elam fo wenig wie die 
Steppenvölker Scho'a und K6*a jemals im Gefolge eines 
affyrifchen Heeres diente, fondern durch die ganze Keil- 
fchriftliteratur immer nur als Bundesgenoffe der Baby- 
lonier erfcheint, bemerke ich beiläufig. 

Noch auf einen andern geographifchen Namen des 
A. T. möchte ich hier kurz hinweifen, weil er fehr wahr- 
fcheinlich durch die Keilfchriftdenkmäler Licht empfängt, 
den Namen des Landes '^"IpT, deffen Könige Jen 2$, 25 
neben denen Elams und Mediens namhaft gemacht wer- 
den. In den Annalen Salmanaffars ift wiederholt von 
einem Land Nam-ri oder — beide Lefungen find völlig 
gleichberechtigt — Zim-ri die Rede, welches nach allen 
Stellen nordweftlich von der oben S. 205 befprochenen 
Stadt Chulwän, füdöftlich vom unteren Zab zu fuchen ift, 
fiehe Salm. Ob. 93 (wo der König von Zimri einen rein 
babylonifchen Namen, Marduk-mtddammtk, Z. 94, führt). 
III. 119. 187; vgl. weiter auch Sams. IV 38, wo das Land 
Zint-ri mit Babylonien und Elam verbündet erfcheint. 
Schraders Einwand gegen die Lefung Zim-ri (KGF. 170 
Anm.) fcheint mir paläographifch nicht gewichtig genug, 
um nicht diefes übrigens auch von ihm für ein „füdweft- 
liches Grenzgebiet Mediens weftlich von der Zagroskette** 
gehaltene Land ftatt Namri mit Henry Rawlinfon, Smith 
ynd Sayce vielmehr Zimri zu lefen und dem '^"llpf Jeremia's 
gleichzufetzen. Auffindung der einfach fyllabifchen Schreib- 
weife, Zi-im-ri oder Na-am-ri (etwa in C^), wird gewifs 
bald definitiven Entfeheid bringen. 

II. Aramäerftämme in und bei Babylonien. 

An den Ufern des Euphrat und Tigris vor allem in 
deren unteren Lauf fowie an denen des Surapu und Uknü 
in der Richtung nach Elam hin, in jenen Gegenden alfo, 
wo wir noch zur Saffanidenzeit dem Namen Beth Armäje 
„Aramäerland** begegnen (es heifst fo die Gegend am 
unteren Tigris, worin Seleucia, Ktefiphon lagen, die »eigent- 
liche Kernprovinz** des Saffanidenreiches, im Unterfchied 
von Beth Garme »Garamäa", dem nördlich vom unteren 
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Zab begrenzten Land, und von Maisän oder Mefene), 
zeltete in aflyrifcher Zeit eine grofse Zahl aramäifcher 
Nomadenflämme. Das ältefte Verzeichnis derfelben liegt 
v<H' in der Thontafelinfchrift Tiglathpilefers II (745 — 
727 V. Chr.) Obv. 5 — 9; diefes lautet (mit Varianten aus 
Fragment 90 und mit Hinzudenken des Determinativs 
amm überall da, wo nicht etwas anderes bemerkt ift) folgen- 
dermafsen: 

(Z. 5) I. amelu (var. mat) I-tU^ U^ 2. antHu (var. mai) Ru- 

bu^u, 3. j^a-mar-a-ni (var. nu)j 4. Lu-J^u-ü-a-tUy 5. J^a- 
ri'luy 6. Ru'ub'buy 7. Ra-pi-Tcu, 8. ^i-ra-a-nUy 9. Ra-bi-Uuj 
(Z. 6) lo, Nof^-ru, II. Gu'lu-sUy 12. Na-ba-tu, 13. Ra- 
^sic !)-&«, 14. Ka — , 15. Ru'Um'fnu'lu'tu (sie!), 16, A-di- 
li-e, 17. Kib-ri-e^ 18. Ü-bu-du^ 19. Gu-ru-mUy 20. Bä^ (oder 
ffu^yda-du, 21. J^i-in-di-ru, (Z. 7) 22. Da-mu-nu, 23. Z?«- 
na-mUf 24. Ni-il-huy 25. Ra-di-e^ 26. Da .,^.y 27. Ü-bu-hi, 
28. Kar-ma^Uy 29. Am-la-tu, 30. Ru'U-'{ii-)a, 31. JS^a-bi-e, 
32. Li-i-ta-a-ü, 33. Ma-ru^su, (Z. 8) 34. A-ma-tUy 35. ^ä- 
ga^ra-a-nu. Es folgen die Städte Dür-ku-ri-gal-zi (yar. 
jsr«), A'di-in{})f Bir-tu ad sa-iar-Ya-gi-ti^ Bir-tu ad la-ab- 
{pa-^na-aty Bir-tu ad aiu Kar-üu Bei mätäti. All diefe Na- 
men (von welchen auf Fragm. 90 übrigens 8 — 11. 13 — 18. 
20 — 22. 24 — 26. 28 — 29. 31. 34—35 fehlen) werden auf Z. 9 
zufammengefafst als «mi/* A-ru-mu käli-au-nu »die Aramäer 
insgefamt am Ufer des Tigris, Euphrat und Suräpu bis 
hin zum Geftade des unteren Meeres'* (vgl. oben S. 194)* 

Die Khorfabad-Infchrift Sargons II nennt Z. i8 — 19, 
in von Well nach Oft fortfchreit ender Reihenfolge, die 
folgenden, durchweg mit dem Determ. amnu verf ebenen 
Namen: (Z. 18) I-tu-ay Ru-bu-u^ ^a-ri-lunty Lab-du-du, 
^a-am-ra-nUy (Z. 19) Ü-bu-lunt, Ru-äu-'ü-a, Li- i-ta^a-a aa 
ä1^ Suräpi Ukne (nur auf die Li'täer bezüglich?), Gam-bu-luy 
l^i-in-da-ru, Pu-ku'du\ es folgen die Su-te, Und Z. 126 — 
127 nennt fie, als von Merodachbaladan zur Verftärkung 
von Dür-Jäkin herbeigeholt, die Stämme: (Z. 126) Gant" 
bu-lum, Pu-hu'du, Da-mu-nu, (Z. 127) Ru-u-ü-Uj J^i-in-da-ru. 

Sanherib führt in feiner Prismainfchrift 1 41 — 46 die 
Namen der folgenden, von ihm im Anfchlufs an feinen 
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erften babylonifchen Feldzug mit Einem Mal befiegten 
Aramäerftämme auf (Determ. überall amnu; die Varr. aus 
Sanh. Grot 14—15 und Sanh. Raff.): (Z. 41) Tu-u-mu-na, 
Rt'^i'^, 3^a-dah-kUy (Z. 42) tJ-bu-du, Kib-re-e^ Ma-la-iy^x. 
li')jpi, (Z. 43) Gu-ru-mu, Ü-bu-lunty Da-tnu-nu^ (Z. 44) Gam^ 
bu'lu{fn)y J^fi-tn-da-rUf Ru'U'ü-{v3ir. U')ay (Z. 45) Jhtr-^at^u, 
ffa-am'ra-{a')nu, ^a'^a-ra-{a')nu, (Z. 46) Na-ba-tu^ Li-i- 
ta'{a')ü; fie werden alle zufammengefafst als A-ra-mu, und 
die Kriegsbeute, welche Sanherib von diefen fiebzehn 
Stämmen gewinnt, befteht in 208000 Gefangenen (Grofs 
und Klein, Mann und Weib), 7200 Reffen und Farren, 
1 1072 (Sanh. Grot: ii073)Efeln, 4233 (Sanh. Grot: 5230) 
Kamelen, 200100 (Sanh. Grot.: 80100) Rindern und 800600 
(Sanh. Grot.: 800500) Schafen. In der V. Kolumne feiner 
Prismainfchrift aber n^nnt er Z. 36—38 als Bundesge* 
noffen der Elamiten und Suzubs von Babylon, welche 
fich dem elamitifchen Heer auf deffen Zug nach Akkad 
anfchliefsen: (Z. 36) I^ku-du, Gam-bu-lumj Jffa-la-tUy Ru- 
^u-u-a, (Z. 37) Ü-bu-luffty Ma-la-hfUj Ra-piAcu^ (Z. 38) l^i- 
in-da-rUy Da-mu-nu, 

Als die bedeutendften diefer Stämme geben fich, weil 
am häufigften genannt, die mehr weftlich zeltenden Itua^ 
Rubuy l^arilu^ Labdudu und Jffam{ä)ränu und die gewifs 
mehr öftlich zu fuchenden Rüüa^ Ltitäu, Damtmu, J^in- 
daruy Ubulu, Pukudu und Gambulu, 

Der Stamm Itua wird als mat I-tu-a-a auch C^ Obv. 
27. 35. 36. 41. Rev. I, als mät I-tu-a II R 53, 14 a ge- 
nannt; zum Stamm Labdtidu vgl. noch Tig. jun. Obv. I4f.: 
m&t Lab'du'du mala bdsü d. h. „fo viel ihrer find*, und die 
jeden Zweifel betreffs der Lefung des erften Zeichens 
befcitigende Schreibweife mät La-ba-du-du II R 53, 15 a; 
amiiu Pu'ku-du und Da-mu-nu nennt Sarg. 12 zwiCchen.Räs 
an der elamitifchen Grenze und Dür-kurigalzi; ob die 
ebendort (Sarg. 12) auf Dur-kurigalzi folgende Stadt aiu 
Ra-pi-hu^ welche als Ra-pi-ku ki IV R 38, 19 b zwifchen 
Nineve und Sippar aufgeführt ift und als Ra-pi-ka ki II R 
60, 8 b zwifchen Kis, ^^ubsan und Susan, mit dem Stamm 
Rapiku in Zufammenhang fteht, wie vielleicht Stadt Bagdadu 
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und Stamm Bag{^)dadu (vgl. II R 65, 35 b), oder ob die 
Sarg. 12 genannte Stadt Ra-pi-ku mit der aiu (var. mät) 
Ra-pi-Tcu (Jpi) IV R 44 Obv. 7. Afurn. II 128. III 121. Stand. 

8. II R 65, 25 b eins ift, wage ich nicht zu entfcheiden 
(wahrfcheinlicher fcheint es mir, dafs Stadt und Stamm zu 
trennen); den Stamm amiiu Da-mu-ni und feine Hauptftadt 
aiu Am-la-te erwähnt Tiglathpilefer II auch III R 9, 43; 
der Stamm Tumuna kommt in der Schreibung amnu mät 
Tu-u-mu-na auch Sarg. 18 vor; der Stamm J^am{ä)ränu 
(nicht zu verwechfeln mit der elamitifchen Stadt aiu Ha- 
am-ra-nu Sanh. IV 59) zeltete gemäfs Botta 88 in der 
Nähe der Stadt Sippar. 

Wie die Keilinfchriften ausdrücklich angeben, wohnten 
alle diefe Stämme an den Ufern des Tigris, Euphrat, Su- 
räpu und Uknü und zwar in oder bei Babylonien: die 
ohnehin leicht als falfch zu erweifenden Kombinationen 
(KAT. 56. 237) der Nabatu mit den peträifchen Nabatäern, 
der E^amränu mit yf\T\ Hauran (fo auch Mdnant), der 
J^agaränu mit den altteft. D'^i^nan i Chr. 5, 10. 19.. 20 (KAT. 
237), der Amatu mit der Stadt Hamäth (KAT. 30. 32) 
und der Rüüa mit Urhoi-Edeffa (KAT. 149) find fchon 
aus diefem Grunde nicht ftichhaltig, ebenfo wie die 
Verlegung der Puh&du in die Nähe des Hauran (KAT. 
276 f.) den klaren Angaben der Keilinfchriften zuwider- 
läuft. Eher könnte für die Gurumu (beachte auch III R 

9, 34, wonach die amiiu Gu-ru-me öftlich vom unteren Zäb 
ihre Wohnfitze hatten) an das oben erwähnte Beth Garme 
und die von Ptol. als aflyrifche Völkerfchaft füdlich von 
Arbela genannten FapafjaToi erinnert werden. 

Am wichtigften von allen diefen Stämmen find die 
PuJfcÜdiz^ als ameiu Pu-Tcu-du auch Sarg. 12, desgleichen 
Tig. jun. Obv. 13 unter den elamitifchen Grenzflämmen 
genannt, zweifellos identifch mit lipo Ez. 23, 23 und (in 
Verbindung mit D'^nntt p^n) Jen 50, 21, fowie die O-am- 
hliliiß welche auch noch in den Annalen Afarhaddons und 
Afurbanipals wiederholt vorkommen und mit dem Stamm 
der (jhmbula identifch fein mögen, welche noch die arabi- 
fchen Geographen in Jden Sümpfen des Euphrat- und 
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Tigrisdeltas kennen (fiehe Lenormant, Die Anfänge der 
Kultur, II, 175). Es ift der öftlichfte aller jener Stämme: 
er hatte feine Wohnfitze unmittelbar an der elamitifchen 
Grenze in dem fumpfigen Mündungsgebiete des Uknü. 
En {odtv Bel})'ba-sa-a mär Bu-na-ni (aramäifche Nanien?) 
ameiu Gam-bula-ü-a (Afarh. III 53) wohnt „12 kasbu käkkar 
in Waffer und Binfen wie ein Fifch" und bringt grofse 
Rinder, „vollendet an Fett** {suklul samna), und andere 
Naturalien dem König Afarhaddon als Tribut (Z. 59); die 
befeftigte Stadt des Landes Gambul, Sa-pi-i-uwEel (IV 3), 
wird als dalat Elamdiy als „Thüre des Landes Elam" be- 
zeichnet (Z. 7). Afurbanipal aber zieht auf dem Rückweg 
von feinem erfteii elamitifchen Feldzug gegen den Du- 
na-nuy den Sohn jenes En-ba-sa (Afurb. 131, 10), mät Garn- 
bu-la (var. liya-a V R 3, 52, welcher fich auf Elam ver- 
laffen hatte, erobert die Stadt Sa-pi-i-iiu-Bel al tukulti mM 
Gam-bu-liy „die fefte Stadt des Landes Gambul** (Z. 53), 
welche gemäfs Afurb. 131, 16 f. mitten in WafTer lag {sa 
kirib me nadät subatsu\ und metzelt alle ihre Einwohner 
nieder; die Stadt felbft wird zerftört und im Waffer be- 
graben (Z. 6^), Vgl. noch IV R 54, 33. 49 a: aiu Gam-bu-la. 

Über die Gefamtbezeichnung aller diefer Nomaden- 
ftämme als Aramäer, AramUy Arimu^ Arumu^ üehe An- 
hang II unter Aram. 

III. Die fyrifch-arabifche Wüfte. 

Der Aflyrer befitzt für „Steppe, Wüfte** im allge- 
meinen mehrere Wörter. Von edinu (Lehnwort aus 
edifi) und seru war fchon die Rede; für das vom Chäbür 
durchfloffene mefopotamifche Steppenland zwifchen Ni- 
neve und Karkemifch findet fich mu'ud'ba-7'a Tig. V 45, 
mu-da-bi-ri Afurn. III 37, gewifs eins mit dem von der 
Wüfte füd- und oftwärts vom toten Meer gebrauchten mad- 
ba-ri Botta 75, 4 (kaum mät Ba-ri zu lefen) und von dem 
hebr. "^SlTa nicht zu trennen, und hu-ri-ib-tu Afurn. III 28, 
Gen. hu-rib'ti Tig. VI 63, vgl. nS'^Jl Jef. 48, 21. Ein an- 
deres, für Ebene, Niederung, Steppe, Wüfte häufig vor- 
kommendes, mit seru völlig gleichbedeutendes Wort ift 
siisü (akkad. zug\ für deffen Etymologie an hebr. «in'^HÄ 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 16 
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Das Wüften-Land Mas. 



Pf. 68, 7 und tlinsri? Jcf- S^j 1 1 erinnert werden könnte. 
Ob in der ideographifchen Bezeichnungsweife des Kamels 
als „Tier des a-ab-ba d. i. des Meeres" Meer eine Um- 
fchreibung für Wüfte ift (vgl. unfere dichterifche Bezeich- 
nung des Kamels als Wüftenfchiffes), wage ich nicht 
zu entfcheiden. 

Die grofse syrisch-arabische Wüste fpeciell nun, welche 
die Süd- und Südweftgrenze des Euphrat- und Tigrisge- 
bietes bildet und welche in der Darius-Infchrift H mit 
käkrhar su-ma-ma-i-tum (Z. ii. I2. i8ff.) d. i. wohl „dürrer, 
wafTerlofer Boden** (lifi^tas Jef. 35, 7 vgl. Pf. 63, 2) bezeich- 
net ift, heifst mit ihrem eigentlichen Namen in der baby- 
lonifchen wie affyrifchen Literatur mät InISiS* Auf dem 
Weg nach der Mündung der Ströme, wohin Xifuthros von 
den Göttern entrückt ift, mufs Izdubar unter Mühen und 
Befchwerden 12 kasbu weit ein Land durchwandern, „wel- 
ches völlig mit Sand bedeckt ift, wo kein bebautes Feld 
exiftiert**, und diefes Land, unter welchem offenbar der 
an den unteren Euphratlauf grenzende Teil der grofsen 
Wüfte zu verftehen ift, heifst Land Mas (Chald. Genefis, 
S. 212 ff.); dafs fo, und nicht etwa Bär, gelefen werden 
mufs, lehrt unter anderm die Schreibung Ma-si (fiehe 
oben Städtenamen Nr. 40). Ebendiefes Land Mas er- 
reicht nun aber Afurbanipal auf einem ganz anderen Wege 
auf feinem Zuge gegen die Nabatäer (fiehe einen ausführ- 
lichen Auszug aus diefem Kriegsbericht in Anh. III unter 
Arabien). Nachdem der König den Tigris und darauf den 
Euphrat überfchritten und tieffchattige Wälder durchzogen 
hat, gelangt er, nach einem Marfch von 100 kasbu kaTpkar, 
von Nineve ab gerechnet, in das Land Mas. Schon die 
Schilderung diefes Landes (V R 8, 87 ff.) als eines asar 
summe lab-lab-tiQ) sa issur same lä isau kiribsu purime 
sabtti lä irteü ina libbiy „eines Ortes des Durftes und der 
Verfchmachtung, den kein Vogel des Himmels auffucht, 
wofelbft Wildefei und Gazellen nicht weiden", lehrt, dafs 
die grofse Wüfte gemeint ift, und zwar an diefer Stelle, 
der Entfernung von 100 kasbu kahhar entfprechend , fpe- 
ciell der öftlich von Hamath und Damaskus gelegene. 
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füdwärts bis zum Haurängebirg fich erftreckende Teil der- 
felben. Dies wird beftätigt durch den Fortgang der 
Schilderung. Von der Stadt Hadätä aus zieht das aflyri- 
fche Heer bei Laribda, einem Ort mit Wafferbrunnen, 
vorüber und weiter durch dies ^Erdreich des Durftes, den 
Ort des Lechzens** bis zur Stadt l^urarina zwifchen den 
Städten Jarki und Azalla (fiehe Anh. III) — immer noch 
im Lande Maa^ dem „ferngelegenen** (8, 108), asar timnni 
Mini la ibasu u issur same lä isäkanu Tpinnu (109 — iio), 
»wo kein Tier des Feldes ift und kein Vogel des Him- 
mels fein Neft bauf*. Nunmehr wird auch die Stelle Sarg. 
13 verftändlich, wo der König Sargon fich rühmt, das 
ganze Land Mas bis zum Bache Ägyptens {adi naJ^al mät 
Mu-m-ri) erobert zu haben. Das Land Mas giebt fich 
hiernach als die grofse fyrifch-arabifche Wüfte, fpeciell 
als deren nördlichfter an den Euphrat grenzender Teil bis 
zum perfifchen Meer. Diefes Masu wurde von mir in §. 29 
für die Erklärung des hebr. fi^TöÜ Gen. 10, 30 (und damit 
zugleich des Namens Mesene) angezogen; der fchliefsende 
Hauchlaut fi^ dürfte ähnlich zu faffen fein wie das "$ in 
JTittf und ?ip; eine Spur diefes ^ findet fich vielleicht auch 
im Affyrifchen, fiehe hierüber in Anh. III unter Arabien. 
Das affyr. Masu fcheint dem akkad. mas = edin „Steppe, 
Wüfte" (f. oben S. 234) entlehnt zu fein. 
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Zur biblifchen VölkertafeL 



In der kritifchen Analyfe der biblifchen Völkertafel 
Gen. cap. lO fchliefse ich mich ganz den fcharffinnigen 
Ausführungen Wellhaufens an, wie fie fich in deffen 
Abhandlung „Die Kompofition des Hexateuchs" (in Jahrbb. 
f. Deutfche Theol., XXL Bd., drittes Heft, 1876, S. 392— 
450) auf S. 395 ebenfo klar als überzeugend dargelegt 
finden. Hiernach verteilen fich die einzelnen Verfe der 
Völkertafel folgendermafsen: Elohift (Wellhaufen: Q): 
V. I; 2—5; 6. 7. 20; 22. 23. 31. 32; Jahwift (J): 8—19^ 
21. 25— 30; Redaktor (R): 24. 

Meine Beiträge zur Erklärung diefes für die Geo- 
graphie und Ethnographie des alten Vorderafiens fo wich- 
tigen Schriftflückes befchränken fich, dem Zwecke diefes 
Buches entfprechend, auf diejenigen Namen, welche durch 
die Keilfchriftliteratur^mehr oder weniger Licht empfangen. 

Ich beginne mit den elohiftifchen Abfchnitten. 

Das b^SlIsn ^m im erften und letzten Verfe der Völ- 
kertafel hat jetzt eine bedeutfame keilfchriftliche Parallele 
gefunden in dem für die ältefte Gefchichte und Chrono- 
logie Babyloniens unvergleichlich wichtigen Raffamfchen 
Königsverzeichnis, welches gleich auf der erften Kolumne, 
in Trennungslinien eingefchloffen, die Worte enthält: ^ä- 
nütum sarre sa arki abübi „dies find die Könige nach 
der Flut". Für Babylonier und Hebräer bildete die Sint- 
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Hut den bedeutfamften Wendepunkt in der alterten Menfch- 
heitsgefchichte. 

Die Söhne Japhets v. 2 — 5. 

Gomer, n^ä (LXX: Fa^jep), auch Ez. 38, 6 (mit Bet- 
Togarma im Heeresgefolge des Gog). Wie die alten Ar- 
menier Kappadocien Gamir^ die Kappadoken Gimmeri 
nannten, fo ift auch das keilfchriftliche Land Gimir in 
oder bei Kappadocien zu fuchen. Afarh. II 6 ift von 7?- 
ns-pa-a mät Gi-mir-ra-a die Rede, wobei bemerkt wird, 
dafs Teuspa, der Beherrfcher diefes „ ferngelegenen ** Lan- 
des, im Lande J^u-bu-iis-na mit feinem ganzen Heer ver- 
nichtet worden fei, und unmittelbar daran fchliefst fich 
der Bericht von Afarhaddons Unternehmungen gegen die 
Bewohner der Länder ^/-/<3:^-^/ (Z. 10) wviA Du- ü-a (L* n)» 
welche beide als Länder mit hohen Waldgebirgen sa diJ^ 
mat Ta-bal „anrtofsend an das Land Tabal'* (Z. 12 f.) be- 
zeichnet werden. Da unter dem Land Hi-lak-ku (auch II 
R 53, 8 b), welches auch fonft öfter genannt wird — ame- 
lüti mät Hi-lak'ku asibüt J^rsäni werden von Sanherib 
unterworfen, Sanh. Konst. 17 — 18; vgl. Sanh. Grot. 42. 
Sanh. Rass. 69; Sa-an-da-sar-me mät Ifi-lak-ka-a-a unterwirft 
fich Afurbanipal V R 2, 75; auch tnat Ifi-lu-ka-a-a Salm. Mo. 
Obv. 54 — , ficher Cilicien, h KiAikiq, das füdöftlichfte Kü- 
ilenland Kleinafiens, zu verftehen ift, fo würde Gimir als 
Kappadocien oder ein Teil Kappadociens fehr wohl paffen. 
Auf den leider fehr verftümmelten Fragmenten Smi. 2005 
und K. 4668, welche Sayce in Transkription veröffentlicht 
hat {Babylonian Literaturen pag. jZ ff.), erfcheinen die Krie- 
ger des Volkes Gi-mir-ra-a-a neben denen von Ma-da-a-a 
und Man-na-a-a als gemeinsame Feinde Afarhaddons (in 
welchem ich übrigens nur den Vater Afurbanipals zu er- 
nennen vermag). Und in den Annalen Afurbanipals er- 
fcheint das Volk amHu Gi'mir'{ra')a'a (V R 2, 104. 108. 
119) als Feind des Gyges, Königs von Ly dien: anfänglich 
von Gyges befiegt, überwältigen die Gimerier fchliefslich 
Lydien (hiernach wohl eins mit den Kifjfiepioi Her. I, 6. 
15. 103. IV, I. II f.).~ Auch dies fpricht nicht gegen Kap- 
padocien. Man könnte freilich einwenden, dafs in der 
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Behiftun-Infchrift Z. 6 das mät Gi-mi-ri neben Kappado- 
cien (NR. 16: mät Ka-at-pa-tuk-kä) genannt werde, alfa 
doch wohl weder diefes felbft noch auch nur ein Teil 
deffelben fein könne. Dem gegenüber ift aber zu er- 
widern, dafs, da auf der Infchrift von Naks-i-Ruftam dem 
altperf. Qaka, Qakä im Babylonifchen fnät Nam-mir-rih^z,. 
Nam-mi-ri entfpricht (Z. 14. 17), auch die Behiftun-Infchrift 
auf Z. 6 (wie 41) gewifs nicht Gi-mi-ri^ fondern Nam-mi-ri 
als Äquivalent von ^aka enthalten wird; die Zeichen gi 
und nam können auf einem Papierabklatfch leicht ver- 
wechfelt werden und Norris bemerkt pag. 182 (vgl. 604. 
1036) ausdrücklich: „/ see Beh, 6, 41 Nam-mi-ri on the 
casf^ ! Hiernach ift KGF. 520 zu modificieren. 

Von den drei Söhnen Gomers v. 3 wird TJ^TÖi? (voka- 
lifiert wie TJBTÖfi? Dan. i, 3) Jer. $1, 27 mit den zwei ar- 
menifchen Gebieten Ararat und Minni zufammengeftellt; 
t\WyT\ (oder nwjin rT^a) wird Ez. 27, 14 hinter Jawan,. 
Tutal und Mefchech genannt als Roffe und Maultiere den 
tyrifchen Händlern liefernd, und erfcheint 38, 6 mit Gomer 
und anderen Völkern im Heere des Gog. Der Name 
Togarma erinnert an die Stadt Til-ga-rim-mu^ gemäfs Khors. 
81 eine Feftung von Melitene, gemäfs Sanh. Konft. 19 (vgl. 
auch Sanh. Sm. ^^6^ 24) an der Grenze von Tabal gelegen 
(ßa päd mät Ta-ba-li), Auch Kiepert und Dillmann halten 
Togarma für das füdweftliche Armenien. 

Magog, y\yß (LXX: Maydoy). Der Name des Herr- 
fchers, welcher nach Ez. 38, 2 das Land Magog (ÄiÄtan f "lij, 
39, 6: Äiäü) regiert und gleichzeitig Tubal, Mefchech, Go- 
mer und Bet-Togarma zu feinen Unterthanen hat, ift Gog,. 
aiH; auch 39, I erfcheint Gog als Fürft von Mefchech und 
Tubal. Offenbar befteht zwifchen den Namen Gog und 
Magog ein Zufammenhang, wofür vielleicht auf den 
Wechfel von mät Za-mu-a Salm. Ob. 50 und mät Ma-za- 
mu-a Salm. Mo. Rev. 75 hingewiefen werden darf. Das 
Land fcheint nach einem gewaltigen Herrfcher des Nor- 
dens benannt und der Landesname felbft frei erfunden 
und rein ideell zu fein; wahrfcheinlich repräfentiert er 
ganz allgemein die Völker nördlich von Affyrien, wie ihn 
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denn auch Kiepert vom nördlichen und örtlichen Arme- 
nien verfteht. ' Der Name Gog erinnert zunächft an Gugu^ 
den König von Lydien zur Zeit Afurbanipals, beffer aber 
ift es (vgl. hierzu KGF. 159 Anm.), für Äi-ü und damit für 
y\Va die Stelle Afurb. 97 beizuziehen, wo der affyrifche 
König, im Anfchlufs an den Bericht über feinen Feldzug 
gegen das Land Mannet a^ erzählt, dafs Bi-ri-iz-J^a-ad-rij der 
Beherrfcher des mät A-a, desgleichen Sar-a-ti und Pi-ri-J^i-a, 
die Söhne des Ga'(a-)gi, des Beherrfchers des Landes mät 
Sa-^i, fein Joch abgefchüttelt hätten und dafs er deshalb 
75 ihrer feften Städte erobert, fie felbft aber lebendig 
nach Nineve gebracht hätte. Der Zufammenhang diefes 
Berichtes erweift den Gägu als den mächtigen Beherrfcher 
eines kriegerifchen Gebirgsvolkes nicht allzuweit nördlich 
von Affyrien. Das Gebirgsland A (gefchrieben A-a; die 
zuerrt von Haupt bezweifelte Lefung ai des verdoppelten 
a-a wird jetzt auch mir immer zweifelhafter) wird auch II R 
53, 14 b fowie C^ Obv. 8. 24 u. ö. genannt (vgl. auch den 
von ihm abgeleiteten männlichen Perfonennamen A-a-a 
(sie!) II R 63, 33 d) und darf wohl mit dem Tig. III 42. 
59 vorkommenden, im Gebiet der Kurden gelegenen Ge- 
birg A-ja kombiniert werden. 

Medien, "^i^, auch 2 Rg. 17, 6. 18, 11. Jef. 13, 17. 21, z. 
Jen 25, 25. 51, II. 28. Efth. i, 3; affyr. mät Ma-da-a-a\m\t 
faft ftereotyper Hervorhebung feiner „Entferntheit", in der 
zur Zeit bekannten Keilfchriftliteratur zuerft erwähnt von 
Ramän-niräri(8i2 — 783 v. Chr.) I R 35 Nr. i, 7, dann von 
Tiglathpilefer II Tig. jun. Obv. 32. 36 (wo einzelne Diftrikte 
des Landes aufgeführt find). 42; von Sargon Sarg. Cyp. 
I 31. Khors. 17 ff. (vtäi Ma-da-a-a rüküti Sa pät ud Biknt) 
65 f Sarg. 14; von Sanherib Sanh. II 30 (mät Ma-da-a-a 
riikuti sa ina sarräni abe a mäman lä tsmü zikir mätihm 

m 

„das ferne Medien, deffen Landesnamen unter den Königen, 
meinen Vätern, niemand gehört hatte"!); von Afarhaddon 
Afarh. IV 9 {mät Ma-da-a-a rüküti), vgl. Z. 19 — 22, wo die 
Städte Pa-ar-tak'ka y Pa-ar-tuk-ka und U-ra-ka-za-bar-na 
als Städte des mät Ma-da-a-a sa asarsunu rüku namhaft ge- 
macht find; von Darius Beh. 14 (neben Parsti), 16. 23. 26. 
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40. NR. 1 1 u. ö. Die Hauptftadt Mediens, Eigbatana, hebr. 
fi^tlpnJÄ Ezra 6, 2, heutzutage Hamadän, hiefs bei den 
Babyioniern «/« A-ga-ma-ta-nu Beh. 60, mät A-gam-ta^nu 
Transs, VII, 1 56. — Über Jffar^är an der Grenze Mediens 
flehe Anh. I C, I und vgl. noch Sarg. 30: mtisikms mät 
Ma-da-a-a lä känsuti sa a-J^at ame-lüti Har-J^ar ku 

lonien, 'j^';, fonft noch Ez. 27, 13 (neben Tubal und 
Mefchech als Handelsgenoffeii der Tyrer: fie bringen Skla- 
ven und Erz auf den tyrifchen Markt) und Jef. ^^ 19 ge- 
nannt, wo der Name die kleinafiatifchen lonier an den 
Küften Lydiens und Kariens bezeichnet, wie auch in 
der Völkertafel und Ez. 27, 19 und Joel 4, 6 (an die "^ia 
D*^?^";»»! verkaufen Tyrer, Sidonier und Philifter die Kinder 
Jeruialems und Judas), an welch letzteren beiden Stellen 
an ein füdarabifches Jawan felbftverftändlich nicht ge- 
dächt werden kann, ferner Zach. 9, 13. Dan. 8, 21. 10, 20, 
wo mit 1^^ allgemein „Hellenen** gemeint find. Vgl. jetzt 
über den Begriff des biblifchen 'jl^ Stades Abhandlung 
De populo Javan, Giefsen 1880 (akademifches Programm), 
mit deren Ergebniffen ich mich faft durchaus in Einklang 
befinde. Nur dafs Ez. 27, 13 nicht die Bewohner des 
eigentlichen lonien, fondern die der ionifchen Kolonien 
an der Südküfte des fchwarzen Meeres gemeint fein foUen, 
fcheint mir aus der Zufammenordnung Jawans mit Tubal 
und Mefchech doch nicht mit zwingender Notwendigkeit 
hervorzugehen. Die Affyrer kennen keine lonier am 
fchwarzen Meer; gerade diejenigen lonier, welche die Keil- 
infchriften in Verbindung mit Tyrus bringen, find die 
eigentlichen lonier an der Weftküfte Kleinafiens, die lonier 
des eigentlichen loniens. So bei Sargon II, dem erflen 
alfyrifchen König, der Jawans überhaupt Erwähnung thut; 
flehe Sarg. 21, wo Sargon von fich fagt: aa ina kabal 
tämdim mät Ja'am(v)'na-a'a sa-an-da-nts ktma nüni ibäruma 
usapsihfU mät Ku-e u aiu ^ur-riy d. h. er habe die lonier aus 
der Mitte des Meeres . . . gleich Fifchen herausgeholt und 
dadurch dem Land Küe und der Stadt Tyrus Ruhe ver- 
fchafft. Die Stelle lehrt, dafs die am Mittelmeer wohnen- 
den lonier die Küftenländer Kleinafiens und Phöniciens 
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mit Seeräubereien heimfuchten, wofür fie von Sargon II 
gezüchtigt wurden: auf den Sklavenhandel Jawans Joel 
4, 6 wirft diefe Stelle grelles Licht. Dafs „lonier" hier 
auf Cypern, Atnäna, zu beziehen fei (KAT. 258), läfst fich 
durch nichts rechtfertigen. Mit maläJ^ aiu ^ur-ra-a-a aiu 
Si-du-un-na-a-a mät Ja-av-na-a-a d. h. „tyrifchen, sidoni- 
fchen und ionifchen Matrofen'* bemannt Sanherib feine 
Meerfchiffe (Sanh. Sm. 91 vgl. oben §. 40). Diefe eigent- 
lichen lonier, teils als Seefahrer berühmt teils als Piraten 
berüchtigt, waren wohl die erfte griechifche Bekanntfchaft 
der Affyrer, Phönicier und Hebräer. In den Achämeni- 
deninfchriften wird naturgemäfs lonien öfters erwähnt. 
Die Stellen find: Beh. 5: mät Sa-par-du mät Ja-a-ma-mi^ 
fprich yavänu, (es folgen Medien, Armenien, Kappado- 
cien); NR. 16: Kappadocien, mät Sa-par-da mät Ja-va-mi 
^ . . . mät Ja-va-nu aa-nu-tü sa ma-gi-du-ta (fo Bezold's 
Ausgabe, und fchon Oppert, vielleicht „Flechten, Geflecht**, 
W. iUfcC) ina kakkadi'SU-nu na-Sü-u, unter diefen letzteren 
loniern werden wohl die Griechen des Feftlands verftanden 
werden muffen; endlich die perfifche Dariusinfchrift I: 
»Armenier, Kappadocier, (^parda, die Griechen {Yaunä) 
«des Feftlands und die der Infein**. Ob das II R 53, 9 b 
Äwifchen mät J^i-lak-ku und mät Me-li-di d. h. zwifchen Ci- 
licien und Melitene genannte Land mät ya-vaQynu zu le- 
fen fei, ift ungewifs. Ebenfo ungewifs ift, beiläufig be- 
merkt, ob das biblifche T^Öp Obad. 20, eine Gegend, wo 
Verbannte der Stadt Jerufalem lebten, in dem anfcheinend 
in Kleinafien zu fuchenden mät Sa-par-du (da) Beh. 5. NR. 
16 (das Volk amiiu Sa-par-da-a wird auch auf den unter 
"Gomer befprochenen Fragmenten Sm. 2005 und K. 4668 
in gleichem Zufammenhang mit Gimir, Medien und Man- 
nä'a erwähnt) oder aber mit Lenormant in der bei Sargon 
(Botta 74, 8. 119, 7 u. ö.) vorkommenden, im füdweftlichen 
Medien nach Babylonien zu in der Nachbarfchaft von 
Charchär (alfo nicht fo gar „fern im Often**, Nöldeke in 
ZDMG. XXXIII, S. 323) gelegenen Landfchaft mät Sa-pa- 
^r-da wiederzuerkennen ift. Überwiegende Wahrfchein- 
lichkeit hat die letztere Annahme. Vgl. auch KGF. 117 ff. 
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Dafs an Sippar, D'^j'lfip nicht gedacht werden darf, ift ohne 
weiteres klar. 

Zu den Söhnen Jawans v. 4: JlTÖ'^bfi^ (Karthago?), ttJ'^Tö^^rv 
(Tarteffus), ü'^ra (Cypern), D'^nn (sie! Rhodier) ift keil- 
fchriftlich nichts zu bemerken. Den nach der Stadt TÖ'^TÖ'irv 
benannten Edelftern glaubt Lenormant {^Les origines de 
Phistoire, pag. 131 Anm.) in der grofsen Infchrift Nebu- 
kadnezars Neb. IV 6 als ti-i-ri-sa-as-si erwähnt zu finden,, 
indes ift diefe Verbindung der Zeichen wenig wahrfchein- 
lich. Über den keilfchriftlichen Namen Cyperns fiehe in 
Anh. III. 

Tubal und Meschech, bnn (bn^in, LXX: GoßeA) und tfiött 
(beffer tfTö'ü, LXX: Moo-dx), beide, wie bei Ez. 27, 13. 3V,. 
26. 38, 2. 39, I (auch Jef. 66, 19? fiehe Stade, 1. c, pag. 5 ff.),, 
fo hier mit einander verbunden (tfTÖ^ allein, Pf. 120, 5,. 
bildet eine im Hinblick auf den Parallelismus der Glie- 
der leicht erklärliche Ausnahme). Es find die Mdcr)(oi 
KoX TißapH[jof, welche auch bei Herodot (III, 94. VII,. 
'j2>) als zur 19. Satrapie des Darius gehörig neben einan-^ 
der genannt werden und von denen die erfteren zwifchen 
den Quellen des Phafis und Cyrus, die letzteren öftlich 
vom Thermodon im nachmaligen Königreich Pontus in 
Kleinafien wohnten. In affyrifcher Zeit muffen die Wohn- 
fitze beider Völker noch ziemlich viel füdlicher gewefen 
fein, fiehe KGF. 156 f. Zur Zeit Tiglathpilefers I kamen 
zwanzigtaufend ammti mät Mtis-ka-a-ja mis (Tig. I 63) von 
ihrem Bergland herab und fielen unter der Führung ihrer 
fünf Könige in das Land Kummuch ein, welches fich da- 
mals bis diesfeits des Euphrat längs der beiden Tigrisufer 
erftreckte. Vom Gebirg Nipur kommend und den Tigris- 
überfchreitend, empfängt Afurnasirpal den Tribut von 
Kummuch und mät Mm-ki Afurn. I 74. Vgl. zu Mtisku fer- 
ner Khors. 17 mät Mu-us-ki (von Cypern adt pät mät Mu- 
su-ri u mät Mu'Us-ki), anderwärts auch mät Mu-us-ki, fo 
Khors. 31 {Mi-ta-a sar mät Mu-us-ki, im Bunde mit den 
Königen von Urartu und Tabal). Sarg. 15 (das Land 
Tabal adt mät Mu-us-ki von Sargon erobert). 23 (neben 
Urartu). 24, mät Mu-us-ku II R 53, 3 b; mät Mu-us-ka-a-a 
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Khors. 151. — Das Land »mt Ta-ba-li, welches vierund- 
zwanzig Könige zählt, erreicht Salmanaffar II nach Über- 
fchreitung des Euphrat Salm. Ob. 105 f.; in Melitene em- 
pfängt er den Tribut der Könige sa mät Ta-ba-li Salm. 
Ob. IC9. Zum Gebiet des Am-ri-is mät Ta-bal-a-a (Khors. 
30) fchlägt Sargon das Land Cilicien, welches gemäfs 
Afarh. II, 12 dem mät Ta-bal nächftbenachbart war. Sonft 
vgl. noch mät Ta-ba-lum Sarg. 15, mät Ta-ba/ II K 53,45 b, 
mät Tab-alu V R 2, 68, mät Tab-a-la Afurb. 69, 65; mät 
Ta-bal-a-a III R 9, 53. Tig. jun. Rev. 59. 64. 

Die Söhne Hams v. 6 — 7. 

Indem ich von Hams Söhnen, Kufch, Migraim, Put, 
Kena'an, den zweiten, Mi§raim, Anh. IV vorbehalte, be- 
fchränke ich mich, da zu Kena*an keilfchriftlich Sicheres 
nicht beizubringen ift (doch vgl. neben S. 104 auch S. 270), 
auf Kufch und Put. 

Kusch, Tö>5. Siehe §. 27. 28 und Anmm. 22. 23. Das 
afrikanifche Kufch fchreiben die Aflyrer Ku-u-sUy Ku-su\ 
Afarhaddon nennt fich König mät Ku-si I R 48 Nr. 5, 5; 
mät Ku-u-su V R I, 114. II R 53, 13b, Gen. mät Ku-u-si 
V R I, 53. 78. 2, 28 u. ö. Das afrikanifche Kufch und 
nicht etwa ein afiatifches in Gedrofien ift gewifs auch je- 
nes, welches der König Darius am Schluffe des Verzeich- 
niffes der ihm untergebenen und tributären Länder NR. 
19 nennt: mät Pu-u-ta mät Ku-'d-sü mät Mas(J)-8U-ü (altperf. 
Magiyä) mät Kir-ka (altperf. Karkä), Vor diefem Irrtum, 
von welchem fchon S. 123 die Rede war, bewahrt glück- 
licherweife das mit Kusu verbundene Püta, Diefes lehrte 
dafs wir unter Kusu das nämliche 10^3 zu verftehen haben, 
welches, wie in der Völkertafel, fo auch fonft. Nah. 3, 9 
(Kufch, Mi^raim, Put und Lubim als Helfer Thebens), Ez. 
30> 5- 38, 5 (im Heere des Gog neben Per fern auch Kufch 
und Put). Jer. 46, 9 (in dem gegen Nebukadnezar aus- 
rückenden Heere Pharao Nechos erfcheinen Kufch und 
Put als Schildträger und Ludim als Bogenfchützen), aufs 
engfte mit ü^B verbunden erfcheint — dies ift aber ficher 
das eigentliche Äthiopien d. h. die füdwärts von Ober- 
ägypten gelegenen Länder. 
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Put, WQy wie mit 03, fo auch, des Gleichklangs wegen, 
gern mit l^ib anderwärts verbunden; fo Ez. 27, 10 (im 
Söldnerheere von Tyrus erscheinen Perfer, Lud und Put, 
was mit Stade, 1. c, S. 5 Anm., für eine blofse rhetorifche 
Paronomafie zu halten fein wird: Lud und Put fielen für 
Ezechiel unter den Begriff fernwohnender Barbaren). 30, 5. 
Jef. 66y 19 (wo mit Stade im Anfchlufs an das cbouS der 
LXX ftatt b'lB vielmehr ü^B zu lefen ift). Die geographi- 
fche Lage von ü^B, Pu-u-fa NR. 18, ift noch ungewifs. 
'Wenn das ägyptifche Funt jetzt nicht mehr als die Weft- 
oder Südküfte Arabiens gedeutet wird, fondern vielmehr 
nach Brugfch „ohne allen Zweifel" die Aromatenküfte des 
oftafrikanifchen Feftlandes bis Kap Gardafui bezeichnet, 
fo könnte die Kombination beider Namen fchon eher ge- 
wagt werden — ein Wagnis bleibt fie freilich noch immer. 

Über Änti 10, 7 (28) fiehe Anh. III unter Arabien. 

Die Söhne Sems v. 22 — 23. 

Von den Söhnen Sems : Elam, Affur, Arpakfchad, Lud 
und Aram, behalte ich Elam dem Anh. V vor; es wird 
fich dort auch zeigen, wie Elam dazu kommt, unter den 
Semiten genannt zu werden. 

Assur, "^Wi<. In Vers 1 1 ift, wie die vier Städtenamen 
lehren, Affur ficher vom eigentlichen Affyrien zu ver- 
ftehen, dem bekannten, etwa 25 Meilen langen und 17 Mei- 
len breiten Landftrich am Tigris, hauptfächlich auf deffen 
linken Ufer, zwifchen dem 35. und 37. Breitegrad; ebenfo 
Gen. 2, 14, wo n^lTÖÄ rraip? mit Knobel, Keil, Ewald, Wright 
am heften „an der Vorderfeite Affyriens" zu überfetzen 
ift; ebenfo wohl auch hier, wo Affur als Sems zweiter 
Sohn genannt ift, obwohl natürlich fonft hebr. nit&fe? fo 
gut wie keilfchriftlich Assur (vgl. nur I R 28 col. I 17) 
vom affyrifchen Reich überhaupt in deffen ganzer Aus- 
dehnung gefagt werden kann. Der urfprünglichfte, nicht- 
femitifche Name der Stadt und Landfchaft Affur ift A-mar 
(fiehe II R 46, 2 c. d, vgl. IV R 18, 32 b; mät A-usar ki III 
R 2 Nr. V), was mit hoher Wahrfcheinlichkeit am heften 
als „Wafferaue, bewäfferte Ebene" zu faffen ift (zu tisar 
= se-it-tum fiehe S^ 146; die Etymologie diefes se-it-tum 
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ift leider noch unklar; nicht mit sc-e-tum „Schlinge, Fall- 
ftrick, Netz** = hebr. nniD, wie aeru „Morgen** = hebr. 
nni?, zu verwechfeln !). Die femitifchen AfTyrer machten 
hieraus Assür mit gefchärftem a (vgl. ^nät äs-sur I R 48 
Nr. 9. Beh. 5, ds-hir ki II R 48, 58 b. V R 12 Nr. 6, 42, 
mät ds'hir ki Beh. 40; vgl. nom. gent. as-aü-ra-a-a Afurn. 
III 82, aa-aü-ri Sarg. 16, Fem. Sing. aa-8Ü-ri-{t')tu Tig. IV 
36. II R 46, 2 d u. ö.; und dann mit dem bekannten aus 
da und aur zufammengezogenen Zeichen: aiu Aaaür, mät 
Aaaür III R 66 passim. Sams. I 47. I R 35 Nr. 2, 8. I R 6 
Nr. VIII A, mai AFaur >t,- I R 6 Nr. VII. Sanh. I 2. Afarh. 
I 2. 3, aiu Aaaür ki V R 35, 30; endlich auch abgekürzt 
mit dem einfachen horizontalen Keil da gefchrieben: mät 
rß I R 35 Nr. I, I. Backfteine Afarhaddons I R 48, mät 
da */ I R 8 Nr. 3) und nannten weiter ihren Nationalgott 
eben nach 'diefem ihrem Lande gleichfalls Aaatiry womit 
fich für fie die Bedeutung „heilbringend, heilig** verknüpfte. 
Beachte das dem biblifchen Trifagion Jef. 6, 3 entfpre- 
chende aiaür aaaür aaaür, womit die in den Tempeln Ni- 
neves und Affurs gefungenen Fürbitten für Land, Haupt- 
ftadt und König beginnen und welches offenbar jedem der 
angerufenen Götternamen vorgefetzt wurde; dem dreimal 
Heilig am Anfang entfpricht ein dreimaliges likrubü „fie 
mögen gnädig fein, fegnen** am Schlufs diefer Gefänge, 
fiehe hiefür III R 66 Obv. 24 e ff. 1 1 f ff. (Beiläufig mache 
ich auf den intereffanten Gottesnamen ibid. Rev. 23 d 
ka-at ra-bu-tum „die Grofshändigen** aufmerkfam, einKom- 
pofitum wie der Vogelname aep ärik „Langfufs** II R 37, 
46 b, ferner das bekannte aaar idu „der an der Spitze 
fteht**, eig. „der an erfter Stelle**, vgl. hebr. njTÖ'ü, u. a. m.). 
In der Bed. „Gott Assur** gewöhnte man fich übrigens, 
wenn man den Namen nicht, wie vor allem zur Zeit Afur- 
banipals Mode wurde, ideographifch uu duga d. i. „guter, 
gütiger, heilbringender Gott** fchrieb, A-aur zu fprechen 
und zu fchreiben; vgl. nu A-aur bei Tigl., ebenfo Sarg. 
33 u. ö., A'8ur (ohne Determ.) auf einem Backftein des alt- 
affyrifchen Königs Sa-am-si-Ramän „meine Sonne ift Ra- 
män** I R 6 Nr. II. Indes fchreibt man auch den Gott 
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Asür häufig genug wie Stadt und Land, nämlich Assü?^, 
und bezeichnete umgekehrt Stadt und Land Assur als 
Stadt und Land des Gottes Asür; daher einerfeits uu 
A-mar I R 6 Nr. I, auch bei Sargon, //« ds-sur IV R 44, 
II. 15 u. ö., üu Assür I R 7 Nr. F, 4. Salm, und Sanh. 
passim, auch blos Assür (ohne Determ.) Tig. passim und 
durchweg bei Afurn., I R 6 Nr. V. VI, i. VII, andrerfeits 
ntät iiu A-usar[ki] III R 2 Nr. VI, mät bez. aiu üu A-sur Tig. 
I 59 u. o. V 25. 26. 62 u. o., mät iiu Assür kl I R 48 Nr. 7, 
mät iiu duga ki Afurb. passim. Der Name fcheint mir hier- 
nach folgende Entwickelungsftufen durchgemacht zu 
haben: zuerft bezeichnete er Stadt und Land {Amar^ um- 
gelautet zu Assür) und dann erft die Nationalgottheit 
diefes Landes {Assür, bez., leicht umgewandelt, Asür), 
Nach Schrader, KAT. 7 f., verhält es fich vielmehr 
umgekehrt: ihm zufolge hat der Gott Asür der Stadt den 
Namen gegeben, vgl. den aflyrifchen Stadtnamen Istaräti 
fowie D'Jjnj? ninrnp? Gen. 14, 5. Indes fcheint mir ein 
Gottesname, der, trotz der im übrigen vollftändigen Gleich- 
heit des affyrifchen und babylonifchen Pantheons, in Ba- 
bylonien völlig unbekannt ift, feine Wurzeln in"* Aflyrien 
felbft, in deffen Lokalität zu haben, und fodann fcheint 
mir A'Usar, mag immerhin der Name feiner Bedeutung 
nach ganz durchfichtig noch nicht fein, dennoch einen 
paffenden Gottesnamen (unmöglich abzugeben. — Die 
Stadt Affur, die ältefte affyrifche Reichshauptftadt, wurde 
fchon im 14. Jahrhundert von Nineve überflügelt, behielt 
aber ihre Exiflenz. Um 828 v. Chr. finden wir fie mit 
unter den abtrünnigen Städten (Sams. I 47), welche fich 
gegen Salmanaffar II auflehnten, von Salmanaffars jün- 
gerem Sohne aber zurückerobert wurden; fogar der Cyrus- 
Cylinder V R 35, 30 thut ihrer noch Erwähnung. Das 
A. T. nennt die Stadt Affur nirgends. Die Affyrer pflegten 
ihren Namen auch durch sd-uni „Centralftadf* V R 12 
Nr. 6, 42, aiu sd-uru III R 616 passim. 4, 23 b. II R 63, 11 d. 
Sanh. Baw. 23. Q Rev. 8, und bal-til (? Zeichen be) ki 
„Stadt des alten Reiches*' zu umfchreiben V R 12 Nr. 6, 
43.. Khors. 10. Sarg. Cyp. I 18. III R 16 Nr. 5, 34; ihre 
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«inftige Lage wird gegenwärtig bezeichnet durch die 
Trümmerhügel von Kileh-Schergat (CI. J. Rieh: Kalaat- 
ul-Shirgath\ türk. Toprak kalaa „Erdfchlofs'') am rechten 
Tigrisufer zwifchen dem oberen und unteren Zäb, fechzig 
Kilometer ftromabwärts von der Mündung des oberen Zäb. 
Arpakschad, iMBn»?. Dafs diefer Name, auf welchen 
die Hebräer und Joktaniden als auf ihren Ahn zurückge- 
führt werden, nicht mit der Landfchaft ArabJ^a, "Appa- 
ojqxTtis identificiert werden darf, hat meines Wiffens 
fchon Oppert ausgefprochen und wurde oben S. 124 f. 
näher ausgeführt. Man erwartet als einen Sohn Sems 
neben Affur Babylonien, wie auch Jofephus (I, 6, 4) von 
"'Ap(j)aT^ci6Hs die Chaldäer abftammen läfst; ebenfo Eufeb., 
Hieron. u. a. Freilich ift der Urfprung des Namens rätfel- 
haft. Da man weder die Hebräer noch viel weniger die 
füdarabifchen Nomadenftämme direkt von den Chaldäern 
hergeleitet haben wird (warum nicht gleich ito anftatt 
"n?p)B*iÄ?), fo fcheint der Begriff Arpakfchad ein weiterer, 
allgemeinerer zu fein, der Babylonien wohl in fich fchliefst, 
fich aber mit Babylonien nicht erfchöpft. Die von Schlö- 
zer (in Eichhorns Repert., VIII, 137), J. D. Michaelis {Spi- 
cüegium^ II> 7S)> Ewald (Gefchichte Ifraels, I, 405) ausge- 
fprochenen mancherlei Vermutungen, welche fich alle darin 
begegnen, dafs fie in dem zweiten Namensbeftandteil TM 
Chaldäa erblicken (vgl. noch Maspero, Gefchichte, S. 143: 
jiArph-Kasdim, Awr-Kasdim^ wörtlich: Chaldäergrenze**), 
haben darum etwas Beftechendes, können aber leider den 
erften Teil des Wortes nicht befriedigend deuten. Viel- 
leicht ift Folgendes geeignet, die Erklärung des fchwierigen 
Namens auf die rechte Fährte zu bringen. Die vier Him- 
melsgegenden fpielten bei den Babyloniern eine grofse 
Rolle. Die Tempel wie alle fonftigen hervorragenderen 
Baulichkeiten pflegten in Babylonien ftets genau nach den 
vier Himmelsgegenden ausgerichtet zu fein, ein architek- 
tonifches Princip, auf welches auch Menant in feinem 
Werke Babylone et la Chaldee wiederholt aufmerkfam 
macht (les angles de Fedißce sont Orientes vers les points 
cardinaux, C'est, du reste, la disposition generale des edifices 
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de rkpoqtie chaldeenne^ et qui en forme une des dispositions 
les plus caracteristiques). Die babylonifchen Könige felbft 
fprechen von diefer Eigentümlichkeit; vgl. den Schlufs 
der Hammuragas-Infchrift (M^nant, Manuel de la langue 
assyrienne^ pag. 312) und vgl. Neb. Senk. I 20. Über die 
Bezeichnung Bagdads als Es-eb „Wohnung der Himmels- 
richtung, der Himmelsgegenden" fiehe oben S. 206. Da- 
mit hängt nun aber wohl weiter zufammen, dafs fich gerade 
die babylonifchen Könige faft durchweg als mit einem 
Haupttitel „König der vier Himmelsgegenden" nennen^ 
akkad. lugal an ub-da arab-ba {ge), z. B. I R 3 Nr. XL 
XII I und 2. 4 Nr. XIV 2 und 3. XV i und 2 (dafs das 
Akkadifche ein doppeltes Zahlwort für vier, ein auf b und 
ein auf m auslautendes befafs, ift unleugbar; darf aus 
A-rap-J^ d. h. wohl (vgl. S. 124) „Vierfifche-Stadt" auf arab 
gefchloffen werden? ein analoges Zahlwort v^dx^pa-rabS^ 54), 
affyr. sar ki-ib-ra-iim ar-ba-im I R 3 Nr. VII, wo der König 
Naräm-Sin gar keinen andern Titel führt als diefen. 
Wenn fich die affyrifchen Könige ebenfo, z. B. Tig. I 29. 
Afurn. I 35, oder auch sar kib-rat ir-bit-tim oder -ta nennen^ 
z. B. Salm. Ob. 16. Tig. jun. Obv. i. Sanh. I 2. Afurb. 10, 58 
(auch Cyrus nennt fich noch sar kib-ra-a-ti ir-bi-it-tim V R 
35, 20), fo dürfte zu unterfuchen fein, ob fie fich nicht 
gerade in ihrer Eigenfchaft als Herren Babyloniens fo 
nannten. Beachte auch mät kib-rat arba-i »das Land der 
vier Himmelsgegenden** I R 27 Nr. 2, 51. Wenn wir nun 
bedenken, wie mannigfache andere Ausdrücke mit kibräti 
wechfeln: su-uk ir-bit-ti IV R 13, 52 b, J^a-am-ma-mi sa 
ar-ba-i Sarg. 9. Khors. 14, ba-u-lat ar-ba-i Sarg. 62, tu- 
bu-ha-tum ir-bit-ti II R 35, 39 a. b, ir-bit-ti sa-a-ri Khors. 164, 
sa-a-ri ir-bit-ti IV R 19, 8 a, und dafs kisädu „Seite, Rich- 
tung** ein ganz gewöhnhches Synonym von kibratu ift 
{kibrti und kisäduhedeuten beide gleicherweife auch »Ufer**), 
fo drängt fich mir wenigftens der Gleichklang von arba- 
kisädi und iTDpB'lJÄ immer von neuem auf (zur Vorftellung 
des Zahlworts vgl. auch die »Viergötterftadt** Arba-ilu bez. 
Ir-ba-ilu Arbela). 

Lud, l^b, überall im A. T. von den kleinafiatifchen 
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Lydern, Ez. 27, 10. 30, 5, natürlich auch Jef. 66, 19; Jer. 
46, 9 wird mit Stade ftatt ü'^Th vielmehr W^Tib zu lefen 
fein. In der Keilfchriftliteratur erft zur Zeit Äfurbanipals 
genannt, V R 2, 95 : Gu-{ug')gu sar mät Lu-tid-di nagü (ha) 
nibirti täntdi dsru ruku sa sarränt abea lä iamü zikir (var. 
zikri) himihi d. h. „Gyges, der König von Lydien — ein Be- 
zirk jenfeits des Meeres, eine ferne Gegend, deffen Namen 
die Könige, meine Väter, nicht hatten nennen hören" ; diefer 
Gyges unterwarf fich dem Afurbanipal anfangs, fchickte 
aber fpäterhin Hilfstruppen an Tu-ia-me-il-kij den König 
von Ägypten (2, 114), wider AfTyrien. Die Bezeichnung 
von Lud als einem Sohne Sems ift mir fchlechterdings 
unfafsbar; denn aus der Notiz bei Herodot (I, 7), dafs 
der erfte König der zweiten lydifchen Dynaftie Agron ein 
Sohn des Ninos, des Sohnes Bels, gewefen fei, auf ein- 
ftigen Zufammenhang Lydiens mit einem alten femitifchen 
Reich zu fchliefsen, fcheint mir allzu gewagt. Sehr be- 
achtenswert ift das Afurb. 77 mitgeteilte Fragment eines 
Afurbanipal-Cylinders, wo, was fonft niemals gefchieht, 
ganz befonders hervorgehoben wird, dafs die Lyder eine 
andere Sprache redeten als alle fonft bekannten Völker 
des Oftens und Weftens und fich darum den Affyrern gar 
nicht verftändlich machen konnten. 

Aram, DTK. Mit diefem Namen werden in der Keil- 
fchriftliteratur das eigentliche Mefopotamien (D^'lTO DTK, 
ägypt. Neheren) fowie die längs des Euphrat, Tigris, Su- 
räpu und Uknü bis an die elamitifche Grenze hin zelten- 
den, in Anh. I C, II eingehender befprochenen Nomaden- 
ftämme genannt. Am linken Euphratufer hatte zur affy- 
rifchen Zeit bis herab auf Afurbanipal Aram je und je 
feine Grenze: jenfeits des Euphrat kennen die Af- 
fyrer keine Aramäer, ein pteia'i Dnx, rtnis Dn« giebt 
es für fie nicht. Die vorkommenden Namensformen find: 
i) Arumw, mät A-ru-mu Salm. Mo. Rev. 38 (vom eigent- 
lichen Mefopotamien). Sams. IV 39 {mat Kal-du mät E-lam- 
dum mät Zim-ri mät A-ru-mu) ; amiiu A-ru-mu Tig. jun. Obv. 
9. IG. III R 9, 36. 2) Arimu\ mät A-ri-me (Gen.) Tig. jun. 
Rev. 74. III R 4, I. 2. 8. 10 u. ö. a (vom Land zwifchen 
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Tigris und Euphrat am Mons Mafius) ; am^iu A-ri-mu Khors. 
150, am^iu^A-ri-mi Lay. 34, i. ^) Aramu: ameiu A-ra-mu 
(Sanh. I 37. 46. Sanh. Grot. 12. 42. IV R 53, 15 a, ameiu 
A-ra-me Sanh. Konft. 7. 45, mät A-ra-mu (var. A-ru-mu) V 
R 3, 98. 4, 97. Das nom. gent. all diefer Formen lautet 
Armä' a\ mät Ar'ma-{a-)ja Tig. V 47 (der König zieht 
durch die mudbar an das Ufer der mämi mät Ar-ma-a-ja 
mn d. h. des Chäbür und der andern mefopotamifchen 
Gewäffer), mät Ar-ma-a-ja Afurn. Mo. Rev. 47, mät dr-ma-a-a 
II R 31, 65 b, wo ein a-ba mät Ashür-a-a und ein a-ba mät 
dr-ma-a-a, ein alTyrifcher und ein aramäifcher Sekretär 
(Oppert lieft: milui^) „praeses, magister") unterfchieden 
find. Die letztere Stelle zeigt, dafs in der Kanzlei des afly- 
rifchen Königs befondere Beamte für aflyrifche und für 
aramäifche Angelegenheiten angeftellt waren: die Aramäer 
bildeten eben einen immer wichtigeren und felbftändigeren 
Faktor im aflyrifchen Staate; zu Sanheribs Zeit finden 
wir neben Chaldäern und Arabern auch Aramäer in den 
babylonifchen Städten Erech, Nippur, Kis, Charfagkalama, 
Kutha wohnend; beachte auch 2 Rg. 18, 26. Jef. 36, 11, 
wo die Abgefandten Hizkias aramäifche Sprachkenntnis 
bei den aflyrifchen Würdenträgern als felbftverftändlich 
vorausfetzen. Alle jene aflyrifchen Namensformen nun 
mit dem unbeftimmten Vokal nach dem zweiten Radikal 
und dem nom. gent. Armaa beftätigen von feiten der 
Keilinfchriften, was fchon Nöldeke in feiner ausgezeich- 
neten Abhandlung über die Namen der aramäifchen Nation 
und Sprache (in ZDMG. XXV, 1871, S. 113 0".) bewiefen 
hat, dafs nämlich als die Grundform diefes Nationalitäts- 
namens Aram mit zwei kurzen ^-Vokalen anzufetzen fei: 
Ar^mu fchrieben die Affyrer bald Ar^mu bald Ar^'mu bald 
Ar'^mUj genau fo wie fie Arab, Ar^bu „Arabien** ebenfo- 
wohl durch Ar^bu als Ar^bu als Ar^bu wiedergeben (fiehe 
Anh. III unter Arabien). Was die Grundbedeutung von 
Aram betrifft, fo ift die Erklärung als „Hochland" leicht 
als falfch zu erweifen; immerhin dürfte bei DHX „hoch, 
erhaben fein**, wovon hebr. 'J'i'anx „Palaft", ftehen zu blei- 
ben fein: eine Anzahl keilfchriftlicher Perfonen-, Berg- 
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und Göttemamen innerhalb des von Aramäern bewohnten 
Gebietes, z. B. Aramu^ Armän^ Amiänu^ legt diefe W. D'IK 
in der Bed. „hoch fein" fehr nahe. 

Die biblifche Völkertafel hat bei Aram, wie die Na- 
men der vier Söhne v. 23 zeigen, die nordweftlichen Ara- 
mäer und fpeciell das eigentliche Mefopotamien im Auge. 
Denn von den Namen Uz, Chul, Geter und Mafch darf 
jetzt der letzte, Masch, tü'Q, mit um fo gröfserer Sicherheit 
vom Mons Masius^ 16 Macriop opos (Strabo XI, 14, 2. 
Ptol. V, 18, 2) nördlich von Nifibis (Na^ibin) gedeutet 
werden, als diefes heuzutage Tür ^Abdin genannte Gebirg, 
an deffen Fufs der Hirmäs (d. i. Nahar-Mäs) oder der 
Mygdonius fliefst und welches in den Keilinfchriften Ud 
Ka-ii-ja-ra (bez. ri) Tig. I 72. I R 28, 17 a, Ud Käa-ja- 
{e-)ru Afurn. II 97, ^ad Kai-ja-ri (bez. ru) Afurn. I 106. 
II 94. 96 u. ö. Lay. 49, 27. Afurn. Mo. Rev. 14. Salm. Ob. 
52, lad Käs-a-ri Afurn. Mo. Rev. 13 heifst und als ein 
ftarkbevölkertes Gebirgsland mit zahlreichen Städten er- 
fcheint, vielfach mit einem andern ausgedehnten Bezirk, 
Namens ^u4i'{j)a Afurn. II 96. III 102. Afurn. Mo. Rev. 
13, dies ift aber doch wohl Chul, b'in, in Verbindung ge- 
bracht wird. Diefer Bezirk JHülPa, deffen Name wohl mit 
J^u „Sand" zufammenhängt, bildete einen Teil des Ge- 
birgslandes KaUar oder TD"». Zu Geter ift nichts zu be- 
merken; des Landes Uz (auch Gen. 22, 21. lob i, i) ge- 
fchieht im Aflyrifchen vielleicht an Einer Stelle Erwähnung, 
nämlich Salm. Ob. 154; es wird dort (147 ff.) erzählt, dafs 
Salmanaffar auf den Thron des der Anarchie verfallenen 
mät Pa-ti-na-a-a d. i. des etwa von *Azäz füdwärts längs 
des Orontes bis gen Hamath fich erftreckenden Patinäer- 
landes den Sa-a-si mär mät Us-sa-a gefetzt habe. Ift diefer 
Landesname mit "j^*)!? zu identificieren, fo dürfte diefes 
wohl ein von jenen Länderftrichen am Orontes nicht all- 
zu fern gelegenes Land bezeichnen. 

Gehen wir nun zu den jahwiftifchen Abfchnitten 
über und zwar zunächft zu v. 8 — 12, fo war von Kufch 
als dem Vater des Nimrod in §. 27 die Rede; über die 
vier babylonifchen Städte, welche den Anfang des Reiches 
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Nimrods bildeten, fiehe Anh. I, über Sinear S. 198. 200. 
Die Frage, ob in v. 11 *1^'©Ä Subjekt oder Akkufativ der 
Richtung ift, läfst fich mit voller Sicherheit nicht ent- 
fcheiden; doch fcheint auch mir die Faffung als Akkuf. 
wahrfcheinlicher. Zu den Namen der vier affyrifchen 
Städte, welche zufammen gemäfs v. 12 „die grofse Stadt" 
bilden, bemerke ich kurz Folgendes: 

Nineve, rn?"^? (LXX: NipeuQ, grch. h NTpos. Der alterte, 
nichtfemitifche Name der Stadt ift Ni-na-a V R 23, 6 a. b, 
wie die Stadt auch in afTyrifchen Texten vielfach gefchrie- 
ben wird; «/« Ni-na-a Afurn. III 92. I R 7 Nr. E, 9. F, 13. 
Afarh. IV 50. III R 48 Nr. 5, 19, auch Ni-na-a ki V R 10, 
51 (hier wie auch fonft mit dem Zufatz alu siru nardm 
Istar „die hohe Stadt, der Liebling Iftars"). Die Bed. des 
Namens erklärt fich, was den zweiten Teil, na-a, betrifft, 
durch K. 4629, wo Ni-nd-a ki mit jenem Zeichen nd ge- 
fchrieben ift, welches „fich niederlegen, fich lagern, ruhen" 
(affyr. rabäm) bedeutet: der zweite Teil bed. „Nieder- 
laffung, Ruheort, Wohnfitz". Der erfte Teil, «/, mufs 
noch unerklärt bleiben; feitdem fich jetzt nachweifen läfst, 
dafs ni in der Bed. „Gott" nicht ni^ fondern i ija-u\ ge- 
fprochen wurde, gebe ich meine frühere zuverfichtliche 
Deutung des Namens als „Gottesruhe" auf; es fcheint 
das nämliche ni vorzuliegen wie in dem babyl. Stadt- 
namen Ni-tuk ki. Die neben Ni-na-a fich findende Form 
Ninua — aiu Ni-nu-a z. B. Afurn. I 93. loi. III 91. C** Obv. 
28. Rev. 9, und beachte aiu Ni-nu-u III R 48 Nr. 3, 8 — er- 
klärt fich dadurch, dafs im Nichtfemitifchen (und zwar im 
fumerifchen Dialekt) nu und na in beiderlei Vokalaus- 
fprache vorkommt (zu nu vgl. II R 48, 62 e). Das ge- 
wöhnliche Ideogramm für die Stadt Nineve — («/«) Nina 
ki passim, z. B. Sanh. III 39. Afarh. I 5. Sanh. Raff. 61, 
hier mit dem Zufatz : maJ^äzi siru alu naräm Istar — fetzt 
fich zufammen aus es „Haus, Wohnung** und^*^ »Fifch**; 
eine Tochter des Gottes Ea, des Gottes der Waffertiefe, 
wird mit ebendiefem Ideogramm gefchrieben, IV R i, 38 b. 

Rehoboth Ir, y^^ nhhn, fchon durch feinen Namen 
«weite Plätze oder Märkte der Stadt« als Vorftadt Nineves, 
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der Hauptftädt (T^!?), charakterifiert. Auch die Affyrer 
kennen diefes Wort ÜSn*! in der Bed. „Vorftadt", und 
zwar lautet die affyrifche Wortform rebitu\ tim^ rebit Nina 
wird aber ausdrücklich bezeugt; in die rebit Nina ki zieht 
Afarhaddon bei feiner Rückkehr nach Nineve zuerft ein 
Afarh. I 53. Es läfst fich ferner auch genau beftimmen, 
auf welcher Seite von Nineve wir diefe ihre Vorftadt zu 
fuchen haben, dies auf Grund der Stelle Sarg. 34, derzu- 
folge Magganüba, die fpätere Sargonsftadt, heutzutage 
Dorf Khorfabad {J^orsäbäd)^ am Fufse des Berges Musri 
oberhalb re-bit aiu Ni-na-a lag — die Vorftadt dehnte fich 
hiernach auf der Nord- und Nordoftfeite von Nineve aus. 

Kelach, nbs, afTyr. Kal-h^u Lay. 45, 34. I R 27 Nr. 2, i. 
Afurn. III 132/ Kal-y, I R 27 Nr. 2, 27. Sams. I 23. I R 
35 Nr. 2, 7. 10. Tig. jun. Rev. 68, Kal-h,a I R 8 Nr. 3, 6, 
Kdl'Jia {kdh Zeichen kak) II R 53, 6 d. III R 49 Nr. 4, 55, 
Kdl-y. III R 49 Nr. 2, 8, Kdl4a}^ {laJ^i doppeltes du) III 
R 2 Nr. V, Ka-laJi {laJ^i Zeichen sukal) III R 2 Nr. XX; 
vgl. auch den männlichen Perfonennamen Kal-l^a-a-a II 
R 63, 18 d. Südftadt von Nineve, um 1300 v. Chr. von 
Salmanaffar I erbaut, von Afurna^irpal neu gegründet und 
zur Refidenz erhoben. Die Stadt lag in dem fpitzen 
Winkel zwifchen Tigris und oberem Zäb und wird jetzt 
bezeichnet durch die Trümmerhügel von Nimrüd. 

Resen, 'JD'I, gemäfs Gen. 10, 12 „zwifchen Nineve und 
Kelach", darum nicht mit der oben S. 188 erwähnten 
Stadt Res-eni zu verwechfeln, in welcher vielmehr das an 
einem öftlichen Quellarm des Chofer noch heutzutage 
vorhandene Ras el-Ain etwas nördlich von Khorfabad zu 
fehen fein wird (vgl. über diefen Ort auch Georg Hoff- 
mann, 1. c, S. 183 f.). Ortfchaften diefes Namens giebt 
es in den femitifchen Ländern Hunderte und mag es auch 
bei Nineve mehrere gegeben haben. Menant hält Refen 
für das heutige Dorf Selämije, Ift Refen dem grch. Ad- 
piao-a gleichzufetzen, einer alten Stadt am Tigris einige 
Meilen nördlich vom Lykos (Xen., Anab. III, 4, 7), fo 
„hätten wir in jener Form eine Hellenifierung des ein- 
heimifchen Namens ** (Nöldeke). 
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Über Mi§raim und feine Söhne v. 13 — 14 fiehe Anh. IV, 
über Kanaan und feine Söhne v. 15 — 18 Anh. IIL 

Wenn es v. 21 heifst, Sem fei der Vater aller Kin- 
der Eber, *il?, und weiter v. 25 als einer der Söhne Ebers 
Joktan, ^t3j?^, genannt wird, fo konnte Eber offenbar in 
fehr weitem Sinne genommen werden. Gegen die übliche 
Erklärung des Namens der Hebräer als der »Jenfeitigen* 
laffen fich die fchwerwiegendften Bedenken geltend machen; 
foUte "^na^ nicht von *\:i!P in der Bed. »paffieren, vorüber- 
ziehen, weiterziehen" herzuleiten fein, fo dafs der Name 
der Hebräer, gleich dem der Philifter, den man längft als 
„Wanderer" gefafst hat (vgl. äthiop. falläsi „Wanderer") 
und gleich dem des Ge^ez- Volkes, das ja auch „Wan- 
derung, Wanderer" bedeutet, auch diefes Volk einfach 
als „Paffanten, Wanderer" bezeichnet? Über i^löti v. 30 
fiehe Anh. I C, III, über den öftlichen Berg n&p flehe 
Anm. 20 ; dafs die Araber bis nördlich vom perfifchen 
Meerbufen in elamitifches Gebiet hinein zelteten, wird in 
Anh. III unter Arabien gezeigt werden. 
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Name und Nationalität der Aramäer hören, wie fchon 
in Anh. II bei Aram bemerkt wurde, für den Aflyrer mit 
der Grenze des eigentlichen Mefopotamiens auf: jenfeits 
des Euphrat beginnt für ihn das Land mät Ifatte. Diefes 
erftreckt fich fogar noch ein klein wenig bis auf das linke 
Euphratufer, nämlich in dem hier an erfter Stelle zu be- 
fprechenden Land und Volk Bit-Adini, den altteftam ent- 
lichen "jl^ "^3^ (flehe über diefe §. 3). 

Bit-Adini d. i. „Haus des Adin", aflyr. mät Bit-A-di-ni 
oder Bit-a-di-ni Afurn. III 51. 60. 64. 134. Stand. 16. Es 
umfafst die beiden Euphratufer an den J^nlpe sa Puräti 
(flehe oben S. 173) und dehnte fich etwa zwifchen den 
heutigen Städten Aintab und Urfa aus. Der Beherrfcher 
des Landes hiefs zur Zeit Afurna§irpals und Salmanaffars II 
A-^u-m mär a-di-ni. Obwohl fchon zum Land Chatti 
gehörig, hatte Bit-Adin dennoch fogar feine Hauptftadt 
auf dem linken, örtlichen Euphratufer. Diefe am Euphrat 
felbft gelegene Hauptftadt hiefs Til-bar-sa-ip (Salm. Ob. 32. 
36), Til-bar-si-ip (Salm. Mo. Rev. 31. 33. 34. Sanh. Konft. 
24), Tü-bur-si-ip (Salm. Mo. Rev. 14. 16. 67) und ift wohl 
ficher nach dem Zufammenhange all der zahlreichen Stellen 
mit dem heutigen Bir oder Biregikj der bekannten Stadt, 
wo der Unterlauf des Euphrat beginnt, zu identificieren ; 
fo auch Smith und Schrader (vgl. KGF. 199 £.). Nach der 
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Sanherib-Stelle liefs der affyrifche König dort Schiffe 
bauen, auf denen er über das perfifche Meer fetzte (vgl. 
Anm. 36). Salmanaffar II änderte den Namen der Stadt 
in Kar-^almänussir Salm. Mo. Rev. 34. Andere Städte 
von Bit-Adini waren a) auf der linken Euphratfeite : 
La-a-la-a-te {ti) Salm. Mo. Obv. 30. 31 ; Bur-mar- u-na 
beim oder am Euphrat Salm. Mo. Obv. 34. 36; Mu-ut 
ki-i-nu Salm. Mo. Rev. 37; A-li-gu Salm. Mo. Rev. 33, 
Al'li'gi ibid. 34 (umgetauft in As-bat-la-ku-nu), vielleicht 
das heutige Legah\ Nap-pi-gi Salm. Mo. Rev. 35 (umge- 
tauft in Li'ta-Assür); Ru-gu4i-ti Salm. Mo. Rev. 35 (um- 
getauft in Ki'bi-it- . . .); Kap-ra-bi („Grofsfels**), eine ge- 
waltig gleich einer Wolke am Himmel fchwebende Berg- 
feftung Afurn. III 51. Vgl. auch Sanh. Kuj. 4, 13: Kab- 
ri'da-ar-gi'la-a sa pädi Til-bar-si-ip \ b) auf der rechten 
Euphratfeite: Pa-Tcar-ru-uJ^-bu-ni Salm. Mo. Obv. 37. 40 
Pa-Tca-ra-l^u-bu-ni Salm. Co. gjj Pa-har-h/u-bu-na Salm. Ob. 
90 ; Su-u-ru-nu Salm. Mo. Rev. 17; Pa-ri-pa Salm. Mo. Rev. 
17; Ma^^-ba-se-ri-e Salm. Mo. Rev. 17; Da-bi-gu Salm. Mo. 
Rev. 17. Salm. Ob. 34 (mit dem Tm{2Xz aiu bi-ir-tu d. i. 
„Burg" sa mät 13iat'ti\ Da-bi-gi Salm. Mo. Rev. 18; Du- 
um-me-te Afurn. III 42, Du'{um-)inu-tü III 44; As-mu Afurn. 
III 42. 44; die gleich einer Wolke am Himmel fchwebende, 
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auf einem Berggipfel gelegene Stadt Si-ta-am-rat (Thore 
von Balawat, fiehe Transactions, VII 96) am Euphrat; 
aufserdem zweihundert kleinere Städte. — Betreffs des 
Zufatzes zu den Bene Eden: »welche wohnen in Telassar*, 
ntebri Jef. 37, 12, ntexbri 2 Rg. 19, 12, ver weift Schrader, 
KÄi*. 203 f., auf die'Stelle Lay. 68, 12, wo Tiglathpilefer II 
erzählt, er habe dem Gott Marduk äsib mät Ttl-as-su-rij 
»der da wohnt in Tilaffur**, reine Opferlämmer gefchlachtet. 
Aber diefes Tilaffur oder »Affurshügel** ift doch wohl 
bei Babylonien zu fuchen und pafst deshalb nicht. Viel- 
leicht darf beffer Afarh. II 22 ff. beigezogen werden, wo 
fich der König nennt dais (»mit Füfsen tretend") mät Bar- 
na-ki äsibüti mät Til-a-sur-ri (Z. 23) sa ina pi amelüti aiu 
Me-iJ^-ra-nu aiu Pi-ta-{a-)nu inambü zikirsun\ die Parallel- 
ftelle III R 15 col. III 14 f. lautet: ad'is mät Bar-na-ka-a-a 
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äübiäi aiu Til-a-iur-ri aa ina pi amelüti mät Mi-if^-ra-a-nu 
mät Pi'ta-a-nu inambu zikirsun. Wenn nach diefer Stelle 
das Land Barnak (der Name, welcher auch Parnak trans- 
kribiert werden könnte, erinnert an tJDng Num. 34, 25) 
»im Munde der Leute** MiT^rän und (oder) Pitän genannt 
wurde, fo find darunter wohl die Aflyrer felbft zu ver- 
ftehen: denn im AfTyrifchen find die beiden Wörter tnaJ^äru 
»an der Spitze fein** und pitu „eröffnen** in der That mehr- 
fach bezeugte Synonyma. Sicheres läfst fich freilich auch 
für die Lage diefes Tildsün nicht ausfagen. — Über ein 
anderes, babylonifches, Btt-Adini fiehe S. 202. 

Die Hauptftadt des eigentlichen Landes Chatti, wel- 
ches Tig. VI 43 ausdrücklich als ebirtan Piiräti „jenfeits 
des Euphrat** bezeichnet ift, war Karkemisch, ti'^'a?'?? Jef. 
I0> 9> ägypt. Qarqamesa, affyr. aiu (var. ma^ Gar-ga-mis 
Afurn. III 57 (^sa mät Ifat-te), aiu Gar-ga-mis Sams. II 10. 
Lay. 44, 25 (ää vtät IJat'te). 33, 10. Sarg. 26 {vtät Ha-at-te-e), 
Sanh. VI 75. II R 53, 46 b. 54. 70. III R 47 Nr. i, i. Nr. 6. 
49 Nr. I, 10. 50 Nr. 2, i, mät Gar-ga-mis Afurn. III 70. III 
R 48 Nr. 5, 4, Gar-ga-mis (ohne Determ.) III R 47 Nr. 9, i ; 
nom. gent. aiu Gar-ga-mis- a-a Salm. Mo. Rev. 27. 83. Co. 
85. Ob. 85. III R 9, 51, mät Gar-ga-mis-a-a Salm. Mo. Obv. 
43, mät Gar-ga-mc8-a-a (mit dem fonft als Pluralzeichen 
dienenden mes) III R 47 Nr. 11. Die Schreibung aiu Kar- 
ga-mis findet fich nur in den Texten Tiglathpilefers I: 
Tig. V 49 und III R 5, 22 (beidemal mit dem Zufatz sa 
mät Ifa-at-te)'^ Kar-ka-mis findet fich nirgends. Die Stadt 
Karkemifch wird in der Keilfchriftliteratur teils ausdrück- 
ich teils durch den Zufammenhang der erzähl ten Ereig- 
nisse als am rechten Euphratufer nordwärts vom 
Fluffe Sägür gelegen bezeugt, und da weiter die in 
Kar-Salmämissir umgenamte Stadt Til-barsip, dies ift aber 
aller Wahrfcheinlichkeit nach das heutige Biregik (fiehe 
oben), als Karkemifch nächftbenachbart erfcheint (vgl. 
Sams. II 9 f.: aiu Kar-Salmänussir sa pict aiu Gar-ga-mis 
d.i. „am Eingang zu** oder „oberhalb von Karkemifch**; 
plUu = resti)^ fo leuchtet ein, dafs die alte hettitifche Kö- 
nigsftadt Karkemifch weder in Kal^at Nagm (Nöldeke) 
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noch viel weniger in Mabbogh-Hierapolis (G. Rawlinfon, 
Maspero) zu fuchen ift, fondem mit Smith, welchem auch 
Sayce zuflimmt, nur in den Ruinen von Girbäs am rechten 
Euphratufer wenig ftromabwärts von Biregik, nach Jäküt 
dem Dair Kennesre gegenüber (über die Gleichung Kar- 
kemifch = Circefiun> am linken Euphratufer an der Mün- 
dung des Chäbür ift kein Wort mehr zu verlieren). Über 
diefes Öirbäs^ welches eins ift mit dem grch. Gupoonjos 
und "GJpooinds, Plur. öeräbisj wie fchon Pococke hat 
(Jerabees)^ und welches als ausfchliefslicher moderner 
Name des Ortes noch neuerdings von Sachau beftätigt 
worden ift, während Maundrell, da er an Hierapolis dachte, 
fälfchlich Jerabolics daraus machte, fiehe jetzt auch Georg 
Hoffmann, 1. c, S. i6i — 163. Ich glaube bei der Wichtigkeit 
der Frage nach der Lage von Karkemifch nichts Über- 
flüffiges zu thun, wenn ich, gleichzeitig eine Pietätspflicht 
erfüllend, die betreffenden Aufzeichnungen in Smith's iVi?/^- 
books^ in welche mir 1878 vom Britifchen Mufeum bereitwillig 
Einficht geftattet wurde und welche auch für den Euphrat- 
lauf abwärts von Kafat Nagm viel Intereffantes enthalten, 
hier genau nach deren Wortlaut mitteile (einzelne 
Namen find fehr undeutlich gefchrieben). 

1876. 20 March: leave Aleppo 1 p. m. Sphira 4. 30 p, m, road 
good, rieh couniry. kuhbu or domed villages ruined mound, — 21: leave 
6 a. m. — 8 a, m, Jehool saltworks^ all morning along sali Idke desert 
very flat Zobah Kanassar]^!\ etc. aririve near Meskeneh 5. 45 p. m. vast 
bed of Euphrates. — 22: visit Meskeneh 6 a, m, to 7 a. m. large 
mound s. brich buildings. considerable place — to tents called 
Mahmud al Runam{>) 12 a. m. here W Euphrates opens out on piain 
trace of great city by river large mound enclosure and small mounds 
Well received in tents spread bread butter milk etc. — 23: 6 a. m. to 
cavern reach at 11 a, m, Old quarry for Mumbidj great works cavern 
immense well start 12 reach Mumbidj e at 2. 30. immense ruins. walls 
Saracenic most remains same age [anderwärts fpricht Smith von drei 
prächtigen Thoren und einem Turm in Membidje] — stay at tents of Beni 
Sayid, ^24: 6 a. m, to cross Sajur. 8. 30 cross other small stream, 
Roman inscription in Water emerge on piain of *Euphrates Teil two sides 
bounded by stream canal to old bed of Sajur. Sajur bed teil or tower 
on each side of Euphrates. ride to Yaraboloos grand site vast walls 
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and palace mounds 6000 feet round many sculptures and 
monoliths with inscriptions, site of Karchemesh, — 25: statt 
from Merjehamis [?] 5. 30, ride to 4 p, m, Sonda fertile country watend 
by Sajur vaJUys and Hills all the way feräle village built partly of 
ruins. — 26: to Aleppo. 27: at AUppo. — 28: statt to Khafttareir^\ 
{3 p. m. — 6 p. m.). — 29: 6 a, m. to HodjtUle 5 p. m. — 30: 6 a» m. 
to KarutnfuL — 31 : Visit Jerabis^ fail saw^ fail cast^ make copy, high 
wind traces of chambres^ comices, pilastres etc. 2 p. m. to Khubba, — 
I Aprilx to Kafrzateir. — 2\ 6 a. m. 9 a. m, Aleppo. — 3. 4. 5: at 
Aleppo. — 6: 2. 30 p. m. to 6. 30 p. m. to Sfira. — 7: 6. IS to 3. 30 
Kanassar, at comer of lake building of basalt road through hills la rge 
city by lake. Greek inscriptions and remains. remains of camp near 
city — eatth enclosure. — 8:5 hours past end of hills to Zobat or Zibat 
4 miles round extensive ruins. Many greek inscriptions. nothing 
earlier. tombs on hills. — 9: 8 hours to Meskeneh {Tipsah), earthwork 
on road desert crossed by old road. no water join steamer bad weather 
(7. 8. 9) no Sketches rain and wind. — lo. Visit Meskeneh, high mounds. 
uncertain boundaries. about 7000 feet round, other spurs and elevations 
within circle of 2 miles. Cufic tombs, saracenic minaret, mounds covered 
with bricks {bumt) pottery glazed and moulded Glass coloured. Excava- 
tions in chalk roads probably tombs. — ii. 12; on vessel. — Indem ich 
die weitere Route über Rakka, Deir, mouth of Khabour, Anah , Hit nach 
Bagdad, als nicht hierher gehörig, übergehe, mag es mir zum Schlufle 
wenigftens noch verflattet fein, die Gelegenheit zu benützen, um, im An- 
fchlufs an diefen letzten gröfseren Erfolg von George Smith's Forfchungs- 
reifen auf den Ruinen von Karkemifch, einen kurzen Auszug aus feinen 
letzten Notizen vor feinem Sterbetage, dem 19. Auguft 1876, hier mit an- 
zufügen. Smith fchreibt am 12. Augufl in Ikisjah, wohin er krank von 
Biradjik gelangt war: 12: Not so well. If Doctor present I should re- 

Cover but he has not come very doubtful case if fatal farew eil to 

My work has been entirely for the science I study. I hope the 
friends pfotect my family. Collection includes some important specimens 
includ, the two earliest bronze statueites known in Asia before the Semitic 
period .... There is a large field of study in my collection. I intended 
to work it out, but desire now that my antiquities and notes may be thrown 
open to all studenis. I have done my duty thorougly. I do not fear the 
change but desite to live for my family perhaps all may be well yet. Es 
folgen dann nur noch wenige Bleifliftbemerkungen, die fich immer noch mit 
der alten Chronologie befchäftigen, um dann am 16. ganz abzubrechen. 

Smith's Notizbücher fprechen auch von Skulpturen mit 
Menfchen- und Tiergeftalten, die er in Yarabolus gefehen, 
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und enthalten auch Einzelheiten über die von Smith mit 
fo grofsem Gefchick kopierte j^Hittite inscription^y deren 
Schriftzeichen Vögel, Menfchen- und Tierköpfe, Beine, 
Füfse, Blätter, Geräte aller Art darftellen (Smith's note- 
book ftellt 74 folcher Zeichen zufammen). — Die Etymo- 
logie des Namens Gargamts ift leider wenig klar: Schra- 
der (KAT. 49) zerlegt ihn in Kar-kamis und vergleicht 
den Namen des Reiches von Damaskus Kar-imeri-su-y allein 
abgefehen davon, dafs Kar-imeri-su überhaupt nie vor- 
kommt, fondern immer nur Sa d. i. höchftens Gar-imeri-hi, 
fo ift jetzt auf die fehr beachtenswerte Notiz Georg Hoff- 
manns (1. c, S. 163) hinzuweifen, derzufolge "Cüpooüjds 
gemäfs Steph. Byzantinus urfprünglich TeApHcrads (auch 
T€\[x\(t(t6s) geheifsen habe: Hoffmann fieht darin wohl 
mit Recht ein 1D12 btn und meint, dafs Burg und Stadt 
Karkh Mis fo genannt worden fei, nachdem fie zu einem 
Dbi!^ bf) (Dt. 13, 17) geworden waren. Hiernach dürfte 
der Stadtname in ü*^^ -J"!? zerlegt werden muffen (wo- 
raus felbftverftändlich noch nicht auf aramäifchen Sprach- 
charakter des Hettitifchen, das mir vielmehr Kanaanäifch 
zu fein fcheint, gefchloffen werden darf): die Ausfprache 
des k wäre dann bei den Hettitern eine fehr weiche ge- 
wefen bez. geworden: Karka^ dann Karga und endlich 
geradezu Garga, 

Gemäfs Tig. V 59 flüchteten die Einwohner von Kar- 
kemifch nach dem ^sad Bi-e8-ri\ es werden unter diefem 
Berg oder Gebirg, welches Afurn. III 40 ud Bi-su-ru sa 
reS Puräti genannt wird, die Höhen verftanden werden 
dürfen, wo heutzutage das Dorf Teil Baser liegt; ebenfo 
Sayce. — Eine befeftigte Stadt des Königs von Karke- 
mifch, auf dem rechten Euphratufer, aber nördlich von 
der Hauptftadt nach Bit-Adini zu gelegen, hiefs Sa-za-bi-e 
Salm. Mo. Rev. 19; der Name deckt fich lautlich mit dem 
in der fyrifchen Legende von Mär Mu'ain vorkommenden 
Dorfnamen lllü (in hebr. Transkription) ; diefes von Euro- 
pos zwei Farfa^ entfernte Dorf lag freilich, wie Georg 
Hoffmann, 1. c, S. 164, meint, „nach der Erzählung am 
wahrfcheinlichften unterhalb diefer Stadt**; indes fo ganz 
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zwingend wird dies durch den Zufammenhang doch nicht 
gefordert. 

Mit Karkemifch eng zufammengehörig und darum am 
heften gleich hier mitzubefprechen ift das aus dem A. T. 
als die Heimat Bileams bekannte 

Pethor, ninö Num. 22, 5 (nnsn b? nte^). Dt. 23, 5 (in 

Ö?'DH5 B'D»); LXX: cbaöoGpa; die Stellen Salm. Ob. 40. 
Salm. Mo. Rev. 36. 85 haben alle zu dem Bezirk am 
oder oberhalb vom {elt) Fluffe Sägür den Zufatz, 
dafs ihn die Bewohner des Landes Chatti auch aiu Pi-it-ru 
nennen; der Stadt Pitru gegenüber auf dem linken Euphrat- 
ufer lag gemäfs Salm. Mo. Rev. 36 — 37 die Stadt aiu Mu-ut 
ki-i-nu. Man wird unter Stadt und Bezirk Pitru mit Schra- 
der (KGF. 220 f. Anm.) das fpätere Cäciliana am Euphrat, 
etwas nördlich vom Sägür, zu verftehen haben. 

Hier nun ift der geeignete Ort, von dem wichtigen 
geographifchen Begriff des Landes Chatti zu handeln. Der 
Name Chatti bezeichnet in der Keilfchriftliteratur jirfprüng- 
lich nichts weiter als Land und Reich von Karke- 
mifch: die Landfchaft auf der rechten Euphratfeite von 
Karkemifch in der Richtung nach Aleppo, diefe Land- 
fchaft Karkemifch und Land Chatti find begrifflich ur- 
fprünglich eins. Schon aus dem Zufatz sa mät Hatten wel- 
cher die Stadt Karkemifch wiederholt begleitet (flehe oben), 
ift zu folgern nicht allein, dafs Karkemifch im Lande 
Chatti gelegen habe, fondern dafs es recht eigentlich die 
Hauptftadt diefes Landes war. Keine Stadt fonft führt 
diefen Zufatz; denn dafs an der Stelle Khors. 57 das 
Original nicht Di-mas-ki mät J^at-ti (Oppert-Menant), fon- 
dern vielmehr Di-mas-ki u mät Hat-ti bietet, hat Schrader 
mit anerkennenswerter Sorgfamkeit aus dem BottaTchen 
Infchriftenwerke erwiefen; flehe KGF. 233 Anm. 2 (das 
Fehlen der Genitivpartikel ia wäre übrigens an fleh nicht 
fchon ein Grund gegen die erftere Lefung; vgl. Sarg. 26: 
aiu Gar-ga-mis mät Ha-at-te-e lim-ni\). Es kommt dazu, 
dafs der König von Karkemifch wiederholt geradezu 
9 König des Landes Chatti" genannt wird, d. h. nicht ein 
König, einer der Könige, fondern der König des Landes 
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Chatti. So wird Sangara (ein gutfemitifcher Name gleich 
dem des Richters nä^ü), gefchrieben Sa-an-ga-ra Afurn. 
III 65. Salm. Mo. Öbv. 43. Rev. 27. Ob. 85, Sa-an-gar 
Salm. Mo. Rev. 83. Co. 85, an der Stelle Afurn. III 65 
sar mät Hat'te genannt, und ebenfo ift Ptsiri (ein Name 
wie bb'^B und viell. on?'^Ö?), gefchrieben Pi-i-is-si-rij var. Pi- 
si-i-ri Sarg. 26, Pi-si-ri Lay. 33, 10 (vgl. Pi-si-ri-is III R 
9, 51), als König von Karkemifch zugleich sar mät l^at-ti 
Lay. 33, 10. Auch fonft wechfeln unterfchiedslos Ksu-ke- 
mifch und Chatti, fiehe KGF. 229 oben. In diefer feiner 
eigentlichen und urfprünglichen Bedeutung fleht Land 
Chatti auch Tig. VI 64 f., wo die Stadt A-ra-zi-ki als pän 
mät ^a-at-te gelegen bezeichnet wird: die Stadt Arazik, 
welche Schrader, KGF. 228, wohl mit Recht mit dem 
"Gpayi^a des Ptol. (V, 15, 14) — Varianten bieten "Gp- 
paaiYci/Gppa^iYci — etwas nördlich von Barbarissus (Balis) 
auf dem rechten Euphratufer kombiniert, lag in der That 
vor oder angefichts des Chatti-Landes, des Landes von 
Karkemifch. Für die Ausdehnung diefes eigentlichen Lan- 
des Chatti ift befonders inftruktiv Salm, Co. 70, wo der 
König erzählt, er fei aus dem mät JEfat-ti aufgebrochen und 
gegen die Stadt Hal-van^ d. i. Aleppo (fiehe unten) ge- 
zogen; das Land Chatti erftreckte fich hiernach füdweft- 
lich etwa halbwegs zwifchen Karkemifch und i\zäz- Aleppo, 
deckt fich alfo mit dem oben S. 104 f. befprochenen Be- 
griff Kan-a-na kij affyr. J^änu, Es drängt fich die Ver- 
mutung auf, ob nicht Kan-a-na und Häna (woraus l^antu^ 
jffattu^ wie Elamtu aus Elama}) doch vielleicht neben 
einander in Gebrauch waren (gegen meine Anficht oben 
S. 104) und ob nicht eben von dem Grenzlande Kan-a-na 
oder Hantu, J^attu das ganze Land längs der Mittelmeer- 
küfte fowohl den Namen "J^JS als den Namen tnn bez. 
D'^rin erhalten habe. Dafs diefe Begriffserweiterung, für 
welche eine Reihe bekannter Analogien fich beibringen 
liefse (vgl. nur lonien = Griechenland, Land der Alleman- 
nen = Deutfchland) fich mit dem Namen Chattu ver- 
knüpfte, fteht von altteftam entlicher wie keilfchriftlicher 
Seite feft. Mit D'^rinn '^pbü find i Rg. 10, 29. 2 Rg. 7, 6 f. 
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fämtliche kanaanäifchen Könige vom Euphrat füdwärts 
gen Damask gemeint, und Jof. i, 4 wird das ganze Land 
von der Wüfle zum Libanon bis zum Euphrat und zum 
Mittelmeer unter dem Namen D'^rinn f^Ä bä begriflfen. 
Bei den Aflyrern wird der Name Chatti zunächfl auf die 
dem Reiche Karkemifch nächftbenachbarten Länder zwi- 
fchen Euphrat und Orontes bis an die Küfte des Mittel- 
meers und nordwärts bis zum Südabhang des Taurus über- 
tragen worden fein, wie wenigftens die Könige von Küe 
und Kummuch (fiehe für letzteres Botta40, 20 fowieKhors. 
138, vgl. Botta 109, 15: amelüti m&t Küfn-mu-h^ sa ki-rib 
mät Ifat-ti) mit unter den Begriff Chatti fubfumiert wer- 
den; aber fchon ziemlich früh dehnte er fich auf alle Län- 
der und Reiche jenfeits des Euphrat zwifchen der Wüfte 
und der Mittelmeerküfte aus. Für die Länder an der 
Mittelmeerküfte, befonders alfo für Phönicien und Palä- 
ftina, hatten die AlTyrer freilich auch eine fpecielle Be- 
zeichnung, nämlich Westiand, akkadifch und ideogra- 
phifch Mar-tu ki d. i. „Weften, Weftland'* (imi mar-tu = 
a-fyzr-ru »Wert, Weftwind'* II R 29, 4 g. h; gemäfs III R 
ßjj 51 c. d heifst der Gott Ramän dingir mar-tu als der 
Gott aa abübi d. i. des Sturmes, der Sturmflut; zu mar-tu 
»in die Wohnung eindringend** = abubu vgl. a-mä-tu 
„Wafler in das Schiff eindringen laffend" = abübu, fiehe 
Haupt, Sumerifche Familiengefetze, S. 19), mät Mar-tu (lo 
I R 2 Nr. III, 4 auf den Backfteinen Kudur-mabuks. IV 
R 34 Nr. I Obv. 6), mät Mar-tu ki (I R 6 Nr. VI, 7. IV R 
34 Nr. I Obv. 5. 13. Sanh. II 55. V R 3, 103 u. o.), affyrifch 
Ahäru »der Werten" oder mät aJ}äre »das Wertland", ge- 
fchrieben A-J^ar-ru-ü II R 48, 12 c. d. Gen. A-l^ar-ri-e II 
R 50, 57 — 59 c, d (im Akkadifchen hiefs der Werten, das 
Wertland nach diefen Stellen auch noch Ti-id-nUy Ti-id- 
nu-um kj), ma-at a-J^ar-ri-e III R 59 Nr. 7, 6, mät a-J^ar-ri 
I R 35 Nr. I, II (das Mittelmeer heifst tämdu rabitu sa 
mät a-J^r-ri III R 4 Nr. 6, 59. Afurn. III 84 f., vgl. D^n 
•jinrjK»!); nom. gent. mät A-J^ar-ra-a-a Afurn. III 86. Lay. 
43, 10. Aber wie fchon diefer Begriff »Wertland" fich 
mehr und mehr verallgemeinerte, fodafs Sanh. II SS die 
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Könige von Samfimurün, Sidon, Arados, Byblos, Asdod, 
Ammon, Moab, Edom als „Könige des Weftlandes** zu- 
fammengefafst werden — das biblifche 'j??? begreift das 
Oftjordanland (Gilead) nicht in fich — , fo wurde auch der 
Begriff des Landes Chatti immer mehr auch auf diefes 
Weftland, mit Einfchlufs fogar von Cypern, ausgedehnt. 
Schon Salmanaffar II fpricht zwar einerfeits von den 
Königen von Damask und Hamath nebft den Königen 
„des Landes Chatti und der Meeresküfte" {sa mat Ifat-ti u 
a-l^at tämdi) Salm. Ob. 6i, andrerfeits aber von den Köni- 
gen von Damask und Hamath nebft den zwölf Königen 
der Meeresküfte {sa sidi tämdi) Salm. Co. 72, vom König 
von Damask nebft den zwölf Königen des Landes Chatti 
{^a mät Hat'ti) Salm. Ob. 88, oder auch von den Königen 
des Chatti-Landes fchlechtweg Salm. Ob. 58. Salm. Co. 
69 f. und meint mit allen diefen mannigfachen Ausdrucks- 
weifen immer die nämlichen Könige und Länder. 
Salm. Mo. Rev. 90 — 95 nennt als diefe zwölf — in Wahr- 
heit elf — Könige den von Damask, Hamath, den mät 
Sir-a-la-a-a „von Ifrael", den Gu-a-a „von Küe**, mat Mu- 
tis-ra-a-a „von Ägypten", mät Ir-ha-na-ta-a-a „von Irkanat** 
(liegt etwa ein Name wie tnisjj T5? zu Grunde?), aiu Ar- 
m[v)a-da-a'a „von Arwad**, mät Usa-na-ta-a-a „von Ufanat*, 
mät Si-za-na-a-a „von Sizan", mät Ar-ba-a-a „von Arabien", 
mät A-ma-na-a-a „von Ammon". Wie man fieht, ift der 
Begriff des Landes Chatti auf dem Salmanaffar-Obelisk 
58. 88 ungewöhnlich nachläffig gefafst, denn Ägypten und 
Arabien find fonft felbftverftändlich vom Lande Chatti 
ausgefchloffen, wie fogar Hamath und Damaskus gewöhn- 
lich nicht in das Land Chatti einbegriffen werden (beachte 
freilich auch hier Botta 40, 20: sälil ma-li-ki aiu Gar-ga-mis 
mät A'fna-at'ti mät Kum-mu-^i aiu As-du-du amHu Eia-at-te-e 
limnüti). Nicht feiten auch finden wir Land Chatti und 
Weftland eng mit einander verbunden, ohne dafs fich 
fagen liefse, wo das eine aufhört und das andere anfängt : 
beide Namen zufammen bezeichnen in folchen Fällen 
den ganzen Länderkomplex zwifchen Euphrat, der grofsen 
fyrifch-arabifchen Wüfte und dem Mittelmeer. Wenn 
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Ramänniräri IR35Nr. 1,11.12 fagt, er habe von der 
Gegend am Euphrat mät Ifat-ti mät a-J^r-ri ana sil^irtSka 
mät 8ur-ru mät ^t'du-nu tnät ^u-um-ri-i mät U-du-mu mät Pa- 
la-as'tü bis zum grofsen Weftmeer fich unterworfen, fo 
dient hier Tyrus, Sidon u. f. w. offenbar als Specifikation 
zum Land Chatti ebenfowohl wie zum Weftland. Vgl. 
ferner Khors. 17: mät aJjäre rapal-tum mät Ifat-ti ana si- 
Ißrtisaj Sarg. 1 3 : mät a-fyar-ri-z (var. e) rapal-tum mät Hai- 
ti ana sihirtisa^ und beachte infonderheit Khors. 95, wo 
die Bewohner von Asdod als amHu Ifa-at-te^ als „Chatti- 
Volk" charakterifiert find. Sanherib zieht gegen das w4/ 
Ifa-at'ti II 34, die erfte Stadt aber, die er erobert, ift 
Sidon. Das Afarhaddon-Prisma III R 16 col. V 19 fafst 
denn auch die zwölf Könige von Tyrus, Juda, Edom, 
Moab, Gaza, Askalon, Ekron, Byblos, Arados, Samfimu- 
rün, Ammon, Asdod, — alfo gerade die, welche Sanherib 
als „Könige des Weftlandes** bezeichnet (flehe oben) — 
als Könige mät Ifat-ti {sa) äJ^i tämdiin „des Chattilandes 
an der Meeresküfte** zufammen, und wiederum Z. 26 (vgl* 
Afarh. V 11 — 12), mit Einfchlufs der zehn Könige von 
Cypern, als Könige des viät J^at-ti {ha) äJ^i tämdim (ü) 
habal tämdim „des Chattilandes am und im Meer", wäh- 
rend das Afurbanipal-Prisma (Afurb. Rass. Fragm.) diefe 
zweiundzwanzig Könige sarräni sa ähi tämdim habal täm- 
dim u nabali „Könige am Meer, im Meer und auf dem 
trockenen Lande" nennt (zu nabali vgl. die Redensart: 
ina tämdim u nabali „zu Waffer und zu Land" V R 2, 53). 
Dafs man affyriologifcherfeits es ftreng vermeiden foUte, 
mit dem fo leicht irreführenden Begriff „Syrien" zu ope- 
rieren, fei hier ausdrücklich bemerkt. — Die bis jetzt be- 
legten Schreibweifen des Ländernamens JJat-ti find mät 
(diefes Determ. überall) J^a-at-te-e (Tig. II lOi. VI 43), 
Ha-ai-te, I}at-te, Ifa-te-e (fo III R 5, 15), Ifa-at-ti (Sanh. 
II 34), jffai-ti\ ameiu Ifa-at-tc-e Botta 40, 20, amiiu Ha-at-tc 
Khors. 95; nom. gent. Hat-ta-a-a (Salm. Ob. 40), JSa{ty 
ta^a-a (Afurn. II 22). 

Das Land Chatti in feinem weitcften Sinne nehmend, 
greife ich, im allgemeinen der Richtung von Nord nach 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. iS 
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Süd folgend, diejenigen Landfchaften und Städte heraus, 
welche für die altteflamentliche Geographie oder fonft 
höheres Intereffe beanfpruchen dürfen: meine Aufzählung 
will demnach die betreffenden Namen und Angaben der 
bis jetzt bekannten Keilfchriftliteratur keineswegs er- 
fchöpfen. Wo nicht das Gegenteil bemerkt ift, ift bei 
den Städtenamen, auch den von ihnen abgeleiteten nomm. 
gentt., überall das Determinativ aiu davorzudenken. 

Für die Karkemifch nächftbenachbarten Länder, das 
Land Kummuf^ und Küif desgleichen für Stadt und Bezirk 
Gamgum fowie das Land Samalj II R 53, 43 b. 61 : aiu 
Sa-am-al-la (nom. gent. Sa-am- a-la-a-a, Sa-ma- a-la-a-ä), 
deffen Name wenig femitifch klingt, aber im Grunde nichts 
weiter fein wird als ein Name wie b^^lüTÖ'j (vgl. Sir-a-la-a-a 
„Ifraelit** von bÄ'lte^), verweife ich einftweilen auf KGF. 
127 ff.; auf ebendiefes Werk auch für das Patinäerland 
am unteren Lauf des Orontes, welches vom när Ap-ri-e 

o 

(Afurn. III 72), dem heutigen ^jj^Äg, dem när A-ra-an-tu 

(III 79) oder Orontes fowie dem när {Sa{'an)-£-u-ra (III 80) 
durchfloffen wurde. Seine Hauptftadt hiefs Ku-nu-lu-a 
(III 72), auch Ki-na-li-a (III R 9 Nr. i, 6. ii), und lag 
zwifchen dem Afrin und Orontes; andere Städte waren 
Hazäz (gefchrieben J^a-za-zu III R 10 Nr. 3, 20, Gen. Ifa- 

za-zi Afurn. III 71. C^ Obv. 13, heutzutage \tyß, gegen 

fünf deutfche Meilen nordweftlich von Aleppo), A-n-bu-a 
Afurn. III 81 u. a. Die letztere beträchtlich füdlich von 
Kunulua nach dem Libanon hin gelegene Stadt erreicht 
der König, nachdem er zwifchen den Bergen oder Ge- 
birgen sad Ja-ra-lpu und ^sad Ja-d-tu-ri (III 80) hindurch 
gezogen ift; der Name Jdiur erinnert an die im Libanon 
wie in andern Gebirgen Syriens von den griechifchen 
und römifchen Schriftftellern genannten "iToupaToi, Ituraei^ 
dürfte aber zugleich die in den Namen diefes Volksftamms 
z. B. von Kiepert hineingelegte Bedeutung „Bergler" fchon 
durch fein t\ ausfchliefsen. In die alte Geographie all 
diefer Länderftrecken liefse fich durch die Keilfchrift- 
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forfchung bei einiger Klarheit und Uberfichtlichkeit viel 
Licht bringen. Hier befchränke ich mich, mehr nach 
Paläftina zu das Augenmerk richtend, auf folgende Notizen: 
Arpäd, affyr. Ar-pad-da Khors. 33. H R 53, 53. 69, mät 
(oder aiu) Ar-pad-da Q" Obv. 12. Rev. 16 a. 27 a. 28. 30, 
dr-pad'da III R 48 Nr. 3, 32, hebr. IB^Ä Jef. 10, 9 u. ö., 

arab. t>Li^f, jetzt Ruinenhügel Teil Erfädy drei deutfche 

Meilen nördlich von Aleppo und halbfoweit füdlich von 
Azäz. Siehe Nöldeke in ZDMG. XXV, S. 258 f. und Kie- 
pert, ibid., S. 655. 

Aleppo, aflyr. Ifal-van (nicht mit der S. 205 erwähnten 
Stadt ifal-man, fpr. l^alvän^ zu verwechfeln !) Salm. Mo. 
Rev. 86. Co. 70. Die Identificierung diefes Ifalvan mit 
Aleppo wird durch den Gang der Erzählung gefordert (fo 
auch Sayce). Ältefter Name der Stadt fcheint Halban ge- 



wesen zu fein, ägypt. Hilbu^ arab. wJLä.; zu dem Wegfall 

des auslautenden n vgl. 'ji'n?» und i'^Stt, Sl'b'^TÖ neben nom. 
gent. '^5'b'^ttl u. a. m. 

Von Aleppo füdwärts gegen Hamäth aufgebrochen, 
paffiert Salmanaffar II die Städte A-di-en-nUy Bar-ga-a 
(oder Mas'ga-ä) und Ar-ga-na-a, eine Refidenzftadt des 
Königs von Hamäth (Salm. Mo. Rev. 88. 89) und gelangt 
vom letzteren Ort aus weiter nach 

Karkar, affyr. Kar-ha-ra Salm. Co. 71. Salm. Mo. Rev. 
89 (das mit Damask und Hamäth verbündete Heer wird 
von hier bis zur Stadt Kil-za-üj Z. 97, gefchlagen; weiter- 
hin ift vom Orontes die Rede), Kar-ka-ri Khors. 34 („Lieb- 
lingsftadt** des hamathenfifchen Thronufurpators Ja^ubi'di, 
er wird von Sargon in diefer Stadt belagert), Kar-ha-ru 
Khors. 35 (von Sargon verbrannt). — Als hamathenfifche 
Stadt wird Salm. Co. 92 auch As-ta-ma-ku genannt (der 
König erreicht fie, nachdem er, vom Chamän kommend, 
das Gebirg sad Ja-raApu überfchritten). 

Hamäth, die bekannte Stadt am Orontes, im A. T. 
ftets als nördlicher Grenzort Kanaans erwähnt, das fpätere 
Epiphania, affyr. mät A-ma-at-tu Sarg. Cyp. 151 {mät A-ma- 

18* 
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at-tu ana pakät gimrisa abübis aspun, Ja übt dt malik- 
sunu etc.), viat A-ma-at-ti Khors. 33. 36. 49. 56, tnät A-ma- 
aMe Sarg. 25 {näsih sur-tis mät A-ma-at-te ^der Hamath ent- 
wurzelte**, sa masak Ilübidi etc.); nom. gent. mät A-mat-a-a 
Salm. Ob. 60 {Ir-J^u-le-na — ). Salm. Mo. Rev. 88. 91 (/;- 
l^U'le-e-ni — ). Salm. Ob. 88, mät A-ma-ia-a-a Salm. Co. 71. 
88. 92. 100 {Ir-TiU-le-ni — ). Khors. 33 {Ja-ü-bi-i -di — ); 

hebr. rran (Am. 6, 2: nsn trän), nom. gent '^n'ar! Gen. 
10, 18, arab. »Uä. Grofse Vorficht fcheint mir für die 

Annahme geboten, dafs fich neben Amät auch Hamät als 
afTyrifcher Name der Stadt Hamath und ihres Bezirkes 
finde. Schrader hält diefen Wechfel für felbftverftändlich 
und überCetzt in KAT. fowohl wie KGF. jedes J^ammat 
oder wie nun gefchrieben fein mag fo gut wie Amät mit 
„Hamath". Und in der That, wenn wir Lay. 33, 8 lefen: 
näsiJ^ mät Ha-am-ma-ti sa ya-ü-bi-t -di malikaunu ikhidu 
hätesu, To fcheint fich im Hinblick auf die oben mitge- 
teilte Stelle Sarg. Cyp. I 51 die Gleichung A-ma-at-tu 
= J^a-am-ma-tM wirklich von felbft zu ergeben. Und 
dennoch erheben fich gegen diefe Gleichfetzung fofort 
fchwere^ Bedenken. Ift es zunächft denkbar, dafs die Af- 
fyrer einen Namen Hamät (von dem anlautenden Konfo- 
nanten ganz abgefehen) durch Hammatu mit doppeltem 
in wiedergaben? Dazu kommt, dafs die Aflyrer in der 
Wiedergabe fremder Eigennamen fonft fehr konfequent 
verfahren, und gerade bei Namen mit anlautendem Hauch- 
laut war doppelte Genauigkeit geboten, foUten Mifsver- 
ftändnifl"e ausgefchlofl*en bleiben : die Städte A-me-di z. B. 
(Sams. I 49 u. ö.) d. i. Diärbekr und Ha-me-di bez. I}a- 
me-di-e (I R 35 Nr. 2, 10. II R 53, 44 a), die Gebirge 
Hamänu und etwa nS'QÄ HL. 4, 8, find grundverfchieden 
— und die Namen Amät und Hammat follten eins fein? 
Entfeh eidend aber fcheint mir gegen jene Gleichfetzung 
die Stelle Sarg. Cyp. I 51 ff. zu fein, wo zuerft vom mät 
A-ma-at-ti die Rede ift und gleich darauf (Z. 62) vom mät 
J^a-ma-at-ti, Hier ift beide Male allerdings im letzten 
Grunde das fiämliche Land^und Reich, das Reich Hamath, 
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gemeint, aber ich behaupte: völlig gleichbedeutend 
können beide Namen nicht fein, denn diefer fchroffe 
Wechfel in der Bezeichnungsweife innerhalb fo weniger 
Zeilen wäre unerhört. Die Löfung der verwickelten Frage 
fcheint mir die folgende zu fein. Amät und Hammät (dies 
zufolge der mannigfachen alTyrifchen Schreibweifen die 
richtige Ausfprache) verhalten fich zu einander genau fo 
wie Karkemifch und Land Chatti d. h. Amät war die 
Hauptfladt des Landes -g?a:wwö/, weshalb einunddiefelbe 
Perfon ebenfogut als König von Stadt und Land Amät 
als von Jffammät bezeichnet werden konnte. Dafs beide 
Namen fo verführerifch an einander anklingen, ift reiner 
Zufall. Jetzt erft wird die Stelle III R 9, 30 f. wahrhaft 
verftändlich, wo von „neunzehn Bezirken des Landes 
aiu (fo oft = MÄt, wie auch III R 10 Nr. 3, 42 bietet) Jfa- 
am-ma-at-ti nebft den Städten ihres Umkreifes, welche 
am Geftade desWeftmecres liegen", die Rede ift: das 
Reich Jffammät mit feiner Hauptftadt Amät erftreckte fich 
weit über den nächften Bezirk der Hauptftadt hinaus, es 
umfafste das ganze Gebirgsland bis an das Mittelmeer. 
Die in geographifcher Beziehung reichhaltige, KGF. 397 
nicht ganz fcharf gefafste Stelle, deren Namen gewifs 
fämtlich fich noch identificieren lafien werden, lautet im 

Auszug: (Z. 26) . . . aiu U§-nU'U aiu Si-an-nu tämdim 

adt aläni . . adi ia<i Sa-ü-e (27) sade sa ina ud Labnäna- 
ma ittakibüni ua Ba- a-li-sa-pu-na (etwa liSDS b?Ä?) adi ud 
Am-ma-na (mcht Ammon^) ud Iz-ku ud Sa-ü ana gimirtiau 
pi^t (d. i. Bezirk) «/« Kar-Dadda (Stadt des Gottes Dadda 
oder Ramän, vgl. KGF. 538 f.; etwa Tin ng?) (28) aiu Jffa- 
ta*rik'ka piJ^ät aiu NuApu-di-na sad Jffa-su adi aläni sa si^rti 

aiu A-ra-a (auch III R 10 ]^r. 3, 38) ... (29) 

^sad Sa-ar-bu-ü-a iadü ana gimirtiiu aiu Aa-fyi-m aiu Ja-da 
(oder td)-bi (die beiden letzteren Städte auch III R lO 
Nr. 3, 39) sad yq-ra-ku iadü ana gimirtiiu (30) ...«/« hl- 
li-ta-ar-bi (alfo El-li-tar-bi III R 10 Nr. 3, 40!) aiu Zi-ta-a-nu 
ädi libbi aiu A-ti-in-ni ... aiu Pu-ma-me XIX nage ia aUt 
(III R 10 Nr. 3, 42 : mM) l^a-am-ma-at-ti adi aUni ia si^rti^ 
iunu ia ä^i tämdim ia hilmu ^amii. Die Bewohner der 
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Stadt Amät und des Reiches Hammat waren nach allem, 
was uns die Keilinfchriften berichten, Kanaanäer, nicht 
Afamäer (beachte auch den Namen E-ni-ilu aiu ^a-am- 
ma-ta-a-a III R 9, 51 f., zwifchen Karkemifch und Sam^al 
genannt, vgl. Tig. jun. Rev. 58: mät Ifa-am-ma-ta-a-ay 
welcher fich mit dem phönicifchen Namen eines Königs 
von Byblos, bfi^^*^^, genau deckt), wie denn auch die Völker- 
tafel '^tTQnn unter den Söhnen Kanaans aufführt — foUte 
am Ende gar, was bekanntermafsen keilfchriftlich mög- 
lich, J^ammät vielmehr als l^awät d. i. tn^^n, zu faffen 
fein und Kanaans fechsten Sohn "^^nsi repräfentieren ? Von 
Kanaans elf Söhnen (Gen. 10, 15 — 18), i) "j'T^S, dem Erd- 
geborenen, 2) nn, 3) '^p^ü'iirT, 4) ''ntaÄrT, 5) '^üanan, 6) -»^nn, 
7) ""T^^.^ ^) "^T^y^^ 9) "'l^^^rj, 10) ^n^ätn und* II) ^thT\r\ 

würden dann keilfchriftlich nur der dritte, vierte und 
fünfte Name noch nicht nachgewiefen fein (für 7 — 10 fiehe 
fofort). Von diefem Gefichtspunkt erhält auch die von 
Wetzftein* in Delitzfch's lob, 2. Aufl., S. 584 Anm. hinge- 
worfene kurze Bemerkung, dafs Damask, bevor es den 
Aramäern in die Hände fiel, kanaanäifch und zwar viel- 
leicht hiw\väifch gewefen fei, für uns erhöhtes InterefTe. 
Das Refultat wäre hiernach: Stadt Amät = tnion, Land 
l^awät = \jdxidi der "^^n, ChiwwT. Erft nachdeni diefer 
grundlegliche Unterfchied klargeflellt ift, mag noch auf 
die geographifche Lifte II R 53, 35 — 41 b ein Blick ge- 
worfen werden; wir lefen da die Städtenamen: Di-mas-ka 
[....] Kar-ni-ni (= Kamein nordöftlich von Damask auf 
dem Weg von Höms nach Palmyra?) ]ffa-ma'at-[tti\ IJa-ta- 
rtk['ka] Man-su-a-ti Du-u-ru ^u-bit Ha-ma-a-tü, (es folgen 
weiter unter anderm Sam*al, Tabal', Karkemifch, Kum- 
much). Schrader, KGF. 122, hält das erfte Ifamätu für 
Hamath, es kann aber, wie gezeigt wurde, höchftens Hav- 
vät, das Land der Hiwwiter fein (das Determ. aiu haben 
in diefer Lifte auch Küe, Kummu^ u. a.); für das zweite 
Hamätu (auch Transactions VII, 154 genannt) erinnert er 
an n«*!! nitJn Jof. 21, 32, bez. n^n 19, 35, doch fcheint 
es mir wahrfcheinlicher, an Afurn. I 75 zu denken, wonach 
ein Mann mat ^a-ma-ta-a-a als Statthalter der Stadt Süru 
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d. i. des heutigen Sürie am rechten Euphratufer oberhalb 
der Einmündung des Beiich in den Euphrat (fiehe näheres 
unten) erfcheint; das Hiwwiterland fcheint mir als zu 
entfernt hier nicht in Betracht zu kommen: die Bewohner 
der aiu Su'{ü-)ru sa bit-J^a-lu-pi-e werden abtrünnig, toten 
den mät J^a-ma-ta-a-aj ihren Statthalter, und machen den 
A-h^-ja-ba-ba mär la-am-man (var. la-am-ma-nä) d. h. den 
Sohn von niemand, einen Menfchen ob (Teurer Herkunft, 
welchen fie aus Bit-adini geholt hatten, zum Herrfcher 
über fich (Afurn. I 75 f.). Wie Bit-adini, wird auch das 
Land Jffamät nicht fo gar entfernt von Sür gelegen haben. 
Die Identificierung ift übrigens bei einem Namen wie 
J^amätu bez. Ifavätu um fo gewagter als diefem ja nicht 
nur ein hebr. ntsn oder man, fondern auch ein sm^ oder 
ST)^ möglicherweife entfprechen kann (wäre etwa gar rp^ 
Jef. 37, 13, K5? 2 Rg. 17, 24, wovon nom. gent. D*^?? 2Rg. 
17, 31, zu vergleichen und das mit jrp^ Jef. 37, 13 verbundene 
^3r?> welches lautlich unmöglich der Stadt äjLd am Euphrat 
gleichgefetzt werden kann, mit der in gleichem Zufammen- 
hange wie Sür vorkommenden, als auf einer Euphratinfel 
oberhalb von Sür gelegen bezeugten Stadt An-at Afurn. 
III 15. 16 zu kombinieren?). Weit wichtiger find in obiger 
Städtelifte zwei andere Namen, welche das biblifche Hadrach 
und ZSba illuftrieren: Hadrach, hebr. -fnin f'lÄ, nur 
Zach. 9, I und zwar in engfter Verbindung mit Damaskus 
genannt, fchon von Schrader kombiniert mit der Stadt 
Jffa-ta-rik'ka II R 53, 38 b. III R 10 Nr. 2, I2v Nr. 3, 34, 
Ha-ta-ri-ka C^ Obv. 46, Rev. 5, mät (var, «/«) ^a-ta-ri-ka 
C^Rev. 15, Ifa-ta-rik-ka {rak = rik, wie Sintfl. III 21.) II 
R 53» 59» nach dem Zufammenhang aller diefer Stellen 
wenig nördlich vom Libanon zu fuchen. Zoba, hebr. 
Jllit, KliS, für deffen geographifche Beftimmung nicht 
das wenig verläfsliche Silis trat? 2 Chr. 8, 3, wohl aber 
2 Sam. 8, 8 in Betracht kommt. Nach diefer Stelle ge- 
hörte die Stadt '^nila mit zum Reiche mit, ebendiefe 
Stadt aber lag gemäfs Ez. 47, 16 (hier »inina gefchrieben) 
zwifchen Hamäth und Damaskus. Wir werden hiernach 
Zoba mit Nöldeke ungefähr in die Gegend von *'G|i6(7a, 
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Hefkesüj ar^h. Höms zu verlegen haben. Damit ftimmt der 
keilfchriftliche Befund. Die II R 53, 41 b zwifchen Duru 
und jffamätu genannte Stadt ^u-bit wird in der Schreibung 
^u-bu-tU II R 53, 60 zwifchen Hadrach und Sam^al, Z. 72 
zwifchen Küe und Simirra erwähnt, und V R 7, 1 14 erzählt 
Afurbanipal in dem Bericht von feinen Unternehmungen 
wider die Araber, dafs er wie in Edom, Ammon, Moab, 
fo auch ina nirib aiu Ja-ab-ru-du und nicht minder ina 
nage ia aiu ^u-bi-ti (var. ti) zahllofe Streiter des Königs 
von Arabien getötet habe (die ganze Stelle im Zufammen- 
hang fiehe unter Arabien). Da diefe Stadt Jabrudu offen- 
bar eins ift mit dem auch von Ptolemäus unter dem Namen 
Jabruda erwähnten, bis auf diefen Tag exiftierenden Ort 
Jabrud nicht allzuweit nordöftlich von Damaskus (fiehe 
Socin-Bädeker, Paläftina und Syrien, i. Aufl., 1875, S. 559), 
fo werden wir auch für Subit in der Nähe von Damaskus 
flehen bleiben dürfen. 

Damask, affyr. Di-ma-a^Api I R 35 Nr. i, 15. 21 
(Hauptftadt des Landes mät {sa) Imeri-su), Di-mas-ka Khors. 
33. Sanh. Sm. 15. O" Obv. 45. II R 53, 35 b. 68. Nr. 4, 56, 
mät Di-mas-ka O Rev. 37. 38, Dumas-ki III R 5 Nr. 6, 54. 
Khors. 57, Dim-mas-ka III R 48 Nr. 4 Rev. (der Statt- 
halter hcifst Il'itti-ä »Gott mit mir**). Sanh. Sm. 15; trotz 
der Schreibung mit s bei Ramänniräri I R 35 dürfte fich 
die mit s, 0, wo immer fie graphifch erlaubt, als die kon- 

fequente empfehlen, hebr. pteis^, arab. ^^jÄxtJ. Das Reich 
von Damaskus führt in den Keilinfchriften den feltfamen 

V 

Namen mit 8a (nicht Karl KAT. 49; höchftens, aber wenig 
wahrfcheinlich, Gar)]-imeri'su Salm. Ob. 88, mät {sa) Imeri- 
«« I R 35 Nr. I, 15, mät Imeri-su Salm. Ob. 60. 98. 103. 

V 

in R 5 Nr. 6, 41, m&t Sa-tmeri-sikäri (Zeichen nita II R 
7, 6 c. d) "iu Lay. 73, 11. 15, nom. gent. mät Sa-imeri-zikäri 
[meiysü-a-a lU R 9, 50, über deren aller Lefung die pho- 
netifche Schreibung aiu ^a-i-me-ri-hi III R 2 Nr. XX glück- 
licherweife nicht in Zweifel läfst. Warum das Reich von 

V 

Damaskus den Namen Sa-imertiu und kürzer Imerihi d. i. 
Land, „deffen nittfl ift", „welchem niian angehört*, führte, 



Chelbon, Arados, Simyra. 28 1 

ift noch rätfelhaft (unwillkürlich wird man dabei an Gen. 
33, 19. Jud. 9, 28 erinnert, wonach (ich die Bewohner bez. 
die Ariftokratie von Sichern Leute oder Kinder des Hiw- 
witerfürften — Gen. 34, 2 — "littr! nannten). — Wenig 
nordöftlich von Damaskus lag der im A. T., bei den 
klafflfchen Schriftftellern und in der Keilfchriftliteratur 
nicht minder ob feines ausgezeichneten Weines gerühmte 
Ort Chelbfin, afTyr. HilbünUy vgl. Neb. Grot. I 23 ; karanam 
d. i. »Wein* mät Ifi-Ü-bu-nim, II R 44, 9 h: karanu J^l-bu-nu, 
hebr. ^iabn Ez. 27, 18, grch. XaAußcb[j Ptol. (V, 15. 17) u. a., 
jetzt Ifelbun (vgl Wetzftein in ZDMG. XI, 490 f.). 

. Indem wir uns nun zu den Küftenländern des Mittel- 
meers, Phönicien und Paläftina, hinüberwenden, haben 
wir folgender Städte und Länder des „Weftlandes** oder 
des Landes Chatti im weiteren Sinn Erwähnung zu thun : 
Arados, phönicifche Nordftadt auf einer Felfeninfel 
nördlich von Tripolis, aflyr. Ar^m{v)a-da Afurn. III 86 (mit 
dem Zufatz: aa kabal tämdi), Lay. .43, ii, A-ru-a-di III 
R 16 col. V 17 (König zu Afarhaddons Zeit: Ma-ia-anr 
ba-a-lti)^ mät ÄrH-a-da Afurb. Rass. Fragm. (König zu 
Afurbanipals Zeit: Ja-ki-in-lu-ü), mat A-ru-ad-da V R 2, 
63. 81 (fein König hat den Zufatz: äsib kabal tämdim)* 
2, 89, A-rU'{ü')-a-da Afurb. 69, 64. 70, 74, vgl. auch K. 
2675 (Afurb. 75, 2y)\ Ik-ki-lu-ü sar mät Ar-ü-a-da äsib 
rapalti habal tämdim ia kima nüni ina me lä ntbi , , , ha 
ede danni sitkunu iubtu ; nom. gent. mät Ar-va-da-a-ja I R 
28, 2 a (Tiglathpilefer I befteigt aradifche Schiffe und fährt 
hinaus auf „das groCse Meer"), Ar-va-da-a-a Salm. Mo. 
Rev. 93, Tig. jun. Rev. 60 (König: Mai^^-ta-an-bi-i-it)^ 
A-ru-da-a-a Sanh. II 49; hebr. irn^ Ez. 27, 8. 11, nom. 
gent. "^ll^ Gen. 10, 18, "Apa6os, jetzt Ruäd. Die Söhne 
des Jakinlü hiefsen gemäfs V R 2, 82—84 (vgl. 90—92): 
A-zi'ba'(a')al, A'bi-ba-( a')aly A-du-ni-ba-^a-^al^ Sa-pa-fi- 
ba-al, Pu-di-ba-al, Ba-^u-^al-ja-su-bu^ Ba- a-al-^a-nu-nu^ 
Ba-^a-^al-ma-lu-ku^ A-bi-mil-ki^ Ahfi (var. A-l^ymil-ki. 

Simyra, befeftigte Stadt füdlich von Arados, welche 
den von der Mittelmeerküfte zum oberen Orontesthal 
durch die tiefe Einfenkung im Norden des Libanon führen- 
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den Weg beherrfchte, meift als nördlicher Grenzpunkt des 
Libanon betrachtet, aflfyr. ^i-mir-ra III R 9, 46 (es folgen 
Ar-ka-a Us-nu-ü Si-an-nu). 10 Nr. 2, 13. Nr. 3, 35. Khors. 
33 (mit Hamäth, Arpad, Damaskus und Samarien zu- 
fammengenannt). II R 53 Nr. 4, 60; vgl. auch Z. 73 — 74: 
aiu ^i-mir-ra ai« Mu-ni Süm'rra; /^t-mtr-nllK 53, 58; hebr. 
(nom. gent.) '^'l'aSil Gen. 10, 18, grch. tq Cf^upa, Ci[jupos, 
Simyra, Strabo. JPlin. Ptol., jetzt Ruinen Sumra. 

Arka, ftarke Feftung am flachen Nordweftabhahg des 
Libanon, etwa fünf Stunden nördlich von Tripolis, am 
Sabbatflufs (füdlich vom Eleutheros oder J\/aAr el-kebtr)^ 
Geburtsort des Kaifers Alexander Severus (daher der Zu- 
name der Stadt Caesarea)^ affyr. Ar-ka-a III R 9, 46. 10 
Nr. 2, 13. Nr. 3, 35, hebr. (nom. gent.) ^»p'l??! Gen. 10, 17, 
talm. p3lbl Olp'lÄ, gr. "'ApKai, '"ApKa, jetzt Ruine Teil- 
^Arka, 

Von d^n III R 9, 46 hinter 8i-mir-ra und Ar-ka-a 
genannten Städten Us-nu-ü und Si-an-nu (mit dem Zufatz 
sa siddi tämditn) möchte ich Uanü mit dem in ebenjener 
Gegend gelegenen Katat el Hösn kombinieren, einer 
Feftung, welche den von der Meeresküfte nach ^Jöms und 
Hamäth führenden Pafs beherrfcht und noch heute Sitz 
eines Statthalters ift, während die Stadt Siänu „an der 
Küfte des Meeres* dem achten Sohne Kanaans, *»3*»&!i Gen. 
10, 17 zu Grunde liegen dürfte (belTer ^'SJ&n zu vokali- 
fieren?). Auch fonft erscheinen diefe vier Städte in enger 
Zufammengehörigkeit: vgl. III R 10 Nr. 2, 13 — 15, wo die 
Städte ^i-mir-ra Ar-ka-a Zi-mar[-ra\ Us-nu-ü [Si- 
an-nu Re-^e-ra-ba-a Re- e-si-sMl-ü] u. a. als Städte am «obe- 
ren Meere* d. h. am oberen Teil des Mittelmeers zufam- 
mengefafst zu fein fcheinen (eine andere ebenda gelegene 
Stadt lautet Z. 16 auf . . . as-bu{-ü)-na aus), desgleichen 
III R 10 Nr. 3, wo Z. 35 — 37 die Stadtnamen fich folgen: 

^i-mir-ra Ar-ka[-a] , Us-nu-u Si-a-nu . . . . , Re-e-si-su 

Auch III R 9, 26 ftehen Us-nu-u Si-an-nu neben einander. 

Tripolis, phönicifche Bundesftadt, aus drei felbftändigen 
Teilen beftehend, deren jeder feine eigene Mauer hatte; 
ihr alter einheimifcher Name ift unbekannt. Der König 
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Afurna^irpal nennt zwifchen Byblos und Arados eine Drei- 
zahl wie es fcheint gleichfalls eng zufammengehöriger 
Städte: Machallat, Maiz und Kaiz. Vgl. Afurn. III 86: ,;/^/ 
Ma-J^l-la-ta-a-a mät Ma-i-za-a-a mat Ka-i-za-a-a, und Lay. 
43, 10 — 1 1 : mät Ma-J^l-la-ta-a-a mät Ka-i-za-a-a mät Ma-i-za-a-a 
(nomm. gentt. , ftatt des z in den beiden letzten Namen 
könnte auch ^ gelefen werden). Die Lage, welche eben 
das Meeresufer zwifchen Arados und Byblos ift, fowie die 
Dreizahl machen die Identificierung mit der altphönicifchen 
Dreiftadt in der That verführerifch. 

Byblos, aflyr. Gu-ub-li III R 16 col. V 16 (König zu 
AfarhaddonsZeit: Mil-ki-a-aa-pä), mät Gu-tib-lu Afurb. Rass. 
Fragm. (König zu Afurbanipals Zeit: derf.); nom, gent. 
mät Gu-bal-a-a Afurn. III 86. Salm. Ob. 104, mät Gu-bal-a-ja 
(var. ä) Lay. 43, 10, Gu-tib-la-a-a III R 9, 51. Sanh. II 50 
(die Form Ig-bal-ai, KAT. 66^ beruht auf einem Verfehen 
Schraders), hebr. blä Ez. 27, 9, nom. gent. ibna, grch. Bu- 
ßAos, jetzt GubeL 

Sidon, alTyr. mät ^i-du-nu I R 35 Nr. 1,12 (Ramänniräri 
unterthan), ^i-du-un-ni Sanh. II 3'5. 38 (wo ^i-du-un-nu rabu 
und ^i-du-un-nu sil^ru unterfchieden werden), ^i-du-un-m 
sa habal tämdim Afarh. I 9 (von Afarhaddon zerftört), 
Si'du-ni I 40, ^i-dun-ni III R 15 col. II 27 (König zu Afar- 
haddons Zeit: Ab-di-mil-ku-ut-tt)^ Si-dun-nu sa kirib tämdim 
8itku\nti\ Tj. 30 ; nom. gent. mät ^i-du-na-a-a Afurn. III 86. 
Salm. Ob. 104. III R 5 Nr. 6, 64, mät Si-du-na-a-ja (var. a) 
Lay. 43, 10, ^i-du-un-na-a-a Sanh. II 48; hebr. p^'S, Gen. 
10, 15 „der Erdgeborene Kanaans** genannt, nS"! pT^Ä 
Jof. II, 8. 19, 28, H CiSdbjj (Homer kennt fie allein von 
allen phönicifchen Städten), jetzt ^äida. 

Mit Sidon verbündet, ihm darum wohl benachbart 
werden Afarh. I 36 die im Gebirg gelegenen Städte Kun-di 
und Si'Zu-ü genannt; der erfte Name erinnert an das Dorf 
""Ain Kundja bei Häsbejä oftwärts von Sidon (fiehe Socin- 
Bädeker, Paläftina und Syrien, S. 473). 

Mit der Eroberung Sidons fallen zugleich die folgen- 
den (wohl unter Sidons Oberhoheit flehenden) Städte in 
Sanheribs Hände: Bit-zi-it-ti Sa-ri-ip-tü Ma-J^al-li-ba (39) 
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Ü'SÜ'ü Ak-zi-bi (var. bei) Ak-ku-ü (40) Sanh. II 39—40. Von 
diefen wird die erfte, „Olivenhaus** {bit-ziti) genannte Ört- 
lichkeit hart bei Sidon gelegen haben; der Name erin- 
nert an die füdöftlich von Sidon gelegenen Punkte ^Ain ez- 
zeiün und Magdret ez-zetün. Ebendiefen Namen führt ein 
Flecken bei Jerufalem, vgl. Jofephus XII, 10, 2 : Bhö-^hOco. 
Der dritte Stadtname MaJ^alliba erinnert an Jud. i, 31, 
wo unter den von Affer nicht eingenommenen Städten 
neben Akko, Sidon, Akzib u. a. auch ibn»? und HÄbn ge- 
nannt werden. Für die übrigen Namen (lehe fofort. 

Sarepta, affyr. ^a-ri-ip-tü Sanh. II 39, hebr. tiB'iS, 
CapeuTTa Luc. 4, 26, jetzt Dorf Sarfend. 

Tyrus, affyr. mät Sur-ru I R 35 Nr. i, 12 (vor Sidon 
genannt, Ramännirär! unterthan) Sur-ri Tig. jun. Rev. 66. 
Sarg;. 21, mät J^ur-ri III R 16 col. V 13 (König zu Afar- 
haddons Zeit: ßa-a-Zu). Afurb. Rass. Fragm. (König zu 
Afurbanipals Zeit: Ba-a-lu^ var. Ba-a-at). V R 2, 49 
(wo Ba-a-liy var. al^ den Zufatz hat: äsib habal tämdim)\ 
nom. gent. mat ^ur-ra-a-a Afurn. III 86. III R 5 Nr. 6, 63. 
Salm. Ob. 103 (vor Sldpn), mat ^ur-ra-a-ja (var. ä) Lay. 
43, 10 (vor Sidon), Sur-ra-a-a Tig. jun. Rev. 66^ 8ur'{ra-)a'a 
III R 9, 51. Könige zur Zeit Tiglathpilefers II: Mi-e-te- 
en-na (Tig. jun. Rev. 6ß) und J^i-ru-um-mu (III R 9, 51); 
hebr. ni, feltener Tis, phön. ns, grch. Tupos (Grundform 

wohl Jb ; vgl. J. Olshaufen in den Monatsberr. d. Berliner 

Akad., Juli 1879), jetzt ^ür, 

Ekdippa, affyr. Ak-zi-bi Sanh. II 40, hebr. i'^tD« Jof. 
19, 29. Jud. I, 31 (neben Akko und Sidon), talm. l*^tD, grch, 
"GKStoura (Jofephus: Ekdippon und Actipus\ jetzt Zib, 

Akko, Hafenftadt nördlich vom Karmel, von den Jo- 
hannitern in St Jean d'Acre (aus ^Akka korrumpiert) um- 
getauft, affyr. Ak-ku-ü Sanh. II 40, Ak-ku-u V R 9, 123 
(feine, unbotmäfsigen Bewohner wurden von Afurbanipal 
auf deifen Rückkehr vom Feldzug gegen Arabien beftraft); 
hebr. "13?, dem Stamm Aifer angehörig Jud. 1,31, grch.^'AKH 
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(Strabo XVI, 2, 25), fpäter Ptolemais, arab. äXä, jttzt'Akkä. 
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Uscha, affyr. Ü-su-'d Sanh. II 40. Sanh. Kuj. i, 20 (bei 
diefer Stadt überbringen die Könige des Weftlandes dem 
König Sanherib ihr Gefchenk), Ü-Sü-u V R 9, 115 (mit 
dem Zufatz: sa ina äJ^i tamdim nadata subatsu\ von Afur- 
banipal auf der Rückkehr von feinem arabifchen Feldzug 
erobert und hart beftraft), gemäfs dem Zufammenhang 
der letzteren Stelle füdlich von Akko und zwar am 
Meere gelegen; ficher das talm. ätD>ä, ein Ort, in welchem 
zur Zeit der Hadrianifchen Kriege und Religionsver- 
folgungen wiederholt Synedralverfammlungen abgehalten 
wurden, und wo eine hohe Schule für die Traditionslehre 
war, Sitz des jüdifchen Patriarchen. Nach Rapoport, Erech 
Miliin I, 232, eine Stadt ungefähr drei Stunden von Akko, 
nach Neubauer (1. c, pag. 199 f.) im unteren, nach Schwarz 
im oberen Galiläa. Die Keilinfchriften bringen nach dem 
Gefagten die Frage nach der Lage der Stadt um ein gut 
Teil ihrer Entfcheidung näher. 

D6r, kanaanitifche Königsftadt füdlich vom Karmel, 
füdlichfte Anfiedelung der Phönicier, zeitweife in ifraeliti- 
fchem Befitz, affyr. Du-u-ru II R 53, 40 b. Nr. 4, 57 (an 
letzterer Stelle unmittelbar vor Megiddo), hebr. nbil, ^T\ 
Jof. II, 2. 12, 23. 17, II, grch. Aobpos und Adbpa, i Makk. 
25, iff.; Acopa, jetzt Dorf Tantüra, 

Mit den drei folgenden Städten verlaffen wir die 
Meeresküfte und betreten das Reich Ifrael, deffen affyri- 
fche Namen hier zunächft angeführt werden mögen. 

Reich Israel^ in der Keilfchriftliteratur bis jetzt nur Ein 
Mal unter dem Namen bö^'nte'^ nachgewiefen, nämlich Salm. 
Mo. Rev. 92: A'^a-aö-öu mät Sir-a-la-a-a „ Ahab von Ifrael*, 
fonft ftets nach *^'lia^, dem Erbauer Samariens i Rg. 16, 
16 ff., benannt: mäf J^u-um-ri-i 1 R 35 Nr. i, 12 (zwifchen 
Sidon und Edom, Ramänniräri unterthan), mät Bit-J^u-um- 
ri-a ni R 10 Nr. 2, 17. 26. Sarg. 19. 20. Botta 36, 19. 18, 
25- Vgl. JaHi-a mär Hu-um-ri-i Lay. 98, II, Ja-ü-a mär 
IfU'Um-ri'i III R 5 Nr. 6, 65 (bringt Salmanaffar II Tribut). 
Die Hauptftadt Samaria, hebr. linütj, LXX. Ca^iapeia (nur 
I Rg. 16, 24: Ce[jHpöb[j), bibl. arani. 'J'J'lt?TÜ E^ra 4, 10. 17, 
heifst affyr. Sa-me-ri-na Lay. 66, 18 (tnlfchrift Tiglath- 
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pilefers II). Khors. 23 (Sargon führt 27290 Bewohner der 
Stadt weg). 33. Botta 40, 26, Sa-mer4-na Botta 16, 31 ff. 
18, 24 ff. u. o. n 53 Nr. 4, 55; nom. gent Sa-^me-ri-na-a-a 
III R 9, 50 {Me'ni'}^{'imyfne — ); unter mdt Sa-mer-i-na III 
R 34i95b (Prisma Afurbanipals) wird das Land Samarien 
zu verliehen fein, ebenfo III R 35 Nr. 4 Obv. 11 (gleich- 
falls ein Afurbanipal-Text), wo der König erzählt, er habe 
30 kasbu käkkar ultu Ap-lcu sa pa-di mät Sa-me-ru .... 
»von Aphek an der Grenze Samariens" bis nach Raphia 
zurückgelegt. Die Lefung Sa-me-ru . . . fcheint mir wenig 
wahrfcheinlich; immerhin wird ru beffer fein als die Lefung 
na (Budge, History of Esarkaddon^ pag. 118): die über- 
einflimmende Schreibung der Stadt Samaria als Samerina 
von Ramänniräri bis auf Afurbanipal läfst auch hier mät 
Sa-me-rtl-na] vermuten. Dunkel iü noch, wie der früher 
fälfchlich Usimurun gelefene Stadtname Samsimurun zu 
faffen ift: vgl. Sanh. II 47, wo eines Königs Mi-in-J^-im-mu 
(Rass. : Mi-nu-J^i-im-mu) Sam'Si-mu'ru-na'a-a (an der Spitze 
der dem König Sanherib tributpflichtigen Städte und 
Staaten: es folgen Sidon, Arwad u. f. w.), III R 16 coL 
V 17, wo des A'bi-ba-al sar Sam-st-mu-ru-na, und endlich 
Afurb. Rass. Fragm., wo ebendiefes letzteren Königs in 
der Schreibung A-bi-ba-a-al sar mät Sa-ani'Si'mU'rU'na Er- 
wähnung gefchieht (und zwar zwifchen Arados und Am- 
mon). Schon bei der früheren Lefung Usimurun hat Bran- 
des, Abhandlungen zur Gefchichte des Orients im Alter- 
tum, Halle 1874^ S. 73. 78 Anm., gegen die Gleichfetzung 
von Samerin und Usimurun Bedenken geäufsert, während 
Schrader (in Jahrbb. f. prot. Theol., 1875, S. 329—333) 
ihre Gleichheit verteidigte, freilich auf Grund der irrigen 
Annahme, dafs bei Sanherib, Afarhaddon, Afurbanipal 
fich nur Usimurun, niemals daneben auch Samerina finde 
(flehe dagegen die oben citierte Stelle III R 34, 95 b). 
Gegenwärtig, wo Samsimurun als einzig richtige Lefung 
feflfleht, wird jene Gleichung doppelt bedenklich, ja ge- 
radezu unmöglich: man könnte höchflens eine abfichtliche 
Namensänderung der von Sargon II eroberten Stadt von 
Seiten der Affyrer annehmen, aber warum findet fich 
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daneben noch der richtige alte Name Samerina} Wir 
werden durch den Zufammenhang der obigen Stellen fo- 
wie durch den Königsnamen Abi-bdal für die Stadt Sam- 
simuruna auf eine phönicifche Stadt hingeführt. Der 
Name erinnert an den der kanaanitifchen (phönicifchen) 
Königsftadt li^nti liltitj Jof. 12, 20, vielleicht verfchrieben 
aus "jÄlia tflatD\ der Name des heutigen Dorfes Semirije 
zwifchen Ekdippa und Akko, etwa anderthalb Stunden 
von letzterem entfernt, in welchem Socin diefe alte König- 
ftadt wiedererkennt, wäre dann freilich eine gewaltfame, 
aber nicht beifpiellofe Verkürzung des Doppelnamens. 

Von Städten des Reiches Ifrael erwähnen die Keil- 
fchrifttexte aufser der Hauptftadt Samaria noch zwei andere, 
welche ohne weiteres identificiert werden können, nämlich 

Megiddo, aflvr. Ma-ga-du-u II R 53, 56, Ma-gi-du-ü 
II R 53 Nr. 4, 58, hebr. 'ji'nat? Zach. 12, 11, i*!» Jud. i, 
27. 2Rg. 23, 29, LXX: MayedSöb, befeftigte Stadt im füd- 
weftlichen Teil der Ebene Jezreel {Esdrelon) am Hauptarm 
des Kifchon (vgl. Jud. 5, 19), jetzt Ruinen Leggun (das 
Legio des Eufeb.), und 

Aphek, affyr. Ap-Uu III R 35 Nr. 4 Obv. 11 (mit dem 
Zufatz: sa pa-di mät Sa-me-ri^^. -nä\j fiehe hierüber oben 
unter Reich Ifrael; 30 kasbu kakkar beträgt die Entfernung 
von Ap'ku bis nach Raphia, fiehe S. 178 f.), nach diefer 
Stelle offenbar ein Kreuzungspunkt zweier Heerflrafsen, 
von denen die eine nach Samaria, die andere nach Phili- 
ftäa führte, wohl ficher das biblifche pl5Ä in der Ebene 
Jezreel unweit der Städte Jezreel und Sunem fowie des 
Gebirges Gilboa: bei diefem Aphek fand Saul in der 
Schlacht wider die Philifter den Tod i Sam. 29, i und 
fiel fpäter Benhadad II in die Hände Ahabs i Rg. 20, 26 ff. 

Die ebenfalls zu Ifrael gehörigen Städte Timnä und 
Elteke hier einflweilen noch übergehend, fchliefsen wir an 
das Reich Ifrael am beflen gleich das 

Reich Juda, rn^n^ (Dan. 2, 25: ^^Ti% affyr. mät Ja-u-di 
III R 9 Nr. 2, 4 (Text Tiglathpilefers Ü), mat Ja-ü-du Lay. 
33, 8 (Sargon nennt fich hier mtäaknis mät Ja-ü-du sa 
a^arsu ricku)^ mät Ja-ü-di Sanh. Konft. 15 {raphi nagn 
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mät Ja-ü-di), Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afur- 
banipals: Mi-in-si-e^y aiu ^a-ü-di IHK i6 col. V 13 (König 
zur Zeit Afarhaddons: Mi-na-si-e); nom. gent. mät Ja-u- 
da-a-a III R 9 Nr. 2, 3, mät Ja-ü-da-a-a Tig. jun. Rev. 61. 
Sanh. II 72 (Sanh. Rass.: «/« Ja-ü-da-a-ct). III 12. Haupt- 
ftadt Jerusalem, afl*yr. Ur-sa-li-im-mu Sanh. III 8. 20 (an 
beiden Stellen hat Sanh. Rass. als Schlufszeichen 7nä). 32, 
Ur-sa-li-im-ma Sanh. Kuj. i, 27. 29, hebr. übTÜ^T;» (D'^blüin'^), 
bibl. aram. Dbtf'^'T?, Dbü^T;», grch. "l6poucraAH[j, -lepoo-oALf^ia, 
fyr. ÜrisHem, Eine andere Stadt des Reiches Juda, deren 
Name auch keilfchriftlich belegbar ift, ift 

LakiS, affyr. La-ki-su I R 7 Nr. I (Sanherib empfängt 
hier Tribut), hebr. tnih Jof. 10, 3. 2 Rg. 18, 14 (Hizkia 
fendet dorthin den Tribut an Sanherib), jetzt wahrfchein- 
lich Umm el-Läkis auf dem Weg von Gaza nach Hebron. 

Mit den beiden Städten 

Timna, affyr. Ta-am-na-a Sanh. II 83, Ta-am-ma-na-a 
Sanh. Rass. (nach der Schlacht von Altäkü von Sanherib 
erobert), hebr. ns'ari, nWÜPl, jetzt Tibne füdöftlich von 
Ekron, öftlich von Asdod in der Richtung nach Jerufalem, 
und dem feiner genaueren Lage nach noch nicht be- 
ftimmten 

Eltek§, affyr. Al-ta-hu-u Sanh. II j6. 82 (hier war die 
Schlacht zwifchen Sanherib und den von den Ekroniten 
zu Hilfe gerufenen Heeren der Könige von Ägypten und 
Äthiopien), hebr. ÄjjribÄ, »Tprib« Jof. 19, 44 (Stadt des 
Stammes Dan, nach Timna und Ekron fowie vor Bene 
Berak genannt), wenden wir uns wieder der Mittelmeer- 
küfte zu und befprechen zuerft den Namen des Landes 

Philistäa, affyr. mät Pa-la-as-H I R 35 Nr. i, 12 (Ra- 
männiräri unterthan), mät Pi-lis-te auf einem unveröffent- 
lichten Fragment eines Sargon-Prismas, mät Pi-lts-tu Sanh. 
Rass. 69 {teniset mät Kal-di amiiu A-ra-me mät Man-na-a-a 
mät Ku-e mät J^i-lak-ki mät Pi'liS'tu u mät Sur-ri ftreichen 
Ziegel für den Palaft Sanheribs), mät Pi-lis-ta II R 52, 40 a, 
hebr. möbß, Jofeph. OaAato-TfjjH; die Bemerkung Gen. 10, 
14, dafs D^^riTÖbB von D'^tlbo? ausgegangen fei, ift eine (übri- 
gens Wohl uripr. zu D^^nriö? gehörige) Gloffe. Die Philifter 
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geben fich, wie alle uns bekannten philiftäifchen Eigen- 
namen beweifen, durchaus als Semiten und zwar Kanaa- 
näer. Dafs der keilfchriftliche Name Palastu^ ähnlich wie 
fpäter Paläftina, auch Juda mit in fich begriffen habe, kann 
aus I R 35 Nr. i nicht gefolgert werden. 

Joppe 7 affyr. Ja-ap-pu-ü Sanh. II, ^^ Ja-pu-ü Sanh. 
Rass., hebr. iöj Jon. i, 3. 2 Chr. 2, 15, «ifi^ Ezra 3, 7, grch. 
"IdanDH, jetzt Jaffa^ Jafa, Die Stadt Joppe war zu San- 
heribs Zeit ebenfo wie die drei nächftfolgenden , Joppe 
benachbarten Orte dem König von Askalon unterthan: 

B§t-Dagon (»Dagonshaus*), affyr. Bit-da-gan-na Sanh. 
II 65, ein Name wie hebr. 1W tT^a Jof. 15, 41 (eine Stadt 
des Stammes Juda, in Verbindung mit Lakifch, Eglon ge- 
nannt, alfo hart an der Philiftergrenze und füdlicher zu 
fuchen, mit welcher darum der von Sanherib genannte 
Ort nicht identificiert werden darf), wohl ficher in dem 
noch heutzutage beftehenden, etwas über eine Stunde 
Wegs füdöftlich von Joppe gelegenen kleinen Ort Bet 
Degan wiederzuerkennen. 

Ben§-Berak, affyr. Ba-na-a-a-bar-ka Sanh. II 66^ hebr. 
p'l5"'^?3 Jof. 19, 45 (neben Timna, Ekron, Elteke als Wohn- 
fitz des Stammes Dan genannt), auch im Talmud erwähnt, 
jetzt Ibn Ibräk nordöfltlich von Joppe. 

AzQru, affyr. A-zu-ru Sanh. II ^^ jetzt Jazür^ fünfzig 
Minuten Wegs füdöftlich von Joppe, zwifchen Joppe und 
Bet Degän. 

Ekron, affyr. Am-har-ru-na Sanh. II 69. III i. 25. III R 
16 col. V 16 (König zur Zeit Afarhaddons : I-ka-ü-suj^ mät 
Am-kar-u-na Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afur- 
banipals: I-ka-U'Su\ hebr. l'i'lfJ^J (beffer wäre 'ji'lj^? zu voka- 
lifieren), LXX: "AKKapöbp, jetzt ^Akir, 

Asdod, affyr. As-du-du Khors. 104 (von Sargon erobert), 
As-du-di Khors. 90. ICX). Sanh. III 24. III R 16 col. V 18 
(König zur Zeit Afarhaddons: AJ^i-mil-kt), mät As-du-di 
Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afurbanipals: derf.); 
nom. gent. As-du-da-a-a Sanh. II 51; hebr. liWÄ, grch. 
"A^coTos, jetzt Esdüd, Von den Khors. 104 neben Asdod 
und als dem König von Asdod untergeben genannten, 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. ig 



2Q0 Gath, Askalon, Gaza. 

diefem alfo ficher benachbarten Städten Gi-im-tu und As- 
du-di-im-mu darf in der erfteren wohl gewifs die bislang 
> in der Keilfchriftliteratur vergeblich gefuchte, zur philiftäi- 
fchen Pentapolis gehörige Stadt Gath erblickt werden: 
Gi'im-tu fleht für GintUy dies ift aber die Grundform von 
hebr. n^ (»K^elter**, Plur. JniW), wie bintu won tiÄ; die ein- 
ftige Lage von Gath ift noch nicht gefunden, doch dürfte 
die Stelle i Sam. 5, i — 10 und unfer Sargonstext, denen 
beiden zufolge die Stadt nicht fehr weit von Asdod ge- 
legen haben kann , die Identificierung mit dem Dorf 
Dhikrin nordweftlich von Eleutheropolis (Guerin, Kiepert, 
Mühlau), weil zu entfernt liegend, unmöglich machen. 
Schwer ift die Erklärung von As-du-di-im-mu. Es liegt 
ja nahe, den Namen unmittelbar mit Gimtu zu verbinden 
und Gi'in-tU'aiu-As'du'dt-im'fnu etwa als D^'li'HtfÄ Jna (im 
Gegenfatz etwa zu anderen Städten des Namens Gath, wie 
nBnn fia, p'Q'l W) zu faffen, wodurch die Asdod benach- 
barte Lage der Stadt Gath von neuem beftätigt würde; 
indes würde man Khors. 104 in diefem Falle ftatt «/« As- 
du'du aiu Gi'im-tu aiu As-du-di-im-mu doch eher aiu As- 
dU'du u aiu Gi'int'tu sa aiu (beffer amUuV^'As'du-di'im-mu 
erwarten. Ift der Name vielleicht als As-du-di im-mu, etwa 
einem hebr. tm "liTO« d. h. „Asdod am Meer** ent- 

T — . : — 

fprechend, zu faffen und von dem Hafenort Asdod zu 
verftehen? 

Askalon, affyr. Is-ka-al-lu-na Sanh. II 58 (Sanh. Rass. 
fehlt das al), 63, Is-ha-lu-na III R 16 col. V 15 (König 
zur Zeit Afarhaddons: Me-ti-in-ti), mät Is-ha-lu-na Afurb. 
Rass. Fragm. (König zur Zeit Afurbanipals : Mi-ti-in-ti); 
nom. gent. mät As-ka-lu-na-a-a Tig. jun. Rev. 61, as-ha- 
lu^na-a-a Lay. 29; hebr. "jibipTüÄ, grch. "'AcrKaAoofj, jetzt 
Ashalän, 

Gaza, affyr. l^a-az-zu-tu III R 10 Nr. 2, 20, Ha-zi-ti 
Sarg. 19. Khors. 25. 26 (der König von Gaza wird bei 
Raphia von Sargon befiegt und gefangen genommen), 
Ä?-^/-(Sanh. Rass.: it-yi Sanh. III 26, Ha-zi-ti III R 16 
col. V 15 (König zur Zeit Afarhaddons: Sil-bel\ sil phone- 
tifch gefchrieben), mät Ifa-zi-ti Afurb. Rass. Fragm. (König 



Raphia und Jatnana (Cypem). 20I 

zur Zeit Afurbanipals: ^il-bel\ «//„Schatten'* ideographifch 
gefchrieben wie auch Sanh. III 26); nom. gent. Ila-az-za- 
at-a-a III R 10 Nr. 2, 19, Ifa-za-at-a-a Tig. jun. Rev. 62 
(König zur Zeit Tiglathpilefers II und Sargons: Ha-a-nu- 
ijü-nu III R 10 Nr. 2, 19. Tig. jun. Rev. 62, J^a-a-nu-nu Sarg. 
19, Ifa-nu-nu Khors. 25. 26); hebr. nj?, LXX: Ta^a, jetzt 

syüf. 

Raphia y bekannte, 22 Milliarien füdwefllich von Gaza 
nach der ägyptifchen Grenze zu am Meer gelegene Stadt, 
affyr. Ra-pi-h^ Khors. 25. Sarg. 19 (Schlacht zwifchen Sar- 
gon und dem mit Ifänünu von Gaza verbündeten Sib^e 
siltänu vtäf Mu-su-ri), auch bei Afurbanipal in Verbindung 
mit dem „Bach Ägyptens** (fiehe über diefen in Anh. IV) 
genannt (Budge, History of Esarhaddon^ pag. 118), grch. 
"j^a<|)ia, jetzt Bir Refä, in etwas über 5 Stunden von 
Gaza aus zu erreichen. 

Wie fchon oben bemerkt, wurde auch die Infel Cypem 
von den Affyrern in das Land Chatti mit inbegriflfen; vgl. 
III R 16 col. V 12: mätifatti u ebir tämdim, dagegen Z. 26: 
mät ^atti äJ^i tämdim habal tämdim. Der affyrifche Name 
der grch. Kuujpos, ägypt MesinaiQ) — fiehe Georg Ebers 
in ZDMG. XXX, 395 — , türk., arab. Kibris genannten 
Infel Cypern ift matja-at-na-na Khors. 16 (Zufatz: «^ Ipabal 
tämdim saläm Samsi), 145 ( VIT sarräni sa mät Ja-i nagt 
sa mät Ja-at-na-na sa mälak VII üme ina Ipabal tämdim 

V 

erib Samsi sitkunüma nisät subatsun Sa ultu üme rüküti a- 
di-i Nannari ana sarräni abea sa mät Assür u mät Kar- 
Duniäs manäma lä ismü zikir mätisun d. h. 7 Könige von 
Ja^ einem Beziiice Cyperns, welche einen Weg von 7 Tagen 
im Weftmeer wohnen und deren Wohnfitz entfernt ift, 
deren Landesnamen feit fernen Tagen, den . . . des Mond- 
gottes, bis auf die Könige, meine Väter, von Affyrien und 
Kar-Duniäs keiner gehört hatte). Sanh. Kuj. i, 18 (kabal 
tämdim-, Luli von Sidon flieht dorthin). III R 16 col. V 25 
(kabal tämdim), und mät At-na-na Sarg. Cyp. II 53, daher 
fo wohl auch II 29 zu ergänzen ( VII sarräni sa mät Ja-i 
nagt [ää mät At-'\na-na sa mälak VII ümt ina kabal tämdim 

19* 



2Q2 I^ÄS cyprifche Land Ja, 

erib Samsi sitkunüma nisät subatsun sa ultu üme rühüti si- 
/// sat-ti Nannart ana ina sarräni abea äliküt majori mäman 
lä ismü zikir mätisun); mu At-na-na auch auf allen Stier- 
infchriften Sargons (Norris 259. KGF. 242 Anm. 2), mit 
Ausnahme von Dour-Sark. 5, 38: mat Ja-aUna-na. Der 
noch unerklärte, möglicherweife auch Jadnana^ Adnana zu 
lefende Name erinnert an Libnäna bez. Labnäna „Liba- 
non**, Amntanana, Raknana\ die biblifche Bezeichnung 
Ü'^rö, Gen. 10, 4 als dritter Sohn Jawans genannt, ift von 
der alten Stadt Kition, einer Gründung der Phönicier, her- 
geleitet. Dafs der Bezirk Ja den mehr öftlichen, „der 
fyrifch-afiatifchen Küfte zugekehrten** Teil der Infel re- 
präfentiere, vermutet Schrader KGF. 243 ff.; im Hinblick 
auf IV R 34 Nr. i Obv. 24 — 26, wonach fogar fchon Sar- 
gon I bis nach Cypern vorgedrungen zu fein fcheint, liefse 
fich freilich mit vielleicht gleichem Rechte vermuten, 
dafs die weftliche, entferntere Hälfte der Infel gemeint 
fei. Cypern felbft im allgemeinen war den Affy- 
rern zweifellos fchon fehr frühzeitig bekannt, aber vom 
Lande Ja' hatte bis zur Zeit Sargons II niemand etwas 
gehört. 

Die in den Annalen Afarhaddons (III R 16 col. V 
19 — 24) fowie Afurbanipals (Afurb. Rass. Fragm., ihm find 
die Varianten entnommen) namhaft gemachten zehn cypri- 
fchen Städte (III R 16 hat durchweg a/«, Afurb. Rass. 
Fragm. mat als Determ.) heifsen: 

Idalium, 'ISaAiofj in der Mitte der Infel^ phön. b'^lb^, 
affyr. E-di-a-al, var. Ja-di-i-li. — König: E-ki-is-tu-ra. 

Chytros, Xuxpos, XuTpoi Ptol. V, 14, 6 nordöftlich von 
Idalium, affyr. Ki-it-ru-si (fo fchon auf dem Afarh.-Prisma 
klar zu erkennen). — König: Pi-la-a-gu-ra , var. Pi-la-a- 
gu-ra-a (fo bietet Smith, NortJi British Review^ CIX, 1870, 
pag. 329 auch für das Afarh.-Prisma). 

Salamis (? Schrader), CaAa[jis an der Oftküfte der Infel 
(ein gutfemitifcher Name wie Bäb-salimetiy Jerusalem u. a.), 
affyr. Si-il-lu-' a-me, was freilich auch Si-il-lu- u-d gelefen 
werden könnte, ja nach der Var. Si-lu-u-a fogar gelefen 
werden mufs; für den Fortfall des m erinnert Schrader 
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an Düzu gegenüber T^ian. Bedenklich bleibt die Gleich- 
fetzung immerhin. — König: Ki-i-su. 

Paphos, nd4)os an der Südweftküfte, aflyr. Pa-ap-pa. 
— König: I'tU'ü{vdX. u)-an'da-ar, grch. "* GT^/:ajj6pos, als 
Name eines Königs von Paphos von Moriz Schmidt nach- 
gewiefen; fiehe KGF. '/j, 

Soli, CoAoi (d. i. 5^bo «Fels**) an der Nordküfte, affyr. 
Si-il'lu (Afurb. Sm. 32, r: Si-il-lu-u). — König: E-re-e-su, 
var. E-re-su, 

Kurium, Koupiop an der Südküfte, affyr. Ku-ri-L — 
König: Da-ma-su. 

Tamassus, Tajiao-os, Ta^iao-o-ds, in der Mitte der Infel 
weftlich von Idalium, phön. TDütn, affyr. Ta-me-su (das Zei- 
chen SU, und nicht sij bietet wohl gewifs auch das Afarh.- 
Prisma?). — König: Gir-me-su, 

Karti-iadasti („Neuftadt% rnüTn nnp), affyr. Kar-ti-J^- 
da-aS'ti. — König: Da-mu-ü-si^ var. Da-mu-u-su, 

Ledra, tq AeSpa (in den Acta Bamabae), nach A. von 
Gutfchmid eins mit Ledron ^ das nach Engel, Kypros I, 
152, wie auch nach Gutfchmid in der Nähe von Leucofia 
zu fuchen ift (fiehe Schrader, Zur Kritik der Infchriften 
Tiglath-Pilefers II, des Afarhaddon und des Afurbanipal. 
Berlin 1880, S. 34. 36), aflyr. Li-di-ir. — König: Ü-na- 
sa-gu-su. 

Nure, affyr. Nu-ri-e-, fo Afurb. Rass. Fragm.; auf dem 
ftark verwifchten Afarh.-Prisma könnte man an fich auch 
Up-ri'dis-sa lefen, aber diefes dis-sa ftellt fich jetzt dXs a 
(oder e) heraus und da beide Namen, wie das mittlere ri 
und der gleiche Königsname zeigt, ficher identifch find, 
fo würde nur noch das erfte Zeichen beider Namen, wel- 
ches III R 16 üb, Afurb. Rass. Fragm. «^^ ift, in Uberein- 
ftimmung zu bringen fein. Da indes das letztere Frag- 
ment fehr deutlich gefchrieben ift, fo wird der Lefung 
Nu-ri-e der Vorzug zu geben fein. — König: Bu (oder 

Pli)'SU'SU. 

Wie man fieht, fehlt Kitium, phön. *»nD, obwohl die 
bekannte Sargon-Stele in den Ruinen des alten Kitium 
felbft gefunden wurde (KGF. 245), die Stadt alfo den 



2qa Haurdn, Ammon, Moab. 

Affyrern wohlbekannt war; Schrader (KGF. 245 Anm.) 
vermutet, fie fei deshalb nicht mit erwähnt, weil fie in- 
zwifchen unter die Botmäfsigkeit des phönicifchen Mutter- 
landes zurückgekehrt fei. 

Khors. 57 wird erzählt, der König Sargon habe die 
Bewohner der Städte Su-uk-ki-a Ba-a-la A-bi-ti-ig-na Pa- 
ap-pa Lal'lU'Ug-nu in Damaskus und dem Land Chatti an- 
gefiedelt, und man könnte fich durch den Stadtnamen 
Pa-ap'pa verfucht fühlen, auch hier überall an cyprifche 
Städte zu denken; indes die Parallelftelle Sarg. 28: munak- 
kir subat Pa-a-pa La-lu-ug-ni Suk-ki-a Ba-a-la A-bi-ti-ig-na 
sa ana mät Ka-ak-mi-i idbubü lai^yba-di-is (sie!), weift durch 
diefen letzteren Zufatz — fiehe für das Land Kakmi auch 
Lay. 33, 9 — in ganz andere Richtung. 

Gehen wir nun zum Oftjordanland über, fo finden 
wir zunächft die vier grofsen Abteilungen diefes Landes: 
Haurän, Ammon, Moab und Edom auch in der Keilfchrift- 
literatur vielfach erwähnt. 

Haurän, aflfyr. m&t Ha-ü-ra-ni III R 5 Nr. 6, 56 (bis 
zum Gebirg, sadü, diefes Landes dringt Salmanaffar II von 
Damaskus aus vor und erobert Städte ohne Zahl), aiu Ifa- 
ü-ra-a-ni III R 10 Nr. 3, 19; hebr. 'jn'jn, AupafjTTis Jof., 

"CDpafjTris, arab. «om^ (nach Wetzftein, in Delitzfch's lob, 

S. 597i n Schwarzland**, weil Bafaltgegend). Ob auch unter 
aiu ffa''d'rz-(i-)na V R 7, 1 1 1 der Haurän zu verftehen fei, 
-^ft unficher; fiehe unter Arabien. 

Ammon, affyr. aiu Bit-am-ma-na III R 16 col. V 18 
(König zur Zeit Afarhaddons: Pu-du-ilti)^ mät Bit-am-ma-na 
Afurb. Rass. Fragm. (König zur Zeit Afurbanipals: Am- 
mi'na-ad'bi\ aiu Bit-Am-ma-ni V R 7, iio, aiu Am-ma-a- 
[nu] II R S3> 12 b; nom. gent. mät A-ma-na-a-a Salm. Mo. 
Rev. 95 {Ba-a-sa, ein Name wie ÄT&?3, mär Ru-J^-bi — ), 
aiu Bit-am-ma'na'a-a Tig. jun. Rev. 60 {Sa-ni-buy ein Name 
wie iÄSTD Gen. 14, 2, — ), mät Bit-Am-ma-na-a-a Sanh. II 
52 (Sanh. Rass.: mät BiUam'ma'na'a-d)\ hebr. pia?, häufiger 

Moab, aflyr. '"'^^ Ma-a-bi auf einem unveröffentlichten 
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Sargon-Prisma-Fragment, aiu Ma-a-ba III R 16 col. V 14 
(König zur Zeit Afarhaddons: Mu-sur-i)^ mät Ma-a-ba Afurb. 
Rass. Fragm. (König zu Afurbanipals Zeit: derf.), mät Ma- 
^a-ab Afurb. 31, e, ntät Ma-a-a-ba Afurb. 288, 37 (Ka- 
[ma}']as'^/-ta'af ein Afurbanipal ergebener König von 
Moab, fchlägt den Am-mu-Za-dt^-m) sar mät Ka-ad-ri), aiu 
Mu-a-a-ba V R 7, 112; nom. gent. mät Ma-a-ba-a-a Tig. 
jun. Rev. 60 {Sa-la-ma-nu — ). Sanh. II 53; hebr» iÄi"». 

Edom, affyr. mät Ü-du-mu I R 35 Nr. 1,12, «/« Ü-du-me 
III R 16 col. V 14 (König zur Zeit Afarhaddons: Ka-tis- 
gab-rt), V R 7, 109, mät Ü-du-me Afurb. Rass. Fragm. 
(König zur Zeit Afurbanipals: derf.), aiu Ü-du-u-mu II R 
53, II b; nom. gent. mät Ü-du-mu-a-a Tig. jun. Rev. 61 
{Ka-tts-fna-la-ka — ), mät (Sanh. Rass. aiu) Ü-du-um-ma-a-a 
Sanh. II 54; hebr. DlbJ, Dil« ^DÄ, nom. gent. "^lai^. 

Im Anfchlufs an diefe vier transjordanifchen Land- 
fchaften mögen noch etliche Bemerkungen über Arabien, 
foweit diefes Landes und feiner Bewohner in der Keil- 
fchriftliteratur Erwähnung gefchieht, hier Platz finden. 
Diefelben wollen zugleich das foeben über den Haurän 
Gefagte ergänzen. 

Des Landes Arabien gefchieht in den Keilinfchriften 
feit der Zeit Salmanaffar's II (860—825 v. Chr.) Erwähnung. 
Unter den dem König Salmanaffar II in der Schlacht 
von Karkar gegenüberftehenden Streitkräften der ver- 
einigten elf Könige des Landes Chatti (flehe oben S. 272) 
befinden fich auch taufend Kamele sa Gi-in-di-bu-i mät Ar- 
ba-a-Uy des Gindibu von Arabien, Salm. Mo. Rev. 94. 
Die Texte Tiglathpilefers II (745 — 727 v. Chr.) er- 
wähnen zwei arabifche Königinnen, welche dem affyrifchen 
König huldigten, die Za-bi-bi-e sarrat mät A-ri-bi III R 9, 
54 und die Sa-am-si sarrat mät A-ri-bu III R 10 Nr. 2, 30 ; 
vgl. auch Lay. 73, 16: Sa-am-si sarrat mät A-ri-bi sa mämtt 
Samas teiiku (»die den Eid des Gottes Samas übertreten 
hatte**), offenbar ein Wortfpiel, wie fich folche auch fonft 
in den Keilfchrifttexten mehrfach nachweifen laffen. Dem 
König Sargon II bringen der Pharao von Ägypten, die 



2q6 Aus Afurbanipals arabifchem Feldzug. 

Sa-am-si-e iarrat mat A-ri-bi^ desgleichen der* König von 
Saba Tribut an Gold, Pferden u. f. w. Khors. 27. Zur 
Zeit Afurbanipals finden wir das Reich mät A-ri-bi (V 
R 7, 83. 102. 117. 8, 4. 25. 47. 93. 9, 2) und feine Bewoh- 
ner fehr weit nordwärts auf dem linken Jordanufer fleh 
ausdehnen; der König diefes mät A-ri-bi, deffen Volks- 
ftämme in Zelten, affyr. dit idzm kul-ta-ra-ia-^ti (7, 121), 
wohnten, war zur Zeit Afurbanipals Ü-a-a-te-u 7, 83, Sohn 
des Bir-Dadda (fiehe 8, 2 und bef. 9, 2); feine Gemahlin 
hiefs A'di'ja-a 8, 24 und wird als A-di-ja sarrat mät A-ri-bi 
auch Afurb. 291, 1 erwähnt. Diefer Uäte hatte zwei fei- 
ner Kriegsoberften, den A-bi-ja-te- u und A-a-mu^ Söhne 
des Te-e (var. ^eyri{7, 97. 8, 31. 65) mit dem entfprechen- 
den Kriegsvolk dem rebellifchen Bruder Afurbanipals, 
^amas-sum-ukh, nach Babylon zu Hilfe gefandt, und foU 
nun dafür wie ^ucji für feine Plünderungen auf affyrifchem 
Territorium gezüchtigt werden. Zum richtigen Verftänd- 
nis der etwas verwickelten, aber anziehenden geographi- 
fchen Fragen, welche hier für Arabien und feine Nach- 
bargebiete in Betracht kommen, erfcheint es notwendig, 
einen kurzen Auszug aus dem zum Teil mit dramatifcher 
Lebendigkeit abgefafsten, prächtig gefchriebenen Bericht 
von Afurbanipals neuntem, arabifchem Feldzug, im An- 
fchlufs an V R 7, 108 ff. zu geben: 

Afurbanipal hatte bereits während feiner kriegerifchen 
Unternehmungen wider feinen Bruder ina girä aiu A-sa- 
ar-an aiu Hi-ra-ta-a-ka-za-a-a ina aiu Ü-du-me ina nirib aiu 
Ja-ab-ru'du ina aiu Bit-Am-ma-ni ina nage sa aiu Ifa-ü-ri-ii-) 
na ina aiu Mu-a-a-ba ina aiu Sa-a-ar-ri ina aiu Ha-ar-gi-e 
ina nage sa aiu Su-bi-ti (var. te) zahllofe Streiter des Königs 
von Arabien getötet, und diefer felbfl war, gefchlagen, in 
die Ferne nach dem mät Na-ba-a-a-te (var. ti) 7, 124 ge- 
flohen; vgl. auch 8, 56 (König: Na-at-nu sa asarsu rtikü). 
70, anderwärts nom. gent. mät oder ameiu Na-ba-a-a-ta-a-a 
8, 113. 48. 95 (mätwzx, amsiu Na-ba-a-a-ta (var. tiya-ä). Was 
die hier genannten Städte und Landfchaften betrifft, fo 
war von Edom (Z. 109), Jabrüd und Ammon (Z. iio), 
Moab (Z. 112) und Zoba (Z. 114) teils eben erfl teils auf 
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5. 279 f. die Rede ; alle übrigen Namen find leider weniger 
klar : ob unter Ifaurina (Z. 1 1 1) der Haurän oder -^ viel- 
leicht beffer — der unweit von Jabrüd gelegene Ort 
Hawärin zu verftehen ift, lieht dahin, und auch über A-m- 
ar-an (oder A-sa-ar-ilu oder A-za-ar-an ? Z. 108, ein Name 
wie yT\iy\ oder bi^ "ISH?) iovrlt Hiratäkaza a {^. 109), des- 
gleichen über Saar (Z. 112, erinnert an sTUlä füdlich 

von Damask) und Hargü (Z. 113) weifs ich nichts Sicheres 
zu fagen. Unter dem tnät Nabdäti, wofür IV R 54, 13 a 
(fiehe unten) auch amiiu Ni-ba- a-a-ti, find wohl ficher die 
NabatSer, NaßaraToi, Nabataei zu verftehen, hebr. rii*^13, 
Gen. 25, 13 als der Erftgeborene Ismaels genannt (über 
die andern Söhne Ismaels fiehe unten), auch fonft, Gen. 
28, 9. Jef. 60, 7, erwähnt. Nach dem Zufammenhang der 
obigen Stelle war der eigentliche Mittelpunkt der naba- 
täifchen Herrfchaft, der Königsfitz der Nabatäer, von 
Moab und Edom aus noch beträchtlich entfernt. 

Mit V R 8, 79 ff. folgt nun der Bericht von Afurba- 
nipals Zug wider den inzwifchen zum König von Arabien 
eingefetzten A-bi-ja-te- u und Nainu, den König der Naba- 
täer. Der aflyrifche König überfchreitet den Tigris, dann 
den Euphrat, durchzieht hohe Waldgebirge und tief- 
fchattige Haine hochragender Bäume und gelangt, nach- 
dem er 100 kasbu kakkar von Nineve aus zurückgelegt 
hat, in das Land Mas, in die fyrifch-arabifche Wüfte (Anh. 
I C, III), fiehe 8, 87 ff Leider enthält der Bericht keine 
näheren Mitteilungen über den Weg, welchen das affyri- 
fche Heer auf diefem Zug, der wahrfclieinlich auch die 
Gegend von Palmyra berührte, einfchlug, ob es durch das 
Land Chatti oder etwa durch das Land Süchu bei Re§eph 
vorüber feinen Weg nahm. Zu den beiden letzteren Na- 
men fchalte ich eine kurze Bemerkung hier ein: Reseph^ 
affyr. Ra-sa-ap-pa II R 53, 37 a, mät Ra-sa-pi III R 48 Nr.. 
I, 37, mät Ra-sap'pa II R 52, 37 a. O" Obv. 14. Rev. 23. 
33, hebr. V[T) jef. 37, 12, '^w^d^a ffec7Ki4)a) Ptol. V, 18, 

6, jetzt Rusafa, Station der grofsen Palmyra-Route im 
Euphratthal ez-Zor. Im Lande Sü^u, welches fich von 
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oberhalb der Mündung des Beiich nach der Chäbür-Mün- 
dung hin erftreckte, ift möglicherweife das bislang ver- 
geblich gefuchte Land nw zu erkennen, aus welchem lobs 
Freund Bildad, "^Wün 'T^ba (lob 2, 11) flammte; Städte 
diefes Landes waren Haridu oder Harudu am rechten 
Euphratufer, Süru, mit dem häufigen Zufatz sa bit-aiw^u- 
oder Ifa-lu-pi-e Afurn. III 28 f. oder sa bit-J^a-lu-pi-e Afurn. 
I 75. 79, ebenfalls am Euphrat, das Sura des Plin. (V, ^7), 
fowie das S. 279 erwähnte An-at-, karanam mät Su-ü-ha-am 
„Wein vom Lande Sü^u^^ wird Neb. Grot. I 24 genannt. 
Der Name "tnba erinnert, beiläufig bemerkt, an den oben 
erwähnten Bir-Dadda-, wir finden den Gott Dadda d. i. 
den Gott Ramän in den Ländern vom Euphrat bis nach 
Edom und Nordarabien verehrt: vgl. Da-di-i-lu, König 
des Landes Kaska, eines Chattigebietes, III R 9, 52, fer- 
ner den mit Dadda wohl identifchen Gottesnamen Tlin 
z. B. in den Namen der Könige von Damask und Zoba 
nn"ia und Itynjri, den Namen des Vaters des idumäi- 

- -: F V V V : - -: ' 

fchen Königs "njri, nämlich iia, u. a. m. (vgl. auch 11*^?). 
Am 25. Siwan brach Afurbanipal aus aiu Ifa-da-at-ta-a 
auf (8,100) und fchlägt dann bei («/«) La-ri-ib-da, einem 
von einer Mauer umfchlofTenen vereinzelten fteinernen 
Haufe (Z. lOi) ina eli gubbäniha me «an Ciflernen** (Z. 102) 
fein Lager auf. Nachdem fich das Heer mit Waffer zum 
Trinken verforgt, ziehen fie weiter dyrch die Wüfte bis 
zur aiu IBiu-ra-ri-na (ein Name wie D*^*l'ir!?) zwifchen (birif) 
aiu Ja-ar-ki und aiu A-za-al-la (Z. 107 f.) und befiegen hier 
im fernen, öden, felbfl von den Tieren gemiedenen Land 
Mas die ameiu I-sa-am-me' a (Z. iii), die amm ^ älu sa uu 
A-tar-sa-ma-a-a-in (Z. 112) und mät (var. amiii^ Na-ba-a-a- 
ta-a-a (Z. 113). Von diefen Nomadenftämmen würde der 
erfte im Hebräifchen etwa ^Pttü"^ lauten, was an t^ttütt, 

T : • 

den fünften Sohn Ismaels Gen. 25, 14, erinnert; der zweite 
führt feinen Namen nach dem von ihm verehrten Gott 
Atar-samain (D*^ÜTO IIA?), das vorftehende ^ älu^ hier ideo- 
graphifch iz-da^ dagegen 8, 124 phonetifch ^a-lu gefchrie- 
ben, fcheint Particip. von blriÄ »zelten** zu fein und 
„Zeltbewohner, Beduinen** zu bedeuten (Smith*s servantSy 
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worshippers hat im Hinblick auf das Ideogramm weniger 
Wahrfcheinlichkeit). Acht kasbu IcäkTpar dringt das aflyri- 
fche Heer fiegreich vor und kehrt wohlbehalten nach aiu 
A'Za-al'li zurück, um fich an deffen Waffern zu laben 
(Z. 119). Von aiu A-za-al'la (var. li, Z. 120) zieht nun 
das Heer bis nach aiu Ku-ra-si-ti (Z. 121) 6 kasbu Jcäfckar, 
abermals durch asar §üme lablabti (Z. 122 f.) d.h. durch 
eine Gegend des Durftes und der Verfchmachtung. Die 
amiiu ^a-lu Sa iiu A-tarsa-ma-a-a-in (8, 124) und amHu Kid- 
ra-a-a sa Ü-a-a-te-u (9, i) sar mät A-ri-bi werden zu Paa- 
ren getrieben , und die amelüti mät Ki-id-ri (9, 4) nebft 
reicher Beute weiter nach Damaskus gebracht (9, 8). Unter 
amiiu bez. mät Kld-ta-a (9, 17), dem nom. gent. von Kadru 
bez. Kidru {Am-mu-la-di sar mät Ki-id-ri V R 8, 15, wo- 
für Cyl. B — fiehe Afurb. 288. 290 a — Am'n\U'la-di(:'in) 
aar mät Ka-ad-ri^ bekriegt das Weftland; Cyl. B (Afurb. 
283) nennt einen Ja-u-ta-u mär Ifa-za-ilu sar mät Ki-id-ri, 
der das Weftland plündert; Hauptgott der Kidräer war 
gemäfs Afurb. 283 A-tar-sa-ma-iti)^ ift ficher das bibl. Ilj? 
oder 11J5 '^sa zu verftehen: die Kedarener, die Cedrei des 
Plin. (V, I?) bildeten hiernach einen, ja fogar den Haupt- 
zweig des Volkes von Arabien und zelteten zur Zeit Afur- 
banipals bis zum Haurän. 

Aber der Feldzug ift noch nicht zu Ende; flehe 9, 9 ff. 
Am 3. Tag des Monats Ab, alfo etwa 40 Tage fpäter, 
bricht der König aus aiu Di-mas-ka auf (9, 12), zieht die 
ganze Nacht hindurch {müsitu kälasd) in einem faft über- 
mäfsig ftarken Eilmarfch 6 kasbu häkicar weit bis zur aiu 
Hul'h/U'li'ti (Z. 14) d. 1. — was unfere Gleichfetzung von 
kasbu und kasbu hahkar überzeugend beftätigt, fiehe oben 
S. 177 ff. — dem bis auf den.heutigen Tag erhaltenen, ob- 
wohl verödeten Dorf Chulchula am Oftrand der Lega wenig 
nördlich von Dhekir^ über 9 Stunden Wegs füdlich von 
Damask. In mät (var. «/«) Hu-uk-iku-^ri (var. ruyna sadü 
marsuiZ, 15) befiegt er die amiiu A-lu sa A-bi-ja-te- u mär- 
Te-e-ri (Z. 16) mät JS^id-ra-a-a und nimmt den A-bi-ja-te-u 
und A-a-am-mu gefangen. Die, welche nach dem mät Ifu-uk- 
ku-ru-na sadü marsu (Z. 26) entkommen waren, fchneidet 
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nun der König dadurch vom Waffer {balät napistisunti) 
ab, dafs er in den Städten (Determ. durchweg aiu) Ma- 
an-J^a-ab-bi Ap-pa-ru (Z. 27) Te-nu-ku-ri J^a-a-a-ü-ra-an 
(Z. 28) Mar-ica-na-a Sa-da-te-in (Z. 29) hn-zi-kar-me Ta- 
^a-na-a und Ir-ra-a-na (Z. 30) an fämtlichen Wafferquellen 
Wachtpoften aufftellt, fo dafs die Meiften von ihnen ver- 
fchmachten mufsten {ina süme lablabti iskunü napisti, Z. 35); 
die übrigen zerfchnitten die Kamele, ihren Befitz, und 
tranken, um ihren Dürft zu löfchen, deren Blut und Waffer 
{gammale rukusihinu tisalltkü ana sütnesunu istatu däme 
u me . . ., Z. 361). Der affyrifche Bericht enthält dann 
noch die Mitteilung, dafs von allen denen, welche auf 
den Berg geftiegen waren, keiner entronnen fei, erzählt, 
dafs ganz Affyrien damals mit Arabern angefüllt worden 
fei und Kamele, deren Preis ein unglaublich niedriger, ge- 
worden, gleich Schafen an alle Bewohner Affyriens vom 
König verteilt wurden. In fchwungvoUen Worten fchil- 
dert weiter der affyrifche Bericht das über Arabien her- 
eingebrochene Unglück. Die Bewohner Arabiens — heifst 
es 9, 68 ff. — fragten einer den andern: Weswegen hat 
folch Unheil Arabien betroffen? Und die Antwort lautet: 
„Weil wir die hehren Gefetze Affurs nicht befolgt, uns 
verfündigt haben an Afurbanipals Wohlthat". Die Göttin 
Beltis hatte Afurbanipals Feinde mit ihren gewaltigen 
Hörnern geftofsen {unägip ina kamätisa gasräti, Tj. J^)^ 
Verderben {nabln , vgl. oben S. 156) war niedergeregnet 
auf Arabien. Über die Rückkehr des affyrifchen Heeres, 
auf welcher noch die Städte Ufcha und Akko gezüchtigt 
werden, berichtet fchliefslich 9, 115 ff. Was jene neun 
am Fufse des „fchwerzugänglichen Berges oder Gebirges** 
von ^ükuruna {^ukrinä) gelegenen Ortfchaften betrifft, fo 
ift deren Lefung fo klar und unzweideutig und zugleich 
ihre Lage füdlich von Chulchula am Fufse des Gebel 
Haurän fo gefichert, dafs ich die Hoffnung hatte, wie 
^ulh/uliti^ fo auch diefe Namen mit Hilfe von Wetzfteins 
einzigartig fchönem und inhaltsvollem Reifebericht über 
Hauran und die Trachonen, Berlin 1860, und der diefer 
Schrift fowie dem andern Werke: Ausgewählte griechifche 
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und lateinifche Infchriften, gefammelt auf Reifen in den 
Trachonen und um das Haurängebirge , Berlin 1864, bei- 
gegebenen Karten identificieren zu können, doch erwies 
fleh diefe Hoffnung leider als eine trügliche. Unter allem 
Vorbehalt möchte ich höchftens wagen, En-zi kar-me mit 
dem Städtchen ^A7iz füdlich von Gebel Haurän, und Ir- 
ra-a-na mit der Quelle ^Ain er-Rän^ fünf Minuten von der 
am Oftabhang des Gebel Hauran gelegenen Stadt Büfän 
in Zufammenhang zu bringen; über beide fiehe Wetzftein, 
Ausgewählte Infchriften, Nr. 35 und 73. 

Nachdem in der vorausgegangenen Unterfuchung der 
beiden erften der Gen. 25, 13 ff. genannten Söhne Ismaels, 
nämlich Mi'^l? und nij?, Erwähnung gefchehen, füge ich 
hier gleich bei, was zu den übrigen von ihnen, b^aiÄ, 

nteiü, :?tttDtt, rn3^*5j, xtett, -nn, xtt'^n, n'it3% «"^öa. und nmp 
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keilfchriftlich zu bemerken ift. In erfter Linie kommt für 
diefe Namen ein Text Tiglathpilefer's II, veröffentlicht III 
R 10 Nr. 2, in Betracht, wo Z. 38 ff. folgende Städte und 
Stämme als Tribut und Gefchenke dem König darbringend 
aufgeführt find: .... ma-as-a-a-a aiu Te-ma-a-a avt^ Sa- 
ba-a-a-a (38) [aiu J^a-a-a-ap-pa-a-a aiu Ba-da-na-a-a] aiu 
J^a-at'ie-e-a (Lay. ^^ 10 : ^a-at-ti-a-a) ameiu I-di-ba- i-il-a-a 

(39) sa misir mätäti sa sulmu Samsi (40) [sa man" 

man lä tdüsunütima asarsun r]üku (41) etc. Ebendiefe 
Namen lefen wir auch Tig. jun. Rev. 53: ... ^a-a-a aiu 
Te-ma-a-a aiu Sa-ab- a-a-a aiu I^a-a-a-ap-pa-a-a aiu Ba-da- 
na-a-a, worauf dann Z. 56 erzählt wird, dafs Tiglathpilefer 
den .... bi'i-i-li (vgl. Lay. 66\ , , I-di-bi . . . i-lu) ana 
kepüti ina eli mät Mmri d. h. „zum Wächteramt über Ägyp- 
ten« beftellt habe. 

Adbeel, b^ai», affyr. Idibdil, Idibttl, fiehe oben. 
Die nordarabifchen Wohnfitze diefes Stammes werden 
durch Lay. 29 infra: Di-bi-i-i-lu (ohne Determ.) mät A-ru-bu 
ausdrücklich bezeugt. Meine Gleichfetzung mit dem bibli- 
fchen bfc^llfc^ drängt fich von felbft auf. Wenn Schrader, 
KAT. 118 Anm., die Keilfchriftzeichen vielmehr Tibtihi, 
Itibilu lieft, fo ift die Möglichkeit, die Namen mit ü ftatt 
mit 1 anzufetzen, allerdings unanfechtbar. Aber wenn 
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er weiter diefen Namen als den einer einzelnen Perfon 
fafst, diefe mit dem bfe?M Jef. 7, 6 identificiert und zu 
diefem Behuf obendrein Ärubu in Arumu emendiert, wo- 
durch eine der gefamten Keilfchriftliteratur fremde Aus- 
dehnung des Begriffs Aramäa auf die rechte Euphratfeite 
bis gen Hamäth und Damask ftatuiert wird und das Un- 
glaubliche, dafs ein Aramäer über das ferne Ägypten 
zum Wächter eingefetzt worden fei, angenommen werden 
mufs, fo wird dadurch die Richtigkeit meiner Erklärung 
nur um fo augenfcheinlicher. Für die Wohnfitze diefes 
Stammes Adbe el ift die Appofition »an der Grenze der 
weftlichen Länder, deren fernen Ort niemand erfahren 
hatte*, fowie die Mitteilung betreffs des Wächteramtes 
über Ägypten von Bedeutung: das Stammgebiet der Idi- 
ba'iliter wird füdweftwärts vom toten Meer nach der 
ägyptifchen Grenze hin gelegen haben 

Massa und Tema, hebr. xtett und »iD'^r), affyr. Mas'u 
und Teniu, an beiden oben mitgeteilten Stellen als Städte 
determiniert. Näheres über die geographifche Lage bei- 
der Städte erfahren wir leider auch durch diefe Keilfchrift- 
ftellen nicht; die Berperkung »an der Grenze der weft- 
lichen Länder** bezieht fich wohl auf alle vor Idibdil ge- 
nannten Namen, alfo auch auf Mas^u und Teniu. Für 
Mas'u ift noch das Täfelchen IV R 54 Nr. i zu beachten, 
welches lautet: Ana bei mätäti belta ardüka Nabü-sum- 
tistesir, Nabu u Marduk üme arküti sanäti däräii liatiu 
isartu kussü därü ana bei mätäti belta liddinü. Ana eli 
sa sarru belta ferne iskunänni unima\ (ent sa ameiu Ar-a-bi 
mala tdsimü hipra alakti st, ultti ameiu Ni-ba- a-a-ti ki tüsä 
Malik'kamaru märusu sa Am-me- u-ta- u ameiu Mas-a-a-a 
ana muT^ihmu ki itbü säbe iddük u iJ^tabat. Isten ina Hb- 
bisunu ki zcsezibu ana libbi alu sa sarri iterba\ adü ana 
sarri belf a altapräsu, sarru sa pisu lismi d. h. „An den 
König der Länder, meinen Herrn, dein Knecht Nabüsum- 
ustesir. Nebo und Merodach mögen lange Tage, dauernde 
Jahre, ein gerechtes Scepter, einen dauernden Thron dem 
König der Länder, meinem Herrn, verleihen. Bezug neh- 
mend auf den Befehl, den mir mein Herr König erteilt 
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hat: jedwede Nachricht von den Arabern, die du hören 
wirft, von der fchicke mir Botfchaft, [melde ich Folgen- 
des:] Als du aus dem Nabatäergebiet gezogen warft, hat 
Malik-kamaru, Sohn des Amme'uta', der Mafäer, nachdem 
er jene überfallen, die Bewohner gemordet und geplün- 
dert. Einer von ihnen, welcher entrann (vgl. lob i, 15. 17), 
kam in die Stadt des Königs. Ich habe ihn nun an mei- 
nen Herrn König gefchickt: der König vernehme [das 
Nähere] aus feinem eigenen Munde **. Man könnte hier 
fchwanken, ob man Mas'aa, d. i. der von Äteü, oder 
MaV Sa^ d. i. der vom Land Mas (vielleicht = Äüt;, flehe 
oben S. 243), zu lefen habe; doch fcheint mir der erfteren 
Faffung der Vorzug gegeben werden zu muffen, da Mas 
doch ein zu weiter Begriff ift, während der Zufammen- 
hang auf ein Land oder einen Stanim mit wenigftens 
einigermafsen beftimmten, feften Grenzen hinführt. Wir 
werden fo für Maffa in die Nachbarfchaft von Nabaäti 
oder rii*^13 geführt. — Das Land des auch Jer. 25, 23. lob 
6, 19 genannten Handelsftamms ÄiD*^F) wird gewöhnlich 

mit dem iUÄJ* der arabifchen Geographen am Weftrande 

von Negd, füdoftwärts von der Nordfpitze des älanitifchen 
Meerbufens zufammengeftellt. 

Von den in den oben mitgeteilten Keilfchriftftellen 
vorkommenden Namen verdienen weiter noch zwei eine 
kurze Bemerkung, nämlich Saia' = ÄSTp und ^Säpä bez. 
Hajäpä = nö*^:? (SIÖ'^?). 

Saba, hebr. äM, Gen. 10, 7 als erfter Sohn des Ra*ma, 
fomit als Enkel des Kufch, dagegen v. 28 unter den Jok- 
taniden, und Gen. 25, 3 unter den Abrahamiden genannt. 
Das affyrifche Sad'u, für welches aufser den oben an- 
geführten Stellen Tiglathpilefers II noch Khors. 27 zu 
vergleichen ift, wonach zugleich mit dem Pharao von 
Ägypten und Samse von Arabien It- a-am-a-ra mät Sa- 
ba-a-a-a dem König Sargon II Tribut brachte (vgl. Botta 
75, 6), kann nirgends anders als in Nordarabien, etwa 
zwifchen totem und rotem Meer, oder auch füdoftwärts 
vom toten Meer (beachte lob i, 15), gefucht werden. 
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'Epha, hebr. W3f (beffer W??), gemäfs Gen. 25, 4. 
Jef. 60, 6 eine midianitifche Gegend und Völkerfchaft, 
aflyr. Hääpä (fiehe oben), bez. Ifujäpa, vgl. Botta 75, 3 ff.: 
ameiu Ta-fftu-di amHu \I'ba^a''di'di (Z. 3) [ameiu] Mar-si'ma\'m\ 
amiiu Ha-ja-pa-a mät Ar-ba-a-a ruküti asibüt ntadbari m 
amiiu ak'lu amHu sa-pi-vu , . . lä tdüma (Z. 4) sa ana sarri 
[abe-]ja im-ma bilatsun lä issuma ina kakki Asur belta 
lisamhitsunütima sittateaunu assuJ^äma (Z. 5) ina aiu Same- 
rina tisesib (Z. 6) d. h. „die Stämme Tamud, Ibädid, Mar- 
fiman, IJ^^jäpä — ferne, die Wüfte bewohnende Araber, 
welche kein .... (Oppert, Khors. 178: sapiens und doctor) 
kannte, welche dem König, meinem Vater (mehr kann 
wenigftens nach Botta's Ausgabe nicht ergänzt werden), 
niemals ihre Abgabe gebracht hatten, warf ich mit der 
Waffe Affurs, meines Herrn, nieder, führte ihre Übrigge- 
bliebenen fort etc.** Die Parallelftelle Sarg. 20 lautet: koisid 

amelu Ta-lflU-di amHu I-ba-di-di amHu Mar-si{'i)-ma-ni amUu 

Ha-ja-pa-a sä (sie!) sittasunii innitkäma uaarmü kirib mät 
Btt'J^U'Um-ri'a „der da befiegte die Stämme Tamud, Ibädid, 
Marfiman, 5^jäpä, deren Reft fortgeführt (pD^) wurde und 
im Reich Ifrael fich anfiedelte**. Den Stamm Tamud 
verfteht Schrader, KGF. 263 Anm., von den 0a[ju6TTai des 
Ptol. VI, 7, 4; der Name Marfiman erinnert an die Mai- 
(rai[ja^j6is des Ptol. (fiehe über diefe Sprenger, Die alte 
Geographie Arabiens, S. 205), die bei Tiglathpilefer II er- 
wähnte Stadt Badan an oppidum Badanatha Plin. VI, 28, 
157 (Sprenger, 1. c, S. 202). 

Wir kehren zum eigentlichen Arabien zurück. Schon 
Sanherib war gegen Arabien gezogen und hatte, gemäfs 
Afarh. II 55 (vgl. Sanh. Sm. 138), die Stadt aiu A-du-mu-u 
alu dan-nu-ti mät A-ri-bi erobert; während der Regierung 
Afarhaddons war Ruhe: l^a-za^a-^ilu^ der König von mät 
A-ri'bi (Afarh. III 3), war unterwürfig und auch fein Sohn, 
der nach dem Tode des Vaters den Thron beftieg, Ja-i- 
lu-u (III 20), fandte dem affyrifchen König Tribut. Zur 
Zeit der Achämenidenkönige bildete mät A-ra-bi eine Pro- 
vinz des perfifchen Reichs, Beh. 5. NR. 15 (beidemal zwi- 
fchen Affyrien und Ägypten). 
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Die mancherlei Formen des Namens Arad: mat A-ri- 
bu, mät A-rU'bu (fo Lay. 29 infra und jetzt auch V R 9, 
71 : mät A-ru-bu, var. mat A-ri-bi), mät A-ra-bi^ amUu Ar-a-bi 
(IV R 54, 10 a), nom. gent. mät Ar-ba-a-a (Salm. Mo. Rev. 
94. Botta 75, 4), erweifen, in Übereinftimmung mit den 
hebräifchen Namensformen n*]? Jef. 21, 13. Ez. 27, 21 (in 
Paufa nn? Jen 25, 24), nom. gent. '^nnSf Jef. 13, 20, auch 
inn:^ Neh. 2, 10. 2 Chr. 21, 16. 22, i, Aräb mit zwei kurzen 
^^- Vokalen als Grundform (vgl. oben S. 258). Dafs ebenfo 
wie das keilfchriftliche Land Arab auf Nordarabien, näher 
auf die Länder oftwärts vom Jordan, oft- und füdwärts 
vom toten Meer befchränkt ift, auch das altteftamentliche 
nn? einen beftimmten, verhältnismäfsig kleinen Teil Nord- 
arabiens bezeichnet, und iuC^, ""Apaßfa erft fpäter Name 

der arabifchen Halbinfel geworden ift, ift bekannt. 

Neben Arab als der Bezeichnung des Landes und 
Reiches Arabien kennt die Keilfchriftliteratur aber auch 



O 9 



noch einen andern, lautlich mit dem arab. v^^ fich 

deckenden Namen: Ür-bzy Ur-bi, und zwar gebraucht fie 
denfelben von den aufserhalb des eigentlichen Reiches 
Arabien ftehenden, die Wüfte durchftreifenden arabifchen 
Nomadenftämmen. Zwar wenn Sanh. III 31 erzählt wird, 
dafs der König Hizkia die amiiu Ür-bi und andere ihm 
freundlich gefinnte Stämme, nachdem er fie zur Ver- 
ftärkung Jerufalems in deffen Mauern aufgenommen hatte, 
fpäter benützt habe, um feinen grofsen Tribut nach Nineve 
zu befördern, oder wenn V R 3, 65 von Afurbanipal be- 
richtet wird, er habe die Bewohner von Gambul (fiehe 
S. 240 f.) nebft den amUu Ur-bi ameiu ie-bi-e amelüti mät Garn- 
bu'li «die Urbi, welche die Bewohner von Gambul an- 
griffen (befehdeten)**, nach Affyrien weggeführt, fo könnte 
man bei diefem Urbi an Nomadenftämme im allgemeinen, 
frei von jedweder Nationali tätsbefchränkung, zu denken 
verfucht fein. Allein die Stelle Sanh. I 37, der zufolge 
zu Sanheribs Zeit neben atneiu A-ra-mu und atniiu Kal-du 
auch ameiu tfr-bi in mehreren nordbabylonifchen Städten 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 20 
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(flehe oben S. 258) angefiedelt waren, lehrt durch den Gegen- 
fatz zu Aramäerh und Chaldäern, dafs Urbi doch wohl 
fpeciell von arabifchen Beduinenftämmen zu verftehen 
ift. Dazu ftimmt, dafs diefe bis jenfeits des Tigris nach 
Elam hinein nomadifierenden Araberftämme Khors. 69 (vgl. 
Botta 80) geradezu, nicht Urbi^ fondern amUn A-ri-bi ni-pi-ihf 
^am-si, »öftliche Araber* genannt werden; auch Jef. 13, 
20, wo es von dem zur Wüfte gewordenen Babel heifst, 
dafs kein ^yy'^ dort zelten werde, braucht der Name darum 

• T -: 

nicht zu „Beduine* fchlechthin verallgemeinert zu werden. 
Im Hebräifchen fcheint fich mit jenem keilfchriftlichen 
Urbi l"!? zu decken; vgl. Jen 25, 24: „alle Könige von in? 
d. i. Arabien und alle Könige von milQS D'^3DiB!l l'l^in d. i. 
der in der Wüfte wohnenden Araberftämme*. An diefer 
Stelle n*!? als „gemifchte Bevölkerung* (8. Aufl. von Ge- 
fenius' Wörterbuch), Jer. 50, 37 als „Pöbel, Gefmdel*, Ez. 
30, 5 als „Haufen von Söldlingen* zu faflen, will mir 
wenigftens nicht in den Sinn. 

Zum Schluffe diefes Anhangs mögen noch zwei Län- 
der kurz befprochen werden, mit welchen fich die Afar- 
haddon-Prismen (Afarh. III 25— 52. IHR 15 col. IV 10 ff.) 
unmittelbar nach dem von Arabien handelnden Abfchnitte 
befchäftigen : es find die Länder Bäzu und B^azü, Es 
wird an jenen Stellen erzählt, dafs der König Afarhaddon 
das ferrtgelegene, trockene und dürre, von keinem König 
vor ihm jemals betretene Land Bäzti {mät Ba-a-zu nagü 
sa asarsu ruku III 25) durchzogen und acht Könige diefes 
Landes getötet habe: 14/:) kasbukahkar ba-a-si {Schidimm} 
vgl. Neb. Senk. I 15) und Felsgeftein, 20 kasbu käkhar 
voll Schlangen und Skorpionen, „von welchen das Terrain 
wimmelte wie von Heufchrecken*, 20 kasbu Bergland 
Ifazu {mät Ha-zU'U sadi aban sag-gil-mud, letzterer Stein* 
name ift akkadifch) — fo befchreibt der König den von 
ihm zurückgelegten, im Ganzen alfo 180 Meilen weiten 
Weg. Die Namen der acht Könige und ihrer Städte 
(Determ. aiu) bietet, freilich in zum Teil etwas unleferlicher 
Weife, III R 15 col. IV 19 — 22: Ki^i-su, König von Kud 
(oder Dil:)'di-li\ Ak-ba-ru, König von Na^^ypi-a-te (an die 
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Nabatäer darf mit KGF. 104 kaum gedacht werden); Mo 
an-sa-ku, König von Ma'gal'a{odtr za^yni-, Ja-pa-a^ Kö- 
nigin von Di'iJi-ra{odtr ta^ya-nv, Ha-bi-su^ König von 
Ka-(a{odGT äayöa-a; Ni-ha-ru, König von Ga-u-ü-a-m; 
Ba-z-hi, Königin von I-^t-lu; Ij[a-ba'Zi{^yru ^ König von 
Bu'da-a (oder Pu-ta-ä). Der König La-a-a-li-e von der 
Stadt Jadi'U (III 40), welcher nach Nineve kommt und 
Huldigung leiftet, wird von Afarhaddon zum König über 
das ganze Land Bäzu^ über alle nage mät Ba-a-zi (var. 
si^ III 49) gefetzt. Sicheres über die Lage des wohl in 
der Richtung nach dem Haurän und füdlich davon zu 
fuchenden Landes Bdzu und feines Bezirkes Hazü weifs 
ich nicht zu fagen und auch für die Nationalität feiner 
Bevölkerung wage ich nicht aus den Königsnamen einen 
Schlufs zu ziehen. Mir genügt es einftweilen darauf hin- 
zuweifen, dafs das Land Bäzu gewifs auch mit dem bibli- 
fchen BQZ; t^a (beffer Tis?), und das Land Hazü mit dem 
biblifchen Chazo, im (beffer ^m?), gemeint ift: Gen. 22, 21 f. 
nennt als Kinder von Abrahams Bruder Nahor neben Uz, 
dem Erftgeborenen, t^iä als zweiten, itH als fünften Sohn; 
im Hinblick auf diefe Stelle fowie auf Jer. 25, 23, wo t^2l 
als arabifches Volk erfcheint, als zu den eigentlichen 
Arabern gehörig, welche fich das Haupthaar ringsum ab- 
ftutzten , pflegt man längft in Büz ein arabifches Volk in 
der Nachbarfchaft Aramäas zu fehen: der Name ift be- 
kanntlich auch dadurch von Intereffe, dafs Elihü, der 
Freund lobs, ein ^^T^ia (LXX hat den Zufatz: ths AuaiTiöos 
Xöbpas, lob 32, 2), ein Angehöriger diefes Landes und 
Volkes Büz ift. 
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IV. 

_ • • 

Zur Geographie Ägyptens. 



Ägypten wird in der aflyrifchen Keilfchriftliteratur mit 
dreifacher Namensform benannt: i) Müsür(u), gefchrie- 
ben fftai Mu'SU'ri Khors. 17. 25 (Sib-e-e amHu sil-tan-nu — , 
von Sargon gefchlagen). 27 (Pi-ir-u-u aar — , bringt dem 
König Sargon Tribut). 102. 183 {sise d.i. „Roffe** mät Mti- 
^u-ri si-ri'ti). Sanh. 11 73 i^arräni — ), mät Mu-sur I R 48 
Nr. 5, 4. Lay. 19, 5 (Afarhaddon aar mat Mu-sur ka-mu-u 
iär mät Me-lul^ var. Me-lu-J^i-, kämü „der gefangen nahm*', 
vgl. Afarh. II 44). V R i, 53. 58. 59. ^Z. iio. 114 2, 28 u. ö. 
Davon das nom. gent. mät Mu-su-ra-a-a Sanh. II 80. 
2) Musru, gefchrieben m&t Mu-tis-ri III R 10 Nr. 2, 20. 
45. Tig. jun. Obv. 4. Sarg. 19 und auf einem unveröffent- 
lichten Fragment eines Sargons-Cylinders {Pi-ir-u-u sar 
mät Mu'US'ri), Davon nom. gent. mät Mu-us-ra-a-a Salm. 
Mo. Rev. 92. Ob unter dem viät Mu-tis-ri Sarg. C^p. I 
26 Ägypten zu verliehen ift, ift nicht ganz ficher. Über 
die Schreibung Muquri und Musri in den Sargonstexten 
handelt ausführlich Schrader in KGF. 252. Siehe weiter 
auch unten beim „Bach Ägyptens**. 3) Misir, gefchrieben 
mät Mi'sir Beh. 5. 13. 14. NR. 16; vgl. auch den weib- 
lichen Perfonennamen Mi-air-u- i-i-tum , Magd des Itti- 
Nabü'balätu, des Sohnes des Ka-mu-su-sar-uaur „Kamöfch, 
fchütze den König*', auf einer Kontrakttafel aus dem Jahr 
524 V. Chr. (fiehe Documcnis jmidiques, pag. 269). Be- 
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achtenswert für diefen Namen Ägyptens ift eine Stelle bei 
Afurbanipal III R 35 Nr. 4 Obv. 3 (fiehe Budge, The 
history of Esarkaddon, pag. 114 ff): »Auf meinem zehnten 
Feldzug wandte ich mich gegen das Land [Melucha und 
Makan?], welches man im Munde der Leute (d. h. Ein- 
heimifchen, der Ägypter?) das Land Küst und Mimir 
nennt**. Welchen Urfprungs diefer Name Musur, jünger 
Misir, hebr. D'^nSÜ (wohl beffer D'^nSÜ, vgl. n^*^te? »Chal- 
däa** Ez. 16, 29. Jer. 50, 10 u. ö., als dualifch b'^nSÜ zu 
vokalifieren), altperf. Mudräya^ arab. Misr ift, ift noch 
immer etwas dunkel. Brugfch (Gefchichte Ägyptens 
unter den Pharaonen, Leipzig 1877, S. 189 vgl. 16) hat 
neuerdings darauf aufmerkfam gemacht, dafs das „öftliche 
Vorderland** oder der tanitifche (XIV.) Gaubezirk, deffen 
Hauptort Tanis war, in den Gauverzeichniffen, freilich 
nicht häufig, unter der ägyptifchen Bezeichnung Ta mazor 
d. h. „das befeftigte Land** (von vielen Zor oder Feftungen 
befchützt) auftrete, worin »fich unfchwer die lang gefuchte 
Urgeftalt des hebräifchen Namens für Ägypten, Mazor 
oder Mizraim, wiedererkennen** laffe (vgl. Derf., Lexode et 
les monuments egyptiens, pag. 21 f.). Was mich einftweilen 
noch hindert, diefe im übrigen fo einleuchtende Namens- 
deutung rückhaltslos anzunehmen, ift der Umftand, dafs 
ich die vorausgefetzte hebräifche Namensform niÄö (neben 
Ü'^'IM) noch für wenig gefiebert halte: durch Mi. 7, 12 
fcheint mir y\t!ü „Ägypten** noch nicht erwiefen und noch 
viel weniger braucht und darf Jef. 19, 6 (warum hier auf 
einmal nistt nach dem mehrfach wiederholten D'^'IW?) und 
37, 25 (Sanherib hat Ägypten, foweit wenigftens bis jetzt 
bekannt, überhaupt nicht betreten) y\Tß in der Bed. 
„Ägypten** oder, wie man zu fagen pflegt, fpeciell „Unter- 
ägypten** genommen werden: gerade Unterägypten 
heifst ja im Hebräifchen D'^'lÄia Jef. 11, 11 (wo es von 
onnö „Oberägypten" und ü*i3 „Äthiopien** unterföhieden 
wird). Jer. 44, i. 15 (opp. Diiriö), wie im Affyrifchen 
Musur (opp. KüsM Äthiopien mit teilweifem Einfchlufs 
von Oberägypten), weshalb eben auch die Vokalifie- 
rung als Dual gerechtes Bedenken erweckt. Mag man 
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übrigens über Brugfch*s Erklärung urteilen wie man wolle, 
auf alle Fälle ift der Name 0*^*1513 nicht aus dem Semiti- 
fchen zu erklären, und infonderheit die Deutung des 
Namens als „Gebiet** (Gefenius, Ewald, Dillmann) geht 
nicht an: denn das „Gebiet* heifst ja im Semitifchen, im 
Arabifchen wie auch im Aflyrifchen, misru, der ältefte 
nachweisbare Name Ägyptens ift aber Mtis{u)ru. — Über 
Ma-kan „Ägypten** fiehe §. 28 und Anram. 23 und 34. 

Von den Gen. 10, 13 — 14 aufgeführten „Söhnen Mis- 
raim*s**, deren erfter übrigens nicht D'illb, fondern D*^:?^b 
gelautet haben wird (fo möchte ich mit Stade, I.e., S. 6f. 
Anm., hier wie auch Jer. 46, 9 emendieren; vgl. Dan. 11, 
43), kommen nur die D'^D'iriB v. 14, abgeleitet von Dilflö, 
Patros, keilfchriftlich vor: vgl. I R 48 Nr. 5, wo fich Afar- 
haddon sar harräni mät Mu-sur mät Pa-tu-ri^ysi mät Ku-si 
nennt. Die Dreiteilung ift genau fo wie Je f. ii, 11 ; im 
Ägyptifchen entfpricht Pa-to-ris „Mittagsgegend**. Wenn 
neuerdings Lenormant [Transactions VI, pag. 402) auch 
die D*^nbD3 v. 14 in der Keilfchriftliteratur nachweifen zu 
können meint, indem er ftatt Me-luh-ha vielmehr Kes-lüf^-ha 
lieft (ein noch unveröffentlichtes Vokabular biete zum 
Zeichen me in der Bed. zi-ka-rum „Mann** die Gloffe: ki- 
est)^ fo wird diefer vorübergehende Einfall durch die 
Schreibung Mi-lüh-ha Khors. 103 fowie die obige Anm. 34 
abgethan. 

Bevor ich nun zu den Städten Ägyptens übergehe, 
fchalte ich gleidh hier einige Bemerkungen über den fog. 
Bach Ägyptens und den Nil ein. Der Bach Ägyptens, hebr. 
D'^'lÄÜ bns, häufige Bezeichnung der füdweftlichften Grenze 
Kanaans Num. 34, 5. Jof. 15, 4. 47. Jef. 27, 12 u. ö., jetzt 
Wädi el-yirt8, ein breites, in 7^/2 Stunden von Raphia aus 
zu erreichendes Thalbett , fo benannt nach dem auf dem 
Platze des alten Rhinokolura ftehenden Ort al-^tisj heifst 
im Aflyrifchen ebenfalls naJ^l Musurj vgl. Sarg. 13: 
„vom Lande Räfch an der Grenze Elams .... das ganze 
Land Mafch adi na-J^al mät Mu-us-ri (var. Mu-su-ri^ fiehe 
Dour-Sark. 12 Z. 13)**, und III R 35 Nr. 4 Obv. 12 (Budge, 
1. c, pag. 118): „bis nach Raphia ana ite na-J^al mät Mu-sur 
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asar naru lä tUt d. i. an die Grenze des Baches Ägyptens, 
wofelbft kein Flufs war**. — Der hebr. Name Schlchor, 
nin'^t?, nini», "^XMt^, wird durch die Stellen Jef. 23, 3 und 
wohl auch Jer. 2, 18 (auch LXX überfetzen hier rHdb|j 
«Nil**) als der Nil oder ein Nilarm erwiefen: weder an 
der erfteren, wo »die Saat des Schichor, die Ernte des 
Nil**, ni«"? n'^tj? nht? "$% als von den phönicifchen Kauf- 
leuten aufgekauft erfcheinen, noch auch an der zweiten: 
»Was hart du an dem Weg nach Ägypten, um die Waffer 
des Schichor zu trinken, und was baft du an dem Weg 
nach Affyrien, um die Waffer des Euphrat zu trinken?** 
kann Schichor von dem die Wüfte durchziehenden, meift 
ausgetrockneten »Bach Ägyptens*' verftanden werden: es 
mufs ein Arm des Nil fein und zwar der öftlichfte, dem 
Land Kanaan nächftbenachbarte, dies ift aber der pelufi- 
fche Nilarm, woza ftimmt, dafs ebenfo wie n'lTÖ, d. i. 
Anbu wenig oftwärts von diefem Nilarm (fiehe unten), Gen. 
25, 18. I Sam. 15, 7 den Zufatz hat D^^nsü ^^Sfi-b? niö«, fo 
auch vom Schichör Jof. 13, 3 gefagt wird: *'5B"b? HlgÄ 
D'jnXÜ, und dafs .1 Chr. 13, 5 geradezu vom D'^ni'ö nin*iü 
die Rede ift. Dafs freilich nilT^TD den Nil als den Vfchwar- 
zen Strom** bezeichne (vgl. MeAas Euft. zu Dionys. Perieg. 
222, lat. Melo^ Serv. ad Virg. , Georg. 4, 291), »deffen 
dunkelgrauer fchwarzer Schlamm das Land fo fruchtbar 
macht** (Delitzfch, Jefaia S. 263), fcheint mir unficher und 
gar die Vergleichung von CTpis, des gemäfs Dion. Per. 223 
(vgl. Plin. V, 54: Giris) einheimifchen Namens des oberen 
Nil, woraus nirT^ü femitifiert fein foU, fcheint doppelt 
bedenklich. Jedenfalls aber darf man (wie z. B. die 8. Aufl. 
von Gefenius' Wörterbuch thut) in Jof. 13, 3 und i Chr. 
13, 5, an welchen Stellen der Schichor als Südweftgrenze 
Kanaans genannt ift, 'lin'^TÖ nicht plötzlich als einen an- 
dern Namen des »Baches von Ägypten** f äffen, wodurch 
zwar mit Jef. 27, 12. 2 Rg. 24, 7 eine durch gar nichts 
gebotene Übereinftimmung erzielt, dafür aber das Un- 
glaubliche angenommen wird, dafs der Hauptftrom eines 
Landes famt dem Grenzftrom einen und denCelben 
Namen gehabt habe: als ob nicht der der Wüfte zunächft- 
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fliefsende Nilarm, wie er die Oftgrenze Ägyptens bildet, 
fo auch — freilich in etwas hyperbolifcher Weife — als 
Südweftgrenze Kanaans gefafst werden könnte. — Dafs 
der hebr. Name des Nil, ni«":» Jef. 19, 7, ^i^)tl Gen. 41, i ff. 
Ex. I, 22. 2, 3. 7, 15 ff., mit dem ägypt. äur „der Flufs** 
(kopt. tar-Of eier-o »Flufs**, nach Stern, Koptifche Gram- 
nuitik, S. 92, aus dtur-Oa), bef. »der Nil", auch „ein Nil- 
arm** — vgl. dur neb enti sem er uat-ur »jeder Nilarm, 
der fich ergiefst in das mittelländifche Meer**, Diadochen- 
stele Z. 8, fiehe ÄZ. 1872, S.4— fowie »Kanal, Graben** 
(Brugfch, Wörterbuch, 1644), Zufammenhang hat, ift längft 
erkannt und wird durch den affyrifchen Namen när Ja- 
rU'U'ü Afurb. 41, 32, welcher offenbar ein ägyptifches 
Wort wiedergiebt, beftätigt. Indes fcheint das hebr. nK*« 
weniger genau die ägyptifche Urform darzuftellen als das 
affyrifche Jaruü und vielmehr einem anklingenden, gut- 
hebräifchen Wort für »Flufs, Kanals nfc5% angeglichen zu 
fein: hierauf führt nicht allein der Artikel in lÄ^ln, fondern 
auch der Umftand, dafs D'^'iiK';' nicht allein von den ägyp- 
tifchen Kanälen Jef. 7, 18* (b'jnans "^"if^)- Pf. 78, 44. Ez. 
29» 3 ff. 30, 12, fondern auch von Strömen, Kanälen über- 
haupt Jef. 33, 21, ja fogar — wo an etwaige Übertragung 
der Bezeichnung »Nilkanäle** ganz und gar nicht gedacht 
werden kann — von Felsbächen, nach einigen Auslegern 
fogar von Grubengängen oder BergwerksftoUen lob 28, 
10 gebraucht wird. Durch diefes hebräifche Wort I'IK';', 
das vielleicht auch für das Affyrifche nachweisbar ift — 
vgl. die Infchrift Ramänniräri's I (um 1320 v. Chr.), IV R 
44 Obv. 21, wo ja-ü-ri u mätäti »Flü(re(?) und Länder** 
in Parallelismus fteht mit lade u hursäni »Berge und Wald- 
gebirge**, wurde, wie mir fcheint, die Wiedergabe des 
einheimifch-ägyptifchen Nilnamens beeinflufst. 

Für die nunmehr folgende Auseinander fetzung über 
die in der Keilfchriftliteratur oder genauer; in den Annalen 
Afurbanipals gelegentlich feines Berichtes über feine bei- 
den ügyp tifchen Feldzüge namhaft gemachten ägyp ti- 
fchen Städte, bei welcher mich mein junger Freund, 
Herr Oskar von Lemm, in dankenswertefter Weife 
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unterftützt hat, merke ich im voraus die folgenden Ab^. 
kürzungen an: AZ. 187 1: Daniel Hy. Haigh, Assyrio-Aegyp- 
V/^r^ (Ägyptifche Zeitfchrift, 1871, S. 112— 117); ÄZ. 1872: 
Brugfch, Bemerkungen zu den Assyrio-Aegyptiaca (Ägypt. 
Zeitfchr., 1872, S. 29 f.); GÄ.: Brugfch, Gefchichte Ägyp- 
tens unter den Pharaonen. Erfte deutfche Ausgabe. Leip- 
zig 1877. — Zu beachten find auch DefTelben Bemerkungen 
in den Göttinger Gelehrten Anzeigen, 1876 (5. Jan.), 
S. 19 — 21. 

Von den öftlichften Grenzftädten des Deltalandes ift 
bis jetzt keine keilinfchriftlich nachweisbar. Das A. T. er- 
wähnt wiederholt Schür, hebr. n'llö „Mauer**, womit die 
Hebräer, ähnlich dem griechifchen t6 r^ppofj, tq Feppa 
„Umhegungen, Verzäunungen** das ägyptifche^«^« „Mauer, 
Mauerwall, Umwallung** überfetzt haben: es heifst fo ein 
für den Schutz der öftlichen Landesgrenze wichtiger Platz, 
nämlich die Vefte am Eingang zu der fchmalen Enge 
zwifchen dem ägyptifchen (mittelländifchen) Meere und 
dem See Sirbonis, auf welcher die alte Heerftrafse von 
Ägypten nach Philiftäa führte, fiehe GÄ. 119. 195. Es 
nennt ferner die wichtige öftliche Grenzfeftung Pelufi um, 
ebenfalls unmittelbar an der Grenze der arabifchen Wüfte 
unweit von Anbu, hebr. pp „Koth** (vgl. othAos fowie 

den arab. Namen xL^b), wohl identifch mit Avaris, ägypt. 

Ha-{tyuär-{t)y Ha-uär-{t), am pelufifchen Nilarm nächft 
der Küfte; fiehe Lepfius, Chronologie der Ägypter, I, 
336—350; Königsbuch, S. 45 Anm. Brugfch, Geographie, 
I, 297. Den Ort, wo die Stätte des alten Pelufium zu 
fuchen ift, nennen die Araber Farama, nach Champollion 
und Brugfch = kopt. Feromi oder Peromi^ altägypt. Pe- 
rema. Für Migdol, bi'nJiÜ „Turm**, ägypt. Magdol, jetzt 
Trümmerhaufen Teil es-Semut an der Oftfeite des Men- 
zaleh-Sees unweit Avaris, niT^njri"'iB und DhB, letzteres 
nur Ex. i, 11, ägypt. Pi-tom, wenig weftlich von Migdol 
am See von Menzaleh, mag auf die von Brugfch ent- 
worfene und fowohl feiner Schrift Lexode et les monu- 
ments egyptiens^ Leipzig 1875, als auch feiner Gefchichte 
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Ägyptens beigegebene vorzügliche Karte von Unterägyp- 
ten verwiefen werden. 

Der erfte ägyptifche Stadtname, welchem wir in Afur- 
banipals Bericht begegnen, ift 

Kar-Bänit, affyr. Kar-nu-Bäni-ti (var. Kar-ba-ni-ti) V R 
I, TT, Das aflyrifche Heer, verftärkt durch die Streit- 
kräfte und Schiffe der 22 Könige am und im mittelländi- 
fchen Meer, zieht teils zu Waffer teils zu Land wider 
Ägypten und die Stadt Karbanit bildet den Ausgangs- 
punkt feiner militärifchen Operationen gegen das von 
Memphis heranziehende Heer der Ägypter. Es hindert, 
foviel ich fehe, nichts, diefes Karbanit im Anfchlufs an 
Brugfch, GÄ. i88, mit dem am Ausflufs des weftlichften, 
kanobifchen Nilarms gelegenen Ort Karba oder Karbana 
(Kanopus), dem fpäteren Heracleum der ägyptifch-griechi- 
fchen Zeit zu identificieren. 

In der Aufzählung der übrigen Städte folgen wir ge- 
nau der Reihenfolge bei Afurbanipal V R i, 90 — 109 
(Determ. überall «/«): 

Memphis, uralte, fchon vom erften hiftorifchen König, 
Menes, bewohnte Reichshauptftadt auf der Scheide des 
Deltas und des eigentlichen Nilthaies, affyr. Me-im-pi i, 
90, auch I, 60. 78. 83. 87 (Akkus.). 2, 25, Mi-im-pilll R 29, 
21 infra, ägyptMen-nefer, gvch..Me[x^\s^ kopt. Menbe,Mrmbe, 

Memß, hebr. qb fowohl als qb, arab. v.Jjyo. Zur Bedeutung 

des Namens vgl. Plutarch, de Is. 20: kqi nAjj [x^[i w6\\[i 
Ol \ie\i op^op dyaOöbp ep\xH\ie\jovcn[i ^ 01 S^iSioos Td(|)0[j 
''OafpiSos. 

SaVs im Delta am weftlichen Hauptarm des Nil, Re- 
fidenz der letzten national-ägyptifchen Dynaftie, affyr. Sa- 
a-a I, 90. 134. 2, 16, von Afurbanipal gemäfs Afurb. 46, 
61 in Kar-bel-mätäti ^Stadt des Herren der Länder** um- 
genamt, ägypt. Sal-t (Papyr. Ebers I, i Sati)^ grch. Cats, 
jetzt Trümmerhaufen Sä el-Hagar, — König von Memphis 
und Sais: Ni'ku-ü{u) i, 90. 2, 8, auch Ni-ik-ku-ü Afurb. 41, 
33-. 43, 45, ägypt. Ne-qa-u (Lepfius, Königsbuch, Nr. 637, 
Tafel XLVIl),' Necho I, Nexadb a des Manethos (nicht 
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ZU verwechfeln mit jenem, welcher Afrika umfchiffen liefs 
und bei Karkemifch gefchlagen wurde). 

Tanis im Delta zwifchen dem tanitifchen und pelufi- 
fchen Nilarm nahe der Küfte, Refidenz der fog. Hykfos, 
affyr. ^i-i-nu i, 91, var. ^a-a-nu i, 134, ägypt. J^än-t, grch. 
Tapjs, hebr. "j^i (nach Num. 13, 23 fieben Jahre fpäter 
als Hebron gebaut), arab. San. Über Tanis-Zoan fiehe 
Ebers, Durch Gofen zum Sinai, S. 498 ff. Im Ägyptifchen 
wurde die Stadt auch noch Fe-Kämses „die Stadt des 
Ramfes (II)** genannt, was nach Brug f ch, L'exoäe et les 
nionuments egyptiens, pag. 9, 21 ff., vgl. GÄ. 190, eins ift 
mit dem hebr. Dptl5^'l, OWü?']. Smith, Haigh und Brugfch 
erkennen übrigens Tanis-Zoan erft in dem weiter unten 
zu nennenden Stadtnamen Za-a-nu bez. ^a-a-nu (während 
fie für ^i't-nu geneigt find, an 'J'^p Pelufium zu denken, 
was aber lautlich unmöglich); indes die hervorragende 
Bedeutung, welche i, 134 der Stadt 8i nu (var. ^a^nu) bei- 
gelegt wird, weift doch wohl auf Tanis und nicht auf 
eine kleinere^ gegenwärtig noch nicht einmal identificier- 
bare Stadt hin. — König: Sarru-lu-dä-ri i, 91, anderwärts 
auch Sarru-lu-ü-da-a-ru', der Name ift affyrifch und bed.: 
„der König möge Beftand haben**. Auf der Piänxl-Stele 
wird der Satrap von Tanis, weil ebenfalls Affyrer von 
Geburt, nicht mit feinem Namen genannt. 

Natho im Delta an der Küfte weftwärts von der .pelu- 
fifchen Mündung, affyr. Na-at-^u-'d i, 92, ägypt. Ath{u), 
mit nUj dem Artikel des Plurals: Na-äfhu „die Sümpfe, 
Sumpfftadt«, Her. NaOob, Ptol. Neoux. '— König: Pi4a- 
an-hu-ru i, 92, ägypt. Pa-sen-Her „der Bruder des Horus", 
Nachkomme des bubaftitifchen Königshaufes (XXII. Dyn.); 
vgl. ÄZ. 1872. GÄ. 721. 

Pesept im Delta wenig füdlich von Tanis, Hauptftadt 
des fpäteren Gaues Arabia, affyr. Pi'Sap-tü{tu) i, 93 (nach 
Afurb. 20 foU Fi auch fehlen), ägypt. Pe{r)'Sepef, — Kö- 
nig: Pa-ak-ru-ru, ägypt. Pa-kerer^ führt auf der Äthiopenr- 
ftele (Bulaq) Rev. 17 den Titel „Erb(oder Gau)-Fürft der 
Stadt Pe{r)'Sepet\ vgl. ÄZ. i87i und 1872. GÄ. 714 f. 
(Brugfch in GGA.: Pa-caror, CDttypoop). 
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Athribis im Delta nördlich von' Memphis am mittelften 
Hauptarm des Nil, aflyr. Ha-at-J^-ri-bi i, 94, Iga-at-J^-ri-ba 
2, 18, von Afurbanipal gemäfs Afurb. 46, 65 in Li-mir- 
issak'Asür {issak, wie gewöhnlich, ideographifch pa-te-si 
gefchrieben) „Es glänze der Statthalter Afurs** umgenamt, 
ägypt. Ha{tyta-her'db (ÄZ. 1871), grch/AÖpißiV. — König: 
Bu'Uk-ku-na-an-ni-t 'Pi, ägypt. Bek-en-nefi „Diener des Win- 
des« PiänxT-Stele Z. 18 (führt hier den Titel „Fürft, Erb- 
herr«) vgl. GÄ. 681. 721. 

Chn§S in Mittelägypten nicht fehr weit füdlich von 
Memphis auf der weftlichen, libyfchen Nilfeite, affyr. Hi- 
ni-in-ai i, 95, ägypt. Chenen-su, kopt. Hnes^ hebr. DDH, 

Heracleopolis Magna ^ jetzt Stadt jA^LLel. — König: Na- 
ah-ki-e. 

Za'n, affyr. Za-a-nu oder ^a-a-nu i, 96, vgl. oben 
unter Tanis. — König: Pu-tu-bis-ti, ägypt. Pe-fu-bes-t (GÄ. 
72 1: Pef-tU'basf)y DeToußaaTHs. 

Natho, affyr. Na-at-hu-U^u) i, 97. — König: TJ-na-mu-nUy 
von Brugfch früher (in GGA.) durch Un-Amen „Wefen des 
Amon« erklärt, GÄ. 721 nicht mehr identificiert. 

Sebennys im Delta am mittelften Hauptarm des Nil 
nördlich von Athribis, affyr. Zab-nu-iu-^ti (fo bietet Afurb. 
21,100; die neue Ausgabe V R i, 98 lieft Tam-nu-ü-ti^ 
doch ift, foviel ich mich erinnere, die erftere Lefung 
richtig), ägypt. Oeb-neter{-t) ^ Oeb-nuti (z. B. Piänxl-Stele 
Z. 116), grch. Ceßeppus. — König: Har-si-ja-e-su i, 98, 
ägypt. Her-se-ise-t , Her-se-dst „Horus, Sohn der Ifis**, 
kopt. hbr-si-ese^ hor-se-ese (Lepfius, Denkmäler, VI, 102, 4). 

Mendes im Delta nicht weit örtlich von Sebennys, 
affyr. Pi (van Biyin-ti-U i, 99. 134, grch. M^^jöhs. Der 
eigentliche ägyptifche Name ift Tai\ der heilige Widder, 
der dort verehrt wurde, hiefs Ba-neb-(a( d. i. „Widder, Herr 
von Taf^y wonach dann weiter der Ort als Pe{ryba'neb't^t 
„Haus des Widders, des Herrn von Tat^ bezeichnet wurde; 
diefes volle Peir^-ba-neb-tet-i wurde dann zu Ba-neb-tet 
verkürzt. — König: Pu-ü-a-a-ma i, 99, ägypt. Pa-mäi oder 
Pa-may vgl. ÄZ. 1872; Pa-mdi d. h. „der Kater** (vgl. GÄ. 
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732, auch Sabako, affyrifch durch ^a-ba-ku-u wiedergege- 
ben, V R 2, 22, bed. „der Kater**) hiefs ein König der 
XXII. Dynaftie (vgl. Lepfius, Königsbuch, Nr. 610) und 
Pe-ma heifst auf der Pianxl-Stele Z. 1 16 einer der Satrapen. 

Busiris im Delta zwifchen Mendes und Athribis, afTyr. 
Pu-si-ru I, 100, ägypt. Pe{r)'Usiri, kopt Busirt, grch. Bou- 
<Tipfs. — König: Susz-in-ku, ägypt. Sesenq, Ceaooyxis^, ein 
Name, den bekanntlich mehrere Könige der XXII. (buba- 
ftitifchen) Dyn. führten. In der Piänxl-Stele wird ein 
Gesenk en pe{ryUs'iri neb (af-t aufgeführt. 

Momemphis an einem vom kanobifchen Nilarm zum 
mareotifchen See geleiteten Kanal, afiyr. Pu-nu-bu i, 101, 
ägypt. Pe(rynub »goldenes Haus**, grch. (Her. Diod. Strab.) 
Mc&[i€[i(|>is. — König: Tap-na-aJ^-ti^ ägypt. Tef-n€\tj Te(|>- 
paKTis. 

AJ^ni, afiyr. Äf^ (oder T^- oder Uhyni i, 102, keines- 
falls On, woran Brugfch, GA. 721, denkt, fiehe unten. — 
König: Bu'Uk'ku-na-an-ni-i^ 'pt, f. oben unter Athribis. 

PiJ^äti^urunpikij affyr. Pi-J^a-at-ti-hu-ru-un-pi-ki i, 
103 ; Haigh vergleicht pe{r) Her-nub^ die Hauptftadt des 
XII. oberägyptifchen Nomos. — König: Ip-ti-J^ar-di-e-hii^ 
ägypt. Pe-fu-Her-se-Tsej rjeTeapamais^. 

Pisapdtäj afiyr. Pi-sap-di- a-a i, 104 (die Var. Pi- 
sap'di-nU'ti ift wohl irrig durch den Auslaut des folgen- 
den Stadtnamens entftanden). — König: Na-aJ^-ti-l^u-rU' 
an-si-ni, ägypt. (Piänxi-Stele Z. 116) NeyJ-her-na-senu j ÄZ. 
1872. GÄ. 681. 722. 

Pahnuti, afiyr. Pa-aJ^-nu-ti i, 105. — König: Bu-kur 
{maty sat^ natTj-ni-ni-ip, Brugfch, GÄ. 728 ff"., erkennt in 
Bukuminip den König der XXIV. Dyn. Bochoris (Bok-en- 
ran-ef, Bdxxop's^? BoKxopis^), den Sabako gefangen nahm 
und lebendig verbrannte, Mariette dagegen den König 
Uah'ka-ra Bek-en-ren-f^ deflen Apis-Sarkophag in dem- 
felben Gemache des Serapeums aufgeftellt war, in welchem 
der tote Apis vom J. 37 des Königs Sasenq IV beigefetzt 
war. Den Namen Bukuminip aflyrifch als „Erftgebornen(!)** 
Ninips zu deuten (Guyard, Hommel), ift fachlich unzu- 
läffig; ebenfo urteilt Schrader. 
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V 

SiOt, die jetzt gröfste Stadt Oberägyptens, aflfyr. &*- 

ja-a-u-tü I, 106, ägypt. Saauf-t, arab, ^^ju^t, Lycopolis, 

— König: ^i-J^a-a, ägypt. (Piänxl- Stele Z. 117) Teifj-xiäUj 
fiehe ÄZ. 1872. GÄ. 722, vgl. 703. 

Chmuni in Oberägypten etwas nördlicher als Lycopolis, 
affyr. J^i-mu-ni I, 107, ägypt. (gemäfs GÄ. 722) Chemenu 
(ßrugfch: Chmuni)^ Hermopolis Magna, — • König: La-me- 
iii-tü, von Brugfch, 1. c, durch Na-li-motk, Li-tna-noth 
(== Nimrod!) erklärt. 

Thinis-AbydoSy in der älteren Zeit neben Theben die 
bedeutendfte Stadt Oberägyptens, affyr. Ta-a-a-ni i, 108, 
ägypt. Tini {^o Brugfch; Haigh: Oi'äA), grch. 0u|iis, BifJis, 
0fs. — König: Is'pi'ma'{a')piy nach GÄ. 722 ägypt. P-se- 
'a^ijjous); es hiefs fo ein König der XXIII. Dynaftie. 

Theben, Hauptftadt Oberägyptens, aflyr. Ni-u i, 109. 
88. 2, 23. 31 u. ö., hebr. «: und (Nah. 3, 8) p-ö«-«:, Dios- 
polis. Haigh bemerkt: / cannot regard Nf as a name of 
Thebes\ dagegen Brugfch, ÄZ. 1872: y^Nv ift ohne Zweifel 
Theben. In den Nomosliften erfcheint nicht feiten neriy 
ne oder ni ganz allein flehend zur Bezeichnung der alten 
Reichshauptftadt*, und GÄ. 373: „M- wird wohl dem 
ägypt. ni'{t)äa „die grofse Stadt** entfprechen*. — Das 
affyrifche Heer brauchte einen Monat und zehn Tage, um 
aus dem Deltagebiet (vielleicht nicht fehr von Memphis 
entfernt) auf urJ^ paskuti „auf anftrengenden Wegen" bis 
nach Theben zu gelangen, Afurb. 55, 73. — König: Ma- 
an-ti'fne-an'J^i'e i, 109, ägypt. (fiehe GÄ. 722. 727 ff.) Men^- 
em-hä-ty Stadtpfleger von Nt und „oberfter Landpfleger 
von Patoris". 

Aufserhalb diefer Städte- und Königslifte finden fich 
r.och zwei ägyptifche Städte in Afurbanipals Kriegsbericht 
erwähnt: On und Kipkip. 

Qn, aflyr. Ü-nu 2, 23, neben Nt als befeftigter Ort 
des Nachfolgers Tarkus, des Ur-da-ma-ni-ej in Einem 
Exemplar des Afurbanipal-Prismas genannt (die übrigen 
erwähnen es nicht). Von den beiden ägyptifchen Städten 
des Namens Ati^ Aun („Säule"), von denen eines in Unter- 
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ägypten (daher Zufatz: meJj^it „des Nordens**) nahe dem 
Abzweigungsort des pelufifchen Nilarms wenig nördlich 
von Memphis, das andere in Oberägypten (daher Zufatz: 
res „des Südens'') auf dem linken Nilufer Theben gegen- 
über gelegen war, ift mit aflyr. Unu offenbar das zweite d. i. 
Hermonthis gemeint, während das erfte, ägyptifch auch Peif)- 
Rä „Haus des Ra" (oder der Sonne und darum von den 
Griechen HeliopoliSj arab. yrA> v- ^wy^ oder ^j^*^ üJüJoo 
genannt (vgl. ÄZ. 1874, S. 94), unter dem biblifchen ^iÄ, 
]k zu verftehen ift, welches ebendeshalb Jer. 43, 13 auch 
als TtflSÜ XT^a bezeichnet ift. 

V V 

Kipkip, affyr. Ki-ip-ki-pi (Gen.) 2, 37 (Urdamane flüchtet 
dorthin von Nt aus), ägypt. Kipkip; fo hiefs die Haupt- 
ftadt Nubiens {Ta-ckont), fiehe GÄ. 715 f. 
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V. 

Zur Geographie Elams. 



Der ältefte in den babylonifch-affyrifchen Keilin- 
fchriften nachweisbare Name Elam's d. h. des Reiches mit 
der Hauptftadt Sufa, welches die öftlich vom unteren 
Tigrislauf und nordwärts vom perfifchen Meerbufen fich 
ausbreitende grofse Ebene famt den im Norden und Orten 
fie umfchliefsenden Gebirgsdiftrikten umfafst, von den 
Griechen Kiaafa, fpäter auch Couais, CpuaiapH, altperfifch 
Huvaga genannt, ift das akkadifche Elama, gefchrieben 
nim- oder beffer elam-ma ki (zum Lautwert Harn des Zei- 
chens nim fiehe S^ VI lO — 12), z. B. IV R 20 Nr. i übv. 
12. Elama bed. „hoch", weshalb igi elama „hohes Land, 
Hochland" ebenfowohl durch mätum elitum (II R 30, 7 g. h) 
als durch elamtum sc. mätum (V R 16, 16 a. b) wieder- 
gegeben wird; der Name bezeichnet alfo urfpr. die nörd- 
lich und öftlich von Sufa beginnenden Bergländer, die 
eigentlichen elamitifchen Kernprovinzen, wo fich auch die 
alte nichtfemitifche Bevölkerung Elams rein erhielt, wäh- 
rend fich in der Ebene mehr und mehr femitifche Stämme 
anfiedelten, wie die bis nach Sufa hin und darüber hin- 
aus nachweisbare femitifche geographifche Nomenklatur 
zeigt. Der akkadifche Name Elams, Elama, ging in das 
Babylonifch-Affyrifche,^ wie gewöhnlich mit der Feminin- 
endung verfehen, als Elamiu (bez. Elamdu^ über, welches 
entweder rein phonetifch E-lam-tw. vgl. E-lam-tilY K 20 



Elam und Andan. ß2I 

Nr. I Obv. 13, mät E-lam-ti Sarg. 17, mät ^-lam-ti Sanh. 
Konft. 44. Afarh. II ^3. 37, m&t E-lam-mat Beb. 41, oder 
aber ideographifch: Elama ki IV R 38, 19 a, klam-ma ki 
Khors. 21. Beb. 5 (zwifcben Perfien und Babylonien), m&t 
Elama ki Afurb. passim, mat Elam-ma ki Khors. 18. 23. 
Sanb. III 62. V R 3, 27. Beb. 40, gefcbrieben wird. In 
den Vokabularien fteht wobl aucb das einfache Nim bez. 
Elama für Elam: fo lebrt II R 57, 46 — 50 c. d, dafs Hu 
^i-mesy A-da-e-ne^ ^u-si-na-ak, Da-ag-ba-ak und Az-ge-Qya 
Namen des Gottes Nineb ina £lama d. b. »in Elam*' feien; 
vgl. damit die durcb ein Raffam'fcbes Fragment jetzt zu 
ergänzende Angabe II R 54 Nr. 5, 65, wonach tv» E-la-gu 
die Göttin Zarpanitum von klama ki hiefs; elama »auf 
elamitifcb** auch II R 23, 16 e. f. Im Hebräifchen heifst 
das Land Db*^?; die Bezeichnung Elams als erften Sohnes 
Sems Gen. 10, 22 bewährt ihre Berechtigung durch die 
Thatfache, dafs fchon in fehr früher Zeit die vom Karün 
und Kercha durchfloffene elamitifche Ebene von Semiten, 
die allerdings Unterthanen des in Sufa refidierenden Kö- 
nigs von Elam waren, in Befitz genommen worden war. 
Übrigens war diefe Benennung »Elam* auf Akkadier, Ba- 
bylonier-AfTyrer und Hebräer befchränkt: die Könige von 
Sufiana felbft nannten fich nicht »Könige von Elam*, fon- 
dern gebrauchten ftatt diefes Elam vielmehr Anaanx fo 
nennt Cyrus fowohl feinen Urgrofsvater Si-is-pi-is als fei- 
nen Grofsvater Ku-ra-as und feinen Vater Ka-am-bu-zi-ja 
als mit ihrem eigentlichen, hauptfächlichften TittX sarru 
rabü sar aiu An-sd-an „Groiskönig, König von Ansan*^ (V 
R 35, 21), und nennt er fich auch felbfl Ku-ra^ Sar An- 
sa-an {Transactions VII, 155). Diefes An&an ift offenbar 
eins mit An-du-an ki IV R 38, 16 a, denn du hat ja im 
Akkadifchen gemäfs S* II 40 auch den Lautwert 8a\ wel- 
ches Land aber unter diefem An-du-an kiy das nach II R 
47, 18 c. d nicht nur Ansan, fondern mit Affimilation auch 
Aä-Sa-an gefprochen wurde, zu verftehen ift, lehrt eben- 
diefe Stelle, indem fie es durch e-lam-tu „Elam" überfetzt. 
Von den Grenzdiftrikten Elams in der Richtung nach 
Babylonien verdient neben dem fchon oben S. 235 kurz 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 21 
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erwähnten tnät ^a-at-du-ri (Khors, 150 mit dem Zufatz: sa ite 
hlatndi „an der elamitifchen Grenze") vor allem das Land 
Rasch Beachtung, dies deshalb, weil es als ttJj<n auch bei 
Ezechiel cap. 38, 2. 3. 39, i vorkommt, wo man fich nicht 
gefchämt hat, den Namen der Ruffen zur Vergleichung 
heranzuziehen; fiehe Sarg. \2\ Sargon erobert die Länder 
iiiu mät Ra-a-si mi-sir mät E-lam-te „vom Land Räfch, 
elamitifchem Gebiete" bis zum Bach Ägyptens, Khors. 18: 
mai Ra-a-si sa ite Elamdi sa ah Dihlat „das Land Räfch 
an der Grenze Elams am Tigrisufer", V R 5, 6y. 70: mät 
Ra-a-si (von Afurbanipal erobert), und vgl. auch Afurb. 
108, I : nisu mät Ra-ia-a-a „Volk von Räfch". 

Die in den Keilinfchriften ihrem Namen nach über- 
lieferten elamitifchen Städte mit etwaigen Trümmerhügeln 
oder gar noch heutzutage beftehenden Ortfchaften iden- 
tificieren zu wollen, ift trotz A. H. Layards A Description 
of the Province of Kkuzistän (im Journal of tke Royal Geo- 
graphica! Society^ XVI, 1846, pag. I — 105) ein gegenwärtig 
und vielleicht für immer undurchführbares Unternehmen. 
Das Gebiet zwifchen Kercha und Karün, auf welchem 
diefe Städte zumeift zu fuchen find, ift wenigftens zur Zeit 
noch fo wenig erforfcht, dafs wir uns begnügen muffen^ 
in forgfältiger Berückfichtigung des Ganges der erzählten 
Ereigniffe die Menge der uns bekannten elamitifchen 
Städtenamen wenigftens in einige gröfsere Abfchnitte zu 
gliedern. Und dies ift nicht allzufchwer. 

L Städte nächft der babylonifchen Grenze 
und dem perfifchen Meerbufen. 

Der babylonifchen Grenze am Tigris und Uknu zu- 
nächft gelegen oder aber in der Nähe des perfifchen Mecr- 
bufen.s, des när Marrätu^ nach der Euläus-Mündung hin 
zu fuchen und die folgenden, wohl zeitweilig dem affyri- 
fchen Reich einverleibten, aber doch als elamitifch wieder- 
holt ausdrücklich bezeugten Städte (Determinativ überall 
a/«, wo nicht das Gegenteil bemerkt ift): 

Sam'Qn, aflyr. Sa-am-'u-ü-na Khors. 20, Sa-am-u-na 
Khors. 138, Sa-am-'d-na Sanh. V 33, Sa-am-u-nu V R 5, 55. 

Bäb-dOri („Mauerthor"), affyr. Bäb-düri YLYiovs, 20. 138. 
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DOr-T§liti („Schlofs der Gottheit Telit"), aflyr. Dür-itw 
Te-li-ti Khors. 20, Dür-Uu- Te-li-tim Khors. 138. 

Chil(i)mu, affyr. J^i-li-im-mu Tig. jun. Obv. 13. Khors. 
20 (wo üppert irrig ^i-li-il^-l^ lieft), mat ^i-il-mu Sanh. IV 
27. Sanh. Konft. 20. Sanh. Sm. 89, 29. 97, 95, ^i-il-mu 
(var. me) V R 4, 116. 

Plllai, aflyr. Pi-il-lu-tu Tig. jun. Obv. 14, Pil-la-tum 
Khors. 20 (Oppert lieft irrig Gul'la'tum)y Hl-la-tu Sanh. 
IV 28, mat Pil-la-tu Sanh. Konft. 20. Sanh. Sm. 89, 29. 97, 
95, Pil-la-ti V R 4, 116. 

Dummuk, aflyr. Du-um-mu-ku Sanh. V 33, Du-ium-) 
mu-hu V R 4, 116. 

Sulaa, aflyr. Su-la-a-a Sanh. V 33. V R 4, 117. 

Dunni-Samas („Stärke des Gottes Samas"), aflyr. Dun- 
ni'Samas Khors. 20. Sanh. IV 51, Dun-ni-Uu-Sa-maa Botta3, 
Du-un-nu-iiu Sa-tnas V R 7, 64. 

BubS, aflyr. Bu-bi-e Khors. 20. 138. Sanh. IV 51. V R 
S, 50. 7, 60. 

TiUChumba („Hügel des Gottes Chumba"), aflyr. Tü-hu- 
Elum-ba Khors. 20. 138, Til-äu-Hu-um-bi Sanh. IV 60, Til- 
J^U'Um (var. un)-ba V R 7, 68. 

Lachir, aflyr. La-J^-ru Tig. jun. Obv. 13 (mit dem Zu- 
fatz: sä i-di-bi-ri-i-nd), Sanh. V 10. 35, La-^-ra {aiu) Di- 
bi-ri'i-na V R 4, 117, wohl auch unter dem Z^-^'-r/Afarh. 
VI 72 d. i. III R 16 col. VI 24 zu verftehen. Eine zu 
Akkad gehörige Stadt ebendiefes Namens flehe oben 
S. 204. 

Chupapanu, aflyr. mä Hu-pa-pa-nu Sanh. IV 28. Sanh. 
Konft. 20. Sanh. Sm. 89, 30. 97, 96. 

Nagttu (Fem. von nagü »Ortfchaft, Bezirk'*, vgl. targ. 
rM, KrtiM = hebr. Ö^«^K?) am Geftade des när Marrätu 
oder des babylonilch-elamitifchen Golfs, aflyr. Na-gi-ti 
Sanh. Sm. 40, 10 (mit dem Zufatz: sa ebirtan när Mar-rat-, 
der auf Sanheribs erftem Feldzug bei Kis gefchlagene 
Merodachbaladan fetzt nach diefer Stadt über), Na-gi-ti 
Sanh. IV 25 (mit dem Zufatz: sa mat Elaindi\ Na-gi-i-ti 
Sanh. Sm. 95, 80. Sanh. Kuj. i, 35 (mit dem Zufatz: la 
kabal tämdim\ Na-gi-a-H Sanh. Sm. 88, 27; die nämliche 
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Stadt ift gewifs auch unter Na-gi-te ra-äk-Tä ^Nagitu im 
Sumpf* Sanh. III 56 (mit dem Zufatz: sa kabal tämdini\ 
Merodachbaladan flieht dahin) zu verftehen. Häufig fleht 
Nagttu in Verbindung mit einer andern ihr wohl nächfl- 
benachbarten, vielleicht gar mit ihr Ein Ganzes bilden- 
den Stadt, ebenfalls Nagitu mit Namen, aber zur Unter- 
fcheidung Nagftu-di'bina zubenannt: Na-gi-iu Na-gi-tu-di-i- 
bi-na Sanh. IV 27. Sanh. Konft. 19 f. Sanh. Sm. 97, 94 f., 
Na-gi'ti Na-gi-ti-di-f 'bi-na Sanh. Sm. 89, 49, Na-gi-a-tu 
Na-gi-a-tu-di-Ü 'bi-na Sanh. Sm. 89, 28 f. 

Btt-Imbi („Haus des Imbi"). Hauptftelle für diefe ela- 
mitifch-babylonifche Grenzftadt ift V R 4, 123 ff.: Afur- 
banipal erzählt hier, Bit-Im-bi-i mdhf-ru al harruti al tuklati 
sa Elatndi sa kima düri rabe pan Elamdi parku d. h. die 
alte Stadt Bit-Imbi, elamitifche Königsftadt und Feftung, 
welche gleich einer grofsen Mauer Elams Vorderfeite 
verriegelte, fei von Sanherib erobert worden, aber der 
Elamit habe gegenüber von Alt-BItimbi eine andere Stadt 
aufgeführt (alu mi^rit Bit-Im-bi-i malere sanäma ept4s\ mit 
flarken Mauern und hohen Wällen umgeben und gleich- 
falls Btt-Itn-bi-i genannt; er aber, Afurbanipal, habe auch 
diefe Stadt erobert und ihre Einwohner hart beftraft. 
Neben Bit-Im-bi-i V R 4, 123. 128. 131. 5, 48 (ÄXsic !)-/;«- 
bi-i), 66. 7, 58 findet fich auch Bit-im-bi-i V R 5, 9 fowie 
Bit'Int'bi'ja Sanh. IV 54 gefchrieben. 

Chaman, alTyr. ^a-ma-nu Sanh. IV 55. V R 5, 46. 7, 
64, alu (var. mät) J^a-ma-nu V R 5, 68. 70. 

Andere Grenzftädte, welche bald im Befitz der AiTy- 
rer bald in dem der Elamiten waren, find Bit-Jffa- i-i-ri 
Sanh. IV 44 und Ra-sa-a IV 25 (beide von Sanherib er- 
obert und dem Statthalter von Dürilu unterftellt); eine 
gröfsere Grenzftadt mufs auch Sa-ak-bat Khors. 139 ge- 
wefen fein. 

IL Städte bis zur elamitifcjhen Königsftadt 
Matahtu, 

Auf feinem Zug von der babylonifchen Grenze nach 
dem Innern von Elam erobert und zerftört Sanherib 
(7. Feldzug; Sanh. IV 51 ff.) die folgenden 34 befeftigten 
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elamitifchen Städte nebft zahllofen kleineren ihres Gebiets: 
Z. 51. Bu-bi-e (fiehe oben), Dun-niSamah (flehe oben), Bit" 
Ri-si-ja, 52. Bit-ä^-la-me-e {A^/amu heifst ein auch fonft 
wiederholt genanntes Land und Volk an der babylonifch- 
elamitifchen Grenze, fiehe z. B. Afurn. Mo. Rev. 47. III 
R 3 Nr. 6, 17), Du-ru („Mauer**), Dan-nat Su-la-a-a („Su- 
läas Feftung"), 53. Si-li-ib-tu, Bit-A-^-si, Kar-Mu-ba-ia, 
54. Btt-gi'is'si (vgl. V R 8, 84), Bii-Kat-pa-la-ni, Bit-Im- 
bi'ja (fiehe oben), 55. J^a-ma-nu (fiehe oben), Bit-Ar-ra-bi 
(auch V R 5, 48. 7, 61), Bu-ru-tu, 56 f. Di-in-tu sä Su-la-a-a 
(»Sulä'as Pfeiler**), Di-in-tu sa uu Tur-ef^yeU-ir (fo Sanh. Sm. 
108), Hur-ri as-la-ki-e (vgl. S^ 330), Ra-ba-a-a, 58. Ra-a- 
SU, Ak-ka-ba-ri-na (auch Ak-bar-i-na V R 7, 63), Til-Sani" 
hu-rt, 59flf. J^a-am-ra-mi, Na-di-tu nebft den Städten in 
der Thalfchlucht von Bit-Bu-na-ki {Na-di-tu^ als „Königs - 
ftadt** auch V R 5, 77 erwähnt, erinnert an den Botta ^ 
genannten, in der Nähe von Jatbur zu fuchenden Flufs 
när Na-di'tVy Bit'Bu-na-ak'ki auch Sanh. Konft. 38, Bu- 
nä-ku oder (Cyl. A) Btt-Bu-na-ki V R 5, 55, Bit-Bu-na-ku 
V R 5, 78), Til-tiu-Ifu-um-bi (fiehe oben), Di-in-tu sä Du- 
me-ilu („Pfeiler des Dumeilu**), Btt-Ü-bi-ja, Ba-al-ti-li-Ur 
(„meine baltu werde rechtgeleitet **), 62. Ta-gab-li-sir, Öd 
na-ki-da-a-ti („Stadt der Hirtinnen**? aflyr. näkidu, ipb, fyn. 
re'ü, n:j'n, auch blos Na-ki-da-a-ti V R 7, 6&), 63 f. Ma- 
su-tü sap-li-tu („Unter-Mafut**; Ma-su-tu auch V R 7, 60), 
Sa-ar-hu-di-e-ri , A{sic\)-lum Sä . . bit Btt-A^e-iddi-na, II- 
te-ü-ba. 

Ebenfalls in diefen Abfchnitt dürften gehören die 
Städte J^ar-tab-a-nu V R 5, 79, Tu-ü-bu V R 5, 80. 52, 
Til-tu-u-bu V R S, 52. Diefes ganze Gebiet des Fluffes 
Nadit fcheint mit dem Namen bi-rit näri V R 5, 81 (be- 
achte auch O Rev. 25 c: Tiglathpilefer II ana bi-rit näri 
ittarid) bezeichnet worden zu fein. 

III. Städte zwifchen Ma(aktu und dem Flufs 
Ididl 

Mataktu („Weg, Strafse, Zug**, oder „Aufbruch**? vgl. 
III R 4 Nr. 4, 6; oder ift Madaktu zu lefen?), elamitifche 
Königsftadt, aflyr. Ma-täk-tu Sanh. Konft. 40. V R 5, 13 
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72 (beidemal mit dem Zufatz: al sarrütt), 49. 6, 51, Ma- 
täk-tü V R 5, 81 {al iarruti), IV R 52, 23 b, Ma-täk-te 
Sanh. IV 72 (ä/ sarrütt; der elamitifche König flüchtet von 
hier nach der Stadt Haidat), 73 (Sanherib kann wegen 
Regen und Schnee, ''wovon die Gebirgsbäche ange- 
fchwoUen waren, nicht bis Maiäktu vordringen), Ma-täk-ti 
Afurb. 198, 7 (der elamitifche König verläfst die Stadt 
und überfchreitet weiterhin den Ulai). IV R 52, 7 b. Eine 
Darfteilung von mät Ma-icüc-te ^wi tva^va Relief aus Nineve, 
veröffentlicht in Loftus' Travels and Researches in Chal- 
daea and Susiana, pag. 428, zeigt uns die Stadt am Waffer 
gelegen. 

Chaltemas, Königsftadt, afTyr. Ifal-te-ma-as V R 5, 83 
{al sarrüti), 6, 96. 

Sitsa, Hauptftadt Elams am Eulaeus, aflyr. Sü-sa-an 
V R 3, 41. 5, 22. 49. 84. 128. 6, 50. Afurb. 127, ^6, Sü- 
sa-an ki II R 60, 9 b, hebr. 'jtJ'lttJ, grch. tq (auch h) Couo-a. 
Im Affyrifchen fcheint fich auch Bi&i zu finden; fiehe IV 
R 59, 46 b: SH'ü-si kiy und vgl. II R 48, 59 b: Su-si, Die 
hergebrachte, auch bei den Griechen übliche Erklärung des 
uralten Stadtnamens als eines femitifchen mit der l^^d, 
^Lilie** (vgl. hebr. ns^ittJ Lilie, D'^rtiittf Lilien), „wegen der 
Menge der dort wachfenden Lilien**, ift um fo unwahr- 
fcheinlicher, als der Name der Hauptftadt Sufianas auf den 
einheimifch-elamitifchen oder, wie Oppert fie nennt, fufi- 
fchen Infchriften Sü-sü-un lautet: die Könige von Elam 
nennen fich Beherrfcher von an-za-an Sü-hj-un-ka d. i. 
wahrfcheinlich „der Ebene von Sufa**; der Name An- 
za-an als eines TeQs von Elam ift aus Sanh. V 31 be- 
kannt, wo es heifst, dafs Ummanmenanu die Länder mäi 
Par-su-ah mät An-za-an mät Pa-U-ru mät El-li-pi ncbft den 
Babylonicrn, Aramäern u. f. w. zur Allianz wider den 
aflyrifchen König vereinigt habe. Wie im A. T. der ^blÄ' 
als der Hauptftrom von Sufa erfcheint, fiehe Dan. 8, 2, fo 
erwähnen auch die Keilinfchriften in unmittelbarer Ver- 
bindung mit Sufa nur den Ulaa\ fiehe z. B. V R 3, 42: 
die Leichen der bei Sufa getöteten Feinde werden in den 
nkr Ü-la-a-a geworfen; vgl. auch Afurb. 127 ff. — Stadt- 
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gottheit von Sufa war gemäfs II R 60, ioa/9b nicht 
Ar-man-nu (Oppert), fondern vielmehr, wie auch V R 6, 
30 ff. mit klaren Worten bezeugt, jener mit den Zeichen 

Tis^u (II R 57, 35 c. d) und Ui (S^ i Rev. 18) gefchriebene 
Gott, deffen Identität mit dem Gott Nineb (Adar) der 
Babylonier und Affyrer durch II R 57, 64 c. d feftfteht 
und deffen Lefung als Sü-h-na-ak (II R 57,^48 c. d) viel 
innere Wahrfcheinlichkeit hat. Der Name Susinak, wel- 
cher durch die elamitifchen Backfteininfchriften als Ad- 
jektiv ^fufianifch" erwiefen wird — beachte auch Ä^^DJÖ^ti 
^die Einwohner von Sufa** Ezra 4, 9 — , fcheint den Haupt- 
gott der Sufianer als den »fufifchen** zu benennen. Im 
Vorbeigehen mögen die übrigen Gottheiten, iläni und 
istarätiy der Elamiten, hier mitgeteilt werden, wie fie fich 
(Determ. durchweg uu) V R 6, 33 ff. aufgeführt finden: 
33. ^-mU'du, La-ga-ma-ru (nia^b), 34. Pa-ar-ti-ki-ra^ Am- 
man-ka-si-bary 35. Ü-du-ra-att, Sa-pa-ak — diefe Gottheiten 
fcheinen nach Z. 36 f. fpeciell von den Königen verehrt 
worden zu fein — , 38. Ra-gi-ba, Su-un-gam-sa-ra-a, 39. Ka- 
ar-sa, Ki-zr-sa-ma-as y 40. 8'd-da-(a-)nu ^ A-a-pa-ak-si-na^ 
41. Bi-la-la^ Pa-ni-in-tim-ri, 42. Si-la-ga-ra-a, Na-ab-sa-a, 
43. Na-bir-tUy Ki-in-da-kar-bu, — Unweit von Sufa und 
zwar nahe am Eulaeus mufs die Afurb. 128, 96 erwähnte 
Stadt Tul'li-iz gelegen haben. In der Nähe von Matäktu 
und Susan lag wohl auch Hu-ra-di V R 6, 51. Zwifchen 
Sufa und der diesfeits vom Idide gelegenen Stadt Dur- 
undäsi nennt V R 5, 85 ff. die Städte: 85. Di-in-iarru 
(, Königsgericht"), Su-nm-un-tu-na-aif Königsftadt, 87. Pz- 
di-il-ma^ Königsfladt, 88. Bubilu, Bu-bi^u, Königsfladt, auch 
fonft mehrfach erwähnt (V R 5, 16. 18: ein elamitifcher 
Gegenkönig verläfst diefe feine Hauptiladt und verliert 
fich wie ein Fifch in der Tiefe ferner Gewäffer; 54), 89. 
Ka-bi-zn{-ak) , Königsfladt. Jenfeits des Eulaeus lag die 
Stadt Ta-la-d^ IV R 52, 10. 49 b, vielleicht auch die Städte 
Sü-J^a-ri-su-un-si ibid. Z. 13 b und Ra-di-e 49 b. 

^ DOr-Undäsi («Undäfi's Schlofs«), affyr. Dür-Un-da-si Y 
R 5, 73 (der elamitifche König Ummanaldas flüchtet dort- 
hin von Mafäktu aus und überfchreitet weiter den Idide, 
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hinter welchem er in Schlachtftellung das affyrifche Heer 
erwartet), Dur-Un'da'(a-)si , Königsftadt, V R 5, 94 (von 
Afurbanipal erobert); V R 5, 53 f. erwähnt neben Dür- 
un-da-si auch ein Dür-un-da-si-ma (zu diefem feiner Be- 
deutung nach noch unklaren ma, welches die geographi- 
fchen Namen Elams vielfach aufweifen, vgl. auch II R 
52, 59. 60 a. c). 

Unbeftimmbar, in welchen der beiden Abfchnitte III 
und II gehörig, aber einem von beiden ficher zuzuweifen 
find die Städte Ga-tu-du und Ga-tu-du-nia V R 5, 43, Da- 
e-ba 7j. 44, Na-di-a Z. 44, Dür-Am-na-ni und Dür-Ant- 
na-ni-ma Z. 45, Ta-ra-ku Z. 46, Ha-a-a-'d-si Z. 47, Bit- 
tdk-kil-bit-su Z. 47, Te'Marduk-8ar-a{n)-7ti Z. 50, Ur-da- 
li'kaTj, 51, Al-ga-ri-gaTj. 51, Z>«-w«-5Äm („Königsmacht") 
Z. 53, Ka-ab-ri-na und Ka-ab-ri-na-ma Z. 56, Ifa-ra-a Z. 56. 

Zu Abfchnitt II und III (und nicht zu IV) gehören 
wahrfcheinlich auch die Städte: Ku-8ur-te-{e-)in V R 7, 
59, Dür-sarri (,, Königs fchlofs") Z. 59, Bit-Un-za-a-a Z. 61, 
Ip-rat Z. 62, An-za-har sd Ta-pa-pa 7j, 62, Gur-ü-ki-ir-ra 
Z. 63, Ka-ni-su Z. 65, Ar-an-zi-a{eyse Z. 65, Dim-tü sa 
Si-ma-me Z. 66, Bit-Ka-ta-at-ti Tj, 6y, 8ä Ki-sa-a-a 7j, fyj^ 
Su-ba-hfi-e Z. 68. — Einer auf unzugänglichem Berggipfel 
gelegenen Stadt «/« (var. m&t) Sa-al-ad-ri thut V R 7, 72 
Erwähnung. 

IV. Städte jenfeits des Fluffes Idide, 

Die Stelle V R 5, 104 fpricht von 14 Königsftädten 
nebft zahllofen kleineren Städten, welche Afurbanipal nach 
Überfchreitung des Idide eroberte und zerftörte. Er er- 
obert die Stadt Ba-nu-nu nebft allen Ortfchaften der Stadt 
Tasa'{ar-)ra V R 5, 113, ferner 20 Städte im Bezirk der 
Stadt J^u-un-nir oberhalb des Gebiets der Stadt B^i-da-lu 
(var. li) V R 5, 115 f. und zerftört die Stadt Ba-si-mu 
(oder Ba-lim-mu}) V R 5, 117 — im Ganzen dringt der 
affyrifche König 60 kasbu Tpakhar fiegreich in das elamiti- 
fche Gebiet ein, V R 5, 123. Die wichtigfte der hier ge- 
nannten Städte ift die „in den fernen Bergen gelegene" 
Stadt Chfdal, aflyr. j^i-da-lu V R 3, 49 (Königsftadt), J^^a- 
i'da-la Sanh. IV 73 (mit dem Zufatz: sa kirib sadi rüküti). 
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Sanh. Konft. 41 {ia kirib sadi), m&t Hi-da-li III R 37, 47. 
48 a, «/« ^a-a-a-da-lu IV R 52, 15 b. 

Über die Flüffe Elams können wir uns zum Schluffe 

^^ ___ » 

kurz faffen. Dafs der Euiäus, aflyr. när U-la-a-a, von wel- 
chem fchon oben S. 177 f. 189 f. und foeben bei Sufa die 
Rede war und welcher auch fonft keilfchriftlich vorkommt 
— z. B. IV R 52, 9 b (= Afurb. 198, 9). 65, 44 a. Sanh. 
Sm. 96, 87 ff. (= Sanh. Kuj. 3, 2): när tJ-la-a näru sa 
kibrum tabu „der Euläus, ein Strom, deffen Ufer gut d. h. 
zum Liefern einer Schlacht geeignet ift" (gemeint ift das 
Ufer nächft der Mündung des Stromes) — unmöglich vom 
Kercha-Choaspes, fondern einzig und allein vom Karün 
verftanden werden kann, geht aus allen angeführten Keil- 
fchriftftellen, vor allem aus unferer Auseinanderfetzung 
auf S. 177 f. mit Sicherheit hervor; damit ift natürlich auch 
der *^b5^K der Hebräer fowie der GuAaTos, Eulaeus derKlaffi- 
ker — von Arrian (Exp. AI. VII, 7), Diodor (XIX, 19), 
Ptol. (VI, 3, 2) als ein Hauptftrom Sufianas, von Plinius 
(VI, 135) als bei Sufa fliefsend genannt — in feiner Iden- 
tität mit dem Karün und nicht mit dem Kercha erwiefen. 
Der ldid§, alTyr. när Id-id-e V R 5, 74. 95. 103, ein waffer- 
reicher, reifsender Strom örtlich von Sufa und vom Ulai 
(flehe V R 5, 126), kann nach dem Zufammenhang der 
genannten Stellen nur von dem bei Dizful oder dem bei 
Schufchter fliefsenden Arm des Karün verftanden werden. 
Über den Naditi, affyr. när Na-di-ti Botta ^^ nahe der 
babylonifchen Grenze, vgl. oben S. 195 und Abfchnitt II 
der elamitifchen Städte. Ein Flufs Namens när Ifu-ud- 
hßi-tid (und in gleichem Zufammenhang eine Stadt Jffa-a- 
a-da-nu) ift Afurb. 248 d erwähnt. 

Den Schlufs diefes Buches mache die anderwärts ein- 
gehender zu begründende Bemerkung, dafs der Ezra 4, 10 
genannte n)D5DÄ (niBSDÄ), der „Grofse und Majeftätifche", 
welcher Bewohner von Sufa nach Samarien verpflanzte, 
kein anderer fein kann als ein affyrifcher König, näher: 
als der Eroberer Sufas, Asurbanipai. 

— .— ^t^-^^ — 
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A. Keilschriftiiches Wort- und Namenregister. 

Abkürzungen: B. = Berg, Gebirg; Fl. = Flufsj G. = Gottheit; K. = Kanal; L. = 
Land, Landfchaft; P. = Perfon; St. = Stadt; T. = Tempel; V. = Volk, Volks- 
{lamm. — Akkadifch-fumerifcbe Wörter fowie ideographifche Schreibweifen find durch 

kurfiven Druck bezeichnet. 



A L. 247. 

a-aba Meer 180; mät a-aba L. 181. 

d*ar ilum ein Tier 108. 148. 

A'Usar L. 252 ff. 

abübu Sintflut 212. 244 f. 

Abiba'al P. 281. — 286. 

Abdimilküti P. 283. 

Abijatl*u P. 296. 297. 299. 

a-bal Waflerlräger 209. 

Abil-ki§ P. 218. 

Abimilki P. 281. 

aban iSäti ein Stein 118 f. 

Ab-nuna St. 230; Abnunak L. 230. 

ab(a)rakku 225. 

Abitigna St. 294. 

A-ga-de St. 191. 192. 198. 209f. 

Agu G. 201. 

Agam'a)tanu St. 248. 

A-da-6-nö G. 321. 

Adijä P. 296. 

Adilö V. 238. 

Adumü St. 304. 

Adinu P. 202. 

Adin(?) St. 238. 

Adönnu St. 275. 

AdÜDibaal P. 281. 

Azibaal P. 281. 

Azalla St. 298. 299. 

AzupirSnu St. 208 f. 

Azüru St. 289. 



ahü ein Tier 145. - 

Aljärü, mät ahäre L. 197. 233. 271 — 

273. 
Al)lam6 L. und V. 235. 325. 
A^uni P. 263. 
Ahni St. 317. 
Ahusi B. 102. 
Ägi-Zuhina St. 187. 
Ahijababa P. 279. 
Ahtmilki P. 281. — 289. 
Aja B. 247. 
Akbaru P. 306. 
Ak(a)barina St. 325. 
Akzib St. 284. 
Akku St. 284. 300. 
Akkadü, mät Akkadt L. und V. 138 ff. 

196—200. 234. 

Akkala B. 102. 

Akkulu ein Hund Merodachs 152. 

Aligu St. 264. 

Algariga St. 328. 

Alad G. 153. 189. 

Alman L. 205. 233. 

Alu E§§i St. 231. 

Alum su-si mt St. 188. 

Alu §a Nabü-uballit St 231. 

Alu §a Nabü-zir-ba§a St. 231. 

Alu §a när Kütg St. 218. 

Alu §a Sulä St. 231. 

Altalju St. 288. 



A. Ketlfchriftliches Wort« und NamenregUler. 
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Ämu P. 296. 299. 

Am6di St. 276. 

Amakk^DU P. 202. 

Amlilatu St. 202. 

Amlatu V. 238, St. 240. 

Ammu Tigris 172, 

Ammuladi(n) P. 295. 299. 

Aromänu, Btt-Ammäni L. 98. 272. 

294. 296. 
Ammana B. 277. 
Amminadbi P. 294. 
Ammankafibar G. 327. 
Ammanana B. 104. 
Aml^arruna St. 289, 
Amar-^a St. 220. 
Amata V. 238. 240. 
Amätu St. und L. 272. 275—278. 
An'at St. 279. 298. 
Andiu L. 100. 
Anzan L. 326. 
An-za-kar-me§ St. 207. 
Anzalcar §a Tapapa St. 328. 
Anunitum G. 209. 210 f. 
AnSan, ASSan L. 321. 
an-tir-ana St. 222. 
Asdüdu St. 272. 273. 289 f. 
As-du-di-im-mu St. 290. 
Afulukkanu St. 231. 
Asmu St. 264. 
AsI^luna f. Isl^alüna. 
Apakfina G. 327. 
Aplju St. 178 f. 286. 287. 
Apparu St. 300. 
Aprß Fl. 274. 
Apirak St. 131. 231. 
Asiandu B. loi. 
Asaran(?) St. 296. 297. 
AVaba St. 208. 
A^arfal ... St. 204. 
ArS St. 277. 
Aria G. 218. 
Arabu, Arubu, Aribu L. und V. 258. 

272. 295—306. 
Aribu'a St. 274. 
Arbailu (Irbailu) St. 124. 256. 
ArganS St. 275. 
Arzuhina St. 187. 
Arzania Fl. iii. 170. 182 f. 
Arazilju St. 270. 
Araljtu K. 75f. 173. 189. 190. 
Aruljatti L. 100. 



Arku St. 221. 

Ara/tf Arälü Schattenreich 107 f., 

Ardlü B. 102. I07f., beide iden- 

tifch 117—122. 
Aramu, Ammu, Arimu V. 238f. 241. 

257—259. 
Armäd (Arvdd), Aruäd St. 272. 281. 
Arman St. 205. 
AranziaäÖ* St. 328. 
Arantu Fl. 274. 
Arpdd St. 275. 

Ar(r)apha St. und L 32. 124 f. 255 f. 
Arp St. 282. 
Ara^uttu L. 100. 
Aäljani St. 277. 
Aänahu St. 232. 
A§-nun-na-ak L. 231. 
ASSan f. AnSan. • 

AäSür, A§ür L , St. und G. 252—255. 
aSartdu 253. 
ds-t€-azaga St. 223. 
Aätamaku St. 275. 
atabbu 142. 
Atab-dür-Ktar K. 192. 
Atilur B. loi. 
Atinni St. 277. 
Atnana f. Jatnana. 
Atar-samä in G. 298 f. 

Uätl' P. 296. 299. 

Ubudu V. 238 f. 

Ubulu V. 238 f. 

ud'ud St. 202. 224. 

ud-kib-nun St. 210. 

ud-kib-nun ul-la St. 210. 

Udümu L. 273. 295. 296. 

ud-nun St. 232. 

ud(u)ru Pl.udurS, udrdti Dromedar 96. 

Uduran G. 327. 

UzazumStanu St. 231. 

Ukkumu ein Hund Merodachs 152. 

Ukanu P. 202, 

uknü ein Stein 108. 126. 19^. 

Uknü Fl. 140. i79f. 192. 193—196. 

230. 238. 241. 
Uld, Ulä a Fl. 39. 177. 189^. 326.329. 
Umliag St. und L. 192. 230 f. 
Unu St. 3i8f. 
Unubiiara St. 170. 190. 
Unug St. 221. 
Unamunu P. 316. 
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Unafagufu P. 293. 
Ufanat L. 272. 
Upa, Upl, Upl*a St. 205 f. 
Upiri P. 178. 
Us(?) L 259. 
Usnu St. 277". 282. 
Usur-amatsa G. 222. 
Ur St. 139. 226 f. 
Uri L. (=Akkad) 196 f. 
uru-ab^ uru-unu St. 226. 
Urbi V. 305 f. 
unidu ein Metall 107. 
uru-duga St, 228. 
Urdalika St. 328. 
Urdaman^ P. 318. 
Urtu L. 197. 200. 233. 
Uruk St. 134. 221fr. 230. 
Urakasabarna St. 247. 
urU'ki-aka-Istar St. 231. 
uru-ki-aka-Meme St. 231. 
uru^mag a St. 232. 
Urfalimmu St. 288. 
uru-si-eb'ba St. 228. 
Urartu, Ura§tu L. 197. 
ynittu Fl. 170. 190. 
U§ü St. 285. 300. 

i erhaben, Gott 163 f. 

i-ü St. 227. 

Ibädidi V. 304. 

id abzu-gal K. I90. 

id Alad K. 189. 

id amaS-lil-li K. 190. 

id Unubitara Fl. 170. 190. 

id innina K. 190. 

id ega-galgala K. 189. 

id Edin-nunu K. 189. 

id Apiiaz K. 190. 

Idibail, Dibi'ilu V. 301 f. 

id Babbara K. 190. 

Id-bi-mu-ga-tu St. 207. 

id daban K. 189. 190. 

Idid6 Fl. 327 f. 329. 

id dala Fl. 189. 

id Zimbir Fl. 170. 189. 

id ga K, 190. 

id g\algal Fl. 190. 

id gu K. 190. 

id gegal K. 190. 

id lag'ga K. 189. 

id lag lag K. 189. 



id Idl'Ob'uS K. 190. 

id Nin-nisina K. 190. 

id sir K. 190. 

id Sir-tintir-dub K. 190. 

IdiVlat f. Diyat. 

id ruS-a K. 189 

id Sar-be K. 190. 

id iuba K. 189. 

id tur{odeT tur)-an'gal K. 190. 

Izdubar P. 127 f. 155 f. 

Izku B. 277. 

I{)ilu St. 307. 

Ika'usu P. 289. 

Ikkilü P. 281. 

IkSuda ein Hund Merodachs 152. 

ili erhaben, Gott 163 f. 

ilu Gott 165. 213. 

Ilu G. 164. 

Il'ittra P. 280. 

imbi'di P. 159. 276. 

Ilu mämt Sarrit K. 190. 

Ilteuba St. 325. 

Ilt^bu ein Hund Merodachs 152. 

Imi ki St. 232. 

Imgur-Bll 215. 

Imgur-Marduk 221. 

ImeriSu f. §a-im6ri§u. 

inbu Frucht 208. 

Indü L. 13. 

Isamml a V. 298. 

Isparirra St. 188. 

Is^alüna (Asl^alüna) St. 290. 

Iprat St. 328. 

Iptil)ard6§u P. 317. 

issuru (wohl beffer als issüru) Vogel, 

fpec. Sperling 157. 
Il^bl;Bel St. 231. 
Irba'ilu f. Arba'ilu. 
Irl)ul6nu P. 276. 
Irnina G. 189. 
Ir^anat L. 272. 
Irrija St. 204. 
Irräna St. 300. 301. 
I§in St. 232. 
ISpimStu P. 318. 
IStaräti' St. 254. 
It*amara P. 303. 
Itua V. 238 f. 
Itu andar P. 293. 
Itak G. 153. 189. 
Itti-Nabü-balÄt« P- 3o8. 
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i-tu-ru-on-gal K. 189. 

4 St. (» Bäbllu) 214. 

Ea G. 225. 228. 

An-gida St. 190. 

E-ana T. 222. 

E'Ul'bar T. 211. 222. 

M'ur'iisin{^)'an'ki T. 217. 

A'iz-str-gal T. 227. 

A-i-ne-Anim T. 219. 

A-Ab T. 219. 

ab G. 219. 

A-babbara T. 2 10 f. 224. 

Eb% G. 204. 

£bi§ B. 204. 

4'girim T. 208. 

Edi'al, Jadi'üi St. 292. 

fidinu Niederung, Wüfte 79 f. 

edin-nunu St. 189. 

Edir(?) Fl. 187. 

4-zida T. 217. 

Ekimmu G. 153. 

4kura 119 — 122. 

EkiStura P. 292. 

Elagu G. 321. 

elama hoch 320. 

61ama Vorderfeite 165. 

Elamü V^ 128. 234. 

Elamtu, Elarndu L. 241. 320—322. 

Ellitarbi St. 277. 

hnt-ku 196. 

Sna, PI. Snäti ein Stein 109. 

in-unu-ga St. 232. 

En^zag G. 229. 

Enzudi St. 202. 

E-Nannar T. 227. 

Enzikarml St. 300. 30 1. 

?nzit6 L. 182 f. 

EnUu P. 278. 

^-/iV St. 220. 

Enti B. 102. 109. 

E'Sag'iia T. 152. 216. 

Api/azQ) St. 190. 

Sru ein Metall 106. 107. 

Eri'Aku P. 224. 

Er(i)du St. 180. 227 f. 230. 

#r^a Feind («. Tiämat) 147. 

^rin ein Baum 96. 103. 107. 

Erßsu P. 293. 

Eiib St. 206. 256. 

£§ara 122. 148. 



E'Ht'lam T. 218. 
ä-te-im-ila T. ^27. 
A-t^ht-an-ki T. 216. 

Baal(u) P. 284. 

BajUu P. 307. 

Ba'alhanünu P. 281. 

Ba*alja§ubu P. 281. 

Ba'almalüku P. 281. 

Ba*ali-$apüna B. 277 (vgl. auch Botta 

83: iad ßa-a^il^sa-pu-na iadü 

rabu siparri), 
Ba'ali-ra'si B. 104. 
Ba'sa P. 294. 
Bäb-düri St. 322. 
Bdbllu St. 76. 199. 212—216. 230; 

L. 201. 
BäbUu IL St.- 216. 
Bäbilat i)£g^i K. 187. 

Bäb när §ama§ St. 190. 232. 

Bdb-salimati St. 173. 177. 228. 

babbar^tmu St. 223. 

Bagd^du St. 206. 

Bag(oder Hu?) dadu V. 206. 238. 

Bagadadu P. 206. 
Badan St. 301. 304. 
jBad'Si{a)'aba St. 216. 
Baz St. 232. 
Bäzu L. 306 f. 

Ba(?)-lji B- »02. 

Bäla St. 294. 

Bal%u Fl. 183. 

Balaki St. 225. 

bai'iii(f) St. 254. 

Baltiligir St. 325. 

Band*abar](a St. 289. 

Banbakabna St. 187. 

Banunu St. 328. 

Bal^äni St. 202. 

barbaru ein Tier 145. 

BargÄ St. 275. 

Barzipa f. Barsip. 

Bamaki L. 264!. 

Barfip, Barlap, Barzipa St. 185. 192. 

214. 215. 2l6f. 
baSü Verbum 166. 
Ba§imu St 328. 
Bubi St. 323. 325. 
Bubilu St. 327. 
Buda' St. 307. 
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Bukkunannipi P. 316. — 317. 

Bukur(?)ninip P. 317. 

Bunanu P. 241. 

Bususu P. 293. 

bur Flufs f. pur. 

Bur-mar'una St. 264. 

Burfip St. 185. 217. 

bnräSu ein Baum 103. 107. 

Burutu St. 325. 

Bibbu B. 102. 

Biknu B. 126. 

Bilala G. 327. 

Bintiti f. Pintiti. 

Bifuru f. BiSni. 

Bir-Dadda P. 296. 298. 

Biräti St. 204. 

Birtu §a Kar-b^l-mätäti St. 238. 

Birtu §a labbanät St. 238. 

Birtu §a sarragiti St. 238. 

Bi§ru B. 268. 

Bit-Adini (in Babylonien) L. 202. 

Bit-Adini (bei Karkemifch) L. 4. 98. 
263—265. 279. 

Bit-a{)lame St. 325. 

Blt-Amukkäni L. 202. 

Btt-Ammäni f. Ammänu. 

Bit-Asusi St. 325. 

Blt-Arrabi St. 325. 

BU-Ubija St. 325. 

Btt-Ukani L. 202. 

Bit-Unzd'a St. 328. 

Bit-Imbi St. 324. 325. 

Bit-Bundki St. 325. 

Bit-gissi St. 325. 

Bit-dagÄna St. 289. 

Blt-Däküri L. 76. 202. 

Bit-ztti St. 284. 

BU-Ha'lri St. 324. 

Bit-hahljuru f. Hahl^uni. 

Bit-^umri'a L. 98. 304. 

Bit TÄbi-Bel St. 232. 

Blt-Jdkini (oder Bit-Jäkmi? fiehe un- 
ter Dür-Jäkin) L. 41. 76. 135. 
180. 203. 

Blt-Katpalani St. 325. 

Btl-Kubatti St. 124. 

Btt-Kilamzal) St. 124. 

Blt-Sala-laraki L. 202. 

Blt-saml)ari St. 232. 

Blt-^<:atatti St. 328. 

Blt-Rifija St. 3:55. 



Bit-Sa alli L. 202. 
Bit-Siläni L. 202. 
Bit-takkil-bitsa St. 328. 
Bittütu St. 229. 
Bll G 215. 231. 
Bm-ba§ä P. 241. 
B^it €dini G. 225. 

Ga ü ani St. 307. 

Gägu P. 247. 

galdtu Verbum 174. 

Gambulu V. 194. 238 f. 240 f 305. 

gana Garten 97. 

Ganandti St. 205. 

Gargamis St. 265—268. 269 f. 

Gatudu St. 328. 

Gatuduma St. 328. 

Gublu St. und L. 283. 

gü-bar St. 231. 

Gügu P. 245 247. 257. 

Gudua St. 21 7 f. 

Güzana St. 184 f. 

Guzummanu L. 228. 

Gugand^ K. 75. 189. 190. 

Gullar St. 204. 

Gulusu V. 238. 

gura, e-gura Ocean 1 12; Cur G. 221. 

Gurukirra St. 328. 

Gurumu V. 23öf. 240. 

Guti, Gutü f. ?:utü. 

Gimir L. 245 f. 

Gimtu St. 290. 

ginü Garten 65. 97. 

GingiliniS St. 188. 

Gindibu' P. 295. 

Gin-duni§a f. Kar-duniä§. 

Girmefu P. 293. 

gi§gal-ana L. 233. 

geätin Wein 149. 

Da eba St. 328. 

Dabigu St. 264. 

Dagbak G. 321. 

Dagän G. 139. 

Dadda G. 298. 

Dadilu P. 2(,8. 

Da-ad-us, Da^ad-mus St. 231. 

Däküru P. 202. 

Dalä'in St. 188. 

Dalamu St. 230. 

Damunu V. 238 ff. 
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Damafo P. 293. 

DamaS B. loi. 

Dannat-SuU'a St. 325. 

Dapara G und B. 102. 108. 

Databir St. 205. 

Datunu St. 231. 

Du'ua L. 245. 

Du'ru 278. 280. 285. 

Dudp6§ B. 102. 

Dulupe§ B. 102. 

Dum?m)ulju St. 323. 

Dumfm)utu, DummStd St. 264. 

Dun-idS G. 136. 

Dunamu V. 238. 

Dunanu P. 241. 

Du(n)nu sa-i-di St. 232. 

Dunni §ama§ St. 323. 325. 

Dun-§arri St. 328. 

dupränu (dapränu) ein Baum 107. 

Dum St. 216. — 325. 

Dür-Amnani St. 328. 

Dür-Amnanima St. 328. 

Dür-Atl)ara St. 194. 

Dür-Ummu-bänit 191. 

Dür-UndÄsi St. 327 f. 

Dür-Unddsima St. 328. 

Düri-ilu St. 513. 230. 324. 

Dür-Illat-a-a St. 202. 

Dur-baläti St. 188. 

Dür-galzi f. Dür-Kurigalzu. 

Dür-Jäkin St. 203 (beachte auch Dour- 
Sark. 5, 45 : Dür-ya-ki-in-ni] alfo 
beffer Dür-Jäktn, Btt-Jäk!n?) 

Dür-Kurigalzu (Dür-galzi) St. 207 f. 
238. 239. 

Dür-latinna St 202. 

Dür-nap§4ti(?) St. 207. 

Dür-Papsukal St. 205. 

Dür-§arri St. 328. 

Dür-Sarruken St. 208. 

Dür-&arrukenä1ti P. 208. 

Dür-Teliti St. 323. 

du§ü ein Stein 108. 

Di bina St. 205. 

Dibi'ilu f. Idibailu. 

Digmanu B. 102. 

Digräni (Dihtäni?) St. 307. 

Diibat G. 219. 

Dilbat St. 219. 

Dillik B. loi. 

Dümun St. 178 f. 229 f. 



di{m)mir Gott 163. 198. 
Di(in)masl^a (Dima^Vu) St. 269. 278 . 

280. 299. 
Dimtu §a Simam^ St. 328. 
ding^r {dingir) Gott 163. 198. 
Dindubit(?) St. 212. 
Dln Sarru St. 327. 
Dintu §a Dumß'ilu St. 325. 
Dintu §a Sulä'a St. 325. 
Dintu §a Tur-e;?)-6tir St. 325. 
DiHlat, Idiklat Fl. HO f. 170—173. 

189. (So, und nicht Diglat, lies 

auch S. 25, Z. 10). 
di bewäffern 75. 

Zäbu 61Ü Fl. 186. 
Zdbu Supalü Fl. 186. 
Zabibe P. 295. 
Zäban St. 203. 
Zabnüti St. 316. 
Zdzdnu St. 220. 
zalhu ein Metall 236. 
Za-md-md G. 219. 
Zardti St. und L. 212. 
Zarilab, Zirlab(a) St. 225 f. 
Zarpanitum G. 215. 229. 
Zuljina Fl. 187. 
ZunirSa L. 191. 212. 
Zizanu G. 236. 
Zikum-Ri St. 207. 
Zimbir St 189. 210. 
Zimri L. 237. 257. 
Zimarra St. 282. 
Zirlab(a) f. Zarilab. 
Zitänu St. 277. 

m'a'usi St. 328. 

Hd adanu St. 329. 

Öd dpa, Hajdpd St 301. 303. 304. 

Haurdni"L. 294. 

Ha'urlna St. 294. 296 f. 

Habaziru P. 307. 

Habisu P. 307. 

Habur B. loi. 109. 

Hdbür Fl. 47 f. I83f. 185. 

Hagardnu V. 238 ff. 

Hadabiti St. 188. 

Hadattd St. 298. 

Hazü B. und L. 306 f. 

Haza'ilu P. 299. 304. 

Hazdz St. 104. 274. 
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HÄzlti (Häzütu) St. 290 f. 

Ha^ljuru^ Btt-lja^^uru St. 231. 

Hale^asta L. 230. 

Halul^(n) St. 207. 

Halman (fprich Halvan) St. 270. 275. 

Halmän (Halvan) St 205 (Z. 16 und 

19 von oben lies Halvan (latt Hai- 

wdn!) 
Halatu V. 239. 
Halt^maä St. 326. 
Hamide St. 276. 
Hamän B. 97. loi. 103. 276. 
Haraanu St. 324. 325. 
HammüragaS P. 214. 
Ham(a)ränu V. 238 ff. 
Hamranu St. 325. 
Hammätu (Hawätu) L. 276—278. 
Hamätu St. 278 f. 280. 
Häna B. und L. 102. I04f. 270. 
Hdnünu P. 291. 
Hasu B. 277. 
Hasis-adra 149. 
Hara'a St. 328. 
Hargü St. 296. 
Haridu St. 298. 
HardiSpi St. 124. 
Ha(?)r{)S B. 102. 

Har{)är St. und L. 233. 248. 249. 
Harilu V. 238. 
Har.mi§(?) Fl. 183. 
Harsag B. loi. 105. 
Harsagkalama St. 106. 120. 219. 
g^ arsag-{gal')kurkura 29. |I7 — 122. 
HarsijaSSu P. 316. 
Harsamna B. und L. 102. 109. 
Hartabanu St. 325. 
§a§ur ein Baum 107. 
Ha§ur B. loi. I06f. 
Hatä St. 188. 
Hätö'a St. 301. 
Hatl)iribi, g^thariba St. 316. 
Hatarika St. 277. 278. 279. 
Hatti, Hatta L. 177. 263. 265. 269 
" —273. 
Hob§an St. 239. 
HubnSna L. 245. 
Hudhud Fl. 329. 
Huk(u)rma St. und B. 299 f. * 
Hülfa L. 259. 
Hul{)uliti St. 299. 
0ulalu ein Stein 108 f. 



Humri, Blt-^umrla L. 98. 273. 285. 

Hunnir St. 328. 

Hüsur Fl. 97. 185 f. 188. 

Hupapanu L. 323. 

huribtu Wüfte 241. 

Huradi St. 327. 

Hurarina St. 298. 

Hurri a§lake St. 325. 

Hldalu St. 326. 328 f. 

^izbu 190. 

Hil^i B. 102. 105. 

ÖUbünu St. 281. 

Hilakku (oder Hilukku?), Hiluku L. 

^ 245. 249. 2^8. 

Hil(t)mu St. 323. 

§immatu ein Rohr 209. 

Himuni St. 318. 

Hindiru, Hindaru V. 238 f. 

HininSi St. 316. 

^ipindü ein Stein 119. 

Hirumu P. 284. 

Hiränu V. 238. 

Hirit Fl. oder K. 195. 

Hiratal^azä a St. 296. 

a*u G. 162 — 164. 
a^ubi'di P. 159. 276. 
a'üdu L. 287 f. 
ai L. 291 f. 
a'ilü P. 163. 304. 
ja*uru Flufs(^?) 312. 
a'tur B. 274. 
aballu St. 202. 
abrüdu St. 280. 296. 
adi' St. 307. 
adiili f. Edi*al. 
adabi (oder Jatabi?) St. 277. 
adakl^u V. 239. 
akinlü P. 281. 
alman B. 204. 
Sncianu (Jävanu) L. 248 t 
amutbälu L. 230. 237. 
asubi B. 205. 
asubigallä V. 31 f. 
apa* P. 307. 
äpü St. 289. 
aru'u Fl. 21. 312. 
arki St. 298. 
aralju B. 274. 275. 277. 
atbur L. 235. 322. 
atnana, Atnana L. 249. 291 f. 
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Kabljusi B. 102. 

Kabüi(ak) St. 327. 

KabridargUä St. 264. 

Ka^dingira St. 212 f. 

Kagand% f. Gugandi, 

Kaiz St. 283. 

Kakml L. 294. 

Kala'in St. 231. 

Kaldo L. 55. 129. 134 f. 180. 200 f. 

Kaldä'a, Kaldü V. 200f. 

Kalga St. 261. 

Kambuzija P. 321. 

Kammand L. 125 f. 

Kamüsu-Sar-u^ur P. 308. 

Kan-ana B. und L. 104. 270. 

Kani^u St. 328. 

kasbu (Val^l^ar) ein Wegemafs I73- 

177—179. 188. 228. 241 242. 286. 

287. 297. 299. 306. 328. 
Kaska L. 298. 
Käp-rab! St. 264. 
kar umhegen, Mauer etc. 135 f. 
kar Garten 65. 
karübu hehr, heilig 154. 
Kar-b61-mÄtdti St. 314. 
Kar-B&ntti 314. 
Kar-Banta St. 190. 
Kargamis f. Gargamts. 
Kar-Dadda (oder Kar-Ramib) St 277. 
Kar-Duniä§ (Karuduni^S, KarduniSi, 

GinduniSa) L. 65. 79. I28f. 133 

—136. 
Karkara St. 231. 237. 
Karmau V. 238. 
Kar-Muba§a St. 325. 
Kar-Nabü St. 206. 
Kar-nüri St. 187. 
Karsa G. 327. 
Karrak St. 225. 
Kar-§almänu§Sir St. 264. 265. 
Kar-§ama§-nä$ir St. 187. 
Kai'da St. 55. 220. 
KaSdu f. Kaldu. 
KaS(j)äru B. 259. 
Ka§§t, KaSSÜ V. 3lf. 54^ 124. I28f. 

133 f. 234. 
KaSSü G. 129. 

KaS-gat-a Fl. 183. 

Katpatukka L. 246. 

Kud(?)dili St. 306. 

Kul'Unu St. 225. 

Friedrich Delitzfch, Das Paradies. 



Kundi St. 283. 

Kunulna, Kinalia St. 274. 

Ku$urt6n St 328. 

Kusu L. 56. 251. 

Kur! St. 293. 

kurübu ein Vogel 154. 

Kur(i)galzu P. 207 f. 

Kurag P 321. 

KüSu L. 123. 251. 

Kütfi St. 217 f. 

Ki'uSbura B. 102. 

Kibrö V. 238 f. 

Kilzau St 275. 

Kingt L. (« Sum^r) 196—199. 

Kindakarbu G. 327. 

Kinalia f. Kunolua. 

Ktsu P. 293. — 306. 

ktsu ein Rohr 130. 

Kisie St 231. 

kis(i)limu ein Monat 139. 

Kisiri St. 188. ^ 

Kipkipi St 319. 

Kipin B. 102. 

kirü Garten 97. 

kirübu Stiergott 153. 

Kiribtu St. 205. 

Kirbit St. 230. 

Kirka L. 251. 

Kirsamas G. 327. 

Ki§(u) St. 106. 218 f. 

KiSSatu St 218. 230. 

Kitrusi St. 292. 

K^gt f. JCmgL 

La'la*ati St 264. 

Lab(a)dudu V. 238f. 

labÄnu Verbum- I44f.^ 

Labnänu (fo ift in> Hinblick auf Neb 
III 22. Neb. Grot in 36 u. a. 
St. m. doch beifer anflatt Libndnu 
zu lefen) B. loi. 103 f. 277. 

Laguda G. 23X. . 

Lagamaru G. 198. 327. 

Laz G. 218. 

Lagamun G. 229. 

La§iru St 204. — 323. 

Laklsu St 288. 

Ldia P. 307 

Lallü Fl. 187. 

Lalugnu St 294. 

Lallar B. 103. 

22 
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lallaru Honig 103. 
lam'gal ein Bamn 107. 
LamT?)ma§ B. loi. 
Lamlntu P. 318. 
Laribda St. 298. 
Larak St. 202. 224. 
Larsa(m) St. 223 f. 
Lubdu St. 204. 
Lüdu^L. 257. 
Lujjü atu V. 238. 
Lulubü L. und V. 109. 234. 
Lulumü L. und V. 104. 128. 
Li itdu 238 f. 
Ltbü-^igalla K. 191. 
Libndnu f. Labnänu. 
libittn 145. 
Lidir St. 293. 
Lilmun B. loi. 106. 
Ltta-A§§ür St. 264. 

Ma*äba, Mu*dba L. 294t 296. 

md-uru St 224 f. 

Ma(?)ba§^r^ St 264. 

Magadü, Magidü St. 287. 

Magalani St 307. 

Magan f. Makan. 

MadS'a L. 245. 247f. 

madbaru Wüffe 241. 304. 

Madaktn f. Mata^tu. 

md-zu St. 225. 

Ma^liba St. 284. 

Ma^lat St. 283. 

Maiz St. 283. 

Mata^tu St 325 f. 

Makan B. 102. 105 f. 130; L. 56 f. 

129 fr. 137—140. 
Malaien, Malil^u V. 239. 
Malik G. 210. 223. 
Malikann B. 102. 
Mamanu B. 102. 234. 
Man^bbi St. 300. 
Mannd*a L. 245. 247. 
Mansaku P. 307. 
MantimS'anl)^ 318. 
Masü St 225. 
Mas*u St 301. 302f. 
Masntu (Saplitu) St 325. 
Masiti St. 187. 
Mar St 223. 
Marad St 220. 
Marduk G. 215 f. 228. 



Marusu V. 238. 

Marstman V. 304. 

Marl^and St. 300. 

marrätu (oder docb, trotz Botta 3, 

marrätu?) babyl.-elam. Golf 180 f. 

322. 323. 
Marrdtim L. 41. 182. 
mar-tu Wellen, Weftland 271. 
Ma§ L. 58. 230. 242 f. 297. 303. 
MaS'dar-dar-uu B. 102. 108. 
mSt a-aba f. a-aba. 
mät a^ärS f. A^ärCL. 
mdt marrdtim f. Marr&tim. 
Matanba*al P. 281. 
mdt tämdim f. Tfimdim. 
Mu'äba f. Ma äba. 
mudbaru Wüfte 241. 
Mnsku f. MuSkn. 
Musrü L. 96. 100. 123. 
Mu§ar, Misir L. 56. 272. 301. 308 

—310. 

Mu§uri P. 295. 
MaSku L. 250. 
Mü-§6ri-ina-namäri G. 156. 
Mut klnu St. 264. 269. 
Milki aSapa P. 283. 
Mimpi, MSmpi St. 314. 
Min(a)l)immu P. 286. 
Minä-tkul-belt G. 152. 
Minä-iSÜ-bSU G. 152. 
Mtn(a)sa P. 288. 
. Mi^ir f. Mu^ur. 
Mi§ini*ltu P. 308. 
Mitint! P. 163. 290. 
MS^?)-id St 230. 

U^'An-lil'lal K. 189. 190. 
MS-BIl K. 190. 
MS^ri ein Baum und B. 107. 
M6.kal-dan(?) K. 189. 206. 
Mllldu St. und L. 126. 249. 
MSluha B. 102. 105 f. 130; L. 56. 

60. I29ff. 137—140. 308. 310. 
Mim^ G. 231. 
MSmpi f. Mimpi. 
Mani^!m£ P. 286. 
MStSnna P. 284. 
Mßtintl f. Mitintl. 
Mg-Turnu, M^-Tumat St. 186.204. 

Naba'&ti L. und V. 296 f. 298. 303. 
NabsÄ G. 327. 
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Nabirtu G. 327. 

Nabatu V. 238. 240. 

Nagitu St. 323 f. 

Nagltu di'bina St. 324. 

Nadi*a St. 328. 

Nddin-m6-l(dti eine Stiergottheit 152. 

Naditu St. 325. 

Naditi Fl. 195. 325. 329. 

Najjka P. 316. 

naljal Mu^ri Fl. 243. 310 f. 

nahdSa Verbum 148. 

Na|}tig]im*ansini P. 317. 

Ndm6 Fl. 185. 

NaiDmir(r)i L. 246. 

Nampagätl St. 188. 

Namri f. Zimri. 

Nand'a G. 222. 231 (fiebe über diefe 
Göttin auch Georg Hoffmann, 1. 
c.^ S. 130 fr.; als Göttin von Bor- 
fippa entfpricht fie der grch. Arte- 
mis, fiebe Strabo XVI, i, 7). 

Nannar G. 227. 

Na(?)piat6 St. 306. 

Nappigi St. 264. 

Nasibina St. I84f. 

Nasiru V. 238. 

Näiidäti, Sa nWd&ti St. 325. 

nd]( mk Waflerträger 209. 

nÄr A'ga-d^ K. 191. 193. 209. 

n&r UmliaS K. 192. 195. 

ndm izzitnm K. 189. 

nSr i^surü K. 190. 

ndr Imina K. 189. 

ndr Itak K. 189. 

näm SdiStum K. 190. 

ndni ellitu K. 189. 

näm hlhx K. 192. 

När ag§u St. 231. 

när Barsap K. 192. 

nSr Gula K. 190. 

när Düzi K. 189. 

när zirzirri K. 192. 

när HammoragaS K. 191. 

nÄr §^galli K. 190. 

när Kut6 K. 192. 

hdru mdh§at Dapara K. 190. 

ndr Marctuk K. 190. 

nSrn marrätu f. marrdtu. 

ndr nünü K. 190. 

nSru (§a) Samsu-ilanii-nagab-nu))$u 
K. 190. 



när Su-sa-ka K. 189. 

näru §lrü K. 190. 

ndr SamaS K. 190. 

Natjjü St. 315. — 316. 

Natnu P. 296. 297. 

Nül) Sa ^ältum St. 216. 

nun ki St. 227 f. 

Nul^udina St 277. 

Nnrö St 293. 

Ni'a St 318. 319. 

Nijjaru P. 307. 

Nikü P. 3i4f. 

Ni(?)kab B. 102. 

Nülfn V. 238. 

Nimlti-BSl 215. 

Nimlt Laguda St. (oder Appos. zu 

Kisig?) 231. 
Nimtt-Mardiik 221. 
Nimtti-Sarru St 191. 
Ninä, Nmaa St 260. 
NinSb G. 221. 
Nin Karrak G. 225. 
Nin-nisina G. 190. 
Nisin St. 190. 225. 
Nippar St. 220 f. 
Ni§ir B. 102. 105. 109. 233. 
Ni'tuk St 229. 260. 
N6rgal G. 218. 

Sad St 314. 

Sau B. 277. 

sa'äma braun oder grau fein 61. 132. 

Sa'äru St. 296. 297. 

säbu ein Stein 106. 

Sdba B,, St und L. loi. 105 f. 219. 

Sab'u L. 301. 303. 

Saggis B. 102. 1Ö9. 

Sägür Fl. 183. 269. 

Sadat£n St. 300. 

Sazabe St 268. 

Sal^i L. 247. 

Sag an H. 141 f. 170. 

Sagara St 203. 

Sajjrlnu St 220. 

Sa^riti St. 229. 

Sak^'a Fl. 123. 

Sakbat St 324. 

Sakküt G. 215. 

Saladri St 328. 

Salamanu P. 295. 

Saluara Fl. 103. 

22* 
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Sam'al L. 274. 

Sam'üna St. 322. 

sämdu (säntu, sändu) ein Stein 60 f. 

106. 131 f. 
Samsß P. 295 f. 
Samsimurüna St. 286 f. 
Samsiramän P. 253. 
SamSrlna St. 285 ff. 304. 
Sanibu P. 294. 
Sangara P. 270. 
Sa(n)gura Fl. 274. 
Sandasarme P. 245. > 
Sanlru B. 104. 
säsu ein Stein 109. 
SÄsi P. 259. 
Sa-pi-6, Sapijä f. §apija. 
Sapatibaal P. 281. 
Sapak G. 327. 
Sapardu L. 249. 
Sarbü*a B. 277. 
Särabänu St. 202. 
Sarjjud^ri St. 325. 
Su'iäin L. und V. 234—237. 
Subahe St. 328. 
Subnät Fl. 185. 
Sühu L. 297 f. 
Sukkia St. 294. 
SulQ St. 188. 
Sulä'a St. 323. 
summatu Taube 157. 
SumuntunaS St. 327. 
SumaStu L. 109. 233. 234 — 237. 
Sungamsarä G. 327. 
Susin^u P. 317. 

Suru (§a btt-halupe) St. 278f. 298. 
Sür marräti St. 229. 
Sfini Nuräni St. 229. 
Sürunu St. 264. 
Surdpu Fl. oder K. 140. 193—195. 

238. 
Sutü, Suti L. und V. 234—237. 238. 
Siänu St. 277. 282. 
Sib'e P. 308. 
Sizü St. 283. 
Sikurrabi B. 102. 
SUü'a St. 292 f. 
Silagard G. 327. 
Sillu St. 293. 

sinündu (sinüntu) Schwalbe 157. 170. 
sisü Pferd iio. 
Sippar St. 170. 209—212, 239. 240. 



Sir*al L. 272. 274. 285. 
sirdu ein Baum 107. 
Sirara B. lOi. 103 f. 
Sirara Fl. 186. 
Sirara St. 223. 

Padi P. 163. 

Padan L. 205. 

Pahl}az St. 231. 

Pagnuti St. 3I7. 

Pakruru P. 315. 

Palastu, Pilistu L. 273. 288 f. 

Panintimri G. 327. 

Pappa St. 293. — 294. 

Pasitu §a mal}l}S St. 2 19 f. 

Pakar(a){)ubuni St. 264. 

Parak märi St. 231. 

Paripa St. 264. 

par-rumi)) ein Stein 109. 

Partakka St. 247. 

Partukka St. 247. 

Partikira G. 327. 

PaSiru L. 326. 

Patin L. 259. 

Paturi(?)su L. 3 IQ. 

Püama P. 316 f. 

Pudu'ilu P. 294. 

Pudibaal P. 281. 

Pütu L. 251. 252. 

Putubisti P. 316. 

Pumame St. 277. 

Punubu St. 317. 

pur (bur) Tiefe, Strombett, Strom 
169. 185. 197. 

Puküdu V. 182. 195. 238 f. 240 (vgl. 
auch amelu Pu-kud-du Dour-Sark, 
5, 40, mät Pu'ku-du Botta 36, 27). 

Purät Fl. IIO f. 1*41 169-177. 189; 
' l)inVS §a Puräti 173. 263. 

PuSiru St. 317. 

Pidilma St. 327. 

Pihdtijjurunpiki St. 317. 

Pifdgurd P. 292. 

Pillatu, Pillutu St. 323. 

Pilistu f. Palastu. 

Pintiti, Bintiti St. 316. 

pisäna, pisdnu 77. 142. 

Pisapdid St. 317. 

Pisaptu St. 315. 

P!stn{s) P. 270. 

Pisit St. 2 19 f. 
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Pir'ü P. 308. 
PiSanljuru P. 315. 
pit^u Kind 236. 
Pitru St. und L. 269. 

§Äa uran St. 300. 

§anu, §i'nu St.. 315. 

Sa'nu (oder Za'nu) St. 316. 

§addu St. 203.- 

^almän K. 192. 

$ariptu St. 284. 

§ar-§ü B. I02. 

§übit, Sübut St. 278. 279 f. 296. 

§ü§ü Ebene, Steppe, Wufte 241 f. 

Surru St. und L. 249. 273. 284. 

§i'nu f. ^'nu. . 

Sidünu St. und L. 249. 273. 283. 

§idlfä P. 163. 

§iöä P. 318. 

§il-bel P. 290 f. 

§imirra St 281 f. 

Sir Schlangengott 147 f. 

§ir-usur P. 208, 

sir-gir, §irgarru ein Stein 109. 

s6ru Ebene, Wüfte 79 f. 144. 

Ka'uSgabri P. 295. 

|^b6 V. 238. 

l^abrina St. 328. 

^abrinama St. 328. 

^adaba' St. 307. 

^adru f. ^idru. 

l^al^l^ar sumamaUtum 242. 

^arna St. 204 f. 

^arntni St. 278. 

^arl^ar St. 275. 

^urasiti St. 299. 

^utü, ^^utt L. und V. 109. 128. 197. 

205. 233—237. 
^idru, ^adru L. und V. 295. 299 
^in-bel St. 231. 
^irbutu St. 231. 

Raba'a St. 325. 
RaMlu V. 238. 
Ragiba G. 327. 
Rade V. 238. 
Rade St. 327. ' 
Rädänu Fl. 186. 192. 
Ra^il^u V. 238. 
Rakimu St. 231. 



Raknana St. 231. 
Rdsu St. 325. 
Rapihi St. 178 f. 291. 
Rapi^u V. 238 ff. 
Rapiku St. 239 f. 
Rasd St. 324. 
Rasäpa St. 297. 
Rä§ L. 322. 
Ru ua V. 238 ff. 
Rubu* V. 238 f. 
Rubbu V. 238. 
Ruguliti St. 264. 
Rummulutu V. 238. 
Ri})i})u V. 239. 
Rimusu St. 187. 
Rl§-Ramdnu P. 231. 
Ri§§a B. 102. 
R6'6sisü St. 282. 
Ra'erabä St. 282. 
rebit Ninä 261. 
ras (ndri) 98. 187. 191. 
Ra§-eni St. i88. 261. 

§a allu P. 202. 

Sa-imßrigu L. 280 f. 

sä'Uru St. 254. 

äabaku P. 317. 

Sadädu lieben 145. 

§a Kisä'a St. 328, 

§änu K. 191. 

§a ndkidäti f. Näkidäti. 

§apija (Sapija, Sa-pi-^) St. 202. 

Sapi-Bai St. 241. 

§appari§u St. 187. 

äaparda L. 249. 

Sar-Bäbn-A§§ür-i§§t P, 214. 

Sarruken P. 208. 

§arru-lü-därü P. 315. 

V 

Sü-ana St. 2131. 

Subaru L. und V. 128. 234. 

Subartu L. 234. 

Sublu St. 2X6. 

Suddnu G, 327. 

Sujjarisunsi St. 327. 

Sülu ili St. und L. 212. 

Sumudu G. 327. 

Sun\er, mät SumSr L. 138 ff. 196- 

200. 

Sd-Sina St. 232. 
äukti-Sinal)6rba K. 188. 
äuru ein Rohr 209. 
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Surmenu ein Baum ■ 103. 107. 

§uruppak, §urippak St. 224 f. 

Sü§i St. 326. 

SuSan St. 326 f. 

Su§inak G. 321. 327. 

Sibaniba St. 188. 

§izan L 272. 

Sijäutu St. 318. 

äilibtu St. 325. 

§ilänu P. 202. 

H-'natn-^a St. 228. 

Si-nir-gal St. 228. 

|iSpi§ P. 321. 

Sitamrat St. 264. 

5ßdu Stiergott 153. 154. 

5^p ärik ein Vogel 253. 

§€ru Morgen 253. 

Sirag G. 148. 
§6ra§g St 185. 
§a§Sg B. loi. 
§^ä-kü(?) St. 215. 
56tu Schlinge, Netz 253. 

Ta'äni St. 318. 

Taana St. 300. 

Tabbi ilu mämi K. 190. 

Tabal L. 245. 246. 250 f. 

Tagabligir St. 325. 

takilu Verbum 144. 

Talal} St: 327. 

Tamudu V. 304. 

Tämdim L. Meerland 135. 18 1. 182. 

203. 228. 234. 
Tam(ma)nä St. 288. 
Tamesu St. 293. 
Tamara St. 328. 



Tapnaljti P. 317. 

Tarbasu St. 202. 

Tarzi St. 103. 

Taralfu St. 328. 

Tu muna V. 239. 240. 

Tübu St. 325. 

Tübil nuljSa K. 190. 

TuUiz St 327. 

Tumat Fl. 186 f. 204. 

Tu§^a(n) St 184. 203. 

Tu§am61ki P. 257. 

Tidmat 85. 88 ff. 147 f. 

Tidnu{m) L 271. 

Tila B. 102. 109. 

Tilu St 188. 

Til-abm(abne) St. 25. III. 

Til-a§urri L. 364f. 

Til-a§güri L. 264. 

Til-barsip (Tü-bursip) St. 4. 141. 

173. 183. 263 f. 
Til-(blt-)bäri St 203 f. 
Til-garimmu St. 246. 
Til-Humba St 323. 325. 
Tilia L. 197. 
Til-samljuri St 325. 
Til-tübu St 325. 

TinHr(a) St. und L. 66. 137. 212. 
Tintir II. St 216. 
Tisf^u G. 189. 
T^unu St 232. 
Tg'gri P. 296 299. 
Temu St 301. 302 f. 
Temena B. I02. 109. 
Te-Marduk-äar'äni St 328. 
Tßnul^uri St 3CX). 
Ten6ti (oder T^bilti?)Fl. oder K. 188, 



»»-^:aK n8. 

X^^ 225, 

VKans 301 f. 

BTK, BiiK— »sa 98. 295. 

an« 92. 149.' 

Vns 298 f. 

•^^nK 39. 177. 189 f. 326. 
329. 



B. Hebräisches Wort- und Namenregister. 

^i-»!« 15. 99. fV» 107. 

rvp^rn 163. «'in-'V« 165. 

B-'rrfeg 1!J« 69. 200. 227. 



B-iT^k 145. 

aVn« 284. 
«ntn» 248. 

-ISM 198 ff. 210. 

a-^TSK 284. 



rttD^Vs 25p. 
idVk 224. 

B-^ffe^K 99. 

'npjh^ 288. 

tD-ia« 149. 

ptK i78f. 287. 
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■Tl'nK 281. 

f:» 107. 

• • 

Trs-^-pi« 224. 

1QH 70. 222 fr. 

Ö:« 257—259. 

yisy 258. 
1?« 107. 

-»r?« 275. 

Tvbrn^ 125. 206. 255 f. 

tiwpfir 289 f. 
*in«»K 252—255. 

t3tU7K 246. 

ripcK 290. 

^a2l3f.;^ar7^2oi. 

t^a 298. 

rtVna 16 f. 60 101. 132. 

Tu» 307. 

lian n-^a 289. 

17?" »^? 5. 
«*?^ »^•'S 3«9 
-rnia 298. 

nna 105. 119. 121. 
p^a— 'aa 289. 
TT^d 4. 98. 184. 
263 f. 

•j-iM i?a 277. 
KiD9a 294. 
tSia 107. 
'nrfrs^y •»n'ia 279. 

l?3f 283. 

dSa 246 f. 

Ipa i84f. 

■pma 10. 21 f. 30 f. 33. 

38. 72. 74—76. 78. 

141. 
->ttä 245 f. 

njrr-j5 2. 



pn« 5—7. 65—67. nja^ts 162. 
r^i 290. 1CEÜ 142. 



^Kr, 'n^n 285. 
•jisn 139. 161. 

17! 52. 137. 298. 

D'^aT'T f. B'^a-r'i. 

•T «T 

»;nn 80. 216. / 
p^^ 280. 

•nn 298. 
ijnh 13, 

n^-^inrr f. nV'^in. 
'viK'tn f. '^^K';. 
rt;n 165 f. 

W 279. 

"TSpiftr— in 118. 121. 

"TPt 237. 

^•ian 48. I83f. 
^I?.W7 10. 74. 170 tr. 

?r777 279. 

•<nn 278. 

n^-^in 10. 12—14. 34. 
52* 57—59. 7». »27. 

131. 

Vün 259. 

•Dir? 294. 
^»c? 307. 
Wn;R?n 159. 

rtaVn 284. 
•j-iain 281. 
*i^ön P. 281. 
wen 275—278. 

o;>7 316. 

■j^tt'^j;! 104. 

nn, D'^m 269—271. 

Vk^ö 302. 



^•iir 21. 311. 312. 
mrr 159. 
rn^n^ 287 f. 
^^^ 158—164, 
fi^w 159. 
15; 76. 248 fr. 

^r »57. 

ö^i-^ 159. 
b; 172. 

•i»; 289. 

"»;: H9. 

B":W^'>'; 182. 288. 

hvr^ 285. 
^»ipat'; 274. 

'^^t 47 f. 184. 193. 
•lö'yVn» 224. 
vi» 10. 21. 31. 41. 51 
—55. 56. 57. 72f. 

123. 127 f. 140. 20I. 

251. 309. 
B^5jw^ yc^^ 182. 
ritt, rtms 198. 217 f. 
rt>5 261. 
"Tte^s 206. 
na^j 225. 
1?a» 270. 
B-^nVö» 288. 310. 
aniö 93. 150— 155. 

Uj-^ÖSh» 265—268. 

tfeö 201. 
ö''"!^5 55. 200 f. 

B'«P& 250. 292. 

^25V 145. 
faaV 103 f. 
•^öp/a^ 214. 
B^a^!3 257. 310. 
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-t!i^ 256 f. 

v^i^ 288. 

^^9h 198. 327. 

h^i'o 156. 244 f. 
V.naö 313. 
(ijinati 287. 
iSato 246 f. 
^antt 241. 
■»nö 247 f. 
nKi)3 294f. 

''SKr» 159- 
t)b 314. 

^iSs» 309. 

B':!'^» 56. 309—312. 

t|nSti 228. 

B^njti 182. 

Ki&tt 302 f. 
tDiD 259. 

«»» 57. 243. 

n^? 250. 

amt^'« 298. 

nVwn» 149. 
rjnpö 159. 

K3 318. 

•iaa 139. 204. 

n-i-^nj) 297. 

^3 170. 

rtä 149. 

B'^'^^tt Vna 3 10 f. 

tn 87—91. 148. 

nia'^a 260. 
— i • 

1*1533 220. 

• • 

5)3*314. 

•^pj 325. 

Va^a 218. 
- ... 

DnD HO. 

V» 313. 315- 

■po ("^r®-?) 282. 



•^rtj 204. 

nnso 215. 
Haa Hfio 215 f. 

^EO 126. 

T • 

n^tp 249 f. 

n-'j*'Bt) 182. 211. 250. 

w, •'"na? 201. 262. 

')7?3-7.79f.98;inn« 

f. -ja. 

n? 4. 98; in» jr^a 5; 

•jnr^aa 4. 98. 184. 
KW, nn> 279. 
TTüy 259. 
rj? 290 f. 
bW 321. 

nr.? 304. 

Sr? 284. 

ftt?, "j-iar^aa 98. 294. 

'^'iw 285. 

f ^Fi'? 289. 

=!? 305 f. 

37? 306. 

p-v C'f'nafri) 282; 

tau» 123. 252. 
^48 252. 

»^7? 95. 
^'in''rI!^— ^B 313. 

lSw->B i9f. 33. 38. 71. 

77. 78. 126. 142. 

»>B 77. 

ni9^B 288. 
-lipB 182. 240. 
on-^B 95 ff. 

B-^l-^B 182. 

n^B 78. 169 f. 
nine 269., 

BN 313 

DWB 309 f. 



Kais, rjais 279 f. 

l'iT'S 283. 

^s (''^»sn) 281 f. 

TS ^ • T : -•' 

T?^ 315. 
n*s 284. 

rc^s 284. 

- : IT ^ 

B7l?.ja-P. r;?5 46; ^3a 
ö7)?.(r9)46;B7ijrj^r| 
126; anp. wn 46; 

ö;jj?.tt 7. 46. 61. 

^71?. 299- 

yip 182. 236f. 

B'^B'ip 99 f. 

a»"? 153^ 

W^ Stromanfang 9. 38. 

»Kl L. 232. 

B-'ann 250. 

ttjri 142. 

^i'^a^ rann 260 f. 

15^ 261. 

o"5r.?:i 315. 

f)s;i> 184. 297. 

■oaw 104. 
•j-i-^-nb 104. 

B^pfe 154 f. 
ViKW I2t.- 

Kav 52. 303. 
■f» 153- ^65. 

nnw 145. 
anw 17 f. 6i. 
n!ad 293. 
?Sv 182. 236 f. 
nn» 58. 311 313. 

•jÜütD 326. 

K^aa^'n» 327. 

nhtD (^ww) 21. 311 fr 

na» 149. 
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I^Vte' 136. 

^£W 270. 

s 

■{•i^örp 285 f. 
■j'iK'nia f*iftw 287. 
nKa^' 294. 
B-'anaB 99. 



Baudiflin, Wolf Graf von gof. 148. 

159. 161. 163. 
Bertheau 9. 12. 14. 17. 18. 21. 26. 

27. 30. 58. 97. 
Bezold, Carl 18 1. 
Boscawen 226. 
Brandes 286. 
Brugfch-Bey 33. 252. 309 312. 313. 

314. 315. 316. 317. 318. 
Budge 148. *78. 286. 
Bunfen 33. 
Buxtorf 154. 
Calvin 38. 

ChampolUon 42. 313. 
Chesney 78. 137. 
Cheyne 154. 
Daniel 184. 
Delitzfch, Franz 9. 15. 33. 44, 46. 

125. 166. 184. 311. 
Dillmann 9. 12. 13. 15. 17. 23. 24. 

26. 28. 30. 35. 39. 41. 44. 45. 47. 

49f 53. 97. 125. 126. 152. 154. 

166, 246. 310. 
Duncker 64. 100. 125. 
Ebers 99. 112. 114. 115. 123. 291. 

315- 
Ewald 20. 25 f. 151. 184. 252. 255. 

310. 
Finzi 47. 184. 

Fleifcher 18. 107. 136. 145. 165. 
Geldner, Karl 117. 
Gefenius 21. 151. 310. 
Grotius 50. 
Ga^rin 390. 
von Gutfchmid 293. 
Guyard 317. 
Haneberg 20. 
Haupt, Paul 130. 131. 138. 156. 172. 

199. 247. 271. 
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